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Vierter Theil. 
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Goͤttingen, 
bei Vaundenhöck unb Suptedt. 
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Pi der Bearbeitung der deutſchen Geſchichte 
ftit Der Reformation. bis auf unfere Zeit, welche 
dieſer fete Band enthält, bat fidy der Verfaſ⸗ 
(t bemüht, durch firenge Auswahl der, weiche 
baítigen Materialien, welche die Quellen, bar» 
bieten, bie Ausführung, dem. urfprünglichen. Piau 
getreu zu erhaften, um; nid)t Durch Anhaͤufung 
ſolcher Einzelnheiten, weiche: in. gie, allgemeine 
Geſchichte .nicht: gehören, ben Totaluͤberblick Des 
Ganzen zu erſchweren. Es it daher ſowohl itt 
br politiſchen Geſchichte, alß in ber Beſchrei⸗ 
bung be Quellen Des Rechta unb. ihres In⸗ 
halte, Das. Beſtreben dahin gerichtet geweſen, 
nut ſolche Thatſachen aussugeichnen, in welchen 
ſich die Richtung ausſpricht, der Die Handlungs⸗ 
meife der jedesmaligen Zeit, beroußt ober unti 
mußt fpíott, und ſo ein: Bild azu enewerfen, aus 
22 


b Dorrede. 


welchem fid in Nückficht alle Verhaͤltniſſe 
unferes gefellfehaftlichen Zuftandes erkennen laͤßt, 
mie fie ihre gegenwärtige Geſtalt erhalten ha- 
ben. Bei der neueften Seit. feit dem weftphäli- 
fchen Srieden, Eonnte der Inhalt des jot gel- 
renden Öffentlichen und bürgerlichen Rechts nicht 
toobí in eine ſolche Weberficht gebracht werden, 
wie fie bei den fräheren Perioden entworfen 
worden iff, ohne in das Gebiet einer dogmati⸗ 
ſchen Darftellung hinüber zu fehmweifen und ohne 
hinreichenden Grund den Umfang diefes Buchs 
übermäßig auszudehnen. Der Zweck deffelben, 
Pen der Derfaffer: nie aus den Augen verloren 
bat, iff, zur Grundiage Der Darftelung Ded 
heutigen Rechts zu dienen; dieſem gemäß füllte 
nicht der Anhalt des Iezteren felbft, - fondern Dey 
Inbegriff der Tharfachen zufammengeftellt wer⸗ 
den,. an welche die Theorie Des heutigen Rechts 
ijt Leheſaͤtze anknüpfen. muß, bit fie, da (8 
guréd nur bet Crórterung des fejteten. alit, 
nicht. eft entwickeln kann, ohne fid. im eite 

Rechtsgeſchichte zu verlieren, voeld)e bier nicht 
an Ihrem Orte wäre, fonbeem (en als bewie⸗ 
ftm. vorausſetzen muß und. nur Dazu gebtauchen 
will, die Bedeutung des jet Geltenden zu er⸗ 
. Wübn, wodurch fid) eben Die bifteribe Me 

thede bei der Behandfung des Rechts von Det 
Mechtsgefchichte unterfcheider. Fuͤr jenen Zweck 
reichte Das veukommen hin, was uͤber bie DIU 





Vorrede v 
dung Des Rechts in Der neueſten Zeit beigebracht 
worden tft; auf melde Weiſe aber bie biftorh 
(den Grundlagen Des Rechts, nad) den Leber 
zeugungen des Verfaſſers, benuzt merden muß 
fen, nmm eine practiſche Theorie Des heutigen 
Rechts, für Anwendung der geltenden Geſetze 
und für Das Geſchaͤft ber Geft&orbung von 
gleicher Wichtigkeit, Darauf zu gründen, wird 
«& in Dogmatifchen Schriften nun weiter bat» 
uchun fi bemühen”). Während bet jest be 
endigten Arbeit, bie den Verfaſſer fechzehn Fahre 
hindurch unausgefest befchäftige bat, fft ihm von 
fe vielen Seiten her wohlwollende Aufmunte- 
rung zu Theil geworden und Das, was er nach 
und nach bem Publicum übergeben konnte, wis 
fe viel Nachſicht aufgenommen worden, Daß et 
f auch für biefen legten Theil wenigſtens bie 
Anerkennung feines redlichen Beſtrebens verſpre⸗ 
den zu dürfen glaubt, die Geſchichte quellen- 
mäßig und wahr zu bearbeiten. Den Bege- 
benheiten der legten dreißig Fahre fteben wir zu 
nahe, unb zu viele unferer Zeitgenofien haben 
als Zndividuen einen würkfamen Antheil an ih- - 
ten Ereigniflen genommen, als bag ber Oe 
ſchichtſchreiber hoffen dürfte, den "Beifall Aller 


*) Sc 1829 ift erſchienen: Einleitung im das beutfche Privat s 
uud kchenrecht. 1523. 8. Vierte Ausg. 1836. 8. Grundſätze 
des Kirchenrechts der fatfoliíd)e unb ber enangelifchen Reli 
gionéperici in Deutfchland. 1831. 1833. 2 Bde. 8. 
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für feine Darſtellung zu gewinnen, nad) toe. 
chem zu fireben wenig Kennmiß der Welt unb 
unferer Zeit, und eben Darum aud) feinen Be⸗ 
twf ihre Geſchichte zu befchreiben befunden duͤrfte. 
Unbefümmert um jenen und um bas Mißbehn- 
gen Einzelner, deren Cigeritiebe fein Urtheil über 
Verfaſſung und Geſetzgebung in Der neueften 
Zeit verwunden Tónnte, bat bec Verfaſſer nur 
geftrebt Die Sachen Darzuftellen, wie fie Det 
unbefangenen Gorfdung erfcheinen, welche, 
in der neueften voie. in der aͤlteſten Zeit, Urfa- 
hen und Wirkungen größtentheils nur aus den 
Verhaͤltniſſen zu erklären im Stande ift, 
von welchen ver Einzelne beherrſcht wird, 
während er ihnen zu gebieten glaubt, und eben 
darum Die Perfonen nur als Repräfentanten 
ibver Zeit betrachtet, ohne ihrer Individualität 
zu fchmeicheln ober fie verlegen zu wollen. 


Göttingen im December 1822. | 
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fewer; Reichthofratheerdnuugen; vola ad impera- 
terem; Umfang der Gerichibneleiit es HR. H. N 
$. 535. ©. 322 — 329. 

3. Reichskriegsverfaſſung; Sieuters und Zuffnccht: ie 
flaliuag. 5. 536. &. 329 — 333. 

4. Reicheſtenern; Römermenate, Steuerpfilät ve Un 
terthanca. $. 537. ©. 336 — 337. 

5. Taiſerwahl und Rronungz Dtoídytoieevéat. «5349. 337. 

' 6. Reiqheritterſchaft; deren peioßtgien und Ordnungen. 
& $39. e. 388 — 946. 

B. Se vritorielfaatére dt. ©. 346 — 418. 

1. Hausverfafſung. &. 346. Famillenſſdeicommiſſe und 
Verbindlichkeit bes Regierungsnachfoldert. 5. 640. 
Q. 347—350. Verzicht der Töchter, Regredient⸗ 
erbfihaft, Stauto, und Pribakverlaſſenſchaft. 5. 541. 
€. 350—356. Erborrkrüberungen, gemeine Sucs 
eefflioneordttmg; gemeinfchaftliche Negterung; Eins 
fühering der Primogenitire. 6. 542. &. 356 — 368. 
Apanage unb vn $. 513. €; 369-371. 
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. 9. Die veefchichegen Mlafien: be& Velſ4. G. 371— 382. 
í.. — 9anbetabiL. $. 544. ©. 371, Bürgerfand, Abhän- 
4 gigfeit der ſtaͤdtiſchen Magiſtrate usb Iandesherrliches 
Beſatzungsrecht. ©. .373. Bauernſtand; Grundſätze 
0 68 Juriſton unb. Geſetzgebung über ile Beſitzrecht 
p .. unb ihre Dienfipflicht: 5. 545. GR. 375 — 382. 
3. ganbflánbe. 6..546. &. 382 +387. Steuerverfaſſung, 
v s, Reichs⸗ und Landesfleuern, Cinesieeiteiten $. 547. 
8,387 397 
nt. 4. Megalien: Forſt⸗ unb. Jaadregal; Gewaͤßter; Berg⸗ 
‚bau. $. 648. ©. 397—406... 
4d. NT ganbrebebócben; . Canbefcolfegitn;.. Regierung; Kam⸗ 
‚mer; geheime Mätke. 6.549, ©: 406 — 410. 
» is Verwaltung der Gerichtbarkeit. Austräge; drei Ins 
.ı flam; kaiſerliche FERN $ 550. 
. €. 410-444, 
E Hecht des Keieges. Reis und Folge ber Untertha⸗ 
vers n; geworbene bonia m. $. 551. 
^ f. 4$4-—418.. 


fées RR Et M 
1. Lehre der Neformatoren von der. Kirche, und der Ge 
4H. y, ‚Malt ber. biehexigen Kirchenpheren. 8.552. &.418 7 422. 
2. Proviforifche Einrichtung der’ Ririhennuciaffung durch 
. Die weltliche: Obrigkeit; . Kirchennifitotion, Lehenorm 
, and Kirdengrbunng... Giuptrintenbtuen, , Shaoben, 
Confiflorien; dadurch ‚gebildete. Rechte, bet: aps 
Verses. 5. 953. ©. 422— 420. . 
4; " » Matur biefer „Janbetperrlichen Rehte: ipii b 
o; ‚fogenannten Episcopals, Tyerritorial⸗ und, Eollegials 
u. forleme. $. 554. ©, 40-486... 
1.04 Ordination der proteſtanfiſchen Kicche; Parochieleia⸗ 
u. ridtung unb PYatranatrecht. & 555., S. 136 — 438. 
„ ‚5. Geiſtliche Gevichtbarkeit. Kirchenbaunz Güejacen; Vers 
ov Wehen ber elitum; I—n $. 556. 
N, e. 498 — 446. i 
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6. SRetvinwnpiolei ds Dienenſatienen d 007,85 446-4448. 
7. Sivdjengüter. — Ghi — — Kloͤſter. 
$. 558. ©. 44B—4AbÀ. . „7 


D. Bürgerlihes Wedt. & B48166. 1 

1. Gemeines deutſches Recht. edi díale der Rechter | 

bücher. $. 559. ©. 454-- 457. 

2. Landesgeſetzgebung; Landrechte, ganbeb, und andere 
Ordnungen. $. 560. S. 457—461. Gefchgebung 
ín den Reichs» und Landflädten. 5.561, ©. 461—465. 
Anwendung des römifchen Rechtd. 5.562. 465—467. 
. Stanbesverhältnife. Adel ———— '& 663. 

©. 467—470. 

5. Erwerbung des Eigenkhums; gerichtliche Beflätigung 

auf die Hypotheken —— Sono $. 664. 
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©. 472— 476. 
6. Siedite au Caton. . PNE —R 
h. 565. S. 4716 —480. ' ues 4 — ut 


7. Lehenrecht. Lehre von er "uctemio. ex pado et 
providentia majorum; Erbichen unb. Stommehen; 
Berbindlichkeit der Defcendenten. 6.566, €). 480—485. 
Mechte des Leheneheren bei Beräußerungen; Ge(ammte 
Sand; gemeine Behensfucteffionsordnung: - y 567. 
€. 485 — 491. 

8. Familienrecht. Guterrecht der Gheleute, — 
und particulare @litergemeihfchoft, portio-stetutaria, 
Geſchlechtsbormundſchaft. 5 608. S. 49(— 499. 
Verhaͤltniſſe beim niederen Abel; Dotaliti&m ber 
Nexueren. $. 569. ©. 499 — 502... 
Böterlike Gewalt; beren Beendigung durch Ehel 

und abgefonderte Saushaltung. 6. 670.. €. 603. 
Bormundiikaft; Einfluß - ber: TEEN 
e. 503 — 006. , 
9. Ebrecht. Inteßaberbfolgenstnung. pb Bestand re 
Seflamente; . Zibeicommifle; . Metractrecht. . & 571. 
Q. 305. 306. uenttáge. .$. 079, , Qu 597. 508. 


m Obat. 
10. Beeträge. Gtundſche über die Sàn "Iw sine 


bare Darlehen. 5 573. &. 508—519. Wechſel⸗ 
contract. $. 574. ©. 619 — 558. 


E. Bürgesliher roce. €, 618-563. 
Veränderung ber Formen der nfituction durch ben 
Reichsabſchied wen 1654. Beweisinterlocute. 6. 575. 
Q. 518 — 525. Executionsberfahren; Gant; 
Entfichung eines eigentgümlichen Concursproceſſet. 
$. 676. ©. 5235 —531. Actenverfendung. 5. 577. 
e. 331 — =. 


EK. Verbrachen unb Strafen. ©. 533— 538. : 
Deinlihe Gerichtsordnung Karl V. von 1532. Praris 

. welche ihre Anwendung näher beſtimmt; “Tu: 

quifitiensproceß, öffentliche Arbeitoſtrafen. 5. 578. 
- G. 533 u. f. 
VER Woberfiht bes Oeídiidte ber quoperes welts 

fíden Territorien. S. 538—578. 

Orfermih. 5. 679. €. 538. som. 6. 680, € &. 540. 
9t. 9. 681. €. 42. Gat. &. 682, ©. 547. 
Brandenburg. $. 563... 563. Braunſchweig. 5. 584. 
€. 658. Heften. 4.685. ©. 567. Würtemberg. $. 586. 
©. 671. Baden, 9teffau, Anhalt, Sacien» Lauenburg, 
Oldenburg, Holfein, Medienburg. $. 087. 8.574—578. 


‚weiter Zeitvaum Som weſtphäliſchen Fries 
den bis zur Entfiehung des beutíden Bun; 
.. , bett Von: 1648 — 1816. ©. 579 — 798, 
Quellen und Hüutfemittel. S. 579 — 689. 
k Ulligemeine Gefchichte, vom weſtphäliſchen tie: 
Ben bis zum Erlöſchen des habsburgiſchen 
. Mannsfamme. Don 1648 —1740. ©. 683 — 623. 
Einfluß den Frankreich auf Deutſchland gewiunt. 6. 588. 
, . &. 58. Kriege mit Wranfteld); innere Trennung 
Deutſchlande; Stemionen; Verheerung der Pfal;; 
Beärluſt des Glia(jet;. vom weſtphäliſchen bis zum 
' teh 
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tzewicker Frieden. $. 580. 690. ©. 586 — 595. Spa 
nier Succeſſionskrieg, pragmatiiche Sanction Karls VL 
& 591. ©. 695 — 598, 

Meichsverfoffung;, permanenter Neichttag, Reichttagsge⸗ 
fihäfte. $. 592. €. 598. Kriegenerfaflung 5 Aſſociation 
der vorderen Meichölreife. 6. 593. ©. 601. KBeftän 
bige Wahlcapitulatien, Achtserflärungen. 5. 594. &. 603. 

Entwidelung der Landeshohelt; fiehende Heere und deren 
Einfinß auf Steuerverfaffung und Lehendienfl. 6. 695. 
€. 605—610. Vermehrte Gewalt der Landesherren 
tnb deren Einfluß auf die Iandfländifche Derfaffung. 
&. 596. ©. 610— 613. 

Cntflebung eines tnabhängigeren Verhältniffes insbeſon⸗ 
dere in Kur⸗Sachſen, Kur⸗Braunſchweig. $. 597. 
©. 613 —618., und Preußen. $. 598. ©: 618 — 623. 


IL Die Zeit König Friedrichs IL von Preußen 

1740 —1786. G. 624 — 640. 

Defterreichiichee Cucceífionetrieg. 5. 599. &. 624 — 698. 
Siebenjähriger Krieg. 5. 600. S. 628 — 633. Kaifers 
lide Regierung Joſephs 1L; SBifitotion te$ Reiches - 
fammergeridté. $. 601. €. 633 — 636. Unternehmuns 
sen Joſephs IL gegen Baiern; deutfcher Fürſtenbund. 
j. 602. ©. 637 — 640, | 


IL Deutfäland in der Zeit der franzöfifchen Mes 

telution. €. 640 — 699. 

Ausbruch des franzöfifchen Revolutionskrieges. 6. 603, 
€. 640. Gefchichte deffelben bis zum Frieden von 
Campo Yormio. 6. 604. €. 643 — 648. Unterhand⸗ 
lungen zu Raſtadt; erneuertee Krieg; Friede zu Lüne 
vie; Deputationsfchluß vom Sabre 1803. 6. 605, 
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Deferreichiiäyer Keieg (1805.) und Entfiehung des Rheins 

bundes. 6. 607. Q5. 659 — 664. Auflöfung der Reichs⸗ 
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chiſcher von 1809; Ausdehnung des Rheinbundes und 
der franzöftfehen Groberungen. $. 608. ©. 664—675. 


Würkungen diefer Ereigniſſe. 6$. 609. C. 675—681. 
“ Befreiung von Deutfchland in ben Feldzügen von 1813 


und 1814. Erfter parifer Friede. 6. 610. ©. 681—683, 
Gegenſtand der Verhandlungen des wiener Congreſſes; 
Gongrefacte und Bunbesacte; Erwerbungen einzelner 
Gtaaten. $. 611. &. 683— 691. Inhalt der Bundes: 
acte. $. 619. &. 691 — 699, 


IV. Berfaffung, Gefeggebung unb Nehtswiffens 


1. 


2. 
3. 
4. 


T. 


8. 


Die Verwaltung Friedrichs IT. 5. 613. i. 699 —703. 
Einfluß der politifchen Theorieen der neueren Zeit auf 
Geſetzgebung und Rechtswiffenfchaft, 5.614. 703—723. 
Meformen Joſephs IL. $. 615. ©. 723 — 727. 
DVerfaffung der deutfchen Staaten feit der Auflöfung 
der Reichöverfaffung. 5. 616. ©. 728 — 749. Reform 
und Einführung landftändifcher SBerfaffungen feit ber 
Errichtung des deutfhen Bundes. S. 741—749. 


. Zuftand ber deutfchen Kirche. $. 617. ©. 750—757. 
. Bürgerliche Gefeßgebung. Ausbildung des practifchen 


Mechts. Codex Bavaricus civilis. Preußiſche Geſetz⸗ 
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6. 619. ©. 787 — 790. 
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1 


Vierte Periode 
Bon 1517 — 1815. 


Erſter Zeitraum, von ber Reformation bis zum weftphällichen 
Zrieden. Don 1517 — 1648. 
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Quellen. 


Urfunbenfammiíungen: 


Balent. Ernſt Röfchers vollſtändige Beformationss Acta 
wb Documente. Leip). 1740. 3 Bände. 4. 

Wrtebr. Hortleder Handlungen und Ausfchreiben von ben 
Urfechen des deutſchen Kriege K. Karls V. wider bie. fchmalfaldis 
fd)eu Buubesverwanbten. Frauff. 1617. 18. 3 396. Fol. Neue 
9(nég. von Zach. Prueſchenk. Gotha 1645. Fol. (bis 1555). 

Erik. Lehmann De pace religiosa acta publica et ori- 
gmaliz, baé ift, Reichshandfungen, Schriften unb Protocolle fiber 
die Reichsconflitution des Weligionsfriebens u. f. w. 1631. nachher 
1640. 4. 1707. Fol. Dazu G. Gentsch Lehmannus supple- 
tus et continuatus (1643 — 1648) Francof. 1709. Fol. 


Mich. €afp. Zonberp ber Rim. £. Maj. nnb tet H. R. 90 
Acta publica unb fhriftliche Handlungen u. f. w. bie (allein brauch⸗ 
bare) zweite Ausg. Frankf. 1668— 1719. 17 Bände in Fol. Mart, 
Meyer Londorpius continuatus u. f. m. zweite Ausg. Tüb. 
1739 — 1741, 4 Bde. Fol 


€. 98. Bärtners weftphälifche Friedens » Camlei. Bripi 
1731 — 1737. 9 &5i. 8. 

S. &. 5. Meiern Acta pacis Westphalicae publica, ober 
meßphätifche Zriedenshanblungen. Gött. und Hannov. 1734 — 1736. 
6 2te. Fol. Regiſter dazu von J. €. Walther. Git. 1740. Fol. 
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J. G. *. Meiern Acta pacis. execotienis publica, ober 
nürnbergiiche Crferutionshanklumgen. Hannov. unb Zübing. 1736. 
1737. 9 Bde. Fol. 


Geſchichtſchreiber: 


Ge. Spalatini Chronicon (1513— 1526) bei Nencken 
scr, rer. Germ, Tom. 9. 


Dav. Chytraei (f 1600) Chronicon Saxonine et vici. 
nar. geht. Rost, 1580. ed. 3. Lips. 1611. Fol. 


Jo. Sleidani de statu Religionis et Reipublicae, Ca 
rolo V., Caesare, Commentarigrum libri XXVL Argenter. 
1555. Fol, und 8, — 


bolltünbig erft 1556, 8. und Bfterj zulezt mit Urkunden tmb Ans 
merk. von Am Enbe. Frankf. 1787. 1788. 3 Bde. 8. Deutſch 
begrbeitet, mit Urf. unb Zufägen. Halle 1771—1773. 4 Bde. & 
Mich. Casp. Londorp continuatio Sleidani ab a. 1555 

u. ad 1664. Francof, 1619, 3. Tom. 4. 


Vit. Lud. a Seckendorf commentarins de Lothera. 
nismo et reformatione religionis, Lips. 1688. 4. 1694 Fol. 
(eutſch 1714. Fol) 


Sim. Schard epitome rerum gestarum — a confirma- 
tione Ferdin, T. imp. ab a. 1909-7000 in deffen Seript. rer. 
Germ. Tom. 3. 


@benbeff. epit. rer. gest. — sub Maxim. H. ab a. 
1064 — 1572. ebentaf. Tom. 4, 


Stan, Górift. Khevenbüller Grafen zu Kranfenburg, an- 
nales Ferdinandel oder wahrhafte Befchreibung K. Serbinandi II. — 
Thaten. (ron 1578 — 1626) zu Segenéb. und Wien 1640 u. f. 
9 The. Fol. vofftändig (bie 1637). £tipj. 1716 n. f. 12 Bde. Fol. 

Sam. Pufendorf Comment. de reb. Suecicis libri 26. 
Ultrai. 1686. Fol. (1707. Fol.) 


Hülfemittel, 3 


Hälfsmittel. 


Für bie Neformationsgefhichter . 
€. U. Saligs Grí(dikfge der augsburgifchen Confeſſion. Kalle 
17. 3 Be. 4. 
Q. 3. Plands Off. dis proteſtantiſchen Behrbegriffe. Rein. ' 
1781 u. f. 6 Bde. 8. 


sp. Marheineke Geſchichte ber. tentfchen Reformation. Berl, 
1816. 2 Ber. 8 


Henfere Geſchichte: 


WB. Robertſons EGeſchichte Carls V. bearbeitet von Nemer. 
Braunſcho. 1792 — 1784. 

Histoire générale et raisonnde de la diplomstie frangalse — 
par M. de Flassan. Paris 1809. 6 Voll. & ed. 9. 1811. 
7 Vell 8. (von 1493 — 1792). 


S unere Sertfütini(fe: 


Neichhaltige Materialien enthalten die drei lezten Wände bon 
Säberlins Reichegeſch. unb bie — (neueſte deutſche Geſch.) 
in 28 Banden. &. oben 6$. 7. Note e 

2. 2%. Woltmanns Geſchichte ber Neformation., Hamburg 
1800. 3 Bde. 8. 

sp. P. Wolfs Geſch. Auf. Marimillans 1. und feiner ‚Zeit. 
Brändyen 1807 u. f. 4 Bde. 8. (Geht leider nur bis 1620.) 

f£. 2. Woltmann Geſch. des weſtph. Frledens. Leipz. 1808, 
1809, 2 Bde. 8, 
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Roͤmiſche Kaifer diefes Zeitraums. 
Habsburgifhen Stamme. 


XXXIV. Marimilian IL. — 1519. (19. San.) ©. B. 3. 
©. 6. 
XXXV. Karl V. 1519. (gew. 28. Sun.) — 1558 
(refign. im Febr. 1558. 1 291, Sept. 1558). 
XXXVL Ferdinand J. (Roöm. Kon. 5. San. 1631) 
1558— 1564 (25. Sul). 
XXXVIL Morimilian IL (Röm. Kön. 24. Nov. 1562) 
1564—1576 (19. Oct). 
XXXVIIL Rudolph IL (Röm. Kön. 27. Oct. 1575) 
1576 —1619 (10. San.). 
XXXIX. radi e 1612 (gew. 3. Sun.) — 1619 
i8. Män). 
XL. Ferdinand IL 1619 (getv. 11. Aug.) — 1637 
(15. Febr.). 
XLI. Ferdinand IL (9ióm. Kön. 12. Dec. 1636) 
1637 — 1657 (93. Mät;). 


L Politifche Verhältniffe v. 1517 — 1591. -5 


I. Dotitifhe Verhättniffe von Deutf- 
fand beim Anfang der Reformation. i 


.. $. 476. 9. 475. 

Fuͤnfundzwanzig Jahre ber Regierung Marl 
milians L (T 12. Yan. 1519) Hatten Bingereicht, 
den neuen Einrichtungen, welche er mit den Reichs⸗ 
ſtaͤnden getroffen hatte, die Seftigfeit zu verfchaffen, 
welche das Herfommen giebt. Wie fle. aber weiter 
fortgebildet werden würden, und welche Stellung 
baburd) der Kaifer felbft in dem Foͤderativſyſtem 
erhalten würde, das jene Einrichtungen gegründet 
hatten, imußte vornehmlich von der Individualität 
des Tachfolgers abhängen. Die Errichtung des 
Reichskammergerichts hatte dem Kaifer zwar einen 
großen Theil feines Einflufles. auf die Entfchei- 
dung von Nechtsftreitigfeiten unter Reichsſtaͤnden 
genommen, wenn fie bei jenem angebracht mwur- 
ben a); aber er hatte nirgends feinem Recht ente 


a) Weil e$ nicht von ifm allein beſezt wurbe; allein was Maxi⸗ 
mifian baburd) verlor, fuchte ex burd) die Berlegung des Sam: 
mergerichte an ben Ort feines Soflagers wieder zu gewinnen, x 
der die Neichsftände nur baburd) auszumeichen mußten, baf fie 
bie Aufrichtung einer beftänbigen Hofhaltung in einer gelegenen 
"Stadt im Weiche verlangten. Häberlin Reichsgeſch. Th. 9. 
€. 133. Maximilian behandelte daher amd) während feiner 
ganzen Megierung bas Kammergericht wie ‚einen Rath, ben er 
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4. 475. fagt, das was vor ibn fclbft gebracht würde, 
nad) alter Sitte an feinen Hof zu ziehen P), und 
wo es die Natur des Gegenftands erforderte ($.293.) 
mit Keichsftänden yt Gericht zu figen, oder and, 

. to bdiefes nicht ber Fall war, es blos vor feinen 
Hofrärhen ($. 430.) verhandeln zu laſſen; felbft 
eine Achtsſentenz fonnte daher von dem Faifer- 
lichen Hofe nod) unmittelbar ausgeben ). In ben 
‚meiften Faͤllen, wo es zu dieſer fommen ſollte, 
mußte ein Landfricdensbruch : flatt „gefunden haben, 
und che es bei ‚Streitigfeiten fo weit fam, hatte 
der Kaifer aud) Gelegenheit, Vermittlung zu ver⸗ 


an feinen Hof ober zu Reichetagen berufen, unb in einzelnen 
Jãllen felbft zugleich mit feinen übrigen dtäthen zu Gericht fim 
laffen fónne, S. Häberlin a, a, D.'S. 237. unb bie d 
genbe Note c. 


b) Bielmehr behlelt ihm tie K. G. D, von 1495 feine „Ober⸗ 
(rit ausdrücklich vor, 


c) 3n bem Streit zwifchen Pfalzgraf Ruprecht unb ben Herjogen 
von Baiern ($. 412. Nro. 1.), welchen Starimitian, nach vers 
geblicher Bemuhung, ihn durch einen file ihn ſelbſt vortheilhaf⸗ 
ten Vergleich zu beendigen, zum Rechtsverfahren am. (einem Hofe 
zu Augsburg verwies, wurde zwar, nachdem hier beide Theile 
gegen einander gehandelt hatten, das damals in Regensburg ver⸗ 
fammelte Kammergericht zur Abfaffung des Urtheils auch nach 
9fugéfurg berufen, aber ble Achtefentenz, bie nad) den von bem 
Spfafggrafen. veribten Gewaltthätigfeiten erfolgte, fprach der Kais 
fr anf. €. Häberlin a, a, D. ©. 253— 267, und Rubs 
Dart Geſch. ber Land. in Baiern Sb. 1. S. 303— 326. 
Eben fo erfolgte ble Achtéerklärmmg ©. Ukriche von Würtemberg 
im 3. 1516 blos nad) totawégegangenen Verhandlungen am 
faiferlichen Hofe S. Sattler Geſch. Würtemb, unter ben 
Derzogen. a). 1. e. 215 — 918. 
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(adn und bie Sache dadurch an feinen Hof zur 4. 475. 
Entfcheibung zu bringen, ba er einen der ſtreiten⸗ 
den Theile einen vortheilheften Ausgang hoffen 
ließ; felbft bas Faiferliche Recht, welches die neuen 
Grundgeſetze am meiften beſchraͤnkten, ließ fid) alfo 
fer leicht wieder in den vorigen Umfang herſtellen, 
fo weit ihn das Intereſſe bes Kaifers erforderte 9), 
ohne das Kammergericht, auf welches die Meiche- 
ſtaͤnde eimen befonberen Werth legten, wieder auf? 
zuheben. Alles übrige was zur DMegierung bes 
Reichs gehörte, war ohnehin größtentheils gan 
ünbeflimmt geblieben, unb je dringender man bag 
Beduͤrfniß einer Gefeggebung tiber Bürgerliches 
unb Criminalrecht hie und da empfinden 9), je aus⸗ 
führbarer nach begründeten — Qanbfrieben mande 
laͤngſt gewuͤnſchte Policeieinrichtung feinen 
mochte f), je feltener aber auf der anderen Seite, ' 
felbft in ben größeren Ländern, nach ber ganıen 
bisherigen SBerfaffung noch ber Gedanke entflanden 
war, baB man folden Beduͤrfniſſen allenfalls aud) 
ohne ben Kaifer abhelfen Fönne 8), um fo größer 
war der Kreis der Thaͤtigkeit, der fib. für einen 
willensfräftigen burd) eigene Beſitzungen maͤchtigen 

d) Das hei allen Strehigfeiten wegfiel, deren Musgang keine polis 

tffe Wichtigkeit hatte, 

e) €. oben $. 444. 459, 

f) ©. oben $. 408, 

€) €. oben 4. 427. 
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$. 475. Kaifer eröffnen Fonnte. Eben fo vortheilhaft war 
für einen ſolchen bas Verhaͤltniß der Landſaſſen 
gegen ihre Landesherrn. Alle Umftände, die dafuͤr 
gewuͤrkt hatten, die Territorialverbindung fefter zu 
knuͤpfen ($. 423.) unb chen baburd) die Landes- 
boheitsrechte zu erweitern, mußten aud) fortwaͤh⸗ 
rend, ein Streben der Landesheren zur Folge haben, 

. ihre Gewalt in ihrem Lande einer vollftánbigen 
Staatsgewalt näher zu bringen; bie Landesver⸗ 
faffungen, welche fie diefen Beftrebungen hinderlich 
finden fonnten, hatten burd) den Landfrieden bie 
wichtige Garantie aller Iandftandifchen Einigungen 
und eben darum aud) aller von diefen erworbenen 
Rechte, bie Befugniß zu der den Ständen zufte 
henden Selbftvercheidigung verloren, eine 
Schutzwehr gegen Willführ fanden diefe nur noch 
in der Gewalt des Kaifers, der daher, für alle 
Operationen, welche er gegen die Macht ber are 
desherren zu unternehmen für gut finden mochte, 
fo bald er bas Intereſſe der Stände bem der Cate 
besherren vorzog, einen mächtigen Bundesgenoffen 
gewinnen und mit dem äbnlichen Intereſſe ber 
Reichsritterſchaft und ber Meichsftädte verbinden 
Fonnte, fobald er die Eiferfuche ber lezteren gegen 
einander zu heben wußte, die in ber That mut 
Folge fruͤherer feindfeliger Verhälmiffe war, und 
aus ihrer politifhen Lage Feineswegs hervorgehen 
mochte b). Die Verhaͤltniſſe der eigenen. Erblande 
b) Daß bie Anficht bem Zeitalter feineswegs fremd war, (jt 
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fonnten einen Kaiſer aus einem mächtigen Haufe 6. 475. 


in der Verfolgung folder politiſcher Zwecke nicht 
befehräufen, dem die Erweiterung feiner lanbes- 
herrlichen Rechte ummoͤglich den Vortheil gewaͤh⸗ 


ren konnte, welchen ihm der vermehrte Einfluß 


euf alle uͤbrige Länder‘ ficherte, befonders wenn 
er in feinen auswärtigen Verhaͤltniſſen auf die 
Ototftenbigf eit großer Anfirengungen rechnen mußte. 


€. 476. 
Der eigene Vortheil der Kurfürften a) gebot 
einen Kaifer aus dem oͤſterreichiſchen Haufe zu 
wählen und die Zufage zu erfüllen, bie Marimt- 
(ian I. auf feinem legten Reichſstage von ihnen er 
halten hatte P); die Wahlverfammlung (eröffnet 
17. Sum. 1519) entfchied fid) daher bald (28. Yun.) 


man aus ten Schriften Ulrich von Hutten, befonberé in dem 
von ibm 1521 herausgegebenen Dialogi novi, unb feiner Bes 
fíagnngt ber Zreiftette beut(d)er Nation. Bergl. Meiners 
Libensbefchr. berühmter Männer. 98. 3. &. 255 und 460 m. f. 


a) Die Gründe, welche die Wahl enıfchieden, (fnb aus bem Reden 
genonmmen, welche nad) Sleidanus in der Wahlverfammiung 
felbt von den Kurfürften von Mainz unb ton Trier gehalten 
murben. 


b) Dem baf Marimilien dieſe Zufage ſelbſt von Kurf. Friebrich 
sen Sachſen erhielt, der nad) der gewöhnlichen Meinung bie 
Saupturfache war , weshalb die Wahl Karls V. zum römifchen 
König nidjt fchon auf bem Meichstag zu Augsburg im J. 1618 
zu Stande fam, erhellt aus Spalatins Leben Friedrichs be6 
Reifen, in ber Samml. vermifchter Nacht. zur fächl. Geſch. 
Band 5. ©. 40. 
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| €. 476. für feinen Enfel Karl V., ohngeachtet $8. S ran; I. 
‘von Frankreich kein Mittel umverfucht aelaflen 
fatte, durch den Kurfürften von Trier. die Stim- 
men bet übrigen zu gewinnen, unb auch K. Hein- 
rich VIE von England als Mitbewerber aufge: 
treten war. Die Wählenden konuten fid) nicht 
verbergen, daß die politifpen Verhaͤltniſſe des 
habsburgifchen Hauſes im Italien, Spanien unb 
den burgundifchen Ländern, ju einem Kampf mit 
Franz L führen mußten, deffen Langmwierigfeie und 
Hartnädigkeie durch die Macht beider Theile eben 
fo gewiß wurde 0); von diefem Krieg war Deutſch⸗ 
land nothwendig der Schauplag, und beflen innere 
Trennung gewiß, wenn der franzöfifche König 
durch die Kaiſerwuͤrde Mittel erhielt, die inneren 
öfterreichifchen Länder mit Erfolg anzugreifen, 
während dagegen Karl als Kaifer feine Gränzlän- . 
^ ber one Huülfe bes Meichs verteidigen und dieſes 
jede Theilnahme am Kriege vermeiden Fonnte, fo» 
fern fic niche jeder Einzelne felbft feinem Intereſſe 
gemäß fand. Die Lage der öfterreichifchen Beſitzun⸗ 
‚gen richtete zugleich die Thätigfeie des Kaifers 
gegen die‘ öftliche von den Tuͤrken bedrohte Gränge, 
und von einem Sürften, ber fo zerſtreute ausge: 
dehnte Länder zu verteibigen hatte, fhien bei aller 
feiner Mache am wenigflen zu fürchten, daß er 
aus ber Faiferlichen Gewalt mehr machen werde, 
c) ©. Sleidanus a. a, D. (Husg. 1566. 8.) fol, 12. 





e 
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als die Reichsſtaͤnde felbft fie fenn laſſen wollten. q. 476. 
Am wenigften fonnte fi ein anderer beutfdoer 
yürft gereizt fühlen, die Krone zu fuchen, ben bei 
jmem Kampf eine fehr untergeordnete und vick . 
leicht ſchimpfliche Rolle erwartete 3). umb. die fird» 
lichen Angelegenheiten in ein fee mißlihes Ver⸗ 
hältniß zu ben deutfchen Ständen oder zum päpfl 
lichen Stuhl verfegen Fonnten e) Surfürft Fried⸗ 
rid) der Weife von Sachſen fchlug daher felbft die 
Krone aus, als fie ijm von der franzöfifchen und 
habsburgifhen Partei der Kurfuͤrſten angetragen 
wurde, unb beflimmte die Wahlverfammlung, fie 
Karl V. unter befhworenn Wahlbedingungen 
zu übertragen f). 


d) Albrecht ton Soi bei Steibanus fol, 13. credibile est, 
fore ut imperatore suo contempto, Germaniae principcs 
ali se cenjungent Austriacis, alii Gallis. 


e) Ebendaſ. Etenim de indulgentiis, de potestate pontifi. 
cis, de legibus Ecclesiasticis natae sunt disputationes, 
quae nunc quidem sanabiles adhuc videntur, sed paulo 
post magnam secum trahent ruinam et Ecclesiae mutatio». 
nem — neque sanari malum istud poterit, nisi per Con. 
eillium; imbecilior autem Caesar, quomodo concilium 
coget vel defendet, 


f) € (ribanus fol. 15. vers. „certis legibus". Die erfte Bers 
enfaffung batte Karl V, felbft durch eine am 24. Dec. 1518 
exégeftelIte Urkimde gegeben, f. Gudenus Cod. Dipl. Tom. 4, 
pag. 603. Auch Surf. Albrecht son Mainz erwähnt dieſes 
Berſprechens bei Sleidanus fol, 13. et de non transferendo 
Imperio vel imminuendo jure ac libertate — , fidem 
nobis dabit per jusjurandum, 


4. 477. 


„u. 
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| 6. 477. 

Diefe Wahlcapitulation *) wurde ein 
förmlicher Vertrag mit dem Fünftigen Kaifer über 
die Art, wie er die SXegierung führen folle, in 
welchen man aud) Alles aufnahm, was bisher nur 
auf dem Herkommen berußte unb jezt in urkund⸗ 
liches Recht zu verwandeln nuͤtzlich ſchien. J. Der 
neugewaͤhlte Kaiſer ſoll ſo bald als moͤglich nach 
Deutſchland kommen und hier meiſtens ſeinen Auf⸗ 
enthalt nehmen b), keinen Reichstag außerhalb 
Deutſchland halten e), unb Feine Stände vor ein 
Gericht außerhalb des Reichs laden 2), fi in 
Reichshandlungen der deutſchen oder lateiniſchen 
Sprache bedienen e) und keine fremde Voͤlker in 
das Reich bringen, außer zu ſeiner Vertheidigung, 
wenn das Reich oder er von deſſelben wegen ange⸗ 
griffen würde f). IL Er fol bie Reichsgeſetze be 
fätigen und mit Einwilligung der Stände beffern &), 

à) €. Capitulationes Imperator, et Regum Rom. Germ. cum 

"additam. J. Limnaei. ed. 3. Argentor. 1674. 4. pag. 38. 
und bei Cbr. Ziegler Wahlcapitulationen, welche mit benen 
tóm. Kaif. u. Kön. — verglichen, Frankf. 1711. 4. €. 7 uf. 

b) Art. 30. 

c) Art. 12 a. €. 

d) Art. 15. a 

e) Art. 14. e$ were ben an Drten, ba gemeiniglid) ein ander 
Sprach in Ublung und Gebrand) ftunbt, aléber mögen wir unb 
die Unfern, Uns berfelben daſelbſt auch bebelffen. 

f) Art. 11. 

g) Art. 2. 


* 
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Mf bei ihren fergebradten Sreifeiten b), e. 477. 
mb deren Streitigkeiten unter fid uber ihre Re⸗ 
sehen, den ordentlichen ‚Lauf Rechtens laffen 1), 
ex) dieſen wegen feiner eigenen Anſpruͤche fischen, 
jedem zu dem, was ihm widerrechtlich entzogen wor» 
den, wieder verhelfen unb fid) feine Cucceffion am 
Reich anmaaßen E). IN. Die Handlungen ber - 
Reichsvicarien während des Zwiſchenreichs wird 
tt genehmigen 1), feinen erften Reichshof in Nuͤrn⸗ 
berg halten m), und ein Reichsregiment wieder auf: 
richten ). 1V. Wider die Meichsgefeke wird er 
nichts ausgehen laſſen ), Niemand ohne Urfache 


b) Art. 4. Sollen — bie beutfche Nation, bas $$. Kim. Reich 
und bie Kurfürften als bie förderſten Glieder beffelben, aud) 
andre Fürften, Grafen, Herren und Etänd, bei ihren Hohei⸗ 
ten, Würden, Oereditigteiten, Stadt und Gewalt, 
ibm nad) ‚feinem Stand und Wefen bleiben (affen, ofn — 
Verhindernuß, und ihnen dazu ihre Negalien, Obrigfeiten, 
Zreiheiten, Privilegien, Pfandfchaften unb Ge: 
redtigteiten, aud) Gebraud) unb gute Bewohnheis 
ten, fo fie bißher gehabt babe — ohne alle Weigerung con: 
fnm — 


i) Art-RX. 
kb) Art. 21. 8. 98. 


I) Art. 26. — fo burd) die — SBicarien laut der gulden Bullen 
ud nach Bermög bes Reiche Ordnungen gehandelt und verlichen. 


m) rt. 99. 


n) Art. 3. „bamit bie Mängel, Bebrechen unb Befchwerungen 
alleutfafben im H. Reich abgelegt, zeformirt und in gutes We⸗ 
fen und Ordnung gebracht werden”. . 


e) Art. 32. „der G. 8. des Reicht Orbnung und Geſejen fo 
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6.477. und unverhöre ädhten fonders den ordentlichen 
Proceß und des Reichs voranfgerichtete Satzungen 
beöbachten laffen P), Feine Buͤndniſſe in des Reichs 
: Sachen mit Fremden oder im Reich ohne collegia- 
lifchen Eonfens der Kurfürften eingehen 4), ohne 
diefe nichts veräuffern, vielmehr herausgeben was er 
felbft wider Recht befäße), feinen Krieg ohne 
der Kurfücften oder Reichsflände Nach unternefy, 
men *) und bíefe niche mit Meichstagen oder . 
Steuern beſchweren, die er wo fie zugelaſſen nicht. 
ohne Bewilligung ber ſechs Kurfürften erheben 
will *); er foll auch Feine neue oder erhöhte Zölle 
ohne diefe u) und Feine Zollbefreiungen zum Sad» 
fheil der rheiniſchen Kurfürften verleihen v), die 
jetzo gemacht ober fünftig turf Uns mit Ihrer ter Kurfürs 
ften und Fürſten auch anderer Stände des 5. Keichs Rath 
möchten aufgerichtet werben, zuwider fein Wefcript, ober 
Mandat oder Ichts anders beſchwerliche, unverhörter Sachen 
ausgeben laßen ober zu gefchehen geſtatten. — 

p) Urt. 22. 

q) Art. 7, 

t) Art. 9. 10, 

8) Art. 11. 

t) Art. 19. die Kurfürſten und andere — Stänb, mit den Seide 
tägen, Canzleigelt, Nachrepfen, Auflagen ober Steuer unnoth⸗ 
bürftlih unb-ohne redlich unb bapfere Mrfad), nicht befaben 
nod) befhweren, nod) in qugefaffenen nothdärftigen 

. + Zällen bie Steuer, Auflagen und Beichdtäg, en Wiſſen tmb 
Willen der ſechs Surfürften — nicht anfegen noch ausfchreiben. 
u) Art. 18. 
v) Art. 19. 
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Reichsſteuer der Staͤdte und andere Gefälle, die 4. 477. 
ohne ber. Kurfuͤrſten Einwilligung in fremde Hände 
edommen, wieder an das Reich bringen v), feine 
fallende Lehen, die etwas Merkliches ertragen, beim 
Reiche behalten x) und neue Erwerbungen diefem 
zuwenden 3), auch die Muͤnzgebrechen abfielfen =). 
V. Die Kurfürften mögen Zufammenfünfte hal⸗ 
ten aa), die Buͤndniſſe aber des Adels und bet 
Unterchanen bb) und die großen Gefellfchaften ber 
Kaufleute fol er abthun ec). VI Was gegen 
dieſe eidlich anzugelobenden d4) Zufagen gefchähe, 
fol fraftot und ungültig fen **). 
wr) Art. 20, 
x) Art. 24. „als Fürſtenthum, Graffchaften, Herrfchaften, Stätt 
amd bergleichen”, 
y) Art. 25. 
z) Art. 27. 
aa) Art. 5. „zw ihrer unb bes 5. Reiche Notdurft, aud) fo fie 
befchiwerlich Obligen haben“, 


bb) Art. 6. WM le unjimilde Häffige SSünbnuf, Verſtrickung unb 
Zujammentbun, der Untertbanen, bes Adels und gemeinen Bol: 
kes, aud die Empoͤrung, Auffruhr unb ungebillich Gewalt ges 
gen ben Ehurfürften, Fürſten unb andern Flirgenommen und 
die finfüro gefchehen möchten, aufheben — 


ee) Art. 17. „fo bibere mit Ihrem Gelt vegiert, Ihres Willens 
gebanzeit, unb mit Theurung teur Deich, deſſen Inwohnern und 
Untertbonen merklichen € djaben, Nachtheil und Beſchwerung 
eingeführt”, 

dd) Art. 31, 

ee) Art. 33. 


&. 478. 
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Unter den Ländern Karls V. war Feines, 
deffen politifcher Zuftand feine forttváfrenbe Gegen- 
wart -fo dringend forderte als Spanien. In ber 
That fhien er es im Frühjahr 1520 nur verlaffen 
zu haben, um in Deutfchland die noͤthigſten Gite 
richtungen für eine längere Abweſenheit zu treffen, 
Bundesgenoflen für den bevorfichenden Krieg mit 
Franz L zu getwinnen, und in den Niederlanden 
gegen diefen zu rüften. einem Bruder Serbie 
nanb überließ er, durch einen Theilungsvertrag 
vom 28. April 1521 »): Oeſterreich, Steiermarf, 
Kärnten unb Krain, fpäterhin (30. Jan. und 
7. Gebr. 1522) alle beutfd)e Befigungen b), 
felbft bas Herzogthum Wuͤrtemberg, das ber 
ſchwaͤbiſche Bund während des Zwifchenreichs bem 


* Herzog Ulrich, ber den Landfrieden an der Stadt 


Reutlingen gebrochen, entriffen und dem öfterreichi- 
(hen Haufe (6. Febr. 1520) fit die Erecutiong- 


koſten verpfändet hatte €). Auf feinem ^ erfteu 


Reichstage zu Worms (Frühjahr 1521) ernannte 
er - zugleih Ferdinand zu feinem Statthalter in 
| | 0 bem- 


a) 8ünigs 9t, 9L 35. VIL if. 4. Nro. 99. pag. 176. 


b) Die neuen Verträge follten ſechs Jahre geheim gehalten mer: 
ben. Sie fichen bei König Sel. jur, publ. noviss. Tom. V. 
peg. 169 — 184, 


c) Bergl. €. 8. Sattler Gefchichte des Hetzogthumt Sortem: 
berg unter ben Herzogen. 35. 2. S. 1 d. f. 
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Wm nen, nad) einem aͤhnlichen Plane wie 1500, $. 476. 
erichteten Rrich sregiment, flellte die während 
k$ Zwiſchenreichs unterbrochene Thaͤtigkeit des 
Reiihsfammergerichts wieder her, und lie 
von den Meichsftänden cine neue Mat rikel (6. 437.) 
entwerfen, nad) welcher 20000 Fußknechte unb 
4000 Reuter zu des Meiches Dienſt beim Römer 
pig, ober zur Eroberung ber. dem Neid) entzogehen 
Länder, zu ſtellen wären 3). Bon Worms Fehrte 
ber Kaifer in bie Miederlande und im Mai 1529 
neh Spanien zurüd. Mod im Jahre 1521 cnt. 
braunte der lángft drohende Kampf mit Stant. 
reich, der des Kaifers ganze Thärigkeit in Anſpruch 
nahm, wenn er ihn gleich von Spanien aus leitete. 
Mit den deusfchen Angelegenheiten hieng auch diefer 
nur wenig zu ſammen, denn die Entſcheidung fand 
auf den Schlachtfeldern von Italien ſtatt; Deutſch⸗ 
hub aber faf ben Kaifer innerhalb acht Jahren 
ibt auf feinem Boden. Durch bicfe Lage ber 
Dinge erhielt der Gang, welchen die Reforma⸗ 
tion in Deutſchland nahm, vornehmlich feine 
Richtung, 


IL Sefchichte der Meformation bis zum (zweiten) 
Religionsfeieden. Bon 1517— 1555. | 
$. 479. e. 479. 
Ale 9fenferungen der früheren Zeit über bie 
Nothwendigkeit einer Meformation ber Kirche 
PR. SamuLdr & W. S. 1. 3$. 2. €. 916 n. f. 
$*. IV. "E j 2] 


&. 479. 


18 Vierte Perisde. A. 1517 — 1648^ 


($. 464— 474.) hatten: fido. zunaͤchſt auf deren 
Berfaffung und Disciplin bezogen, weil diejenigen, 
deren Stimmen laut merben ;durften, das Beduͤrf⸗ 
niß der Verbefferung daburch am ſtaͤrkſten empfan⸗ 
ben, daß fie den Anmaßungen der römifchen Curie 
zu wiberftreben genöthigt waren. ober fid) in frucht⸗ 
lofer Bemühungen erfchöpften, ihren nachtheiligen 
Folgen zu Degeguen. Ihre Verſuche waren zu 
einem eiteln Stechen gegen eine Gewalt geworden, 
bie eine folde Weränderung nicht wollte, weil ſie 
nicht ohne ihren eigenen Nachtheil flate finden 
fonnfe, und die fie jederzeit zu verhindern im 
Stande war, weil man fie mit äußeren Mitteln, 
mit. Huͤlfe der conflituirten Kirchenoberen zu errei⸗ 
hen firebee, welche durch die Grundfäge ihres Lehr⸗ 


und Rechtsſyſtems ($. 471.) von ifr felbft abhien⸗ 


gen. Ein DBeftreben, welches von einem ganz ent ' 
gegengefezten Punkte ausgieng, indem es nicht bei 


ber Kirchengewalt, fondern bei dem kirchlichen 


Ceframt feinen Urfprung nahm, und die Ver- 
änderungen in Lehre und practifhem Chei⸗ 
ffentbum, die es für nothwendig erflärte, auf 
den Glauben gründere, beffem Verbreitung der 
Kirche ihr Dafeyn gegeben hatte, mußte dagegen, 
wenn e8 Theilnahme fand, nicht nur des Erfolges 
gewiß feyn, weil es Feiner Hülfe der Kirchenobe- 
ven bedurfte, fondern zugleich die Kirchenverfaſſung 
felßft vernichten, fofern (id) die Kiechengewalt der 
SBerbefferung der Einrichtungen felbft widerfegte, 


a 
= 


IL. Oefh. der Reform. v. 1517— 1555. 49 


wáfe bie reine Lehre forderte. Theilnahme aber 5470. 
feste bei dem Volke einem folchen Beftechen bog | 
Bedurfuiß einer Lehre und eines Cultus, welche 
bum Verſtand sufagten, und in einem religiöfen 
Gemich den Glauben zu erwecken vermochten *) 
Dei bem Stande der Gelehrten, ohne welchen 
freilich bie Ausbildung eines verbeſſerten Lehrſy⸗ 
Raus, und Falls es bie Umſtaͤnde erforderten, 
einer neuen Verfaſſung nicht möglich geweſen wäre, 
durfte nur ton. ben fholaftifch gebildeten Theologen 
ein Widerſtand zu Gunften des autorifircen Sy 
fiems der Lehre und des Cultus. erwartet werden, 
auf deſſen fcholaftifcher Form ihre gane Weisheit 
brute Wer aber "gegen diefe zu Fämpfen fatte, 
fand in der ſtets wachfenden fdyon fiegreichen Partei 
ic Humaniſten b): einen natuͤrlichen Verbuͤnde⸗ 
ten gegen einen gemeinfchaftlichen Feind. | 
a) Bergl. oben $. 474. Was bort Über bie Beſchaffenheit ber 
Bütigienéfebre und des Cultus nach den Beſchreibungen aller 
Geſchichtſchreiber fiber ben Zuſtand der Kirche vor ber fors 
matien bemerft worben ift, tritt befonbers in dein Umſtand recht 
deutlich, hervor, daß bei bet Schilderung bes Gegend, ben bie 
Neformation verbreitet Habe, immer das Zröftliche eines mabs 
ren Glaubens, von bem than jubet gar nichts gewußt habe, 
eben anſteht. Einiges aus dieſen Beſchreibungen f. bel Mar⸗ 
heineke 2$. 1: €. 6 m. f. Die aud) Dite angeführte bekannte 
Cile ans Myconius Gefchichte der Reformation (auch in 
Seckendorf hist. Lutheranismi ed. 1694. p. 4.) begimut 
> damit. — Passio et satisfactio Christi, ut nuda hi- 
storia veluti Odyssea Homeri tractabatar; de fide, qua 
ejus justitia et sanctitas cum haereditate vitae etterzae 
sdprehenditur, altum erat silentium, 
b) Die epistolae obscurorum virorum und ihre Aufnahme — 


[ 2* ] 
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6. 479. Die erfien Regungen, welche einer folchen - 
Dichtung folgten, äußerten fid) beinahe gleichzeitig, 
jedoch ohne alle Verbindung unter einander, in 
ganz entgegengefezten Theilen von Deusfchlaud; hi 
den Ländern der ſchweizer Eidgenoffen und in 
(Neu) Sachſen. Durch gelehrte Stubien ber 
claſſiſchen Literatur fand Ulrich Smingli *) den 
Meg zur heiligen Schrift, an melde. feit Jahr⸗ 
hunderten weder der gemeine Meligionsumserricht 7), 
nod) die Theologie e) angefnäpft wurde: Das 
Chriftenehum, welches er hier fand, lehrte er fchen 
feie 1516, unb: gemann ihm theilnehmende Anhaͤn⸗ 
ger f); aber der Gegenſatz, in welchen es zu dem 

in dieſem Betracht ein ſehr merfwürbiges Zeichen ber Zeit. Ueber 
bie Berdienfte der Humaniſten ımb ihrer damaligen Häupter, 
befonbers Ulriche von Hutten, um die erfim Erfolge ber Nefors 


matien iſt viel Treffendes M bei Meiners Lebensbeſchr. 
berßenter Mãnuer $5. 1— 3. befonters 8. 3. S. 356 u. f. 


. e) Ob. 1. Nan, 1484. adt. 11. Det. 1531. — Vergl. Hulbs 
: fd) Zwingli. Geſchichte feiner Bildung zum Süeformator von 
3. $2. Schuler. Zürich und Leipg. 1819. 8. €. 21 u. f. 


d) €. Matbefins Predigten fiber das Reben Lutheri, fechete 
Pre. €. 56. 


e) Cariſtadt erzaͤhlie: et Gabr, als er bereité Doctor ber Theologie 
geweſen, bie b. Schrift nod) nift gelefen gehabt.  Köfcher 
Bteformationtacta Th. 1. ©. 108, 


f) fwingfié Uuslegumg feiner Scylufreben 1523. „Ich habe vor 
wnb efe nod) ein Dtenfch in unferer Gegend etwas von Luther 
gewußt hat, angehebt, tas Evangelium zu predigen nu Jahr 1516 

N eife daß id) an feine Kanzel gegangen bin, tof id) nicht bie 
Worte, fo an bemfelben Morgen in ber Meffe zu einem Evan⸗ 
gelium gelefen werben, für mich nahm, und die allein aus 
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fat, welches in Lehre, Cultus unb Disciplin der 9. 479. 
haneligen Kirche hervortrat, wenn «c aud hier 
durch ben Widerſpruch politiſch und religioͤs anders 
Geſumter nicht unbemerkt blieb, erregte nod kei⸗ 
nen Kampf mit. bem Beſtehenden, ohne welchen 
feine Vewegung der. Gemuͤther möglich ‚mar, wie 

fe zur Sicherung des. Erfolgs. gehörte. In dieſen 
trit fjngegen -Me Cade, des Evangeliums „glei - 
bd Mei eyſten Schriften, bur) mede Martin. 
Cutber.5) (re; fBettücipiqung : übernahm; durch 
den: Ort von welchem er ‚anpglang,. und durch bie 
Richtimg, welche er gleich Anfangs erhielt, wurde 
ihm fefott bie. allgemeine Thelinahme von: gan; 
Deutſchlan de zugewendet, und dieſe Ereignifle 
würften anf das, was im Suͤden begonnen mar, 
ef das Vorthellhafteſte zuruͤck. Innerhalb vier 
Jahren, von Luthers Bekanntmachung ſeiner The⸗ 
fen (31. Oct. 1517) an gerechnet, war ber Sort. 
gang dieſer Reformation unaufhaltbar 


bibliſcher Schrift auslegte. — 44 Bale - -— qu folchem 
Brandy vor gebe‘ ahren angebebt, griehifch p letnen, damit 
ich die Uber Ehrifli Arie ihrer eigenen neſpreng eitennim möchte. 
€'6datet & aD: e. 113. BI 


Ü 64. 19. Non. 4463. rf. 19. grin, 4546. Sgt Phil 
Welanehthonis vita Martini Lutheri; jwerfk in der Witten⸗ 
berg. Wufg. bon Zuuhers lateiniſchen Schriften, unb dann oft; 
fedes set Sit mermann wit'Semaf. mon fail ies (it. 
1913. &:*57 6. 95 fib Vocale Saficidtn tum D: 9. gus 
ifia, fm viewipnonjiofiet SBosbe Ve Miaktyfchthr Binsgade bon 
futbeé Cám. "ale 117409. bis 1743. 24 Theile in 4. 
Usher eine anders Tünégabe berfelien. f. $. 400. gote —— 
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9. 480. ME. $. 480, 


Luthers Thefen *) betrafen die Bedeutung des 
Ablaſſes, und ihnen folgten, durch den Widerfpruch 
Einzelner b) veranlaßt, „bald mehrere Streitſchriften 
über diefes Verhaͤltniß, welches für die römifche 
Curie wichtig genug war, wm ben Papft jn Maaß ⸗ 
regeln zu veranlaffen, durch welche diefem , 6nd. 
fiteit^ 9) ein Ende gemacht ‚werben ſollte. Auf 
angebrachte Denunciation wegen’ Kekerei wurde 
Lurher (7. Aug. 1518) nah Rom geladen d) unb 
nachher auf Veranlaffung feines caeteri, Kur. 


a) Disputatio D. M. Lutheri Théologl, pro deelaratione — 
tatis indulgentiaum, bei 86 (er B. 1. S. 438. 


|) Der Dominikaner Johann Tezel feibft, deſſen Ablaßpredigten 
bie Veranlaſſung dazu gegeben hatten, war vicht im Stande zu 
erwiedern; bie Widerlegung, bie unter feinem Namen erſchien, 
(25[djet ebenbaſ. S. 484.) Hatte ben frankfurter Theologen 
Conrad Wimpina zum Berfafſer. Die Hauptveraulaſſung zur 
Fortſekung des Streits gaben bie Schriften bes Dowminikaners 
Sylyeſter be Prierio (Prierias) zu Rom und bes O. Johann 
Eck zu Jugolſtadt. 


9 — nannte ihn noch im Anfange bed Jahres 1519 gro X, 
einem Schreiben om bie ſchweijer Eibgenoffen, zu weichem 

t Bewegungen gegen bie dortigen Ablaſwrediger, an weichen 
auch Zwingli lebhaften Antheil nahm, die Veranlafſung gegeben 
* — ee Airchengeſch fii ber Reformation 


à) Die Citaien fe it micht anf snfere Brit gofemmm) tof. Ge 
abet mod) kein Speifubly angsbrobt eben. (aun, unb wahrſchein⸗ 
fid) wur ben Zweck Hatte, Luther iu. sinen. Mherruf bineinzu⸗ 
ſchrocken, fieht man aus der Interceſſion ber Univeafität aic 
tenberg für ihn; bei Ao ſcher a. o. O. ©. 384, 
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faft Friedrich des Weiſen, fen Wechör dem €. 490. 
Gabinal^.Cegaten Thomas de Vio von seta 
delegirt, ber wegen des Reichocages *) zu Augs⸗ 
burg verweilte. Luthers guemüthige Meinung |) 
daß man die Grunde. feiner Weberzeugumgen. hören . 
mb prüfen werde, ſchwand fier alfobalb, ba ihm 
der Kardinal nur Die päpftliche Autorität und bie 
Decretalen vom Ablaß 5) enfgegen hielt, pub, nur 
von Widerruf Dóren- wollte, unter entſchiedener 
Weigerung, biefen zu leiften, und unter “Berufung 
von dem übel unterrichteten Papſt an den beffer 
su unterrichtenden verließ er daher Augsburg, bevor 


e) Der eigentliche Stef feiner Sendung war, den Kaiſer eub bie 
Neichsftände zu einem Türkenzuge und zur. Bewilligung bes ; 
Zehırten ton ber beutfchen Geiſtlichkeit zu bewegen; geheime 
Aufträge mögen ihm aufgegeben haben, gegen bie Wahl Karls V. 
zu arbeiten, welche P. Leo zu biefer Zeit zu verhindern ſuchte. 

Es ift wohl faum zu bezweifeln, daß diefes Verhältniß, bel met 
den der Kurfürſt (febr wichtig mar, bie Haupturſache war, 
warum Leo in Luthers Sache nicht fogleich fchneller verfuhr. 


f) Die ihn aud) noch vor Aukunft der Citation zu einem Schrei- 
ken rinitat. 1518 tatit) an ber Papft seranlafte, in wel⸗ 
dem er fich beffen 9hut(prud) unterwarf. Löfcher a. a. D. 
1$. 9. &. 176. Den férmüidyn Widerruf lehute Luther darin 
(tiff) ab, aber burd) bie vorher angebrachte Wendung „dispu- 
laienes sunt, non doctrinse, non dogmats, obscurius pro 
more et aenigmaticós positae" gab er bem Spapft bod) eiu 
ud im bie Hände, dies al6 eine Entfchulbigung anzufes 
ben unb den Streit durch das Verbot alles ferneren Schreibens 
Über tiefe Sache abzubrechen. Daß ber Papft bies nicht be 
mute, darf man gewiß als ben ſtaͤrtſten Beweis betrachten, bafi 
man die Sache damals noch nicht file bedeutend hielt. 


9 Vernehmlich Extr, Comm. 2. de poenitentiis, S. oben $. 466. 
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&. 480. ber Cardinal feinen Inſtructionen gemäß b). f&b 
feiner Perſon verſichern fonnte; der Vorſicht hal 

. bet Heß Lurher bald darauf, als er. über das Vor⸗ 
haben der Curie volfländiger unterrichtet wurde, 

eine Appellation an ein allgemeines Concilium 
folgen 1). Der Papft erließ bald nad) bem ange 
burger Verhör E). cin Decret, welches feflfeste, wie 

bei Strafe des Baunes bie Lehre vom Ablaß vor- 
gewagen werden folie 1); doch geſchah tiber cin 


Bei gà [det e. a, D. 1$. 9. ©. 436. 


 k) Es ift tom 9. November 1518, aber erft nach Ruthers Appel⸗ 
lation naf Deutſchland gekommen. Gedruckt bei Röfcher 
a. q. D. €. 494. 


I) „Ne de caetero quisquam ignorantiam doctrinae Roma- 
- mae ecclesise circa ejusmodi Indulgentias, et illarum effi- 
cciam allegare, aut ignorantiae hujusmodi se excusare, 
aut protestatione conficta se juvare, sed ut ipsi de noto- 
vio mendacio ut culpabiles convinci et merito damnari 
possint", Daß Luthers Perfon bier gar nicht genannt ift, ens 
geachtet fi ter Papft nach bem angeburger Berhör. ihn zu 
verurtheilen berechtigt haften mußte, ift wohl bat. flärffte Argu⸗ 
sent für die Annahme, baf er ihn um feines Randesberm Wil 
len ſchome. In ber That machte ber Papſt biefem eben dadurch 
ert. Muth, ihn gu ſchützen; denn während unmittelbar nach 
dem augsburger Berhör der Kurfürſt eine Zeitlang gewünſcht 
. Bette, bag £utber ſich von Wittenberg entfernen möge, trug er 
ſräterhin fein Bedenken, als beffen Sache fchen viel fchlimmer 
. Hand, bem Spapft in einem officelln Schreiben an Valentin 
von Tentleben in Rom, gerabezu zu «rflären, daß gewaltfame 
Maaßregeln gegen Luther unthunlich feben, usb man ihn wis 
belegen müffe. Luthers Were. Altenburg 1661 u. f. 9 Theile 
= und ein Theil Regifter in Fol. (9tad) tiefer Ausgabe citire id) 
immer, menn. feine andere angegeben ijt.) 36. 4. S. 363. 
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Jahr lang Fein entfeheidender Schritt gegen Luther 4. «00. 
ff. Mittlerweile dehnte fih ber Streit zwifchen 

£atber und feinen Gegnern vornehmlich burd) Die 
leipgiger Disputation") auf no Gegenflände 

aus, namenthd auf bm Urfprung and Une 

fang der pápfiliden Gewalt; und je weiter 

ihn die Unterfuchungen führten, zu welchen ihn 
feine Gegner fdbft aii ad a), um fo m mußte 


w) Sem 27. Ian. bis 16. Jul. 1519, — —* und 
Sautber auf ber einen und Eck auf ber anderen Seite. Die 
Acen ichen bei Löfcher a. a. D. 25. 3. €. 202 n. f. 


n) £utber in ber Einleitung gu der Schrift fiber bie babyloniſche 
Gefangenfchaft der Kirche (1520) Werte 8. 6. €. 1372. Ich 
wolle ober molle nit, fo werke ich gezwungen von Tag zu tog 
gelebrter zu werben, iubem fo großgeachte Magiſtri Hauffen unb 
Wechſcl⸗ eife auf mich bringen, mb mir zu fchaffen machen. 
Bon bem Abla habe ich vor zweien Jabren geſchtieben, abet 
elfe tef sich jeht aus ber Maaßen gereuet, bafi bojribe ecke 
kin ansgegangn. Dann ich ju derſelben Zeit zweifelhafftig 
war, aus großen Aberglauben gegen ble Roͤmiſche Tyrannei. 
Oeßhalben ich dazumal bermegnte, bo Per Ablaß nicht gae qu 
verwerffen wäre. — Aber nachgehends, das ich Sylveſtro und 
anderen Brüdern zu banfen, bie folchen Ablaß eifrig veriheidig⸗ 
ten, habe ich verftanden, daß der Ablaß nichts anders (e, bamı 
ein lauter. Betrug der Roͤmiſchen .Schurichler, durch weichen 
fie den Glauben an Gott unb das Gelb ter Menfchen 
verderbeten. — Nach diefem haben Eccius und Emfer fampt 
tm Gefchworenen, von bem Primat unb Hoheit des Pabſts 
wich yi sıuterrichten angefangen; deßwege ich allbier, bamit id) 
gegen fo gelehrte Männer nicht undanfbar feb, befenne, daß ich 
tud ijr Schreiben fehr zugenommen. Denn als id läugnete, 
daß das Pabſtthum Goͤttliches, habe ich bod) jugelafen, daß es 
Menſchliches Rechtens wäre. 96 kf) aber gehört umd gelefen 
tie fabtitete Subtilitäten dieſer Troſtler, Damit Me ibem Abs 
gott anfrichten, maßen id) i dieſen Dingen nicht fo einen mu 
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€. 490. bei ihm der Entſchluß werden, den Werfolgungen, 
welche er von bem römifchen Hofe zu erwarten 
fatte, den Fühnften Widerfiand entgegen zu (eem 

, unb das Dapftchum felbfi zu befämpfen. 
In .be Streit gegen den Ablaß fatte. ihn fein 
Glaube gesogen, daß das Evangelium bie Verge⸗ 
bung der Stunde burd) görtliche Gnade um ber 
Verdienſte Chriſti Willen verheiße, durch die Wuͤr⸗ 
fungen, die man dem Ablaß beilege, aber alles 
wahre Chriftenchum vernichtet werde, bas. fid) auf 
den Glauben an jene Verheißungen gründe; bie 
römifche Curie, welche ihn nótfigen wollte, diefen 
Glauben zu verläugnen, empörte daher fein ganzes 
religiöfes Gefühl, unb je weiter er forfchte, defto 
deutlicher wurde ihm, daß bas Papſtthum eine 
wider das Evangelium eingeführte und 
zur Unterdrädung ber evangelifhen Wahr- 
heit gemißbrauchte Gewalt fey. Daß die 
längft laut geforderte SBerbefferung der Kirche vor» 
nehmlich mißlungen fep, weil ber Papft die welt⸗ 
liche Gewalt zur Kirche und biefe zu fid) felbft in 
ein Verhaͤltniß zu bringen gewußt batte, welches 
dem gerechteften Verlangen eine übel begruͤndete, 
blos zum. Vortheil eines verdorbenen Hofs gemiß- 
brauchte, unumfchränfte Herrſchaft uber Lehre, 
Eultus und Disciplin der Kirche entgegenfezte, 


gefehichten Werftand habe, weiß id) jezt und bins gewiß, bof 
das Spebfitüumb it bas Reich SSabploni$ unb bie Gewalt 9tim- 
crods bes ſtarken Jaͤgers“. 
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wurde ifo durch die Geſchicht e bor Side ut — 
unnmſtoͤßlichen Wahrheit o). Hierharch wurde e 

von ſelbſt auf die Folgerung geleitet, t8 der 
Kirche nicht anders, als durch bie weltliche 
Gewalt geholfen werden koͤnne, welche be 


rechtigt fen, die Werbefferung ber erfieren zu bo 
wütfen, went die Kirchenoberen ihre Mitwuͤrkung 
verfagten p). Diefen welcher " 


TS ug, U ER, 


9) Luther in te Gái en ben — 9d, Werte 
35. 1. & 481. „Die Romaniften haben drep Diauern mit 
großer Behenbigfeit umb (ij gezogen, damit, fie fid). biäher bes 
fft, ba fie niemand fat mögen refermiren, dadurch bie 
ganke Chriſtenheit greulich gefallen find. Sum erſten, wenn 
won hat auf fie gedbrungen mit weltlicher Gemalt, ‚haben fie ges 
fegt und gríagt, weltliche Gewalt babe ‚nicht Stet. über fir. 
Zum andern, bat mon fie wit ber h. Schrift weit ſtrafen, ſetzen 
fie dagegen, es gebühre bie Schrifft niemand auszulegen benn 
bem Babfl. Zum dritten, brruet man ihnen ‚mit einem Goncb 
lie, fo erbichten fie, t$ möge niemand ui — via 
bam ber Babfl.” 


p Ebendaf. €. 483. Ceichrie a mur u "n man ft ginti 
Heißt, ober Priefter, Biſchoffe ober Bäbſte, find don den andern 
Ehriften nicht weiter noch würdiger heföheiben, dern daß fie das 
Wort Bottes und bie Sacrament ſollen handeln, 'da0 If ihr 
Wat umb Amıpt: alſo hat ble mehtliche Oberkeit bat Echwert 
mb bie Ruthen in ber. Hand, tie Böſen damit zu fuf, die 
Frommen zu ſchüzen. — Darım — fo. fon uan. ihr Amt laf- A 
fen frei gehen unverhindert durch ben ganzen Körper dee Chri⸗ 
ſienheit, niemand angefehen, fie treffe SBabft, Biſchoffe, Pfaffen, 
SRündje, Nomen oder was es ift. — Denn alfo fagt &. Pau⸗ 
Ins allen Ehriften: Eine igliche Seele (ich Halte bes Babſis 
auch), fof unterihan ſeyn ber Dberfrit, denn fie frepet. nicht 
umbfonft das Schwert; — aud) €. Petrus: ſeyd untertban 
ellen wenfchlichen Krtaungen umb Gottes Willen. €. 485. 
Darumb wo e$ Die Moth forbert, sub ber Vabſt Argerlich ber 


* 
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8. 49b. fuite nte Peinzip ber. Reformation wurde, 
ſprach c: (fuf. Iunius 1520) in der beruhmten 
Bo jux ibm -dpetfifien Adel teutſcher Ma⸗ 
done aus: Welches dabei. dis eigentliche Ber- 
lauf: des· Otaats und. der Kirche ſeyn folle; war 
dem kuͤhnen Maune ſchwerlich ſchon klar geworden; 
et fedt ſich zauachſt an den Aurſpruch des Evun⸗ 
gelli⸗ daB bie: Atthe mur. cine geiſtige Gewalt 
habe r), bag die Kirchenoberen nur durch Ihr 
Tut don Den Layen unterſchieden fe 5), vidt 


Ebriſlenheit i; fott vaza tÜun wer am erften fann als 
"el geiren Glied des ganzen ‘Körpers, daß ein recht frey Con⸗ 
 Aliumt werde, weiches niemand fo wohl vermag als das weltlich 
' Schwert, fenberid) dieweil fie mm aud) smit Chriſten (int, 
e — Prieſter, ‚mitgeifltich, mitmächtig in allen Dingen und ſol⸗ 


len ihr Amyt und St, das fie von Bott haben fiber jeder 


"man, feffen fre. zehen wo e$ noth imb nfi iſt zu gehen. — 


J , 


i. 


€6 ift keine Gewalt lir ber Kirchen denn nur zur 


Beßrruug,' band wo ſich ber Babſt wollte der Gewalt 


brauchen, zu wehren ein (rep. Concilium zu machen, tait vers 


">. Hinbert. zuliebe bie,Sefferung bez Kirchen, fo foflen wir ihn wicht 


anfehen,. und wo ex banner unb bonucm wilde, folte man das 
— als, eines tollen Menſchen Zürnehwen, unb ihn im 
Betas Zuderfuht wiederum bannen unb treiben wie mas mag. 


* * Titel lautet vollftändig: An bein hriftfihen Adel 


‚teutfher ftatíón, don bes Ehriſt lichen Standes 
Beßetung a.a. S. 480. Am Anfang wird aber aud) 
der Raifer angetebet. 


7) 9. à. D. S. 483. werden in ber Note p angeführten Stelle 


elle Kischengbern nur als baju berufen betrachtet: taf fie 
beé Mori Gonté und die. Sarrament (oen handeln, das iſt 
ihr. Amt. 


LCD Eu (de. Góc find wahrbafftig :geiftlichen 


Standes, unb it untee ihnen fein Kinterfcheid,. denn des Ampies 
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bh ene ihnen von Cheifius ſelbſt verlichent 9. 490. 
Gewalt, daß bie weltliche Obrigkeit alfo chen fo 

. gs Mache tiber fie habe als über bic Layen, un — 
Comilien berufen koͤnne. Daß die weldiche. Ge 
welt, felbft ohne das Dutbun ber Kirchen: 
oberen, at. einzelnen kirchlichen Einrich⸗ 
tungen etwas aͤnderen fbnne, wurbe aber 
zagleich ebenfalls ‚ behauptet *), wnb be fic fid) 
hierzu nicht anders berechtigt halten foumte, ale 
Kraft eigener Crfenntnig des Inhalts bes 
Evangelii, welches auszulegen jeder Chriſt Mache 
haben folite "), fo lag darin, zumal wenn man 
Luthers Grundſaͤtze von dem Verhaͤltniß des Geiſt⸗ 
lihen- und Lavenftandes, Hinzunimme, auch fihon 
deutlich genug die DWorausfekung, daß die Kirche 
ihre Ueberzeugung nicht gerade burd) ein Conci 
lium auszuſprechen brauche, fondern aud) das, was 
als evangelifhe Wahrheit aus Gründen 


halben allein. — Darumb ift des Biſchoffs Weihen nichts an; 
ders, denn ale wenn er on ftat und Perſon der ganken Cam 
bmg einen aus dem Hauffen nehme, die alle gleiche Gewalt 
haben, imb ipm befehle, dieſelben Gewalt für die andern auto 


Ü 9L &. £D. €. 491. €» fol Sie der Chriſtliche Mel Wd) gegen 
e (den Yapft) fem — gebieten unb. verordnen bafi. binfort / 
ttm Sehen mehr gen tom. gezogen, feines mehr barinnen erlan: 
9t werde — unb den Ordinarien ihr Amt wieberflatten. &.492. 
Daß ein Kaiſerlich Gefez ansgehe, feinen Wiichofsmantel, auch 
keine Beftätigung irgenb einer Diguitäten (iron aus Rom zu 
bein — n. f. t. 


9) €. a, D. €. 484, 
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4. 49€; ee fannt werde, unter dem Schub ber weltlichen 
| Obrigkeit in Wuͤrkſamkeit treten koͤnne. Die Bor 
fihläge, tweld)ó babel zur Verbeſſerung einzelner 
kirchlicher Inſtitute gemacht wurden, waren größ- 
tentheils nicht: men v), aber unumwundener ausge - 
ſprochen und durchgreifender gefaßt, als einzel 
Stimmen und febft die Reformationsſynoden bes 


famfzehnten Jahrhunderts fie aufzuſtellen gewagt 
hatten v). Daß an dem weſeutlichen Grundlagen 


. v) Sie finden fid) in ber augef. Schrift in zwei Hauptabfchnitten: 
„Wovon in den Eonciliis zu handeln”, €. 486 — 491. und 
Rath 3D. D.L. von Veſſerung heiftlichen Standes &.491— 510, 
Die Neformationevorfhläge bes funfjehuten Jahrhunderts (inb 
durchaus aufgenommen, unb ohne alle Schonung bes Papſtes. 
Bon dem was bie einzelnen firchlichen Inſtitute betrifft, ift bae 
Wichtigfie, daß bdrauf gebrumgen wird, ben Gib aufzuheben, 
weichen die Bifchöfe bem Spapft keiften, bie Vettelflöfter in fun⸗ 
birte zu verwandeln, ben Eintritt und Wastritt frei zu geben, 
unb fie wieder zu Schulen, . die fie urfprünglich geweſen gu 
machen, bie Prieſterehe zu erlauben, ben ann, mit Aufbes 
bung des Interdicts, nur nad) der Disciplin der älteſten chriſt⸗ 
lichen Kirche zu gebrauchen und die Übrigen Kirchenftrafen ab⸗ 
zuftellen, bie Feſte mit wenigen Ausnahmen auf bie Sonntage 
zu verlegen, bas Faſten bem freien Willen zu überlaſſen, bie 
Jahrtage, Begängniffe und Seelmeſſen abjuflellen ober zu vers 
mindern, alle geftiftete Steffen abjutbun („fintemahl mar 
flebet wie fie nur als Opfer amb. gute Werke gehalten werben, 
fo fie doch Garrament find, gleichwie die Taufe unb. Buße, 
weiche nicht file anbere fenbem allein bem, ber fie empfäher 
nilze finb^), bie Eheverbote zu beichränfen unb allen päpfttichen 
Ablaß wnb bie Dispenfationen und vorbebaltenen Abfolutionen 
von Sünden, bie nicht offenbar find, aufzuheben, 


w) €t dringt 1. 8. auf unbebingte Aufhebung ber Annaten, 
bes päpftlichen Collationerechts ber Pfruͤnden, des Nechts, die 
Biſchoͤfe zu confirmiren, des echte, weltliche Suchen nad) Non 
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der Kirchenverfaſſung etwas geändert werben müffe, $ 480 
iR nirgends angedeutet, aber die Rechte des paͤpſt⸗ 

lem Primats wurden freilich mur in einem feft 
beſchraͤnkten Umfange für zuläflig erfläre x). Ehen 

daher drang er aud) auf die Abfchaffung des 
canonifhen Rechts, vornehmlich ber Decreta⸗ 

ku, als der eigentlichen Grundlage bes perfe 
fiume 7). 


zu ziehen, auf viel größere KBefchränkungen in bem Perſonal 
der römifchen 


Curie u. f. w. 


2) A 4 £. €. 499. Des Babies Amt fo ſeyn, tof er bet 
alergelebrtefte in der Schrifft — regiere bie Sachen, bie be 
Glauben unb heiligen Leben ber Chriften betreffen, die Sprimaten 
und Erzbifchöfe dazu halten und mit ihnen barinnem Banden 
unb Sorge tragen. — Daß e nicht klagt er werbe ſeiner Biber 
ftit beranbt, (oit terorbnet werben, baf mo bie Primaten mub 
Erzbifchöfe nicht möchten eine Sache ausrichten ober unter ihnen 
ih dn faber erhübe, daß alsbann diefelbe tem Vabſt wurde 
fürgetragen, umb nicht eine jgliche Pleine Sache, wie vor Reiten 
geſchah, und das hochberühmte Goncilium Nicänum gefezt hat, 
was aber ohne ben Babſt fann ausgerichtet werben, daß feine 
Heitigteit nicht mit folchen geringen Sachen befchweret werde, 
fondern ihres Bebets unb. Studirens und forgen für bie gange 
Epriftenheit, wie ex (id) ruhmet, warten möge. 


y) 9L «. $. €. 505. — Daß es gut were, bat geiftliche Recht 
sen bem erften Buchſtaben, bi auf ben legten, würde zu Grunb 
ansgetilget, fonbertid) bie Decretalen; e$. ift. uns (lberig genug 
im der Bibel gefchrieben wie wir ıms in alim Dingen halten 
fem; fo Dinbert foldyes Stubieren nur bie f. Schrift, aud) 
bas mehrer Theil vitel Geij und Hoffarth (d)medt, unb ob: - 
ſchen viel Gutes barinnen were, follte es dennoch billig unters 
sehen, banum baf der Babſt alle geiftliche Recht in feines 
Herkens Kaſten gefangen Bat, bafi hinfurt eitel unnfig ſtudiren 
unb S3ebrug barinum ift. Heut ift geiftlich Recht nicht das 
im ben Büchern ſondern was in bes Babſt und feiner Schmeich⸗ 


4. 481. 


J 


32 Vierte Periode. A. 1517 — 1648. 


6. 481. 

Ein großer Theil des Inhalts diefer Schrift 
war allgemeine fehon oft ausgefprochene Anſicht 
von bent verderbten Zuftand ber Kirche, in dem 
übrigen wurde in der That nur deutlicher entwickelt, 
was eben jenen Anfichten, wenigſtens dunkel empfun⸗ 
den zum Grunde fag; fie gewann daher die öffent. 
liche Meinung faft überall für ihren Verfaſſer, 
feine Sache und feine Grunbfátge 2), und felbft die _ 
Derbheit des Ausdrucks trug. zu biefem Erfolge 
bei, wie es bic Natur ber Meaction gegen cine 
ungerechte Gewalt mit fib bringt, wenn fie aud) 
Einzelnen mifi Unmittelbar nach iret Be⸗ 
kanntmachung erfchien eine pápftlie Bulle vom 
15. Junius 1520, in welcher ein und vierzig Säge 
aus Luthers Schriften ausgejeichnet und theils für 
ketzeriſch, telle für irrig, verfuͤhreriſch oder ärger- 
lich erflärt wurden; gegen Luther felbft, feine An⸗ 
haͤnger, Beſchuͤtzer und Beguͤnſtiger fprach fie ben 
Bann aus, gab ihnen aber nod) eine Stift von 
fechzig Tagen, nach deren Ablauf fie in benfelben 
verfallen ſeyn fofften, wenn fie fib. niche inbeffen 

buß⸗ 


ler Muthwillen ſteht — diewell ber Vabſt unb die Seinen, 
ſelbſt (das) ganze geiſtliche Recht aufgehaben, nicht achten unb 
fid nur nad) ihrem eignen Muthwillen halten über alle Welt, 
ſollen wir ihnen folgen und die Bücher auch verwerfen, warum 
ſollten wir in ihnen vergebens ſtudiren. 


a) Amerhaib weniger Wochen waren über 4000 — verlauft. 
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baßfertig erwieſen unb ihre Irrthuͤmer widerrufen 4 481. 
haben würden, wobei ihnen eine weitere Stift von 
fehjig Tagen zur Einfendung ihres Widerrufs nach - 
Kom verftattet wurde; die Schriften Luchers fol 
ten verbrannt werben b). In den Augen beg 
größten Theils des Publicums erfihien. diefe Ver⸗ 
urtheilung, weicher wenigſtens in Beziehung auf 
die neueren. Schriften Luthers Feine Unterfuchung 
vorausgegangen war, als eine neue Ungerechtigkeit 
der Curie; felbft von denen, welche nicht entfchie- 
den für Luther eingenommen waren, wurde fie 
hauptſaͤchlich als das Werk feiner Feinde betrachtet, 
ba noforifd) war, bag fein bisheriger Gegner. Jo⸗ 
hann Cf fie in Rom perfónlid) follicitirt, und 
mau ihm fogar ihre Publication aufgetragen. fatte. 
Alle diefe Umflände würften zuſammen, bag (don 
ihre Publication Hindernifle fand, am meiften da, 
wo fie den Umſtaͤnden nad) nicht ohne Genehmi⸗ 
gung der weltlichen Obrigfeit gefchehen fonnte, hie 
md ba felbft bei den geiftlichen Behoͤrden; und 
faft uͤberall erregte fie das Voll. Luther felbft 
feste ihr eine neue Uppellation an ein allgemeines 
Concilium entgegen ^) und bediente fid) jezt ber 
nehmlichen Waffen, bie der Papft gegen ihn ge 
brandyte, um diefen zu befämpfen. Schon in 
b) Latrinifch ift bie Bulle gebrudt bei Sattler Geſch. Wilrtemb, 


unter den Herzogen t6. 2. Anh. Nro. 92, ©. 216 u. f. deutſch 
in Lath. Wert. 35. 1. ©, 445 u. f. 


e) 38. Non. 1520. tut. SS. 1: S. 637, 
=. IV. | [3] 
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— & 481. ſeiner Appellationsſchrift beſchuldigte er dieſen der 
Ketzerei und ber Verachtung der Conaͤlien, und 
erklaͤrte ihn für. den Anrichriſt; in einer zweiten 
Schrift fuͤhrte er dieſes Thema bald darauf noch 
weiter aus d); unb ba man afi einigen Orten feine 
Schriften ber Bülle gemäß verbrannt hatte, übte 
er am 10. Decenber 1520 ‚Sffehtlich gleiches Recht 
an dem canoniſchen Recht, "ber paͤpſtlichen Bülle 
und den Schriften feiner Hauptgegner, und recht⸗ 
fertigte ſein Verfahren in einer tignén* Schrift «). 

Auch das chriſtliche Lehr ſyſtem, wie er es aus 
dem Evangelio herleitete, von welchem ſeine ftuͤhe⸗ 
ren Schriften nur einzelne Punkte beruͤhrten, Bil- 
dete er allmaͤlig weiter aus, vorzüglich die Lehre 
von den Sacramenten Dy 


6. 482, 5 $488. 
| Die Vollzicheng der Bulle zu hetrelben ſander 
Leo X. zwei Nuntien had) Deutfſchland 3), weiche 
in den Niederlanden und in:cinigen Städten am 
d) „Bon ben neuem édijdm Vullen wind Rügen" gutf. Werte 
Th. 1. 8.326. „Widtr tie Bulle des Antichriſts a. 2/9. S. 531. 


e) „Warumb bes Babſis imb feiner Sünger Bücher von D. M. Zus 
ther verbramt find“ a. m D. G. 540, "Die. angegebenen Urs 
ſachen beziehen fich im Ruckſicht auf "das canoniſche Stet auf 
is auegezeichnete — welche den päpfllichen we 

effen. 


f) „Bon ber babpfonijdyen Gefángmg der Kirchen.“ — 
lateiniſch; deutſch in den Werken Th. 6. S. 1371 u f. 


a) Hieronymus Meanber und Marino Carracioli. 


⸗ — 
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hen mit des Kaifers Genehmhalten das Ver⸗ 4. 482. 
bremen: von Luthers Schriften bewuͤrkten 5). Aber 
e ben meiſten Orten fehlte bagu ber. gute Wille, 
md wo man den SBerfud) mad, entfianden Be⸗ 
wegungen unter dem Volke ") — Goͤhrmg 


b) Was ber ftaí(tr ver: te Mditaffieray Saft über Ale Boll 
ziehung ber Bulle verfügte, iſt nod) micht hinxeichend ausgemits 
tet. Einen für alle feine Erblande gegebmen Befehl, Luthers 
Schriften jw verbrennen,’ fann man nad einem vem Worms 
uns srlaffenn Neferigt aw die Menü dien nicht omm» 
men; zugleich aber erhellt aus dieſem, ba tie Bolljiehung der 
Be in ben Niederlanden wenigſtens von ihm gutgeheißen 
wurde. Die Univerſität Wien hatto gegen bie Meinung bet 
theologiſchen Facultãt bie Eremtion ‚ber Buße -faspeubirt, bis 
fie von bes Kaiſers Gefinnung Kunde erhalten wiirde, weldyes 
biefer ihr jmor zur Entſchuldigung gereichen fiit, aber tod 
binzufigt „‚bas ber Wahrheit nit. gnnáé ift, daß ijr nit ter 
längft (oít gehört haben, daß bribe in unfern Stieberíanben, Burs - 
gumbien, aud per Trier, aun unb auderer Drten in 

, ans: Päpftlicher Gewalt unb auff unfe Des 


Hu 


finb^. Dies Neſcript iſt zwar in £u 
Son. Ausg. Th. 1. Bl. 556. Altenb. 9utg. 
i . es ins Deutfche fiberfest ift) bom 25. Nos 
venber datirt; e$ deg aber vor ber Achteerklaͤrung erlaffen feu, 
ta t6 don biefer nichts erwähnt imb nad) dieſer auch fiberfläffig. 
geweſen wäre; daß eb nicht im — ausgefertigt feyn kann, 


e) Die Serzoge Wilhelm IV. unb Lubwig on Balern ſchrieben 
em 11. März 1521 an bie Biſchöfe Ihres Landes, tof man 
ben Untertanen, welche Luthers Schriften gelefen, und fie nicht 
gleich der Dbrigfeit anegelicfert, bie Abfolution nicht verſagen 
und fie als ercommmmiciet betrachten birfe, wie gefchehen (ey. 
Dearans gehe „war Empörung, Aufruhr und Serrfittung uis 
vor“, die Belfpiele * im ber Nähe; ba man in Worms wei 


13°] 
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&. 483. wuchs „durch bie. Schriften‘; in weichen Cutler 
Anhänger, vorgigli Ulrich von Hutten, bas 
Volk gegen den Papſt aufzuregen ſuchten 2); unter 
dem Meichsadel wurde felbft bag Vorhaben laut, 
Luthers Sache, mit offener Gewalt zu. ſchuͤtzen 9), 

und unter jenem mat einer den eifrigften Anhänger 
der neuen ‚Lehre Frauz von Sickingen, zu 

dieſer Zeit “einer der beruͤhmteften Kriegsoberften 
und das eigeneliche Haupt des rheinifchen und be- 
nachbarten: Adels, mie welchem öffentlich ober. ing 
Geheim vetBünbet er eine drohende Stellung gegen 
die benachbarten CanbesQerren angenommen hatte f). 
Daß Luthers Lehren nicht verwerflich ſeyen, wenn 
fie auch Sjrriges unter vielen Wahrheiten und zu 
billigenden Reformoationevorſchlagen enthielten, und 


"o Ute gi date. haudela wolle, fo itr Vetlangen daß die Pre⸗ 
diger unb Welchtnärer: bis dahin Luthers Lehre und Schriften 
weder gutheißen noch verdammen, ſondern davon ſchweigen möch⸗ 
ten. $5, A. 99 E niet Geſchichte brc evangel. Lehte: In Baiern 
| Q 39. 1808.:1810. In 8) E. 1. €. 62. 


4) Ss, ‚ Berjeichniß der aber gehörigen. Schriften, di guten 

" verfaßte, oder am. weichen. ex wenigſtens Antheil botte, Á. bei 

| Meiners a. &. £. €. 411 u f. Ulr. ab. Hutten opera 
omnia, ed, E. Münch ‚Lips. 1837. 6 T. 8. . 


e) €. ben Brief des fränfifchen gttere Spisefter von Schaum: 
burg an Luther; Werfe 8. 1. ©. 549. 


f) Bergl. Kriege und Pfebfchaften des Gblen Gran; von Sidins 
gen (heraupgeg. bon Würdtwein Manh. 1787. 8.). H, Th. 
Leodius de gestis Franc. a Sickingen bei. Freher script, 

" rer. Germ. Tom. 3. p- 299 x. f. €. Nänd Franz / v. Sickin⸗ 
Tu Thaten, Plane, Freunde unb — ids 1827. — 
lt. 8. 


IL Gefch. der Reform. v. 1517 — 1555. 37 


M6 der Papft allein in Glaubensfachen nicht rid» $ 452, 

im möge, Luther alfo erft nod) gehöre werben ! 
müfe, urtheilten aud Männer, die man nicht. zu 
feinen entfchiedenen Anhängern zählen durfte 8). 
Bei den meiften Neichsftänden bildete fid) daher 
von felbft gleiche Meinung, und ber Kurfürft von 
Sachfen, von welchem dabei bas meifte abhieng, 
fonnte es munter bdiefen Umſtaͤnden wagen, ben 
paͤpſtlichen Nuntien die Vollziehung der Bulle zu 
verfagen und ein neues. Verhoͤr Luthers vor Utt 
parteiifchen Richtern zu verlangen, wenn gleich 
unter der Verwahrung, daß er an Luthers Sache 
felbft weder Antheil genommen habe nod) baburd) 
uchmen wolle). Dem Kaifer wurde ſchon dieſer 
Wunſch ein hinreichender Grund, feine Entſchlie⸗ 
fung auf das Anhalten der päpftlihen Nuntien 
um Vollziehungsmandate bis auf feinen erften 
Keichstag zu verfchieben, ber ſchon nad) Worms 
angeſezt war i), und nad bem Gutachten der 


p Berg Seckendorf hist Luther. Lib. 1. pag. 145. 
(ed. 1694.) 


b) Sedenborf a. a. D. psg. 125. £utf. Werte T Ausg. 
Tom. 3. Fol. 332 seq. 


3) Ya tem Briefe bed. Kaifers (28. 9106. 1520) au ben Kurfürs 
fm, wort biefem zuerſt aufgegeben wurde, Luther mit fid) 
noch Worms ju bringen, führte jener (nad) Seckendorf 
6. a. O. S. 143.) an: Se a Pontificiis nuntiis saepe requi- 
situm esse, ut libri Lutheri, quemadmodum in provinciis 
Borgundicis ita et in Germania — comburerentar, memi- 
misse etiun.eorum, quae elector — rogasset, nempe ui 
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$. 482. Reichsſtaͤnde X) wurde Luther umter kaiſerlichem 
Geleit dahin gerufen, obwohl Leo X. nad) abge. 
laufener Widerrufsfrift den Bann inzwiſchen unbe 


\ 


nihi] decerneretur contra Lutherum, priusquam audi- 
retur, ne turbis ansa daretur. Der Kaifer wurbe zwar 
.— 7^ bush bie päpftlichen Nuntien bewogen, biefen Befehl zurückzu⸗ 
nehmen, noch efe ber. Kurfürkl, der nicht als Wefchliger Luthers 
‚angefehen feyn wollte, ihn in feiner Antwort abgelehnt hatte, 
unb dem Kurfürften aufjutragen, Luther felbft, wenn er nicht ned) 
vorher wiberrufe, nur bis Frankfurt mitzunehmen, weil inbeffen 
bee Papſt den Bann definition ausgefprochen habe (Planck 
a. a. D. $6. 1. €. 365.); allein daß bies nur Vorſichtsmaaß⸗ 
regel war, damit Luther nicht in Worms erfcheinen möchte, ebe 
ber Kaiſer (66 entfchlaffen Hätte, was eigentlich auf bem Reichs⸗ 
tage. für Luther gefchehen önne, flieht man aus bem Umſtande, 
‚ bef ber Beichtvater bed Kalferd Johann Giapio Unterhands 
" lungen mit dem SKurfürften be die Beilegung Yon Entferé 
Sache burd) einen Bergleich anknüpfen mufte, S. Sand 
& a. 2. €. 372. Den Entfchluß des Kaifers beftimmte dann 
ta£ Gutachten der Neicheftände, f. bie folgende Note. 


k) Na Sedendorfs a. a. O. €. 148. aus bm Reichstags⸗ 
- edem im weimatifchen Archi genommenen Nachrichten, wurde 
es turd) einen bon bein Kaiſer den Bteichaftänben mitgetfelften 
Befehl vom 7. Marz, bof Kuthers Schriften an bie Sbrigfeiten 
ausgeliefert werben follten, veranlaßt. Der genauere Inhalt 
Airfe$ Mandate geht aus Seckendorf nicht bervor, fondern nur. 
' fobie, Daß ber Kaifer bei den ferneren Verhandlungen aud) zur 
Sprache bradite, ob Luthers Schriften, menn man ihn auf ben 
Neichstag kommen Laffe, nicht inbe(fen verbrannt werden mlßten; 
auch fam jener Befehl nur ein Entwurf geweſen feyn, fiber 
welchen ein Gutachten verlangt minbe, und ber Kaiſer mute | 
damals (den umterrichtet ſeyn, ba bie Neichöflände auf ein- 
Berhoͤr Luthers antragen wlirden, ba ber kaiſerliche Geleissbrief 
für bieſen vem 6. März datirt iſt. Seckendorf a. a. D. 
s Eo (mandate) intellecio, Imperii Ordines Caesari, prae- 
missa gratiarum aciione pro bona äutentione, cui in genere 
assentiri se dicunt, repraedenterunt, non magnum Ssuctum 


3 


— 
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diegt gegen ihn ausgeſprochen fatte 1), und feine 5. 482. 
Nuntien gegen jeden Richter proteſtirten, der nach 
dem Urtheil des Papſtes noch entfcheiden folle m). 
Doch brachten fi es dahin, bag Luther blos auf- 
gefordert wurde, feine ihm vorgelegten Schriften 
anzuerkennen und die darin enthaltenen vom Papft 
verurtheilsen Saͤtze zu widerrufen; feine Gegen- 
wart Fonuse bafer für feine Sache die öffentliche 
Meinung nur dur die Feſtigkeit noch mehr ge 
winnen, wit der er jeden folden Widerruf 
verfagte, fo lauge man ihn wicht ans der heili⸗ 
gen Schrift eines Irrthums überführen: Fönne 2); 


: ex mandati illius publicatione expectari posse; Lutheri 
enim doctrinam íam per totam Germaniam divulgatam 
multas cogitationes et consilia excitasse, quibus reme- 
dium afferri non possit, nisi ille audiatur. Suadent igitur 
ut dato ei salvo commeatu vocetur, et interrogetur, an 
articulos contra a. fidem Christianam, a majoribus ae- 
ceptam et bucusque servatam revocare vellet, quo facto 
in aliis audiri eum, et quae aequa videbuntur, constitui 
poese. Si non revocaret,: Ordines Caesari in inandato , 
ommibus viribus adfuturo& Der in Luthers Werken (8. 1. 
€. 651.) abgebrudte „Rathfchlag wie und waferlei Geftalt mit 
D. Luther zu procediren“ ift hiernach offenbar wörtlich jenes 

1) Den 3. Yanuar 1521. 


m) €. €edfenborf a. a. O. €. 149. 

n) ,U$ fey denn bof ich mit Zeugniffen ber 9. Schrift oder mit 
öfentlichen, heilen und flaren Gründen und Urfachen Überweifet 
werde, denn ich glaube meter dem Pabſt noch den Concilien 
allein nicht, weil es offenbar am Tage (ft, daß Me oft geimt 
und fid) fefbft wiberfprochen haben, und ich alfo vom bem Sprfls . 
hau, die von mir angezeigt und eingeführt Find, füberyengt, unb 


2 
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8. 493. denn. ohne einen wenigftens theilweiſe von dim 
nachgegebenen Widerruf glaubten die Stände die 
Vollziehung der päpftlichen Bulle nicht fuspendiren zus 
dürfen, unb bie unter ihnen, die vielleicht mehr zu 
thun geneigt gewefeh wären, fanden fid) zu ſchwach 
um es zu verfuchen. Nachdem fid) (pon ein Theil 
der Meichsftände entfernt hatte, erließ daher der 
Kaifer (B. Mai 1521) cim Edit, im welchem 
‚Luther mie feinen Anhängern in die Acht erklärt, 
den Obrigfeiten aber befohlen wurde, bie Straf 

baren gefäriglich einzuzichen, zur Beſtrafung vor 
Bericht zu fielen und ihre Guter zu confisciren, 
und die vom Papſt verbosenen Schriften fi citt 
, liefern zu laffen umb. zu verbrennen 9). 


$. 483, | - 6. 483. 


Der Kaiſer hatte bei den Verhandlungen des 

Reichstags Luthers Sache als eine theologiſche 
Streitigkeit behandelt, welche nach dem Dafuͤr⸗ 

halten aller Reichsſtaͤnde auch eine politiſche Wich- 
tigkeit habe, und dieſen felbft überlaffen, zu unter- 
ſuchen, ob man Gründe habe, die Vollziehung eines 

darin fihon ausgefprochenen Urtheils nod? länger 
aufzuſchieben; an dem Gegenſtande jener- Strei- 
tigkeit nahm er offenbar fir jest gar Feinen An⸗ 

mein Gewiſſen in. Gottes Wort gefangen ift, fo fam unb mitt 


ich nichts widerrufen, weil weder ficher nod) gerathen ift «tma 
wider das Gewiſſen zu tun Werke 29. 1. ©. 722. 


o) Luthers Werte 39. 1. ©. 735. 
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theil, unb wenn er diefen nicht nemen tollite, $. ass. 
meds bie Reichsſtaͤnde ſelbſt nicht fir thunlich 
gehalten hatten, ſo blieb ihm nichts weiter uͤbrig, 
als die Verfuͤgung zu erlaſſen, welche er, nach den 
bisherigen anerkannten Verhaͤltniſſen zwiſchen Kirche 
md Staat, gegen bie Anhänger einer vom Papſt 
für ketzeriſch erflärten Lehre erlaflen mußte, und . 
welche die Neichsflände in der That felbft befchloffen 
hatten =). Er traf aber Feinesweges zugleich Vor⸗ 
kehrungen, um die Weolziehung feines Edicts zu 
fihern, ohngeachtet bei dem offenfundigen Zuftande 
der faft überall für Luther entfchiedenen Meinung, 
jene ofne befondere Anftalten gany unmöglich war. 
Da er fid) zugleich aus Deutſchland entfernte und 
ein Meichsregiment zurücließ, das nad) feiner Zu⸗ 
fanmenfesung nicht einmal gang von ihm oder 
feinem ‘Bruder abhieng, fo blieb es lediglich den 
einzelnen Neichsftänden tberlaffen, was fic für die 
Volziehung des wormfer Edicts chun wollten, 
des Kaifers Abſicht aber Fonnte Peine andere feyn, 
als fi erft burd) den Fortgang der Cade 
beſtimmen zu laffen, ob «s nöthig oder rath⸗ 
fem ſeyn würde, für die eine ober bic ‚andere ber 


a) Bar ohne Grunb fat man bojer dem Kolfer porgemorfen, 
er babe das. Gbict, nachdem die meiſten 'Sieléfiinbe (id) ſchon 
aus Worms entfernt hatten, eigentlich ohne einen Beſchluß ders 
felben erfaffen, unb e£ auf beg 8. Mai zurück datirt, um dieſes 
zu verbergen; ba Luther gar yichts widerrufen wollte, fo bes 
durfte e$. nach bem früheren Neichsgutachten (6. 452. Note k) 
gar keines Beſchluffes. 
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& 483, religiöfen Parteien, bie fi ſchon gebildet 
hatten, .etwas ju Chun, wobei er ben Vortheil 
fatte, bae was hi Reichsſtaͤnde ſelbſt mittlerweile 
verfuͤgt haben wuͤrden, nach den Umſtaͤnden geneh⸗ 
wigen ober wifbilligen zu koͤnnen. Der Kurfuͤrſt 
von Sachſen wagte daher in der That nicht viel, 
ba er, in deſſen Lande bie neue Lehre bie meiſten 

“ Anhänger hatte, durchaus nichts zur Pollziehung 
des wormfer Edices verfügte fonkern nur des ge 
buͤhrenden Anſtandes halber Luther wicht unmittel⸗ 
bar nach Wittenberg zuruͤckkehren, ſondern ihn 
auf die Wartburg bringen und ſeinen Aufenthalt 
eine Zeitlang geheim halten ließ; bei weitem die 
meiſten weltlichen Fuͤrſten thaten nicht mehr, und 
ſelbſt viele geiſtliche Fuͤrſten wagten nicht viel mehr 
yi thun; nur in Baiern b), den oͤſterreichiſchen 
Ländern c), Brandenburg d) und in dem Gebiet 
Herzogs Georg von Sachſen ©), bewuͤrkte die pete 

b) €. 8. A. Winter a. a. 2.%.1.@.79 u. f. Das erfte 
landecherrliche Mandat zur Vollziehung bes wormfer Edicts 
wurde indeſſen bod) aud) bier erſt im Mär, 1522 erlaſſen. 


Vergl. U. €. Stumpf Baierns politifche Geſchichte. 1. Th. 
Abth. 1. 9. Munch. 1816. 1817. 8. 


. c) €. $. €. Waldan Gefchichte ber Proteflanten im Defterreich, 
©Steiermarf, Kämthen und Krain. Anſp. 1784. 2 39i. 9. . 
&. 10. u. f. 


d) €. Nic. Lentingeri (geb. 1547 } 1612) Commentarii 
de Marchia ejusque statu Joachimo I et II. princc. L. 1. 
$. 63 u. f. (Opp. rec. G. G. Kusterus. Francof. 1729. 
2 Voll. 4. Tom. 1. p. 40 u. f). 


e) ©. Weiße Geſch. ter Ehurf. Stagten. TH. 3. €. 233 u. f. 
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fale Abneigung der regierenden Herren gegen 9. 483. 
bie neue Lehre, bag fi öffentlih niemand ohne 
Gefahr zu dieſer bekennen durfte Kaum ein 
halbes Jahr nad dem wormſer Cbkt, wagten 
Luthers Anhänger zu Wittenberg fdbon ‚den Cultua 
nach den Grundſaͤtzen ber neuen Lehre zu ändern, . 
und die Disciplinargefege der roͤmiſchen Kirche 
uit mehr zu achten; die Geiftlichen mit 
Hülfe des Volks begannen biefe Veränderung; 
bem Wiberſtreben der Bifchöfe, welche von bem 
Reichsregiment aufgefordert wurden, ihre geiftliche 
Gerichtbarkeit zu handhaben, fehlte der Erfolg, 
weil der Kurfürft ihnen die Huͤlfe des weltlichen 
Arms verfagte 5); er felbft firafte nur grobe Er- 
effe, von welchen freilih die Reformirenden auch 
nicht frei blieben, die aber Luther felbft Fräftiger 
burd) feine Predigten mieberficlt, nachdem er im 
März 1522 um fie zu verhindern, nach Witten⸗ 
berg zuruͤckgekehrt war 8). Freilich konnte diefe 


H ine Sie hicher gehßriger Urkunden (. in ber Commu btts 
.miſchter Mache. zur fühl. Geld. Th. 9. €. 280 u. f. uno 
$5. 4. S. 3803 n, fF. Bag. Weile a. a. O. €. 66 u. f. 


o9 Der - Kurflirft fent babd jet fein Bebdenken mehr, wenn 
Luther gleich ohne fein Vorwiſſen und ſelbſt wider feine frühern 
Befehle die Wartburg verlaffen fatte; nur mußte Luther ein 
Schreiben über die Gründe, bie ihn bazu bemogen hätten, das 
der Kurfärft, „feinen Herren unb Freunden, die bei ihm ans 
fragen möchten,“ vorgeigen fónnte, ausftellen, unb der Kurfürſt 
lie in biefem durch Georg Spalatin nod) Einiges Ändern, um 
26 zu jenem — und zu machen €. gutfece S erfe 
3$ 3. €. 85 


4 


AA Dierte Periode. A. 1517 — 1648. 


$. 483, Meformation ohne Mitwuͤrkung des Landesherrn 


und der geiſtlichen Obrigkeit nur einen geringen 
Umfang haben; ſie: beſtand hauptſaͤchlich darin, 
daß man die Meſſe in deutſcher Sprache und 
nur dann hielt, wenn ſich Communicanten melde⸗ 
ten, die Privatmeſſe hingegen gang aufhob und 
daher aud) den Meß⸗Canon aͤnderte b), über 
haupt die deutfche Sprache zur Tinurgifchen machte i), 
daß man babet das Abendmahl in beiderlei 
Geſtalt austheilte, und die Prediger allmälig 
zum Hauptſtuͤck des "gewöhnlichen . Gottesbienfles 
erhob k). Zugleich verließen die Neligiofen hie und 
da ihre Klöfter 1), und einzelne Geiftliche. verhei⸗ 


bh) Der Übrige Theil ber Meile blieb faft ganz unverändert, imb 
auch in ben fibrigen heilen bes officii divini und an ben 
horis canonicis bei ben Stiftern wurden nur einzelne Veräns 
derungen angebracht. Selbft ber fatelnifd)e Geſang blieb menigs 
ftens abmwechfelnd mit bem deutſchen im Gebrauch, weil man 
ibn für bie mit bem Kirchen verbundenen Schulanftalten für 
nüslich Hielt. Außer dee Schrift von Rutfer, 9tote o, welche 
fiber biefe SBerünberungen den meiften Auffchluß giebt, ift bes 

. fondere bie actenmäßige Erzählung (bei Seckendorf L. 1. 
p. 275.), wie fie Luther in ber wittenbergiſchen Stiftskirche 

. gegen sinen Theil des Gapitels burd)fegte, febr lehrreich. 


i) €. Luthers Taufblichlein 1523. Werke IH, 2. ©. 324. 


k) Luther in ber, Mote a angeführten, erit: „Iſt aufs erfte 
E. wiffen, bag bie chriftliche Gemeinde nimmer fof zuſammen⸗ 
kommen, e$ werde denn Gottes Wort gepredigt unb gebetet. — 
Darum wo nicht Gottes Wort gepredigt witd, iſts beſſer, bafi 
man weder finge, nod) (efe, nod) zuſammenkomme.“ 


- 1) f8ergl. Luthers Bebenfen unb. Unterricht: von ben Kiöftern unb 
aller @eiftlichen Gelübbe 1523. Werte 8. 2. S. 144. 
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mieten d) m). Allein tag man nice ſchneller s. 453. 
tfermiren  fonnte, fatte auch den Vortheil, daß 
Riemanden Gebräuche entriffen . werden konnten, 
die er wicht ſelbſt ſchon für entbehrlich hielt, ba 
ih der nee Cultus um fo leichter verbreiten 
konnte, ha man von bem alten allmälig und (aft 
unmerflich gu ihm übergieng, nnd daß man den 
Schutz der Landesheren gar nicht brauchte, um 
diefe Veränderungen einzuführen, fondern bie Ge 
meinden felb mit ihren Geifllichen fie vornehmen 
Fonnten, wenn nur der Stadtmagiſtrat und: die 
Gerichtsherrſchaft fie geſchehen ließ. Selbft außer 
halb Sachſen begannen ſchon 1522 bis 1625 aͤhn⸗ 
lide Reformationsverſuche "),.yud fig Fonnten faff 
nie mißlingen, mens fi) nur ein. Geiftlicher - (anth 
der fie in, feinen Predigten. anrathen und mit Zu⸗ 
fiimmung: feiner Gemeinde unternehmen wollte, 
denn das Volk war dieſen Neuerungen : überall 
ohne Ausnahme geneigt, es erfuhr durch neue | 
Schriften von Luther, wie man einen evangeli- 
(dem Gotteebienft einrichten muͤſſe °), baf bie 
hriftlihen Gemeinden felbft bae Recht Hätten, 
über die Lehre zu urtheilen, un p berufen 

m) Der erſte, bec nod) während — Aufenthalt uf ber 


. Wartburg, heicathete, war Bartholomäus Bernhardi (von. Feld⸗ 
Eich), Probft zu Kemberg. MNT 


n) Bag. Seckendorf L. 1. €, 240 u. " — 
o) Bon Ordnung Gottesbienfis in ber Gemeine. Werke Th. 9. 
S. 222.. EEE FE nds 
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6. 453, und abzufegen P), und daß die weltliche Ge. 
walt gar Feine Befugniß habe, dies zu ver 
bieten d). -- Vor allem aber würfte für das Sort. 
fchreiten der Reformation Euthers Bibeluͤber⸗ 
fetung T), burd) welche fid) das Wolf beffer als 
durch alle Predigten übergengte, baf bie nene Lehre 
evangelifches Chriſtenchum fen, und die Schrift 

das pPapiſtiſch⸗ſcholaſtiſche nicht fene, das 
man bisher dafuͤr ausgegeben habe. Auf dieſelbe 
Weiſe wie Luther das Volk, gewann fein Freund 
Melanchthon die Gelehrten durch bab erſte Buch, 
in welchem die neue Lehre in wiſſenſchaftlicher 
Geſtalt vorgetragen ibuibe 9)... Die Strafen, 
welche Geiſtliche und Laien wegen ihrer Verſuche, 
fuͤr die Reformation zu wuͤrken, und ſelbſt ſchon 
wegen :des Leſens lutheriſcher Schriften, oder ber 
Bertheidigung luthetiſcher Meinungen fie unb da 
n t), blieben -gesen ſolche Anregungen ohne 


E) Grund unb uUrſach aus der Schrift, daß eine chriſtliche Ver⸗ 
animlung oder Gemeine Recht id Macht habe, alle Lehre zu 


urtbeilen, unb gerer zu berufen, eins mb abzuſetzen. Werke 
$$. 9. &. 328. 


a) Bon seitlicher Dirigteit, m wie — man’ ir Gehorfam ſchulbig 
ft. Ebendaſ. ©. 253. 


r) Das neue Teſtament erſchien ſchon 1522, das alte von 1523 
bis 1532 nach und mad). Die ganze Bibel wurde 1534 jum 
erſtenmale nad) dieſer Ueberſetzung zu Wittenberg gebrucft. 

s) Loci communes rerum theologicarum, seu hypotyposes 

theologicae. 1521. 


€) Selbſt der SRürtprertob, ben 1522, 1523 und 1524 einige 
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Erfolg, die Reformation befam ín ſolchen Kndern s. «63. 
wur um fo eifrigere geheime Anhänger, welche bei 

der erfien guͤnſtigen Gelegenheit ihre Einführung 

auf eininal entfehelden Fonnten. 


$ 484. . &. 481. 


Unter ben Meichsftänden entſchloß fid). zwar 
mod) feiner, bei diefen Bewegungen felbftthätig mit- 
zuwuͤrken; beffo beſtimmter offenbarte fid) aber bei 
der Mehrheit berfelben die Anficht, bag von ber 
Voltziehung des wormſer Cbícte gar nicht mehr 
die Rede feyn fónne, fondern die begonnene 
Reformation durch ein Concilium vollen: 
bet werden müffe Auf dem erften Neichstage, 
den Eriherzog Ferdinand als Statthalter feines Bru⸗ 
ders 1522 (bis 1523) zu Nürnberg ficit, wurde 
jenes dem päpftlichen Legaten geradegu erflárt 9), 


Bekenner / det enangelifchen Lehre in ben Stieberlanben, in Salem, 
in Defterteich und in Dithmarſchen litten. 


3) Das an bie Neichsftände erlaffene Breve Papft Habrians VI., 
weicher inbéffen geo. X. (+ 1. Der. 1521) auf dem päpftlichem 
€tuble "gefolgt war, und das Anbringen feines gegoten , bat 
Hortfeder 3.1. &.1—6. An „Genteiner Reichs Stände 
Antwort” hieß e$ hierauf: Daß aber Bäpſtl. Heiligf. als bes 
ſchwerlich amregt, bog die Baͤpſtlichen Uriheil wmb die Kaifers 
lichen Mandat wider ben Luther außgangen, bléber nit gehands 
Debt fron, ift nit ohn werdliche Urfad) unterlaßen. Wann 'alle 
Stände Teutfcher Nation ſeynd durch manigfeltige Mißbräuch 
de6 Hoffs zu Rom und geiftlicher Stände fo unträglich befchwes 
ref, mb jet durch Rurthers fchreiben fo viel unterrichtet, vo 
man bagegen mit Ernſt ober That, nach Inhan gemelter Urs 
theil ober Nandat handlen folte, tag e$ gewißlich bei Item tas 
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4. 484. und dieſer Erklärung nod) ein befonderes Gewicht 
dadurch gegeben, daß man ihm ein Verzeichniß 
ſchon oft geführter Beſchwerden gegen den päpft- 

lichen Stuhl, vornehmlich) aud) wegen Uebertretung 

der Eoncordate, in nicht weniger als hundert Ar- 

tifel zufammengeftellt, übergab b); auf einem zwei⸗ 

ten Meichetage im jahre 1524 wagte man fogar, 

das -wormfer Edict in ber Dhat zu fuspendiren, 

und die Berufung eines Concilinms wiederholt zu 
verlangen ©). Der Cardinallegat Campeggio vet» 


e. 
- 


ſuchte 


- fife geachtet wlirbe, als wolte man durch Tyrannei Evangeliſche 


Wahcheit verdrucken, und unchrtiſtlich beſchwerliche Mißbräuch 
handhaben, darauf bann unzweifflich eim große Empörung, Ab⸗ 
fall unb Widerſtanb wider bie Obrigkelt erweckt wilrbe. — Ihr 
Bedenten wie „ber Lutheriſchen Irrung am fliglichften begegnet 


verden möge” gieng ‚dahin: ein frey Chriſtlich Concilium gem 


Strasburg — oder ein andere bequeme. Statt Teutfcher Nation, 
qum allerfürderlichften, als e$. immer míülglid), außſchreiben anf 
das längft — in einem Jabr — aud) dermaßen bewilliget — 
tag darinnen keinerlei Pflicht einigen Stand, er fep. geiftlich 
oder melt, fo in ſolchem Concilio (ton wird, dermaßen bins 


. ben. fol, bag ber baburdy, als viel zu Böttlicher unb anber ges 


meiunüjige Sachen, nothdürftige Wahrheit ju reden verhindert 
werden mag, fondern dafelbig zum förderften unb höchſten bey 


bem Heil feiner Seele verpflichtet und verbunden feyn folle — 
bann ohne das möchte ſolch Goncilium für verbächtlich, unb 


mehr fchäblich dann geachtet werben. Hortleder 
a. à. b. S. 7. 8. 


'- b) Bollſtändig nut bei Schilter de libertate eccles, Germ. 


( 


(Jen. 1683. 4.) pag. 859 und hlernach bei Gaertner Corp. 
jur. eccles. Cathol. novioris Tom, 2. pag. 156 seq. 


c) 8. U. von 1524, N. S. ber RU. 30. 2. ©. 958. 6. 28 
umb 29. Es follte nod) in bem[elben Jahre eine gemeine Ver⸗ 
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ffe daher wenigftens eine Partei gegen bit 6. 454 
formation zu verbinden, unb brachte dies in 
einer Zuſammenkunft zu Regensburg zu Stande, 
p welcher er außer einigen Biſchoͤfen blos den 
Erzherzog Ferdinand unb die Herzoge von Baiern 
als Fuͤrſten berufen hatte, welche der Reformation 
perſoͤnlich abgeneigt waren. Die Einigung, welche 
bier am 6. Juli 1524 unterzeichnet wurde 5), ent⸗ 
hielt zwar nichts als die Verpflichtung, das worm⸗ 
ſer Edict zu vollziehen, einige Maaßregeln, um zu 
verhindern, daß die Geiſtlichkeit nicht ſelbſt refor⸗ 


ſammlung teutſcher Nation in. Speler gehaltm „und Batin — 
bedacht, erwogen und berathſchlagt werten, wie es bis qu 
Anftellung eines gemeinen Concilii gehalten mers 
ben folle. Bon bem tfoormfer Edict wurde zwar noch immer 
als von einem geltenden Geſetz gefprochen, das man fo viel ale 
möglich haften wolle; aber mit Ausnahme einiger Genfurverorbs 
nungen, bie Luther feíbft febr nothwentig fand, wurde gar nichts 
verfügt, woburd bem Kortfchreiten der Neformation irgend etwas 
in den Weg gelegt worden wäre. Zwar Dief e$ auch, bie Reichs⸗ 
flände foflten verſeben, daß mittlerweile ba 5. Evangellum unb 
Gottes Wort, nach rechtem wahren Verſtand und Auslegung 
ber von gemeinen Kirchen angenommenen Lehrer, ohn Aufs 
tubr und Aergerniß geprebigt werbe; allein man fonnte 
dieſe Worte eben fo mie ähnliche des Neichsfchluffes von 1523 
fe ganz zum Bertheil der evangelifchen Lehre deuten, unb. wis 
Luther, wie in jenem früberen, wenn er nur nicht verbrebt unb 
verfätfcht werde (Merfe Th. 9. €. 290.), dar nichts Anſtðßi⸗ 
ei ſinden. 


d) Bon ben gerianhten welilichen Fürſten, tem Erzbiſchef von Salz⸗ 
burg, ben Bifchöfen von Trient und Regensburg, und den Geſand⸗ 
ten der Biſchſe von Bamberg, Speier, Strasburg, Wıtgeburg, 
Koſtanz, Baſel, Kreifingen, Paffau nnb Brixen. Gebr. bei 
Ádizreiter Anm. beic, P. 2. p. 239; 

s. IV. [4 ] 
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$. 484. mirch möge ©), und bie Zufage bet Hilfe, wenn 
einer der Merbiinderen wegen ber. Bundesartifel 
etwas zu dulden haben würde, oder feine Unter: 
thanen fid gegen ihn empóren folltenz fie 
verhinderte aber in der That, bag bie Refor⸗ 
mation nicht als ein Werf bes Reichs zu Stande 
gebracht werden komte. Denn fobald der Kaiſer 
es angemeſſen hielt, an die Spitze dieſer Partei 
zu treten, mußte ſie nothwendig uͤber die Staͤnde, 
welche nicht entſchloſſen genug waren, eine fuͤr 
nothwendig gehaltene Reformation noͤthigenfalls 
auch als Partei durchzuſetzen, ein fo entfchiede- 
nes Uebergewicht befommen, dag die Beurtheilung 
der Maaßregeln, voeld)c vom Reich zu ergreifen 
wären, nicht mehr Gegenfland einer freien Ueber⸗ 
legung blieb, und den für die Reformation eifri- 
geren Ständen blieb nur der Weg übrig, ſich 
aud) in eine Partei gu vereinigen. Der Kaifer 
aber zeigte fid) ber päpftlichen Partei wenigftens 
fcheinbar gewogen; denn durch cin Mandat vom 
15. Julius bezeugte er fein Mißfallen mit. bem 
lezten Reichsſchluß, ín fo ferm er bas Vorhaben 
anzeigte, bis zu dem verlangten Concilio eine ín. 
terimiftifhe Verfügung zu treffen, und verlangte 
die Vollzichung des mwormfer Edicts von Neuem. 
e) Um allen etwanigen Beſchwerden abzubelfen, publicirte der Car: 
dinal felbft eine „Reformation und Orbnung — zur Abftellung 

ber Mißbräuche und Erhaltung erbaren Weſens und Wantels 


. dn der Geiítlid)feit", bie aber fo unbebentenden Inhalts ift, baf 
fie zum Gejpött wurde. ' Bergl. Wintera.a D. €. 161. 


U. Gefch. der Reform. v. 1517 — 1555. 51 : 


(0. 6:485. .- 6.495. — 

Zu derfelben Zeit ſchien bie Bewegung, welche | 
des Volk ergriffen hatte, aud) einen politifchen 
Character anzunehmen 2). Die Bauern in Schwa⸗ 
kn unb Franken fanden, baf ihnen nicht blos die 
chriſtliche Freiheit verweigert werde, ihre Geiſt⸗ 
libet zu beftellen, unb fi) zu fidjern, dag ihnen 
das Evangelium lauter unb klar gepredigt werde, 
wozu bed) eine chriftliche Gemeinde das Recht 
habe, fondern daß fie auch in gar manchen bür- 
gerlichen Verhaͤltniſſen von ihren ‚‚Obrigkeiten 
nicht fo gehalten würden, wie fie nad) dem Evan⸗ 
gelio zu fordern berechtigt ſeyen b), und befchloffen 


a) Bergl Aelleres bei: Freher script, T. 3, p, 233, J. $. G6» 
bei SSeittüge zur Stantsgefcichte von Europa mnter. Karl V. 
£enge. 1767. 4, G. Sartorius Verſuch einer Geſchichte 
dr6 deutfchen Bauernkriegs. Berlin 1795, 8. F. 3. Dedele 
Beiträge zur Geſch. des Bauernkriegs. Heilbe 1830. 8. lieber 
beu Aufftand in Hderſchwaben: ©. Jäger Welubeitungen zur 
fhwäb. unb fränf. Reformatiousgefchichte. Stuttg. 18528. 8. 

^ €. 9388 u. f. $. Schreiber der Bundſchuh m. (, tv. Frei⸗ 
burg 1824. 8. 


b) Def bie Sprincipien, von weichen bie Siefertmation der Kirche 
 euwégieng, bie nächſte Veranlaſſung zu tem Bauernaufſtand wa: 
zen, läft (id) ſchwetlich in Zweifel ziehen, wenn gleich den Mes 
fermatoret die Anwendung, ‚weiche davon gemacht wurde, völlig 
freak war. Da bie beftchenden kirchlichen Verhältniſſe mit Ver⸗ 
werfung ber Autorität des Hergebrachten, bios nad) dem Evans 
gelio brurtei(t werben follten, und bie eigene Erkenntniß eines 
Sieben jum Richter Über beffen richtige Erflirung gemacht wurde, 
untergrub man nothwendig auch bie Achtung ter bem Serge 
brachten überhaupt, und e$ war fdjon barum febr. natürlich, 
daß fich bas Bett, ſofern e$ fid) bur) dieſes in. feinem bürger⸗ 
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&. 465. „das heilige Evangelium zu handhaben” 


chen Berhätnig gebrückt fühlte, eben fo nach einem höheren 
€rfenntniggtunbe für beffen Rechtmäßigkeit umſah. Die Nefors 
matoren lehrten zwar, wie bie alte Kirche, ba die Obrigfeit 
von Gott (eb und Jedermann Ihr untertban ſeyn müffe (vergl. 
Zutbers oben angef. Schrift von weltlicher Obrigkeit, Werfe _ 
Th. 2. €. 259); aber daraus fonnte bed) nicht gefolgert mer: 
ben, bag barum das Volk von beren Soillfüór abhänge, und 
in feinem Verhäliniß zu ihr zu einem blos paffiven Geforfam 
verbunden feb, während man ihm in bem ficchlichen Verhältniß 
das Recht, ſelbſt ju prüfen unb feiner Uebergeugung zu folgen, 
einräumte. Auch fand (id) gar mande Stefle der h. Sckift, 
aus der man göttliche unb alfo umabänberliche Borfchriften fiber 
bürgerliche Einrichtungen Berfeiten, und baraus weiter ſchließen 
konnte, daß alles abgethan werben müffe, was damit in Wiber- 
fpruch fteße, und bafi man ber weltlichen Obrigkeit in folchen 
unchriſtlichen Dingen fo wenig, ald bem Spapft und den Biſchö⸗ 
fen, ju gehorchen brauche; wenigftens hatte eine folche Argus 
mentation bie nehmliche Bündigkeit, mit weicher man aus bem 
Spruche: „gebet dem Kaiſer was bes Kaifers ift", und ähn⸗ 
lichen, den paſſiven Gehorfam f(ir Ehriftenpflicht erklären Konnte, 
snb mit welchen Luther bem Nauen in ber Kolge bemweifen 
wollte, bag fie fehr Unrecht hätten, ber Obrigkeit etwas abdrin⸗ 
gen unb mit Gemalt erzwingen zu wollen. Wirflicher Druck 
in bfrgerlichen Berhättniffen laftete aber auf tem. Landvolk in 
vielen beutíden gánbem; in bes fleineen vorzliglih burd 
ben Mißbrauch ber gutsherrlichen Rechte, weiche, auf 
uralten längft verbunfelten Berhältniſſen beruhend, in ihrem 
Umfang unbeflimmt geworben marem unb nach Seilfübt eben 
fo benujt wurden, wie man in ben größeren Zerritorin tae 
Beſteurungerecht brauchte, ohne daß durch fonbflánbiffje Ges 

rechtſame die gehörigen Schranken gejogen gewefen wären; in 
ben größeren, weil, wenn auch hier das Intereſſe des Sanders 
berrn felbft den größeren Mißbrauch berbíttete, ba er fonft ben 
Bauerftand nicht hätte beſteuern können, bod) die Unwiſſenheit 
ber Juriſten im beutfiben echt zu ähnlichen Befchwerden Ans 
laf gab; überdies wurde turd) die häufiger gewordenen Steuern 
der Suflanb bes Einzelnen unbebaglicher, unb der Deutfche Hatte 
fi an das Steuern noch nicht gewöhnt. 
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a „den göttlihen Rechten einen Bei⸗6. 455. 
fand zu hun“ *). Kamm waren einzelne Hau⸗ 
fa im Frühjahr 1525 aufgeftanden, um nöchigen- 
Ms bas mit Gewalt an fi) zu britigen, was fie 
fo nannten, als fi) in wenigen Wochen (vom 
April bis in den Mat) ber Aufftand mit unglaub- 
licher Schnelligkeit ‘über den Rhein in den Elfaß 
and bie Pfalz, längs des Mheins bis in den 
Rheingan, von Schwaben burd) die vorderen öfter 
reichiſchen Lande bis nad) Sahburg 2), prol und 
Käruthen *), und von Franken nad Thuͤringen, 
$effen, Sachſen und Braunſchweig verbreitete. 
Betraͤchtliche Haufen, die oft an Stärke bie qe 
wöhnlichen Heere bei Welten übertrafen f), durch⸗ 


c) Antwort, welche bie empörten Bauern in Dberfchwaben bem 
ſchwãbiſchen Bund, als ten Sed ihrer Bereinigung angaben. 
€. Sattorius a. a, D. €. 73. 


d) In bm Übrigen Theilen ton Baiern fam es ju feinem Aus⸗ 
bruch, weil bie bairiſchen Herzoge vor anderen Keicheſtänden 
geräftet waren, unb ber Aufftand in Salzburg zeitig unterdrückt 
mure. ©. Winter a. aD. S. 216 u. f. 


e) Auch im bem inneren öfterreichifcen @ändern war jedoch ber 
Aufruhr nicht bedeutend. 


f) Am zahlreichſten waren tie auf ben Gränzen von Schwaben 
unb Kranfen aufgeftantenen Bauern, bie im bet Zeit ihres Glücks 
über die ganze Gegend zwiſchen dem Rhein, Main und Nedar 
geboten. Ihr Gemalthaufe war zumeilen an 30000 Mann 
flarf. Sie flanben mit den Aufrührern auf dem linken Rheins 
ufer mb mit H. Ulrich) in Würtemberg, der mit ihrer Hülfe 
fein Zanb wieder zu gewinnen hoffte, im enger Berbintung; fie 
waren aud) die einzigen, die ben gerrms unb Nitterfiand zum 
$9dt genöthigt atten, ihre Watife( anzunehmen und verführen 


" N 
" à 


54 Dierte Periode. A. 1617 -— 10648, 

6. 465. sogen Bas Land, brandſchazten ober verbramgten 
Klöfter und Burgen, unb nöthigten, fo weit ihre 
"Gewalt reichte, Herren, Ritter und Städte die 
Grundlage der weltlihen Reformation ang 
nehmen, bie fie in zwölf Artikeln 8) aufgefezt pat» 
fit b) Die Thuͤringer, von Thomas Münzer 
geleitet, welcher den Namen eines Intherifchen Pra- 

- difanten mifbraud)te, gedachten noch weiter zu 
. gehen, unb bas weltliche Reich Chriſti mit Auf- 
bebung aller Obrigkeit und Ungleichheit der Rechte 
und Gruter fofort einzuführen), Die Städte 
zeigten fid den Aufruͤhrern allenthalben geneigt, 
und unter diefen fehlte es Einzelnen nicht an Be⸗ 
fonnenheit, etwas zu gründen, das von Beſtand 
feyn fonnte; benn felbft das thoͤrigte Beginnen its 
fiherhaupt planmäßiger als bie Übrigen. Gbtz von Berlichingen 

war eine Zeit lang einer Ihrer erfien Hauptleute; allerdings aber 
gezwungen und nis aufridjtig. Des Nitters Götz von Ber⸗ 


lidjingen CT 1502) — eigene Lebensbefchreibung. 9t(imb. 1731. 
von S8ü(djing u. b. b, Hagen. Bresl. 1813. 8. 


g Cfr oft gebrnft; unter andern in Luthers Werfen Th, 3. 
GC, 112. und bei Sartorius ©. 380. Bergl. $. 408. Anm. 


h) Der Verfaffer ift nicht bekannt; fie ffamten afferbingt ihrem Ur⸗ 
fprung nach von ten zwickauer Schmärmern ausgegangen ſeyn. 
€. 8.3, &. 408, 9(um. Keinenfalls ift bie Schrift, wie bie mei⸗ 
fien annehmen, im eigentlihen Schwaben entftanden, fonbem 
eber von ben vereinigten fränfifhen unb. rheinischen Bauern 
-Auégegangen, ober wenn fie ihnen von Swidau zukam, verbreis 
ict worden. Beinahe alle Haufen der Aufrührer betrachteten 
aber diefe Artikel als ihr gemeinfchaftliches Manifeſl. 

ij) Die wichtigften bieber gehörigen Actenſtücke f. in Luthers Wer: 
tem $5. 3. €. 111. und 126 u. f. 
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Ueringen wurde von deffen- Lirfeber nur als Vor⸗ e. 485. 
hereitung aut Ausführung feines eigentlichen Plans , 
getrieben &); jenes aber bewährt ſich in bem In⸗ 
halte der Artikel, an welchen fie unverruͤckt feft» 
hielten, unb die fo abgefaßt waren, daß fie ihre 
Wuͤrkung nirgends verfehlen Fonnten, weil fie ein 
Intereſſe des Baucrflandes betrafen, bas biefeni 
allenthalben gemein war. Sie verlangten bae 
Recht, ihre Geiſtlichen ſelbſt einzuſetzen und abzu⸗ 
ſetzen 1), die Aufhebung der Unfreiheit, die Ab⸗ 
ſtellung aller Dienſte, die gegen das Herkommen | 
und die Leijeontracte eingeführt worden m), bie 


k) Def die Gemeinſchaft und Gleichheit ber Güter nur in bem 
Uebergang ter Befikungen tes Adels, der Beiflichleit unb ber 
Fürften in andere Hünde beſtehen follte, läßt (id) wohl nicht 
bezweifeln. Die $auftíade in feinem Plane war aber, taf 
jme höheren €tánbe aufhören follten, bie gewaffnete Wacht zu 
Bien. Daß fein Pan von ben bec Wortfüihrer in Schwaben 
und Kranten, mit denen ex (id) nicht veritändigen können, ver n 
ſchieden geivefen, uud daß er ihn feit. Jahren entworfen gchabt, 
geftaud er fell. S. Sartoriue a. a. D. €. 340. 


1) Art. 1. der einzige, dem Luther feine völlige SBeiftimmung gab. 
Bon ten anderen fand er zwar einige billig, und verwies nuc 
in Nüdficht aller den Bauern, daß fie ihr Recht mit den Wurf: 
fen erzwingen wollten (Ermabhuung zum Frieden auf bie zwölf 
Aritel der Bauerfchaft, au die Dbrigteiten und Bauern, Werte - 
& « D. €. 114 u f.), aber verwies bod) bie Beurtheilung 
üt Sted)tmáfigfeit an bie "yuriften. 


1) Art. 3, 6. 7. Die Unfreiheit fanden (le um beswillen unge⸗ 
recht, weil Ehrifius alle „mit feinen toflbarlichen Blutvergießen 
erlẽßt bet, den Hirten gleich al wol den Höchſten, feinen aus 
genommen.” Diefen Grund fand jebod) Luther unzulänglich 
& a. D. ©. 122. e 
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6. 495. Ermäßigung zu hoher gutsherrlicher Abgaben 1), 
nnd die Aufhebung des Todfallsrechts o), bie Ab⸗ 
ſchaffung der willkuͤhrlichen Geldbußen in Straf. 
fachen P), das Recht der Beuutzung der Holzun⸗ 
gen umd Gewäfler, to der Befiger Feinen recht⸗ 
mäßigen Erwerbungsgrund des Eigenthums nach⸗ 
weiſen koͤnne a), die Zuruͤckgabe der urſpruͤnglichen 
Gemeindeguͤter, wenn dieſe nicht von den Gemein⸗ 
den veräußert wären 7), und die Verwendung ber 
Behnten zum Unterhalt der Pfarrer und, wo etwas 
übrig bliebe, zu öffentlichen Ausgaben *). Die 

. gemeinfchaftlihe Gefahr verband jedoch bie Fürften 
und den Adel überall ſchnell genug; die vereinig- 
ten Kräfte beider Stände umfaßten vermóge 
der damaligen Kriegsverfaſſung Alles, was einige 


n) Art. 8. 

0) Art. 11. 

p) Art. 9. ®ergl. oben €. 459. Note b, 
q) An. 4. 5. 

r) Art. 10. 


8) Art. 2. Gegen biefen Punkt eifert Luther am meiften, in ber 
That aber, nach feinen Grundfägen von ter Nechimäßigfeit ber 
bergebrachten kirchlichen @inrichtungen, nicht gonfequent. — Es 
mochte verwerflich feyn, baf bie Bauern blos ben von ihnen 
feft verfauften Zchnten als rechtmäßiges Eigenthum tes Bes 
ſitzers anerkennen wollten, ben fie Übrigens nur abzulöſen 
das Recht haben wollten; aber welche andere SBeflimmung konn⸗ 
ten wohl die Kirchenzehnten haben, als bie, welche ihnen bie 

Bauern geben wollten, und mit weichem Recht fomite er ber 
Dbrigfeit ben Zehnten fo allgemein zufprechen? 
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Ktiegsübung fatte, und ba die Bauern e$ ver- & 488. 
ſaumten, die reiche Beute, welche fie machten, zur 
Anmerbung Friegeerfahrener Landsknechte zu bes 
mitzen, ihre Gegner aber. befonnen genug waren, - 
nichts vereinzelt gegen fie zu magen, fo unterlagen 
innerhalb weniger Monate die zahlreichen Haufen 
der Empörer *). Sn den meiften Gegenden wurde 
eine graufame Mache an ihnen genommen; 98er, 
befferung ihrer Lage hatte der Aufſtand nirgende 
zur Solge 9 


6.486. 6. 486 
Die Reformatoren felbft hatten fi fo um 
ummunden gegen bie ‘Bauern erklärt =), daß bic 


t) Das Entfcheibenbfte war bie Niederlage ber vereinigten (dioi 
bikfen und fränkifchen Bauern, bie, nadjem fie das Schloß 
zu Würzburg vergeblich belagert hatten, durch bie vereinigten 
Kräfte des fchmäbifchen Bundes, des Surfürften von der Pfalz 
und ber branbmburgifchen Kürten im Anfang des Sunios im 
einzelnen Abtheilungen gefchlagen wurden. Doch gieng ned 
das ganze Jahr 1525 Hin, che alle Begenden beruhigt waren, 
unb in Oberfhwaben, wo ber Aufruhr begonnen fatte, hielt ex 
fij aud) am längſten. 


u) Hie unb ba verlor das Landvolk felbft an feinm bisherigen 
Rechten. So z. 38. büfte der Rheingau, der bei ber innähe⸗ 
zung be empörten fränfifchen Bauern den Statthalter des Qur⸗ 
fürfen von Mainz zu neuen Zandesverträgen genöthigt hatte, 
in weichen das Wichtigfte bie Aufhebung der Steuerfreiheit des 
Wbd4 und der Beiftlichleit war (Schunf Beitr, zur moinger 
Geh. TH. 1. €. 174.), den größten Theil feiner kandesprivi⸗ 
legien ein, €, Bodmann rheingayifche — (1819, 4.) 
45. 1. €. 17. 


a) £utfer, nachdem er von ben Grauſamkeiten Kunde erhalten 


J 
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. $496 Gegner ber evangelifchen Lehre, indem fie diefe 


als die eigentliche Urfadye des Aufflandes anklag⸗ 


. ten, Weber bei dem Adel, noch bei den Fuͤrſten 


Gehoͤr fanden 5). Vielmehr ergriffen unmittelbar 


mad ben Bauernkriege mehrere unter bicfen öffene- 


li die Partei der Reformation. Markgraf Als 
brecht von Brandenburg (fraͤnkiſcher Linie), Hoch 
meifter des deutſchen Ordens rechtfertigte den Ver⸗ 
frag vom 8. April 1525 c), durch welchen er das 


- Ordensland. Preußen als ein Herzogthum von fei- 


nem Obeim, dem König Siegmund von Polen, 


für fi unb feine Brüder zur gefammten Hand 


zu einem rechten erblichen Lchen erhielt, vornehm⸗ 


lich durch feine eigene und feiner Unterrhanen in 


der evangelifchen Lehre gefchöpfte Ueberzengung 4). 
Die eigenthuͤmlichen politiſchen Verhaͤltniſſe, melde 
eine ſolche Seculariſation, ſo großes Aufſehen ſie 
auch erregte, dennoch ziemlich gefahrlos machten, 
fehlten zwar im inneren Deutſchland ©); dennoch 


Hatte, welche die ſchwäbiſchen und fränfifchen Bauern bei der 
Einnahme von Meinfperg begangen, fogar mit folcher Seftigkeit, 
daß er e$ für nöthig fand, biefe nachher befouders zu rechtferti⸗ 
ga. Were 30. 3. €. 124 mb 141 uf. - 

b) Wozu freifíd) bie fchuelle Beendigung des Bauernkrieges auch 
das ihrige beitrug; bie evangeliſch gefiymten Fürſten crflärten 
jezt ihrerſeits die Unterdrückung der evangeliſchen Wahrheit für 
ten wahren Grund des Aufruhrs. 


c) 8d Schmauß Corp. jur. gentium Tom. 1. p. 212—221. 
d) Bergl. tie Anmerkung am Ende bes 6. 
e) Da das Reich unb ber deutſche Orden Preußen gegen Polen 


! 
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mate e$ and) hier bald datauf zwei Fürften, eine 6. 456. 
wangelifhe Meligionspartei zu genden. 
Die Anregung gaben widerholte Befchle des Kat 
frs, die von Spanien cinliefen, das wormfet 
Edit bis zum Fünftigen Concilium, das er veram 
laſſen werde, zu beobachten f); bern eine Erneue⸗ 
rung des wormſer Edicts Fonnte fein Reichsſtand 
jugeben, ber bisher der Ausbreitung der Refor⸗ 
mation. Feine Hinderniffe in den Weg gelegt fatte, 
efme fid ſelbſt für verantwortlich zu erklären. Auf 
bem erfien Meichstage, ben jene Faiferlichen Be 
fehle beriefen, hatten, daher Kurfürft Johann 


nicht zu vertheidigen vermocht hatten, fo fonnte der neue. Her: 
jeg ben Berſuchen, bie etwa der Kaifer machen-wilrde, bem 
frbeu feine Beſitzumg wiederzuerodern, ziemlich rubig entgegen 
feu, unb bie Secularifation war im Grunde, fo weit Giegs 
mund dabei mitwärfte, nichts Anderes, als ein Familienpact, 
das auf Koflen bes deuffchen Ordens gefchloffen wurde, unb 
beé man, wegen ber Ausficht auf eine künftige Gonfotibation, 
in Polen felbft für fehr vortbeilhaft hielt. Die Einführung ber 
Reformation in Preußen geſchah frritid) auf Gefahr bes neum 
Herzogs; aber ba et deshalb von Polen ber nichts ju beforgen 
hatte, fo fonnte ihn aud) der Vannfluch, meicher von bem Papft 
ju erwarten war, nicht eben beunrubigen. 


f) Sehr eifrig zeigte (id) ber. Kaifer and) jezt nod) nicht; der am 
24. Mei 1525 ausgefertigte Befehl, diefe Sache nebft anderen 
Rachsfachen anf einem Beichstage in Berathung zu nehmen, 
tef erf im Auguſt in Deutfchland ein, unb die Religionsfache 
wurde nicht einmal als der Hauptgegenſtand hervorgehoben. 
€. Sleidanus L. V. fol. 81. 82, Ju ter That verlangte 
alfo der Kaifer nicht mehr, als es bieher auf allen Neichstagen 
gefordert hatte; aber bie evangeliſch gefinnten Stände fauden jezt 
ſchon eine ſchneidende Härte in feiner Erklärung. Se cens | 
dorf a. a. 2. Lip. 2. p. 42. 


à / 


* 
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&. 496. von. Sachfen, der feinem Bruder Sricbri) bem 
Weifen (+ 5. Mai 1625) im ber Kurwuͤrde ge 
folgt war, und Landgraf Philipp von Hef- 
fen ff), bie fi vor Andern in jenem Galle befan« 
den, durch zeitige Lnterhandlungen mic anderen 
Reichsſtaͤnden bafür geforgt, daß (9. “Yan. 1526) 
nichts, als die Erneuerung bes lesten nuͤrnberger 
Reichsſchluſſes ($. 484), zu Stande gebracht 
wurde £); die Erinnerung an den eben geendigten 
Bauernaufftand verfchaffte ihren Warnungen vor 
dem Unheil, bas die Ausführung ber Faiferlichen 
Befehle herbeiführen Fönne, and) bei ſolchen Ein- 
gang, die Feine Anhänger der Reformation waren. 
Doch feste man einen neuen Reichstag nad) Speier 
an, wo bie Sache von Neuem -erwogen werben 
follee. Zu. entfcheidenderen Maafregeln, um aud) 
bier nachtheilige Befchlüffe zu verhindern, forderte 
bald darauf die Nachricht auf, wie ber Kaifer cin: 

"zelnen der Reformation abgeneigten Ständen felbft 
mad) Deutfhland zu fommen unb der lutheriſchen 
Keperei zu feuern verheißen, jene aber indeflen ben 
Lurherifchen mit vereinten Kräften zu widerftreben 

ff) Für die Geſchichte biefes Fürſten, dem bie Meformation ihr 
Bedeihen innerbalb ber erften zwanzig Jahre ihrer Entwicklung 
: Horsngsweife verdankt, ift befonders wichtig: €. v. Rommel 
Philipp der Großmüthige, Landgraf von Heſſen. Gießen 1830. 
2 Be. 8. (bon beffen Gefchichte von Heſſen oben $5. 1. G. 8. 


Note b ber 5. $8. u. f.). Nur erfcheint vieles in einem gün⸗ 
ftigerem Licht als die Gefchichte zugeftehen kann. 


EIN. Samml. dr R. U. 15. 2. e. 269. 
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mahnt habe 5); Landgraf Philipp aber wußte 9. 466. 
die Gefahr fo nahe und Brfnaenb zu ſchlloern, daß 
er bei Kurfürft Johann von Sachſen die 9e 
benFlidofeiten der wittenberger. Reformatoren gegen 
gewaltfame: Verteidigung bet. evangeliſchen Wahr⸗ 
heit überwand, unb ihn ju einem Buͤndniß zu 
Torgau (4. Mai 1526) bewog, in welchen fib 
beide gegenfeitige Huͤlfe zufagten, wofern fie der 
Meligion wegen angegriffen: wurden i). Wenige 
Wochen fpäter traten H. Philipp von Bram 
ſchweig⸗ Grubenhagen, H. tto, Ernſt unb. Franz 
von Luneburg, H. Heinrich von Mecklenburg, 
S. Wolf von Anhalt, zwei Grafen von Mane- 
feld E) und die Stadt Magdeburg !) in die Ver 
einigung; Herzog Albrecht von Preußen ſchloß mir 
bem Kurfürften einen befonderen Vertragm). Die 
Verbündeten aber, unserftügt von ben Reichs⸗ 
flábten, wurden dadurch ſtark genug, zu Speier 
(27. Aug. 1626) ben Beſchluß zu erfämpfen, 
daß bis zum kuͤnftigen Concilio in den Sachen, 
das wormfer Edict betreffend, fich jeder fo halten 
und regieren möge, wie er es vor Gott und dem 
Kaifer zu verantworten gebenfe N). 

b) Sedendorf a. à D: & 44. 

i) Bei Hortleber 98. 8. Cap: 2. 35. 1. €. 1490. 

k) 12. Yun: 1526: Ebendaſ. Cap. 3. ©. 1499. 

1) 14. Yun. 1526. Ebendaf. Cap. 4. und 25. Jun. Cap. 5. 

€. 1494, 


m) 29. €t. 1526: &benbáf. Cap. 6. &. 1496, 
2) 9t. Sammi. der 9t 96 16. 2. ©. 274. 


’ 


rog 
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8. 466. Yontun Umfünbe hn Seculariſation Preußens. 


Martgraf ailbrecht hatte, 217% fein: Borgänger, Herzog Friedrich 
von· Sachſen, Tit: Reifung ber Zrbéntpfdt virweigert, und c£ war 
bartiber 1518 zu einem -furgen Kriege. gekommen, im welchen ber 
König tou Polen einm Theil von Preußen befezte; ein Waffen⸗ 
fliffftanb Hatte die Entfcheidung verfchoben, und während beffelben 
hatte der Hochmeifter fid) in Deutfchland, wie feine Borgänger, vers 

um :Hälfe bemüht. Dies wirt aui ‘in dem Eingange bes 
Vertrags als Siedotfertigumgégrunb deſſelben erwähnt; aber ta (Rb 
ſchwer abfehen Heß, wie baburd) ber Drben feine Rechte auf 


- Stufen verlieren fée, unb. etwas‘ Unberes Als vie Nothwendigkeit, 


bie Lehencherrſchaft ˖ Polens und allenfalls die Trennung Preußens 
von Deutfihland anyuerlennen, mif ulbigt werden möge, fo folte 
wohl eiu anderer Grund, ben man freilich) nach der Diplomatie bes 
fechszehnten Jahrhunderts etwas anffallend gefunden haben mag, ber 
eigentliche Rechtfertigungegrund ſeyn, weshalb er aud) toranftebt, 
Cnosiderantes, omnes dissensiones, bella, contentiones €t con- 
flictus inter Reg. Majestatem, et Dominum Magistrum, ejusque 
terrae incolas, binc ortas et emanatas esse, eo, quod non 
unus princeps 'hereditorius omnium terraYum | Prussiae 
gubernator hucusque. exiitissel, dielaque Prussio diver- 
aorum procerum copitibus gubetnota. esset. - Das Wudst, 
ben Orden zu nerlaffen und in in Preußen, weil, Albrechte Macht 
unter bem Schuß des Lehensherrn dazu weit genug reichte, aufjus 
heben, worauf eigentlich fie Secnlarifation rechtlich wirklich gegrln- 
bet wurde (f. .unten), wagte wohl K. Siegmund, felbft katholiſch 
und bem katholiſchen Polen gegenüber, nicht öffentlich zu erwähnen; 
Überhaupt berührt der Vertrag bie Einführung bes evangeliſchen 


Kultus in Preußen, bie, fo weit fle von dem Wolfe abhieng, nad 


Albrechts Behauptung ſchon theilweiſe fintt gefunden Hatte, febr 
behutfam. Item quod.ad Eeclesissticorum bona et jurisdi- 
ctionem attinet, debet Dux Prussiae ad requisitionem Eccle- 
siasticorum unicuique justiciam, ut Christianum aequum et 
justum est, administrare. — Si vero Dux vel Nobiles mi 
curatos vel alios in Ecclesiastica beneficia collocare vel- 
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let, qui hominibus christiane providerent, eos Episcopus $. .486, 
juta entjquam consuetudinem instituere.ac investire debet. 

ltem. sí "possent Domini Pontifices constanter docere, 

qued Ecclesiastici in terris D. Ducis comthorantes, sccua 

quom Chrisieni oc contra ordinolionem et constitulio- 

vem universalis S. Ecclesiae Chrisiianae se gererent, 

debet Dominus Dux una cum Dominis Episcopis juvare, ut 

tes debita castigatione. eimendentur. In einer Schrift, bie 

ferjog Mibecht des 29. Dctóber 1526 auf bie PYwieſtation Les 
Hrdens in Dentſchland gegen pie Serularifation ton. Preußen be 

(anst made, ftüzt dagegen biefer, ben vichts hinderte, ben Grund 

aus bem er Qd jur Secularifation berechtigt hielt, Sffentlich anzır- d 
geben, fein ®erfahren ganz vorzüglich baranf: daß bas Werlangen — . 
feiner Unterthanen, ben ebangeliſchen Eulfus. eingefühes zu. ſehen. 

unb ber Bertheil bes Landes Überhaupt ſich nicht anders babe errei⸗ 

iet laſſen, ber Drben aber ein verbammliches Inſtitut unb bie Or⸗ 
dendgelibbe wider fein Gewiſſen geweſen. Die Hauptſtelle bisfer 

€dyift (bí Hortleder 35. 1. €. 1949 m. f.) ift: „Nachdem 

dann obgemelbter maflen, uns nnb. unſerer Landſchaft ber vorſte⸗ 

heute Krieg ganz umvermöglich imb wueiblid) geweſt iſt, and) wir 

nicht allein, fonbern mehr andere bifmals Dxbensperfonen, Biſchoff 

unb Gebietiger in Preußen, bei Berbammuß unſerer Seelen (wie vot 

flãclich gemeldt) im Drben nicht haben bleiben können ober follen; 

mb mas oberzebitermafien damals etliche unfere Drbens Perſon unb 
ganbjdjaft des Worts Goues halber an sms begehrt, dei ben andern 
Beifiern und Gebistigern des Tentichen Ordens zu erlangen gank 

lin Hoffnung gehabt, ald-banın tes aus bes Gegentheils bem Wort 

Gettes widerwertigen Regeln, und dem, daß fie damals und bis auf 

beutigen Tag mit äffentlichen Echriften, Worten und Werfen, alo N 
ftt. barob haften, genüglich vermerkt wirb, unb derhalb gebachter 

unfer Untertfan ‘(bie etlich folcher begehrter chriftlicher Prediger, 

ver folder unferer Verenderung, unb ta mir nod) im eld) Teuts 

ffer Nation gemeft, bei ihn gebabt und unterhalten) Chriſtlicher 

Sgrbr und Bit, bas Wort Gottes anlangend, mit Beſtändigkeit 

und Regierung bes Ordens nicht haben genüge thun fónnen.". - 





6. 487, - 
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6 487. | |. 

Diefer Beſchluß gab den Fuͤrſten und Städ- 
ten a), die ihn benugen wollten, freie Hand, 
felbfichätig in bic Weränderungen einzugreifen , bie 
bisher von ben Geiſtlichen und dem Volk vorge- 
nommen worden waren; nur mußten dabei bie 
Stifter und Klöftee noch geſchont werden, bie 
nicht ſelbſt Neigung bezeigten, Veraͤnderungen in 
Verfaffung und Eultus vorzunehmen, und felbft 
die Gefinnung der Landftände durfte nicht unbes 
achtet bleiben b), falls nicht (don das ganze Land 

| | fie 


a) Wobei man nicht vergeffen darf, daß aud) In ben Stäbten, bie 
nicht Neichsftäpte marem, ihre unabhängige Stellung gegen ben - 
Vogteiherrn fehr Häufig die Einführung ber Strformatien. anf 
bie nehmliche Weife, wie in ben Breicheftäbten, möglich machte. 
€. oben $. 431. 


b) Ein SBelípiel eined Verfahrens, wobei biefe Rückſichten genom⸗ 
men werben mußten, bietet ber Landtagsabſchied bar, deſſen (id) 
bie Hineburgifchen Hergoge 1527 mit ihren Ständen vereinigten. 
„Alß denn aud) auf borigen gehaltenen gemeinen Zamdtage e$ 
dermaßen verlaßen, angenommen und beteilliget, wollen wir mit 
den Eerimonien zu halten, ben Borftändern unb Prälaten ber 
Sif in ihr Gewißen Heimgeftellet und gegeben haben, 
alfo in ben Klöftern im Fürſtenthum gelegen, und benen Pfarre 
firchen als von ihnen jue Zehen geben que. handeln, baf fie 
es für Bott mügen befannt ſtehen, bod) unbegeben, 
baß fie fid) bes jüngſt bewilligten Abfcheibts hal⸗ 
ten, unb in ihren Kirchen und Klöften das Evangelium 
lauter unb rein unb obne menſchlichen Zufaz verfünbigen, 
nnb ben befohlen Seelen predigen fafen; dergleichen wir auch 
den beeden Gapite(n Ramelſchloh und Bardowieck zu thuende 
in ihr Gewißen heimgeſtellt haben; — zudeme ſollen und mollem 
auch unſere Mannſchaft, wie ſie den das auf negſt gehaltenen 
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Kb fo entfehieben für die Reformation erflárt $. 487._ 
fatte, Sag. ein Widerſpruch Einzelner gat nicht zu 
beforgen war t), Faſt unmittelbar nach dem fict 

riſchen Reichsſchluß trafen Die beiden Sáupter ber 
esangelifchen Partei Anordnungen über ben Cultusj 

die Aufrechterhaltung der Disciplin und über bae 
Kirchengut ohne Zuziehung der Biſchoͤfe, zu 

deren Sprengeln ihre Länder gehoͤrten; denn auf 

eine Mitwuͤrkung der Lezteren war bei bet Ber: 
antwortlichkeit, bie fie gegen Kaiſer und Papfl 

haͤtten anf fid) nehmen muͤſſen, wicht zu rechnen, 

mar dachte daher nirgends daran, aud) nur zu 
verfuchen, ob fit zu bewirken fláube; bie Art bes 
fBerfafrens und bie getroffenen Einrichtungen wurd 

den natürlich bas — nach welchem man ny ' 


Ranbtage angmnerimen. und kemiliget, in den Kirchen fo von 
ihnen gue Leben geben, das Übangeliunt — in form und Mdaße 
vie obberähret, vortragen unb yredigen Toferi, mid e$ mit. beg 
Eeremonien alfe han (aftu, als ſie 06. vor Gott verhoffen ze 
verandtworien; Aber in ben Kirchen fo von Uns ober Autläns 
diſchen jue Lehen gehen, molle wir mit Eetinwnien unbt: Ber) 
fünbigung bet Goil. Woris es eife. zur. hakteıı sov :narhahabr 
itu haben, alg wir bag vor Gott unb ber Kaif, Maieſtät und. _ - 
Märmiglichen que berandtworten verhoffen und wollen.” € 3o 
cobi ganbtagéab(dj, bes Fürſtenth. Luncaug 25. 1, €i 14 : 


€) Daher dud) wohl ber Amerfchied des Verfahrens in Sachfen 
xm Seſſen. Dert ˖ war jur: völligen Denchführung bee gefess,' — 
mation nichts weiter noͤthig, die Anordnung einer fir; 
hensBifitation (Anfangs’ des X. 1527), Bie der fürfürft 
durch feine Theologen unb. Rärhe voruchmen lich; hier brauchte 
man Synode unb Landtag (21. Dct. 1526 Eynode und Sante. 
fag za Homburg, 23. Tan. 1597 Synode i Diarburg), wei 
bie Reformation e éefd tien yu fpem ' x 
m. IY. [6] 
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&. 497. ſpaͤterhin aud) anberwärts richtete d. Dadurch 
erhielt bie. Neformation nun einen mehr geregelten 
Gang; unb c8 bildere. fid) allmälig eine hriftliche 
Kirkbeuverfaffung nad den, Örundfägen 
der evangelifhen Lehre; un eine befondere 
evangeliſche Kirche dachte freilich noch Piemand, 
in bet That aber war fie jet ſchon porhanden, 
und cé Fonnte nur davon die rage fegn, ob fie 

durch weitere Ausbreitung ber Reformation bie et» 
neuerte chriſtliche ‚werden, ober neben ber 
alten Kirche beftchen, ober durch bicfe wieder unter- 
brüdt werden würde. Da ihr dut beginnendes 
Daſenn als ängere Gefellfchaft bios durch ben 
Schuß .möglihb wurde, beu ihr jede Landes- 
obrigkeit gewährte, fo wurde :diefe nothwendig 
ijr Vertreter vor dem Weiche, das ihr nod 
feinen Schug zugefichere fatte; einen Kirchenoberen 
hatte .fie aber fürs erſte mod) nicht, weil fie bie 
9frt, voie fie regiert werden follte, fürs erſte noch 
unentfehieden laflen mußte, ba fie ftd) noch gar nicht 
von ber bisherigen Kirche getrennt hatte, alfo aud) 
nicht von den bisherigen Kirchenoberen als unab. 
hängig betrachten konnte. Gur ihre Fortdauer 
durfte fie bie größten - Hoffnungen auf die günfti- 

, ger Umftánbe gründen, welche fkb bald. mit dem 
erften Siege verknüpften, den die evangelifihen 
Keicheftände zu Speier erkämpft hatten Der 
Kaifer, ber fid immer beftimmter als ihren Gea. 
^) fSergl. unten den dierten Lblchain. 


/ v 
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mr enfünbigte, wurde um dieſe Zeit in einen 6. 487. 
neuen Krieg ©) mit Frankreich und mit dem Papſt 
verwickelt, der 1526 erledigte bößmifche und um 
geeifche Theon, auf welchen Erzherzog Ferdinand 
Anfprüche hatte, und auch Mittel fand, fie geltend 
m machen £D), entiweite biefe mit den bairifchen 
Herzogen £), und er war zugleich fe befchäftigt, 
fi ben Befis von Böhmen und Ungarn zu fihern, 
und feine Länder gegen bie Tuͤrken ju vertheidigen, 
bag eine Unternehmmig gegen die evangeliſchen 
Fuͤrſten unmöglih wurde, wie abgeneigs er auch 


e) Der erfte (f. oben 6. 478.) wurde turd) ben Frieden zu Mas 
brib 14. Yan. 1626 beendigt. 


f) €. ebm $. 410. 


8) $ejeg Milben von Baiern bewarb fib um bie böhmifche 
Krone, über meiche bie Böhmen turd) Wahl zu verfügen bes 
rechtigt ym ſeyn behaupteten. Bas Wahlrecht übten auch bie 
Nöpuifchen Stände, Loch fiel Ihre Wahl 23. Det. 1526 auf 
Sertinaud. Weniger glücklich wor er im Mngarn, me nur eine 
Partei (Tan. 1527) ihn, eine andere ben Grafen von Rips 
und Süeüvobt von Siebenbürgen Schaum von Sapelia wählte. 
fef diefer von dem bairiſchen Herzogen begünftigt wurde, bet; 
mefete bie Spannung zwiſchen ihren und bem Öfterreichifchen - 
$enfe fo Fehr, tog $. Wilhelm feibft den Plan fate, fi) um 
vie römifche Königstrene zu bewerben, weiche eigentlich nur ber 
Verwand war, bew Unterbandlungen eisen fchidlichen Namen 
zu geben, durch weiche die Eutihronung Garis V. vorbereitet 
werden follte, falls ber Papft und ber. König von Kranfreich 
im "alien glücklich genug ſeyn wilzben, Ge unternehmen zu fn; 
nen. Die Einnahme vom Som busch die falferlichen Zruppen 
(6. Rai 1527) machte daher dieſen Pugeciationen ein Cute. 
Bergl. U. J. Stumpf Balerue velit. Geſch. eis: 8. $5. 1. 
€. 31 — 81. 

[5*] 
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$. 487. der Meformation ſeyn mochte Drei Jahre hin⸗ 
durch breitete, fid) daher die Süeformution völlig 
umgeflört welter aus; bie Schwäche der Partei, 
welche ihr miberflrebte, war fo groß, bag Landgraf 
Philipp von Heffen, nachdem er im Jahre 1597 
plóglidó auf bas. Gerücht, daß fie ihn und feine 
Verbündeten mie Krieg. bedrohe, die Waffen er- 
ariffen, einigen von den geiftlichen Fuͤrſten, die er 
‚zu feinen Gegnern zu rechnen fir gut. fand, bie 
Erftattung der Koften ber Roſtuu abdrohen 
konnte b). 


EM) Nach) den Nachrichten, bie ein Rath Herzoge Georg von Sach⸗ 
fen, Dtto ton Pad, bem Randgrafen mitgetheift hatte, war am 
12. Mai 1527 ein Bimdniß zwifchen jenem, bem K. Ferdi⸗ 
nand, Surf. Joachim yon Brandenburg, ben ferjogen von Baiern, 
bem Kurfürften von Main; und ben Bifchöfen bon Salzburg, 
Bamberg tmb Würzburg abgefchloffen werben, in dem mon nichts 
weniger ald die Eroberung ton Heffen unb Sachſen, freilich erſt 
dann, wenn man zubor den Erzjherzog Ferdinand im Beſttz ton 
Ungarn gefichert haben wmärbe, verabredet Babe. Daß ber Bands 
graf an biefes Buͤndniß glaubte, welches die angeblichen Ver⸗ 
biindeten insgefamnn fie eine Erbichtung erflärten, barf weni- 
ger befremden, aí$ daß ohngeachtet ber nachher bekannt gemors 

- been Umftäube, die an einer Betrügerei Ottos don Pad gar 
nicht zweifeln Iaffen, dennoch viele neuere Schriftficher deſſen 
Erifteng ober wenigſtens Unterbandlungen Aber ein ſolches Bünd⸗ 
ni£ füt' wahrfcheinlich gehalten haben. - Die von Stumpf 
©. a. D. aus dem bairifchen Archiv mitgethriften Nachrichten 
' fiber die damaligen Berbättniffe zwiſchen Ferdinand unb beu 
bateifchen Herzegen, widerlegen jet auch alles, was man für 
biefe Meinung vorgebracht bat, fo ba es kaum nod) feiner 
Werficherung bedurfte, daß weber lm miluchener, nod) iar würzs 
burger Lirchiv eine Spur babeu anzutreffen ſey. — Die Rs 
Rungéfofltn, bie des Sanbgrof bon bem Exjbifchof veu Stain; 
und ben Bifhöfen wen Bamberg unb Würzburg erprefite, bec 
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Der erſte Reichstag, welcher feit dem fpeiri- 
fbm Schluß, aub wieder von Spanien her 
(f. Aug. 1528), ansgeföhrieben wurde, Fam zu 
Speer am-1. Sebr. 1529 zufammen. Der Kaifer 
war zu biefer Zeit durch eine Seife von Siegen 
Herr von Italien geworden; ber Zeitpunkt fehien 
jest nahe bevorzufichen, wo er, nad) hergeſtelltem 
Frieden mit Sranfreíd) =), nicht nur über Sytalien 
nad) Gefallen wiirde verfügen, fonberm auch mit 
den deutſchen Angelegenheiten fid) ungeftört würde . 
befehäftigen koͤnnen; er felbft bereitete fi), Spa- 
wien, nachdem er feine Herrſchaft feft. gegründet, 
wieder zu verlaffen und alles felbft zu ordnen. In 
Deutfchland verlangte er jegt zwar feine vollftän- 
be Herſtellung des wormſer Ediets mehr, aber 
die Aufhebung des fpeirifchen Beſchluſſes, und 
eine interimififche Verfuͤgung, durch welche 
das weitere Fortfchreiten der Meformation auf» 
gehalten unb alfes was feine Fünftigen Verfuͤgun⸗ 
gem erfihweren Fonnte verhindert würde b). Als 


irngen 100000 3. Der Kurfürſt von Sacıfen, den er zu 
gleicher Stüflung veranlaßt hatte, mar bifliger, und ftanb bon 
der Forderung ab, bie and) er Anfangs gemacht hatte. 


a) Deffen balbiger Abſchluß fehon zu Ende des Jahrs 1598 mit 
Eicherbeit vorausgefehen werben konnte, wenn er gleich erſt am 
5. Anguft 1529 zu Gambrep zu Stande fam. Mit tem Spapft 
verglich ſich ber Kaiſer ſchon Früher, 20. Jun. 1529. 


b) Die 9iftenflüde, weiche zu dieſem Reichstag und ben darauf 
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&. 488. fold)e brachte die Mehrheit eines zur Vorberathung 


niedergeſezten Ausſchuſſes in Vorſchlag, daß die 
Staͤnde, welche das wormſer Edict bisher beob⸗ 
achtet, dabei beharren, die Gegenpartei aber alle 
weiteren Neuerungen moͤglichſt verhuͤten, und ju 
gleich an ber Ausuͤbung des alten Gottesdienſtes 
Niemand verhindern folle e). Allein die evange⸗ 
liſche Partei fuͤhlte zu gut, daß die Reformation 
nicht ſtill ſtehen koͤnne, ohne zuruͤckzugehen, und da 


fie von ihren Theologen hoͤrte, daß es gegen ihr 


Gewiſſen ſey, die Altaͤre Baals neben denen des 
wahren Gottes wieder aufzurichten, in Gewiſſens⸗ 
ſachen, aber begreiflich keiner Mehrheit der Stim- 
men eine Enrfcheidung eingeräumt werben Fonnte, 
fo proteftirte fie (19. April 1529), nachdem fte 
die Annahme des Gutachtens vergeblich zu verhin- 
dern gefucht harte, feierlich gegen diefen Schluß 9). 
Don dem Kaifer, bem die Proteftation und bie derfel- 


ben (25. April 1529) nod) beigefuͤgte Appellation ©) 


gefofgten Unterbanblungen gehören, finden (id) bei: J. Noah. 
Müller Hiftorie ton ber evangelifhen Stände Proteftation 
und (ppellation wider ben 9t, U. zu Epeier, Jena 1705, 4. 


c) Müller «. a. D. €. 18-30. Die Stelle im Reicheabe 
ſchied, tie hieraus genommen wurde, in bet 9t. Samml, ber 
N. A. Th. 2. S. 293. 6. 1—9. 


d) Müller a. a. 8. S. 36—46. 

e) An ben Kaifer, ein allgemeines ober beutfches Nationalconci⸗ 
(itm, auch jeden umparteiiſchen und chriſtlichen Richter, für ſich, 
ihre Unterthanen und Verwandte, ihre jetzigen und  fünftigen 
Anhänger. Müller a. a. O. Dieſe Appellation unterzeichne⸗ 


an - 
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darch eine eigene Seſandtſchaft €) sugcfertigt wurde, $. 458. 
hörten aber die Proteflanten &) jot qum erſten⸗ 
male die Drohung, daß er genöthigt fenn wihrde, - 
me Erhaltung des fchuldigen Gehorſams im 
Reiche mit eruftlichen Strafen gegen fie zu ver 
faheen, wenn fie nicht von ihrer Proteſtation abfte 

ben und den Meichsfchluß annehmen würden b), 
und ba man nad feiner Ankunft in Deurfchland, 

die in Kurzem erwartet wurde, einer entfcheiden- 
den Wendung der Sache entgegen fehen mußte, 

fo wurde jegt bie engere Vereinigung der evange⸗ 
hifchen Partei die Bedingung ihrer Erhaltung: 
Diefe erfhwerte bie innere Spaltung, in welche 


ten ber Rurfürft von Sachſen, Markgraf Georg von Branden⸗ 
burg (fräntifcher Linie), Herzog Ernſt von Lüneburg, Rantgraf 
Philipp pon Heffen, Aürft Welfgang von Anhalt unb vierzehn 
fhwäbifche unb fränkiſche Neichsftädte. 


f) Eie beſtand aus bem Bäurgermeiſter ton Memmingen, tem 
€ynbiqué ben Nüraberg unb. einem Wbgeortneten tes Mark: 
grafm Georg von Brandenburg. Da die Häupter ber evange⸗ 
liſchen Partei e$. vermieden, an diefer Geſaudtſchaft Theil zu 
schmen, fe ft fich wohl nicht bezweifeln, bad fie auf cine 
gänflige Aufnahme ihrer Proteftation keineswegs rechueten. Cie 
(elite zuerſt blos bie Grümte rechtfertigen, marum bie Pretefli: 
senden bey Reichsabſchied nicht annehmen könnten. . 


& Sof dieſer Parteiname nicht erſt fpäter, wie man gewöhnlich 
annimmt, federn ſchon tamaíó eniſtanden, unb aud) von der 
crangeliſchen Partei pvo iod worden, bemertt Schrödh 
&.a. $. 35. 1. €. 4 


h) Er ließ felbft die Gefapbten eine Reitlang verbaften, als (ie, 
nachdem fe tiefe Antwort auf ihre Rechtfertigung erhalten, die 
Appellation zu übergeben wagien. 
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$. 458. fie durch den Streit perfalien war, der fid nwiſchen 
den ſchweizeriſchen und ſaͤch ſiſchen Reforma⸗ 
toren uͤber die Bedeutung der Gegenwart Chriſti 
im Abendmahl feit 1525 erhoben hatte 1).. Was 
dieſe fuͤr Irrthuͤmer in der Lehre und Mißbraͤuche 
in Cultus und Kirchendisciplin erklaͤrten, wear 
durch jene zu derſelben Zeit, jedoch auf andere 
Weiſe E), zuerſt in Zurich veraͤndert werden, wo 


D In dieſem Jahre wurde Zwinglie Meinung zuerſt befannt, bie | 
et aber Einzelnen ſchon früher N hatte, €, Schröckh 
a. a. D. €. 358. 


k) Bon 1516 bis 1518 war Zwingli Leutprieſter in Einſiedeln; 
in tiefe Zeit fallen ble Predigten, in melchen ec. nad). feinex 
fBerfidjerumg ſchon edangelifches Chriftenihum  tebrte? che man 
von Luther mußte (f. oben $. 479, Note f); 1518 murte er 
geutpriefter am großen Diömfler zu Zürich, unb in bemfelben 
Sabre witerfegte er (id) hier dem Verkauf des Atfafles, mobon 
man gewoͤhnlich die ſchweizeriſche Reformation batirt; jenes 
fand aber bei feinem Biſchof und beffen Bicarius Beilall und 
Zwingli blieb felbft bis 1523 wit bem *papft in gutem Verneh⸗ 
men. 1522 erft beflagte (id) der SBifdjof von Goftanz über bie 
Neuerung in Schre uud Guitus, bie flatt gefunden hätten. 
Die Grundſätze felbft, nad) welchen man reformirte, wurben 
hier vornehmlich bur Religionsgeſpräche ſeſtgeſtellt. Das 
erfte beranflaltete ber Rath zu Sdrid) 15235 Zwingli ſiellte für 
diefes fiebenuntfechzig Lehrfäge auf, um feine Neuerungen, wel⸗ 
chen vornehmlich bie Dominicanee ben fBormurf ber Ketzerei 
machten, Öffentlich zu verteidigen; bei biefem erfchien ber biz 
ſchöfliche Bicarius, Jobann Faber, der ſich auch mit Zwingli 
über einige quncte in Streit einließ. Der Rath; hielt fich jezt 
(don bereditigt, ju erflären, bog Zwingli feiner Ketzerei libers 
führt worten (ep, unb bie Reformation ergriff auf ähnliche 
MWeife, mie in Sachſen, mehrere Theile bes Cultus, unb auch 
ohngefähr bie nebmlichen, sur war (ie firenger gegen bie Gere- 
monien. Da fie bei Einzelnen Widerſpruch fund, lieg ber Rath 
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die Reformation noch fruͤher als in Sachſen den 4. «s. 
Ode der Obrigkeit erhlelt i); dieſe hatte fib 
von ba aus aud) auf gleiche Weiſe, wie in Cad» 
fen, weiter verbreitet, und man betrachtete in 


Dentfihland, wie bei den Eidgenoſſen, die dörtigen 
Anhänger derfelben. voͤllig als eine Partei mit der 


1524 ein zweites Steligiontgefpräch halten, am bem zwar finer 

, te beu eingrlatenen benachbarten Wifchöfe Theil nabm, aber — 
fber dreitzcudert Pricker, die fich wie ein Concilium benahmen 
unb das Wichopfer verwarſen. 1525 gab Bwingli feinen Com- 
mentsrius de vera et falsa religione heraus, ber für tie 
Schweijer daffelbe werte, was Melauchtbens loci communes 
in Sachſen waren; in bemfeiben Jahre wurde bie Lutherſche 
Sibslüberfehumg von ben Schweizern nen bearbeitet. — Durch 
fele, von der Regierung veranflaltete, Neligionsgefpräche wurde 
auch. in den übrigen Gantonen ter Eidgenoſſen, in welche bie 
Rıformation überhaupt Eingang fand, ihre Einführung, mo 
wide jnevit vorbereitet, bed) wenigſtens ihre Vollendung durch 
die Obrigkeit gerechtfertigt. * &cdhrödh a. a. D. Th. 2. 
€. 125 1. f. 


I) Ehen 1524 befahl tee Math zu Zürich bie tfiellung bon 
Geremonien, welche Zwingli verwarf, unb theilte den ſuͤmmili⸗ 
den Pforten des Eantens die von Zwingli aufgefejte „kurze 
mub dyriftüdhe Einfeitung in die evangelifhe Lehre” mit, in 
welcher bie Meſſe verworfen wurde; einigen Checheren geſtattete 
e nod) ein brittes Neligiontgefpräch, in bem fie bie Meſſe ver: 
theidigen burftem, und verbot Ihnen, nachdem fie ihre Cade 
nicht bewiefen hätten, fid) nod) weiter ben fBerortnungen qu 
wiserfegen. — Bis 1531 verbreitete ſich ble Süformation nad) — 
Saw Baſel, Schaffbaufen und St. Ballen, 1531 auch über 
die franzöfifche Echweiz, unb als bie Werner 1536 einen großen 
Theil von Savoyen eroberten, unter ihrem Schutz aud) bier. 
1535 wurde fie im Genf vollendet, nachdem 1534 ter Biſchof 
bie Stadt verlaffen hette. 1536 vereinigten fich biefe evangtlis 
fen Gemeinden eines gemeinfchaftlichen Glaubensbefenninifies. 
Shrödh ua O. €. 176 1. f. 


J 
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4. 48$, ſochſiſchen m). Die evangelifche Partei im ſuͤdlichen 
Deutſchland ftand jedoch mit ber ſchwetzeriſchen in 
nod) engerer Verbindung, als mit ver fächfiichen, 
und da fi ihre Lchrer, von jenen groͤßtentheils 
gebildet, in jenem flreitigen Punkte mehr") zu - 
der Auſicht Zwinglis, ale zur lutheriſchen neigten, 
die fächfifhen Meformatoren aber die „Saframen- 
tirer 0) nicht für Glaubensgenoffen anerkannten, 
fo ergriff. die päpftlihe Partei um fo begieriger 
die Gelegenheit des fpeirtfchen Reichsſchluſſes, die 
Seften, ‚welche dem hochwuͤrdigen Sakrament 
des wahren Sronleidmams und Bluts unferes 
Heren Jeſu Chriſti entgegen,’ mit den Wicker- 
täufern P), als einer von den Evangelifchen felbft 


m) Den Büridern gaben felbft die übrigen Gantont, welche bie 
Reformation verwarfen, den Namen der Rutheraner. 
Schrödh a. a. D. ©. 131. 


n) Denn allerdings wurde Zwinglis Meinung amd) von einige 
fehwäbifchen Theologen unb gerabe zuerfi verworfen; ba es bie 
: nämlichen waren, welche fpäterhin bie Gründer ber. würtember⸗ 
giíd)en Kirdye wurden, gebört wuntet bie Umſtände, weiche für 
. bie Iutherifche Partei in der Kolge fer wichtig wurden. 


o) Ein Parteiname, ber von ben ?utferanem und tei Papiften 
auf gleiche Weiſe gebraucht murbe. 


p) Die Giecte Hatte ihren Urſprung in Sachſen; Thomas Mün- 
"ger verknüpfte mit ihren rellgiöfen SPleinungen. feine politiſchen 
Neformarionsgrundfäge und bie Weberbleibjel feiner Anhänger 
erhielten (id) bie und ba. Die politifche Bedeutung ber cte 
war wohl die Haupturfache, marum jeden, der feinen Irribum 
nicht fofort befennen oder zum zweitzemal zu ihr fallen würde, 
im 9t X. zu Speier $. 6. bie Todesſtrafe gebroßt. wurde. Auch 
in anderen Rünbern wurbe (ie. verfolgt, z. 35. in ber evangeli⸗ 


4 
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für ketzeriſch erflärten Secte, faft auf gleiche Linie €. 498. 
m fee, indem wenigftens die Duldung and) 

jenen verfagt ſeyn follte ). Die Proteflireuden - 
erſtreckten zwar ihre Proteflation "auch auf diefen 
Beſchluß 7), aber bei den Unterhandlungen tiber 

eine engere Bereinigung der ganzen evangelifchen 
Partei, welche befonders Landgraf Philipp von 
Helen gleich mach bem Reichstag eifrigft betrieb, 
weigerte fich ber Kurfuͤrſt von Sachſen, fic mit 

den Sakramentirern zu ſchließen 9»). Wergebens 


fen dm. In Dentiäland fand fe 1535 clé pelitiche 
Secte ihren Untergang, nachdem fie fid) eine kurze Reit - 
(1534 — 1535) ber Stadt Münfter bemächtigt und ein Btegis 
ment nad ihrer Art eingerichtet hatte. Vergl. Sleidanus 
Lib IX. X. und Schard SS. rer. Germ. Tom. II. 
peg. 1308 u. f. 


q) 9. A. 1529. 6.5. 


r) Das Verdienſt, bie Stände dazu bereogen. zu baberi, gebührt — 
Melanchthon. Vergl. Spfanf a. a. D. B. 2. €, 445. 


8) Die erfien Unterhandlungen fanden zwifchen den Mbgeorbneten 
bé. Surfürften, Herzog Ernſt von 2íüneburg, bes Rautgrofen, 
des Martgrafen Georg von Brandenburg, und ber. Städte 
Nürnberg, Ctredburg snb Ulm, in einer Zuſammenkunft zu 
Rodach, 1. Xuni 1529, flatt. Die beiten lezteren gehörten 
damals zur zwingliſchen Partei, iore Abgeordneten waren zu 
be Tagſahung eingeladen, che Luther bel dem Kurfürften $e; 
denflichkeiten über dn Buͤndniß mit Caframmtirm erregt 
bet; dieſer ergriff baher den Ausweg, feine Gefanbte zu in- 
firm, es nice zum Mbfchluß eines Bündniſſes kommen zu 
Iffen. Dieſes, welches die Mürnberger entworfen hatten (bei 
Müller a. a. D. S. 236.), blieb daber Project, obgleich alle 
es anzunchmen bereit waren und es unterzeichneten. Es wer 
im Grunte nur Crncmung bes torgaum Bimdniſſes, mit Bes 


4. 489. 
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bemühte fich bet Landgraf, : ihn t) zu uͤberreden, 
daß die beſtrittene Meiñung eine minder wichtige 
Abweichung von dem übrigens gemeinſamen Glau⸗ 
ben ſey, und eben ſo vergeblich verſuchte er den 


Streit ſelbſt durch ein Religionsgeſpraͤch auszu⸗ 


gleichen, bas zwiſchen ben Haͤuptern beider Par⸗ 
seien zu Marburg (2. October 1529) gehalten 
wurde. Obwohl beide Theile ihre Uebereinſtim⸗ 
mung in ben Sauptpunften des Gifanbensfoftems 
ausdruͤcklich anerfamiten, fprachen fie bod) fer 
gerade erft recht beſtimmt aus, da wegen ihrer 
Abweichung in dem einen ftreitigen Punkt Feine 
Blaubensgenoſſenſchaft zwifchen ihnen beftehen fónne, 
und unter dieſen Umfländen war es für ihre Stel. 
lung gegen ble. gemeinfhaftliche Gegenpartei ziem⸗ 
lich gleichgültig, daß fie fid) wenigſtens zufagten, 


- fi nidt ju verfolgen 9). vi engere politiſche 


ſtimmung der ellenden nid im qu ein Shell angegriffen 
würde. 


t) Dre Landgraf von Heſſen war eigentlich ber einzige unter den 
, ebangeiffen dürfen, der zum Widerftand feft. enifchloffen mar, 
amb bet auf ben Beitritt der fübdentfchen Etäbte „mit bem 
merflichen tapferen Kriegsvoll, fo in denfelben und ihren Lands 

. orten begriffen” eben taber ein großes Gewicht legte. S. Mül⸗ 
(er a. a. 8. ©. 2356. Da e in feinen Briefen an ben 
Surfüriten eem 50 —060000 Stann ferit, bie man durch fie 
Befommen fónne, fo war ohne Zweifel (chon damals feine Ab⸗ 
(ift, and) die Schweizer in das SBünbnifi zu ziehen, bie er 
aud) fpäterhin nicht ganz aufgab. 


u) „Wir glauben — daß das Sacrament bes Nltars ſey ein Sa⸗ 
crament des wahren Sribeó unb. Blutes Jeſu Chriſti, und bie 
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Vabindung unter ben evangeliſchen Staͤnden fam. 4. son 
wm ger sicht zu Staude; beum ber Surfüsfi vom 
loge. einen Krieg gegen den Kaifer, dis bit Obrig⸗ 
ft, zur Vercheidigung der evangeliftben cher. fahr 
merlaube bielten,. unb wein er gleich demohnge⸗ 
achtet darüber unterhandelte, weil er bad) gegen 
enbere, von denen man annegriffen wuͤrde, erlaubt 
ſeyn follte, und wenigſtens gemeinfame Unterhand⸗ 
lungen mit bent Kaiſer nöthig befunden wurden, 
fo ſollten wenigfiens Feine Stände dazu aufgenom⸗ 
me werden, die nicht als wahre Glaubensgenoſſen 
angefehen werden fónnten; ct legte den Mitgliedern 
finer Partei daher ſiebſehn Artikel vor, bie er fid 
von ben woittenbergifchen Theologen hatte auffrtzen 
lafien, welche die Grundlage der Vereinigung wer⸗ 
bm follten, über die auch auf mehreren Conventen 
verdandele wurde, die aber von mehreren Städten 
des füdlichen Deutſchlands nicht angenommen wer- 
den fonnten, weil fie die zwingliſche Meinung aus» 
ſchloſſen, und bie zulezt auch der Landgraf nicht - 
umterfhrieb, weil er. jene, auf deren Beitritt er 
— MNießung defſelkigen eibes imb res einem jeden 
Chriſlen vornemlich vonnothen.“ — „Und wirmohl aber wir 
Ww, ob bes wahre Leib und Blut Jeſu Ehriki feibli d) im 
fob unb Mein fep, biefe Zeit nicht verglichen haben, fo ſoll 
dech rin Theil gegen den andern cheiftliche Liche, ſofern jedes 
Gewiſſen immer mehr: leiden. kann, exzeigen, nnb beide Theile 
Gott — fleißig bitten, daß er ung durch feinen Orift in dem 


techten Verſtand beſtätigen weile.” una: a. D. 
15. 1. €. 431. | 
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. & 469. ein großes Gewicht legte) nicht ansgefihlaffen wiſſen 

wollte, wenn er gleich erflärte, daß er nicht qur 
winglifchen Partei gehöre y). Auf bem. legten 
Convent, in welchen darüber verhandelt wurde 
(zu Nürnberg, Januar 1830), erflärten nod) meh 
rere der bebeutendfien Stände, daß fie bem Kaifer 
Beinen Widerftand zu leiſten, fondern um Des 
Evangelii Willen nur jebes Leiden uber (id ergehen 
zu. laſſen geſonnen wären"). Selbſt weitere Un⸗ 
terganblungen mit. bem Kaiſer fete nan aus, weil 


,. v) Diefe Setifel wurden juerft auf bem. Eonbent ju Schwabach 
. 106. Sctober 1529 vorgelegt, unb haben davon ihren Namen, 
Dee Kurfürft war hierüber shit Sotorfgraf Georg von Branden⸗ 
burg einig ‚geworden, wäheenb ber Landgraf ein ſolches Blau: 
bensbefenninif für mmdthig Dicit unb Halten mußte, weil bic 
Artikel abfichtlich fo geftellt waren, daß bie ſchweizeriſch Geſinn⸗ 
ten fie nicht annehmen komten. ln unb. Strasburg verwei⸗ 
, gnim zu Schwabach bie Annahme aut Mangel an Inſtruction; 
Ihre Erflärung follten (je auf einem neuen Konvent zu Schmal⸗ 
calden geben, der auf den 13. December angeſezt, unb fchon am 
.. 99. November gehalten wurde, weil nad) bee Surüdfunft ber 
Geſandten aus Italien bie Lage bet. Edangeliſchen gefahrvoller 
(dien. Die Fürften mit Ausnahme des ganbgrafem verlangten 
aber bemofngtadytet bot Allem Annahme ber Srtife(, bie ſüd⸗ 
deutſchen Staͤdte, bie bier zabtseicher erſchienen waren als. in 
Schwabach, mit Ausnahme von Nürnberg, daß man bie fireitis 
ge Spuncte noch ausfeken, und das Bimdniß abfchliehen folle, 
worauf werabfdiebet wurde, bafi, wer bie Artikel annehmen wolle, 
fi auf einem neuen Tag zu Mürnberg 6. Januar 1630 dazu 
ertlären folle. Die meiſten fchwäbifchen Seäbte beſchickten dies 
ím Sag nicht, einige erflärten ſich fäe die Wetifel, der Lands 
geaf nur, daß er uidit zwingliſch ſey. Bergi. Salig e. a. D. _ 

29. 1. €. 140 — 159. , 


4 


| w) Salig a. a. 9. €. 159, 


LI 
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d gwiß wurde, daß er zu dem mann nad Augs⸗ 5 465. 
bag auf bee 8. pnl 1630. ausgeſchriebenen 
— (dbi sab Siti) kommen werde =), 


$. 489. x $. 489. 
Biber alle⸗ Erwarten kündigte der Kaiſer 
a, def er auf. biefem beide Religionsparteien 
hören unb ‚fie zu vergleichen: fuchen wolle »). Die 
Proteſtauten legten daher ein öffentliches Be⸗ 
kenntniß ihres Glaubens (35. Juni 1590) vor 5), 


x) Die Anfunft des aeiſers in Augsburg verfpätete ſich [rtod) | 
bis zum 15. Juni, unb. er wurde erft am 20. Juni eröffnet. 


3) „Zürter wie der Irrung und Zwiſpalt bafben im bem beiligen 
Glaube unb der chriftlichen Religion gehandelt und befchloßen 
werben möge und folle, und damit ſolches befto beßer und Deis 
femlicher gefchehen möge, bie Zwytrachten binzulegen, Wider 
wilen zu fafen, vergangene Irſal Chriflo unferm Seligmacher zu 
euóm sab 3666. angufchen, alle ein jeglichen 
Dyinien unb Peinaug zwiſchen uns feibften in gie und Gt. 
lichteit zu Hören, 'zu verſtehen und zu ermegen, bie zu einer 
einigen <heißlicsen. Wahrheit zu baingen vnb gu vergleichen, 
eet (o zu beiten Theilen nicht recht iſt ausgelegt ober. gehan⸗ 
beit, abzuchen, durch uns alle- eine rinige unb. wahre Pieligien 
anunchwems umb zu halten, und wie wir. alle unter einem 
Chriſto ſeyn und Areiteny alſo alle in einer Gemeinſchaft, Kir⸗ 
den und Eintzttit zu leben.“ Busfhreiben bee eter xi 
Killer «. « b. &. 417. 


b) 6 wurde enffegiid may bon bem Kurfürfen vom Bacıfen, 
$«og ruf von Rüneburg, Markgraf Georg von Brandenburg, 
Bankgeaf Piikipn von fnm Bürft, Wolfgang von Bunhalt, 
und br Städten Stümberg wub Syutüngm unterídrieben ; 
nachher aber ſchloſſen fh noch Aamyien, Heilbrou,, Winpgbeim 
mb Weihenburg im Nordgau am, bie bober auch hu veeiche⸗ 
abſchied $. 1. mit genanut merken. €. 9t. Sawml. ber 








80 Vierte Periode, A. 1517-1648. 


$. 499. das bie ſchwabacher Artikel zur GSrundlage hatce ©); 
| aber ven Melanchthon ſo -überarbeitet war, daß ble 
Uebereinſtimmung ber von ihnen oingefuͤhrten Lehre 

und Religionsuͤbung mit dem Evangelio bewieſen 
“wurde, vene durch die Art der Darftellung die 
Gegenpartei zu reizen, umb ſelbſt den Wifchöfen 

fo viel von ihrer Gewalt eingeräumt wurde, als 

die Proteflanten im der ‚heiligen Schrift gegruͤndet 
„faitden, wornach ifre proviſoriſchen Cimzichtuhgen 
einer Widervereinigung nicht im Wege ſtanden 4). 

Die Städte, welche in. der — vom Abendmahl 

| (t 


R. A. 20. 29. €. 108. 9(ufer dem fon. S. 3. angeführ⸗ 
ten Wert von Calig vergl. Über bie augsburgifche Confeſſion 
ſelbſt: G. G. Weber kritiſche Geſchichte der A. C. Frankfurt 
1783. 1784. 2 Bde. 8. 


-.€) Der Surfítit von Sachſen verlangte von ſeinen Theslogen 
gleich nad) ben Liusſchreiben bes ONeichetage einen Waffak 
über bie edangeliſche Lehre, der dem Kaiſer übergeben werben 

. tunt, den jene ihm ju Totgau zuſtellten, unb ber daher zwar 
den Namen der torgauer Artikel führt, aber nichts enthält, als 

'. das, was man fräßer jum Sputbol bet Werbiubang Bette - 
machen wollen. Salig & a. D. 15. 1. €, 150. | 


$ i ; 
, 4) Das Driginal IR. ix lattiniſcher unb deutſcher Sprache verfafit, 

: und nad) demfelben ift fie getrudt bei D. Ehyträus gifte- 
ría bet Augeb. Gonf. Noftod 1677. 4. Deuiſch unb lateiniſch 

auch bed J. G. Wald chriſtliches  Concotbimbud), toti: 
ſammttiche gewbhnlichfte ſymboliſche Schriften ber edangeliſch⸗ 
futberifidgen. Kirche enthalten ſinb. Jena 1750. 8. Deutſch bei 

Miller a. a. D. & 586. Sie beſteht aus einer Vorrebe 

mb einundzwamzig Urtikein bon ber chriſtlichen Lehre, auf 

weiche dann fieben Artikel von Mißbräuchen (vir bon bea hg 

teflänten abgeftelit worden) felgen. 
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der uchheriſchen Worſtclungoart. folgten, "flm qiios 
) gmbtüjigty: xit. ciues Velennenitg zu uͤberge⸗ 
ka; NMach bem fatfebdfes Oh fipcibun; Geffed 
Sifjalt. in bes: fDsoyofition ut Die Meaihoftnde wir⸗ d 
derholt wurde 1),:0hti dde Oegeauaret ig Mos 
Iusbelemtniß:cheufalls in einem eigrnen Shuffite 
atwiddu: allai; Tune: deſſen aber lidüpkc fe durch 
Theologen, tie:brbufteifet: Ig "belit hatte; ein⸗ 
angebliche IB iet legung Der peonflautifoari- Con⸗ 
feſſſon &), deren SBorlefang 8 rauc der Cyrop 
des Kaiſers verknuͤpft 11106.bag t6: threu Inhalt 
wit den katholiſchen Meichsſtaͤnden file vede ail 
auerkenne, unb kraft dieſer Wiperleginng:: bie: Wie⸗ 
dervereinignug der Peoteflanten mitt: Sine 
awarte, damit ee. nicht als: deren vanus. 
o) "tigiadirt' aller Benlhung jen des Banbgrafen von Beffn, ihre 
Sueffmng ju einen gemeinfhaftlichen Belenntniß zu be⸗ 
—R ——— N en) 








LET 


B farai bei 6. —— historia pom a 
1630 Augustae celebratorum (Francof. ad Viade. 1577. 
4 Tomi fol.) Tom. 9. pag. 1. Dettfch bel Ehyiriusa. o D. 


à) 96m 3. Gineuft 1530.- Wırfangs benwügetté ſelbſt der aaiſer 
eine Abſchrift, weil fein weiterer Schriftwechfel ſtatt finden ſolle; 
i aadruckchen 





$8 itt SEE Amici sd GARC ; 


| $(499 ea rufen, durch 
tide teg Meldobwrof insbeptsentimqiiaifeiit, ves 
Ren: une ir gen feram undhugekthrer. nodi 
pi Monter ee igo Iwiſchen He Aneſchuß : beſder 
Paatlen bet inn, fücupidy: ve (bet faite). quis 
fosa du. innere Mükkeiunij: ba: Biel Mad 
tholiſchen SAL des Stfehntul im épniindiean 
———* ſandin, und danih eine dnceti 
mißiſche 2iwefimueng eric een! tu Peoteſtanten 
goi mem Mertumngin, Am, Xaiftus.s bis zur fip 
tigen Cuifrpribung seinen: Aoitdllit materi aefbiffen 
Peingnngen Fir: ulich gielten.’k).. :Alein da: 
genet. Shen, is; Honptpunleen Sie Priwatmoſſe das 
Ahendmabla in; Beiberfes: Giefal imb die Pyrieſteretzo/ 
krine füp bie: fprateflarten atiembate SBtcenigmy 
ausgemittelt werden fonnte, und überdies, die ite 
uil: va ARP (TUR Ha ahehkete ibn, Jänall 
feine unc Yan ice iw dem Befknnenif 
erwahnt "reti font in ba That Ain Vergleich 
wil lel menn; bie) — dazıı E 
tholifihen acte fortune diti geweſen "Toto 
bít" Htorcſranten Fit "pel bet —2 
beruhigen koͤnnen didis bie ; Daterbanthine 
$ 2 idis v A — B. fug, AN TE N 
. 9 — ara, f. f. 5 8, IB u. f unb Plan. 5h.4. 
do nah ran na} a ira anna 


» Veni t em anter allen/ vom nd — 


ds 0M . Us 2 
m) Denn ba "S ein tünftigeé Goncifium Über die ebur "e 
a a. 


rn P) 
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gm abgebeschen "waren, entivarf: der Kaiſer diit S. 459. 
kn farfelifdkn Meihefländen — einen Reichsab⸗ 
fhieb.=), im "weichem ‚den Proteftanten: nad) Srift 
be zum 15. April 1531 gegeben wurde, um fid) 
bis dahin mit. der. alten Kirche’ auch: in den nicht 
verglichenen Puncten zu ‚vereinigen; -in der Zwi⸗ 
ſchenzeit follten fie wenigflens ſchon jede Meuerung 
unterlaffen imd felbft Fee Schriften über Glau⸗ 
bensfachen verbreiten, feine fremde Unterthanen 
zum Uebertritt zu ihrer Secte verleiten, ober in 
ihren Cánberh ſchuͤtzen, ihren eigenen katholiſchen 
Unterthanen freie Ausiibung :des Gottesdienſtes 
verſtatten, bie’ vertriebenen Ordensperſonen in ihre 
Köfter unb Guͤter wieder einſetzen, und fi mit 
m Kaifer und den übrigen Skaͤnden gegen bie 
Saramentirer und Wiedertäufer serbinden 9). Ein 
Concilium, welches -der Kaifer zur Abſtellung Ber 
Mißbraͤuche längftens binnen einem. jahre veran. 
falten wollte, wurde jedoch u bier wieder ver⸗ 


Bräuche bes. Pteteſtanten entſcheiden NE und ef — 
ron der Gegenpartei abhieng, ob ſie dieſes überhaupt zu Stande 
kommen lafſen wollte, fo war jedes Nachgeben der Proteſtanten 
in ter That cin. KRückſchritt An der Meformasion, bei beu. fie 
jene wider ihren Willen feftbalten fonnte; unb taf mehrere Ver⸗ 
gleidisnorfchläge gerade fo gefaßt waren, als wenn dies bie 96; 
fidt sen jener geweſen wäre, ift nicht zu berfeunen, wenn ihr 
aud) die Arglift nicht beigemeflen werben mäg, bie man gem 
in ihren Unterhandlungen hat finden wollen. 


n) Salig a a. D. €. 337. 
o) &. &ammL der 8. 9. 2$. 3. &. 7. 6. 103— 107. 


[6']. 
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s 489. heißen p. Da die Proteftanten die. Annahme bo 


+ 


‚fes Abſchieds verteigerten, weil fle mod) nice 


widerlegt felen, und der Kurfuͤrſt von Sachſen 
felbft. mie dieſer Erflärung den Reichstag verließ, 
fo wurde num auch nod) als Beſchluß des Kaifers 
hinzugefuͤgt, daß er fid) als Schirmvogt der Kirche 
mit den übrigen gehorfamen Ständen zur Erbal- 
tung und Handhabung bet hergebrachten chriſtli- 
den Religion und ihrer Gebräuche verbunden Gabe, 
und zugleich in den Reichsabſchied alles aufgenom- 
men, was bie Fatholifhe Partei an den Neuerun⸗ 
gen ber Proteftanten auszuſetzen hatte 4), jede folche 
mit Aufhebung ber früheren Reichsab⸗ 


ſchiede verboten und die Herſtellung des Alten 


befohlen 7), und ber Falferliche Ziscal bei den 
Meichsgerichten gegen die ungehorfamen. Stände, 
befonders gegen die, welche ‚den geiftlichen Inſti⸗ 
tuten ihre Guͤter und Einkünfte entziehen würden, 
zu verfahren angewiefen ©). — SBergebene erwiederten, 


‚die Proteftanten, daß fie nod) nicht widerlegt 


feien; der Kaifer. weigerte fid), die von Melanchthon 
aufgefegte Apologiet) ihrer Eonfeffion angunef 
mea, in welcher fi fie dies ausführten, und wenn er 

p) & a. D. 6. 5. 

q) & a. b. $. 10— 37. 

t) W. a. D. $. 38—67. 6. 64. 

e) 4. o. D. $. 62. 68. : 

0 In Walch⸗ Eoncordienbuch S. 67 u. f. 
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gd in dem Abſchied fdbft noch nnbeftimmt lief, 5. 450. 
wes er. gegen fie-verfügen werde, falls fle die ge 
gebene Friſt unbenuzt vorbeigchen liefen 9), fo ver- 
behlee er ihnen doch auf ihre Erklärung, daß fie 
beu Abſchied wicht annehmen füónnten, keinesweges 
(ine Abſicht, Gewalt zu Branchen ). 
6. 490. $. 490. 
Bon bem Kaiſer geſchah indeſſen kein Schrite 
zur Ausführung jener Drohungen; cv lich ohnge⸗ 


n) Denn auch mas bem erſten Entwurf bes Reichsabſchiede ſpä⸗ 
terhin beigefügt wurde, enthielt barüber nichts; freilich fog ſchon 
in ben für das ganze Weich erlaſſenen Verfüguugen zur Hanks 
habung der alten Religion unb ihrer Gebräuche, bie Erllärung, 
tofá — and auf bie Ränder ber proteſtantiſchen Stände ‘Ans 

menbbar feyen, umb nad) bem 15. April 1531 gegen fie veflgos 
gen werben (oltm; aber eine beſtimmte Strafe (prod) bey R. U. 
bedj nod) nicht aus, aufer gegen bie, welche einen andern Stanb 
te& Glaubens wegen vergewaltigen ober deſſen Unterihanen ges 
gem ihn ſchirmen würden ($. 66. 67.); biefe folite ble Strafe 
der Acht treffen; aber bei Sfufüebuug ber: früheren Reichsab⸗ 
ſchiede, aus berm Inhalt ble enangelifchen Stände rechtfertig⸗ 
tm, was fie bisher gethan ober zugelaffen Hatten, hirß e$ bach 
antotüdffid): bag man (i feinen jetzigen Anordnungen fügen 
felle, ,, bel Bermeidung Unſerer und des Meiches Straf, bie 
bir Uns. nadj Gelegenheit ber Saphen, unb wie fich 
rührt pc tun, vorbehalten”. 


Y) De Kınflrft son Brandenburg eröffnete dies bem Rurfltften 
von Sachſen ſchon tor deſſen Abreiſe vom KReichſtag; ber Kai⸗ 
fer bf den zurtickzebllebenen Stuͤnden und deren Abgeordne⸗ 
ten; mub in bem deeichoabſchied ſabſt hieß es ja Überdies aut; 
brio, daß bie übrigen Stänbe ſich wit dem Kaiſer verbun⸗ 
ben hätten, bie alte Religion unb Kirchengebräuche zu erhalten, 
end „barob unb darau zu ſeyn“, bafi bie babon abgegangenen 
Stäbe (dj damit wieder vereinigen müßten (S. 10. 37.) 
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$. 490, achtet bes SiBiberfprud)s des Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fen ſeinen Bruder Ferdinand zum roͤmiſchen König 
(u Coͤlu⸗5. an, 1531) waͤhlen, und begab ſich 
ám die Niederlande, ohne irgendwo felbft zu ruͤſten 
oder Ruͤſtungen zu veranlaflen.. Die Proteftanten 
hingegen, deren Theologen (id) jest Über bas Recht 
zum Widerftand gegen den Kaifer nachgiebiger 
äußerten 5), traten jezt von Neuem (m Schmal- 
Falden .26. Februar 1531): in. ein Bertheidi— 
gungsbuͤndniß b), deſſen moͤglichſt größte Aus⸗ 
dehnung zwar durch die fortwaͤhrende Ausſchließung 
aller erklaͤrt ſchweizeriſch Geſinnten verhindert wurde, 
in das man aber auch Staͤdte aufnahm, die nicht 
dem Seid) angehörten €). Bel dem Kaiſer ſuchten 


a) €. bie Anmerkung. 


. b) Die formel deffelben, bie aber auf bem Convent nod) nicht 
von allen unterfchrieben wurbe, ftebt bei Hortleder ©. 1. 
S. 1500 u. f. Es wird ausdrücklich bios auf Gegenwehr 

, gegen Gewalt, bie der Religion wegen gebraucht twfirbe, beſchränkt, 

‚amd. proteſtirt, daß es nicht gegen ben Kaiſer oder irgend einen 
Neicheftand ſei. Beflegelt wurbe e& auf biefem Convent nur 
ton bem Kurfürften. von Gad)fen unb beffen Kurprinzen, Sos 
bann Friedrich, unb ben Herzogen ton Lüneburg. | 


c) Die Schweizer, welche ber Landgraf von Heſſen gern in ben 
+ Rund ziehen wollte, wurden nicht aufgenommen, weil fie. (ih 
. idt, bequanen wollten, die augsburgifche Gonfefllon anzunch⸗ 

men. Mit den oberlänbifchen Städten, ob fie gleich funbig ges 

. mug beat ſchweizeriſchen Meinumgen mehr zugeifan waren, ale 

ber lutheriſchen, nahm man es nicht fo genau, weil fie Gd) nicht 

, birect erklärten, daß fie jene nicht annähmen. Bis um Reli⸗ 

giené(rieben waren zum Bunde ſchon getreten: ber Kurflirft 
von. Sachſen, Philipp, Ernſt und Zranz, Herzege zu Braun: 


E 


e Verbeindelenum hie Mucpamſionidas, PR f do 
uns we; bas. dern fenmegrside imb Qd 
Bleu] in: deny. angebunger. Abſchied. at fosanbe — . 
ſehlen vat 43, unity bit kacholiſchen €sutbo fiim 
wege for ng puto: Avariſf er bande. ey, nis, tlt 
PDroreffenttos que; SDrürGeibigung , file wedot:biefe 
(ft Aus renfttich oup Ringer Qilieqa. (adis 
autéolofiemifcpienen yn aeipf sm ſelbſt zauit, bet 
s es — T4: VELA Ud diy den 
Erin: v Men d tfe ni da eb um "t 
igeanig Ultri,ormuec bit (djwiel,  Mtapaeng P edil 
^ Melt Bögen Sg ijtt s !big, dirige ei ER x m ct 
MT sente —— Ger 2. 


hehe — — d oes wi he INN is 
wurde am rine zweite Sufammenfunft im folgenden Frühjahr 
verſchoben 


up dw N qoc gov SITE 


e) Die Herzoge von Baiern, obgleich eifrig tathbiifithe "Ratten zu 
ai. Rei fi. Gad fcn uà. fi in. Berhigbung, (um 
fj; ber. Wahl Zertinands, zum; Perd finis, e: eina. 
©. Stumpf. & PD. 8, 52 ufa den 


f) Gich tél dilim 'niibfttigm F m " bie —* 
zu redjefertigen, toelce’ bee ejte veichsabſchied der‘ protflanti⸗ 
p» ejr madite,, und A ng, feiner Annahmt ‚zu 
edt — fm: * en am An PA ſchon auf 

Wa aften, Contieni AR. Sqhwairalden. Sie Di jhies Ber: 
iie, weiche: ſe durch —5 sitim (dim, ute 
nad) Feankreich unb England fiberfchictt, ſogleich beantwortet, 

' Ww fitm con Weskintung init beidun fm iine oen, 
tie beu Kalfer fefc läſtin fen mifite, a: feihecitolillll( Gen 
Verhaltniſſe einen neun Krieg vomuntirbéán lichen, und &. Hein⸗ 
:.wd) VIII. nen, Englande tur. (eiue Gixpeibang: von be&i Kal⸗ 
ſers Sante, die er beirieb, motummiig  Jn-eburfelntitd)os- Ver⸗ 











"- 
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8.40% Balfer zu wien" Vergleichsunterhaubſnugen zu ver⸗ 
iläffen. ^ Bon bem Kurfuͤrſten vor Mainz und 
von: der Pfalz, afe. Vermittlern, wurbe wirklich 
Mamiens des Kaiſers am 23. Juli 1632 zu Sine 
Berg: cin Vergleich : mie den Verbuͤndeten zu Stande 
gebrachte); mad. welchem bis zum kuͤnftigen 
ſchon bisher befihloffenen -€oncilío, ober falls 
dieſes nicht zu Stande fámt, bis zu einem ander⸗ 
weitigen Reichstagſchluß, keiner gegen den an⸗ 
Deren "fi des Glaubens halber irgend eine Are 
von Gewalt erlauben follteb);, auch alle ſiscaliſche 
und. andere Procefle, den Glauben belangend, ſus⸗ 
penbirt wurden 1). . Die Proteftanten Hatten außer- 
bent and) Zuficherung der freien Ausübung ihrer 
— in em ‚Gebieten, unb bes beſtebenden 


Miteii ae tie aan ern... 
ABU > 


DÁM aachheſche turpi fe 
bem Wpril 1539 zu Schweinfurt, mit Zuziehung einiger grs 
ordneten ber übrigen fBerbünbeten, ten welchen aud) ‘mehrere 
. verfönlich gegenwärtig waren. €. Sleidanus L. VIIL ‚Der 
. Serglri ſelbſt ſteht bei Hortledes 35. 1. ©. 64. 


'b) „Daß feiner ben anbern bes Glaubens, nod) fonff ‚feiner ams 
dem‘ Urfachen halben befeibigen, befriegen, berauiben, fahen, übers. 
"ken, belagern, aud) darzu durch Cid) feibft ober jemande an⸗ 
ders ton ſeinetwegen nicht dienen — ſolle“. 


- def — — is $toj. — alle waichtleruigumgen, in fen ben 
. Glauben beinngend, fo darch ihrer Mia. Fiſcal und andere, 
, Wiber ben Ehurfürfen von Sachſen und ihre Zuges 
' wanbten angefangen weiten oder uod angefangen wee 
wochen anftellen (duftiew) wolle”. 
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2Mnbecs in infima der - Bteihengikik info der 4.000. 
biſchoflichen Jurisdiction verlangt, fid) aber. gefal⸗ 
len laffen, die Bewilligung dieſer Forberungen auf 
des Kaifers weitere Entſchließung auszufegen Bu - 
beffen Natification des Vergleichs. (2. füguft 1532) 
ihrer nachher nicht weiter erwähnte 1); u Near 
gleich verdient daher Faum bes Damen eines 
(effe) Deligionsfriedens, ber im gewöhn . 
lich beigelegt wird; inbeffen zogen Die Verbuͤn⸗ 
deten davon doc: den Vortheil, daß überQeuyt 
die Vefhkife bes augeburger Dkcheinge fele aus 
druͤcuich, chells ſtillſchweigend füspendirt wurden m), 


ertinb — $t bemeſdte — prse — 8. pa — — 


— rg — — 
bem wolse EM. P MOI ra ae ug 
bleiben.” — 


1) $e Hortleber a. a. D. S. 67. 


em terfügt hatten, fürs exfte in Shaft, da gerade tiefe lezteren 
Bahättniffe möglicherweife allein Gegenſtand eines Proceſſes 
— formten ; ſelbſt ein Hinderniß des weiteren Fortſchreitens 
in ber Wifermation war für fie nicht vorhanden. Nur bas 
Anſchlleßen Auberer am die Reformation und bit Proteftänten, 
gefkattete freilich der Neligionsfriebe nicht, bu er bet Kraft des 
angöburger SOR bizcet: nichts entzog nd das Verfahren 
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— 490. od dag he · Daſeyn ale. Religinusparteh * 
ieh: legaliſirt went: DE 


er” . > 


* mr « $e s SÉ, : . $ , 
pP ^. us >. iu, 3a Ys z |. — : . u 'a 


rssetüng, ro--— aus welchen ein 
Recht bee Biss gegen den Kaiſer edat 
;. fitet due Ba M | 
| ;; Bk ie biogr w fid dnt; jud e bp 
urfeiting bee Suriften übrrloffen bleiben möge, ob die, Bteldheftändg 
M eudr Vien, fid bem Küifer, winn et ohngeachtet ihrer Pro⸗ 
iükifion: und divpellativn gegan fie be6:Blanbehs wegen Gewaͤls go⸗ 
bye, yt wiberíeien $ adi 2009. ble "hari. as. bun Prixatt esn 
ju deduciren wußten, daß man unter. gemigen Bedingungen auch dem 
Richter (id) widerfehen bürfe, erklärten (le ihre Bedenklichkeiten bas 
burd) für gehoben. S. bas SBebenfen ber wittenbergifchen Theologen 
ki Hortieder 15.2. ©. 83. „Uns ift ein Vetiel vorgelegt, baxaus 
Bir Befinden; ‚was die Doctotes ber Rechten fließen auf bie Frage: 
ly, ídem Fälen man ‚möge ber Obrigkeit widerſtehen Wo nun 
bot bei benfelben Rechte s Dogtoren ober. Verſtändigen alſo gegrlindet 
it, uub wir. gewißlich in ſolchen Fällen fiehen, in weichen, wie fie 
anzeigen, ma» mag. der Dbrigfeit wiberfteßen, und tig, gilegeit gelehrt 
haben, daß mum. weltliche Nüpchte: ſoll laßen geben gelten und halten 
was fie vermögen, weil das Evangelium nicht wider tie ‚weltlichen 
echte lefret; fo können wir mit. ber Schrift, ‚nicht anfechten, wo 


i03. bet. Roichezzetichte mm in selld(idt der Shrociv Ber: Werbin: 
».^t deten frspehbim wurde; aber! biefe ſelbſt hatten Nicht entichies 
den ja: fordern gewagt, bafi ‘Ahnen erfoubE fehn Tollte, jeden 
. Neicheftand: in ire Verbindung aufzumehmen, umb. äberdies war 
1: be6 Anſchließen an fie darum nicht viel gefährlicher, fo faugt 
^ — br Vergleich nuc ihnen feibft Sicherheit gewähtte. 


m) 9e bes Rurfürften bon Sachſen unb ber. — Con⸗ 

feffion Sygemonbte, yit, ba bet Kaiſer bam ſeltſt als. Werbäne 

deten eine Verſicherung anéficlje, als Stände bie in. einer ets 
,:laubteu Finjguung begriffen, autrfonpt Waren 1. ...... 


‘ 
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n 4$ mir, e f qiidoter ifr in oum 8.499. 
* odeg teet e$ thut unter feinem Namen. — Dann daß mi 
bicher gelchret, Areas ^nidyt zu widerſtehen der Obrigkeit, baben wie 
wiót gewicht, Vel: felches der DDbrigfeit echte ſelbſt gehts, ivelchen 
vi tod) emuthalben pi gchorchen, (ilio gerhtt „Haben.“ o7 Die 
Sirelogen. nahmen e$. diesmal ſelbſt nicht (bel, daß bie Surifteu ihre 
beflen Srgumente aus, ben Decretalen und ihren Anslegern porn 
tm. Das juriſtiſche Beottiten findet ſich ebendaſ. €. d— ^ 
Die. Hegel, bo amen bets Michtet nicht wiberfichen bürft, Dite nád) 
Cep. 6. de sent, egapmın, in Vito dut Yuguahme, we rh 
Richter einge Ynrecht tut in bene „daß et ‚Dig Ordnung der Rechit 
nicht halr⸗. Diefe Ausnahine wird dann näher beſtimmt imb a 
die Fülle yurlcgefühet: 1) wenn apdtlirt (ep, imb bec Schade imd 
wibeieingid; 3) mini. „tin. Dückten -ipfiteb: cite rie 
unb beu pact beffuserst^, auch wenn, nicht oppeflirt unb bir Schade 
nicht unmwieberbringlich (ep. 3) „fo gleich ber Richter. gerichstich pros 
etírt, aber wider Net und‘ das Gradanıen uneleberbringlich ;® ; 
4) „wenn bas Gravamen unb Affe bie Quntin; des Michters Bier 
fd unb netorie mardi". -Waf alle biefe-Zäle vorhauden - (nn) 
wenn ber Kalfer ben angpburger Abſchied volizieten wolle, mirb hier⸗ 
auf ebenfalls ausgeführt. — Ein anderes Berenten eines Ungenanns 
ten bei Hoxtleber o. a. D. S. 81. "ftt das Mehr’ tef dic 
Masteea aud) anf bie deutſche Verfaftung, . ober zuitht:.crun caf Bas 
hergebrachte Einigungerecht, fontem auf bie Befduäufung bes Sab 
fet durch bie Rechte der Stände und die Aehnlichteit ber deuiſchen 
Verſaffung mit der altrömifchen imb venetlaniſchen Verfaffung. "Die 
Ausführung iſt nicht ohne Scharfſinn unb beſonders merkwürdig 
rrdj die Teer, taf bal rowlſche fine woe Vonatchit wed fen. 


6. 491. ^ - | /' — &. 491. 
Der Kaifer verlief nod) in demfelben Jahre 
Deutfhland und ferte 1533 nad) Spanien zuruͤck. 
Er ſchien jebe entfcheidende Maaßregel verſchoben 
zu haben bis ein Concilium verfammelt feyn würde, 
welches er ‚von, yun ‚m. fortzwaͤhrend vom Qpapft 
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$. 49}. verlangte. Seine Entfernung und die Verhand⸗ 
lungen, die man wegen des Orts und der Form 
des Conciliums mit den Proteſtanten auknuͤpfen 
mußte (6. 492), ſicherten diefe weuigſtens für 
einige Zeit gegen ‘offenen Angriff, auch burd) ihre 
Gegenpartei in Deutfchland, bie ohnehin fid) bisher 
wicht eben. Friegeluftig bezeigt hatte; bic evangeliſche 
Partei gewann daher eine Zeit fang an füheinbater 
innerer Feftigfeit ihrer Verbindung. Herzog Ulrich 
ton Wuͤrtemberg nahm mit dem Beiſtand des 
Landgrafen von Heſſen (12. Mai 1634) ſein Land 
wieder ein a), nachdem fid) der ſchwaͤbiſche Bund 

' (1533) aufgeloͤſt hatte P), und bem Haufe Oeſter⸗ 
td allein. die Vertheidigung der neuen Ermwer- 
berg ‚überlafien geblieben war. Durch ben Frieden 
zu Cadan (29. Juni 1534), welchen König Fer⸗ 
dinand auf Vermittelung des Kurfuͤrſten von 
Mainz und des Herzogs Georg von Sachſen be 
Angreifeiden gewährte, blieb bas Herzogthum bei 
Ulrich, jedoch als — Meichsafterlehen c). 


$9 — Häberlin 2$. 11. &. 518 u. f. umb bie Actenſtücke 
Hortleber TH. 1. 8. 3. Cap. 8— 12. €. 866 x. f. 


v, » ) b) Die Trennung ber dazu gehörigen Stände in verſchiedene Re⸗ 
| ligientparteien, imb bie Ungefchictlichkeit ber Laiferlichen Gems 
miffarien war die Haupturſache, bag ohngeachtet ber SGemüpuns 
gen des Kaiſers weder ber bisherige Bund verlängert noch ein 
, anderer an feine Stelle gefejt wurde. ©. Häberlin Th. 11. 

€. 480 unb 604 n. f. 


c) Den cabaner Vertrag f. bei Sortleber Th. 1. B. 3. Cap. 13. 
€, 872.- Cr wurde burd) emen zu Wien zwifchen 5. Weich 
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Vergebens verſuchte die katholiſche Market): Bei 6. wor. 
Proteflauten ben. Genuß des Religionsfriedens 
iud) bad Kemsmiergericht iu. verkuͤmmern, welches 
jer zigethan, alle Proceſſe weiche die von bes 
Proteflanten den katholiſchen durch die Birformes 
(em. entzogenen geiſtlichen Guter, Renten ober 
"jurisbictien betrafen, mit willkuͤhrlicher Deutung 
des Friedens, fortſezte; die Proteftanten recuſtrten 
das Kammergericht in allen dieſen Sachen, und 
drangen zulezt auch. boss roͤmiſchen Koͤnig die. Miß⸗ 
billignng einen Verſahrens ab, das Leinen Zwech 
haben founte, als ber katholiſchen Partei beu. Bor 
wand eines Grecutionsfriegs . jeder Augenblick offen: 
ja halten d). In ides age hf de pma 


unb $. Gerbinanb om 21. Aug. 1535 gefehloffenen Sharizog ne 
iu einzelnen Puncten eg €. €att 
ler Geſch. Suürt. umi ben $e Th. 3. ‚Weil 30, 31. 
& 144 u. f. unb füberlin a. a. D. Sf. ii. e. ‚614, 


d) ©. Sleidanus a. a. D. Fol. 152. v. Der Kalfer hatte 
(6. Nov. 1539) auf Unfuchen der Proteftanten die Proceſſe in 
„Baden die fireitige Religion belangenb^ dem nürnberger Bers 
gleich gemäß futppubiet; das. Kammergericht verlangte hierauf 
eine Erflärung, eb dies auch auf „die Güter unb Entwehrung 
derſelben "arbe, weiche biefee aber (26. Yan. 1633) für umfds 
fig eflärte, weil aus der Parteien Vortragr zu vernch⸗ 
wen fiche, was Neliglowss ımd Blaubensfächen feen, 
We Worte des Werdleichs aber: auf weiter nichts als tiefe (kb 
erſterdaten. Das Kammergericht nahm unter biefen Umſtaͤnden 
forteährend Klagen wegen ber von ben Contrahenten bed nürn⸗ 
berger Vergleichs eingezogenen -geiftlichen Gliter au: Die. Pros 
teſtanten recuſirien hierauf am 30. Ian. 1534, förmlich, das 
Kannmergericht, und des Kurfürſt von; Sachſen würfte nad 
bem cobenrt Frieden endlich auch eine Gefläzung Ferdinande 
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8: 4012 luldiſchen Bunderverwandten file "im “Decamber 
$535, ihren Bund auf zehn Sabre pi verlängern. 9), 
abrwohl mehrere, denen :die Verbindung. mie ihnen 
ae Borcheile bed Meligionsfriedene eerftbafft Gatto; 
die: Bundesformel fu unterzeichnen Bedenken tru⸗ 
gen £D); fie behielten‘ fi ſelbſt vor, jeden Stand, 
pun Bundesverwandten aufnehmen: zu koͤnnen, ‚der 
fb fuͤr die agsburgiſche Confeſſton erklaͤren wuͤrde, 
chuerachtet Koͤnig Ferdinand, die Anwendbarkeit 
bes. Religionsfriedens auf andere ale die urſpruͤng⸗ 
fien Gontiafenten anzuerkennen / fich ſchlechthin 
wwigerte.8); falls das Kammergericht von feinen 
bisherigen Grundſaͤtzen nicht abgienge, felle man 
jébermana. abmahnen, bdergleichen.. nichtige. Urtheile 
zu vollziehen und fib wegen dadurch abgenoͤthigter 


"og ihren gon ange. Sleidanus fol. 153. v. rex tan- 

-! * dem assensit, atque ‚promfsit effecturum ec, ut im omni. 
bus causis luas ipse-(bet Sturffttft)- atque: socii pacis d 

,. Fibergicae tangpam relipionis causas defendent,. supers 

“ deatur. Vergl. t. Harpprecht Archib des. R. X. ©. 36.5 5. 
&.501 u.f.. Häberlin 30. 11. ©. 433, 470, 521. 623 u. f. 


ey Slefdunns fol. 186. v. Berg: Häberlin 2: 1. ©. 637. 


d e. $überiin. &. a e. e. 639.. Ganz, "T d feit bem 
= nürnberger Frieden Maztgraf Georg. von Anſpach von ber 
. ‚Sbeilnapme am fchmalfaldifhen Wunde, zurlick ob ex fid 
.— gitid) zur Religionépartei hielt und feug Abgeorbnneten 1537 

, bie ſchmaltaldiſchen Artifel, — gang. Geſch. von Bai⸗ 
reuth. Th. 2. 6.99. . . 


Sleidanas d. ia. O. — esse — in hoc 
- - foedus, qui velint atqüe cüpiant, modo doctrinam Augu- 
'- stáe propositam in — Peer et sortem commu- 

"wem subemt. 7 — 


1. Giſch ber Nifotm v. HELL BER 95 


Guifivctrieigntig: raHodingi? 0. vr gd i qoc 

Einziegang ber griſtſichen leere wurde joterb: el 
futfeutf cit ttryfof fi. V). 0r tie: Miner geichnung 
der. neuen. Bimmbesforwel (29. «Pep: 15363, Me 
beu Bund won ^yiméocivit 1537: on. anf zehn ^ad 
serlängertd P), venti. Dalee: dieMerzoge 1a Maid 
von Wuͤrreaberg, Philipp dmt Barnim Yon: (iit 
mern, und mehrete Seädte, die: ter Meligionsfrieb⸗ 
nicht erwaͤhnte, wer ben Buudesgliebern Kandnıie 
and) war die MBerhindenig wt den oberlandiſchen 
Meicheftänten, uv, dother uch) dit Vereinigungo 
formel‘ über die Tehre vom⸗ Abendindgk: befeftigd 
werben, welche 1606 ud die wéerinbecgifibes! diea 
lesen. (25. Bat. 156). Sumeicidpnri?), 8a Sf 
) h) Sieidanus Tol. 125, D» camera. sic ‚Siam, mue * 
" doquidedi paci! quain Caesaf Hecit)  confrrmiationeia, déx 
Férdiyandett! in sei sipiebgisset; ab eituelis: tien diei, | eee 
prarsidie,, quoe Camera forte citabiti’quogsi Ailjlominus 

ili pergant, et proscriptionibus agauf, et sententiam ex-, 
equi velint, hu Erulgate scripti) cótitnuni roganilos atquc 
,. mensndps yeso imparli jerlipts, „He, moyeanter dpi Sore; 
. ínjustitia, sed ut Caesaris atque Regis judicium sequan- 
"Mr, et ejusmodi sententias babeant pro nullis, neque vim 
ullam facien m alioquin, rationem, sibi ipeundam ; 

] —— "fbi toselbit bbs 28 — n 


.$) Sleidanns a. a. O. Deinde , cum ig pace —— 
„sit cantum, pe cpi auae facultates, eripianfor, hoe queque 
"^ diligenter esse praestandum , sed. amen in jurisdictione 
, ecdlesisstica, in cerimoniis et id genus alis emendandum 


' esse quiequid 
k) ES Hortieber. 39. 1.3. 8. Con 9. ©. 1502 
I) Deutſch in Authers Werten 2$. 6. S. 1048: Lateiuiſch bei 
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— & 495 weaigieus "den ‚Wölligen. Vlchertgitt von jenen zur 
lutheriſchen Partei zur Folge, fatte, wenn fie gleich 
(rir. due Verteinigung der. ſchweizeriſchen Partei 
mit dieſer nur fo lange: gelten fonpte, ale ſch 
heide uͤberredeten, daß fie mit den gewählten Aus⸗ 
druͤcken auch bet : naͤnlichen Sinn verbaͤnden m). 
Soi ben. Ernenerung ihres Bundes gaben fich die 
— ^ 9nbetgenteffen guglach eine Bunbesverfaflung;; 
die eingehen. Mitgbeder wurden im. breigeen otii 
wen wertheilt, nod) hes Beitraͤgen georinct, welche. 
jches Behufs der. Untechelnung vos 20000 Fuße 
Encchten unb. 2000 Dicutem zur Wertheidigung, 
wenn fie. ber: Meligiem wegen angegriffen: wiinben,: 
und ;bei Umlegung den: durch Bundesangelegenhei⸗ 
ten veranlaßten gemeinen Unfoften, zu - entrichten 
haͤtten. Hauptleute des Bundes wurden Kurfuͤrſt 
Johaun Friedrich on Sachſen 9 und Landgraf 
Philipp von Heſſen, bie unter Zuziehuug von 
breizehen ‚Rriegerärhen, abwechſelnd boi Vefehl ff 
von: fſollten * Eine Dr = zeigte vu = 


m dba — Lutheranisni r3 3.. Sect. 15. 
6. 48. ©. 132. 

m) €, Plant 95. 3. 25. 1. ©. 336— 406. Die Bereinigmig 

tee Schweijer, weiche bie Formel 1538 in annahmen, war 

' "bder mue vorlibergehend. 

ERENTO 
gierung gefolgt. 

o) Des — Bundrs iiia, | hi tu &. a. D. 

, Cap. 10. €. 1504, , : 
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Enfhluß an, auch die Neuaufgenommenen in $. 451. 

jedem Falle gegen etwanige kammergerichtliche Be⸗ | 
fehle unb deren Vollziehung zu ſchuͤtzen; doc) | 
turbe auch zu derfelben Zeit, wo man fie befdbloB, — 

die Ausdehnung bes mörnberger Sricbens auf jene, 

und beftimmte Befehle an das Kammergericht, jede 

mit der MMeligionsftreitigfeit zuſammenhaͤngende 

Sache nicht anzunehmen, unter Verſicherung fried⸗ 

licher Geſinnung und fehnldigen Gchorfams bei bem 

Kaifer fellicitirt P). | 


6. 492. 0$ 46 


Schon im Yahre 1533 hatte der ffe: und 
Hapſt Clemens VIL den Proteftanten ein Conci⸗ 
lum zur Entſcheidung der Religionsftreitigkeit an». 
gefündige ^); der Nachfolger des leytere (25. Sept. 
1534), P. Paul ILL, hatte bas Anfinnen fid) bem. 
felben zu unterwerfen wiederholt b) und «8 (2. Juni 


p ©. Häberlin 29. 19. &. 10. 


8) Aueſchreiben des Kaiſers vom 8 Nau. 1033, tei — 
som 10. Fan. tmb Werbung des püpftlichen Orators bei’ bem 
Rurfürften von Cadm im ^ni 1933 bel Hort leder 3f. 1. 
€.69 u. f. Die ſchmaltaldiſchen Berbündeten erflärten darauf, 
def fe mir ein Concillum im Deutfchland, awf weiche Der 
Dart nicht Richter fep, und allein mach ber h. Schrift, nicht 
nach menſchlichem Anſehen entfchieben werde, annehmen koͤnnten. 
Geſandte dahin zu ſchicken, erboten fie ſich diesmal noch für 
jeden Fall. „Antwort weicher ſich der Kurfürſt zit Sachſen 
mit andern u. ſ. w. "ian di b ccce 
get” ebenbaf, &. 76. 


b) Seine Wit, ein Concilium ju Halten, ee: 
s. Iv. [7] 
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6. 492. 1536) für den Mai 1637 wirklich nah Mantua 
ausgefchrieben ©); mit im 3) ‚forderte der Kaifer 
deſſen Anerfamung (Febr. 1537) eA. Die Pro⸗ 
teftanten hatten id) zwar bisher felb(t auf ein Gon» 

- cilium berufen, und felbft im nürnberger Vergleich 

' — fib ihre Duldung nur bis zu deſſen Entfcheidung 
bedungen, weil man eine Kirchenverfammlung bisher. 
immer als das verfaflungsmäßige Mirtel betrachtet 

^ fatte, einen Streit wie ber. begonnene zu heben,. 


17, Det. 1534. Sein Legat Vergerius fam im Spätjahr 1535 
jr dem Surfürflen von Sachen, nachtem er Luther In Witten: 
berg gefprochen, der ſelbſt auf dem Goncilio zu erfcheinen vers 
hieß. „Werbung“ des Pegaten, bei Hortleder a, a. 0. S. 82. 
„Antwort“ zu Schmalfalden, ebenbof. S. 83. ie war aus 

Ahmlichen Grlinden ausweichend wie bie vorhergehende, nur baf 

dirſes mal zur Sicherſtellung ber Proteftanten gegen eine unter 

. päpftlicher Autorität gegebene Entfcheibung verlangt wurde, bag 
die Korm des Goncilii uber beftimmt werden müffe. 


c) Die Bulle Pauls IL. in deutſcher Ueberſetzung hat Hortleder 
a. a. D. ©. 87. Mantua war gewählt, weil es wenigſtens 
zum Meich gehörte und dies den Proteſtanten genügen könne. 
Sof t$ bem Papft mit tem. Concilio Ernſt fep, bezweifelte 
un bamals mit Stet, ta es turf den dritten Krieh, ber 

‚(1536 1638) damals in Italien zwifchen Earl V. ımb Franz I. 
ansbrach, nothwendig verhindert werben mußte. 


d) Der päpftliche Regat, ber den Antrag im Anfang des Jahrs 1537 

an ben Kurfürften ven Sachſen brachte, wurde auf einem Buns 

. bestag nad) Schmalkalben befchieden, wo ihm mit Berachtung 

. begegnete und. (2. Mär; 1537) zum Beſcheid ein Auszug ans 

der Antwort zugeſchickt wurbe, bie bem Laiferlichen ———— 
tigten gegeben worden war. 


e) Auf bem Bundestag zu Schmalkalden im Februar 1537. Die 
Actenftücde ſ. bei Hortleber a. a. 8. €. 93 u. f. 
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jehermann anfangs deflen miöglichen Ausgang nur 4. 492. 
in einem Vergleich oder fonft in deſſen Entſchei⸗ 
dung gefuche fatte, und nur ble Fortdauer der 
(fen. wirklich beffefenben Kirchentrennung auch die 
Proteſtanten ſelbſt erft allmälig an den Gedanken 
gewoͤhnte, bag es aud) gar wohl fo bleiben koͤune. 
Sat aber Hatte fi) die Meformation bereits fo 
weit entwickelt, bag den ‚Evangelifchen die Unzu⸗ 
laſigkeit einer folchen Entſcheidung Plar geworden 
tear, da eine Kirchenverſammlung, vom Papfl aus 
gefchrieben, be fie niche nach bee Autorität neuerer 
Kirchengeſttze fondern mad) dem Evangeliv. und der 
Tradition der Älteren Kirche richten wiirde, eben 
fe undenkbar war, als eine auf andere Meile bo 
tufete und zuſammengeſezte allgemeine oder Natio⸗ 
nalſynode. Die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen, 
wenn fie auch darüber rathſchlagten, welche Grund 
füge fie auf einer Synode ‚vertheidigen müßten. unb 
nachgeben koͤnnten, wodurch neben der augsburgi 
fom Gonfeffion unb deren Apologie ($. 489.): eine 
wit von der Partei bekannt gemachte Schrift 
über ihre Lehre, bie ſchmalkaldiſchen Artikel, 
entſtand ee), entſchloſſen fid) daher bald einftimmig, 
die Tutfcheidung des angetragenen Concilii abzu⸗ 
ee) Sie finden (id, wie die augeburgiſche Cenfefdon, in allen 
Coxuinsgeh ber fpnibetifihen Ccheifieh der enangeliicun Rice — 
it Heuiſchlaud (vergl. mein Kirchenrecht B. 1. €, 412). 
Vm beten int Articuli, qui dieuntue Schinalealdici e 
paletino Cod, ed, et illustr, P. Marheinecke, Berol. 


1817. 8. 
[7°] 


d 
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&. 493, Ichnen f),:ımd. obmohl fie (id) babel ber Wendung 
beblenten, bag es Feine freie und nad) den verabre⸗ 
deren Bedingungen eingerichtete Kirchenverſamm⸗ 
Jung fein würde, gieng doch ihr Beſtreben von 
diefer Zeit an eigentlih nur auf Befeſtigung 
ihrer einmal entftanbenen kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe durch. einen befländigen Frieden mit dark 
Kaiſer und ber- entgegengefesten Partei 
Und. diefem Ziele, fo unerreichhar es damals ſchei⸗ 
nen mochte, da der Kaifer zu ber. nämlichen ‚Zeit 
auf. ihre Forderungen ($.. 491): aud) mur den 
ürnberger Frieden: zu befeftigen. Anftand nahın 5) 
naͤherten fie ſich in der. That. allmälig; denn der 
Kuiſer hoffte. buds, Untsrhandlung ihre Wieder: 

vereinigung mit ber Kirche, mit ober ohne Huͤlfe 
eines Concilii nod) zu. bewuͤrken b), oder er. fand 


^5 „Antwort“ fo viel dad Concilium anlanget, ebenbaf. &. 94. 

Urſachen fo bie Char und- Kürften — Cpangelifiher Lehr — 

. „allen — Potentaten. — zu erfennen gegeben, barum 

fie Papfi Pauli Eoncilium — gegen Mantua angefezet, billig 

verdächtig aud) zu gemeiner Chriſtlicher Einigkeit dienſtlich 
achten, eben daſ. €. 104. 


g) Erflärung des kaiſerlichen Bicekanzlers Held und weitere Ver⸗ 
handlung a. a. D. Buch 7. €. 1410 u. f. 


h) @teg e$ immerhin fem, bof bte. Malfer auch durch beu. Krieg 
mit Frankreich, in weichen et bei bem. angegebenen Ausgang ber 
Berhanblungen zu Schmalfalden noch verwidelt war, bomalé 
abgehalten wurde, eine andere Entfchliefung zu fallen, fe läßt 

ſich body fein ſpäteres Werfahren am natürlichften turd) biefe 
Rerausfegung exfiireu. Wer e$ als Politit Carle V. betrach⸗ 
tet, den Anfang be ſchon beſchloſſe nen, Zeindfeligkeiten 
burd) die Proteftanten nur hinaus zu (dyieben, bie ſich ein glins 


Ly 
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bed) jene, wenn ev andere Abſichten hegte, tdenig- 4. 402. 
fms norhtwendig, um die Ausführung der lezteren 
bis zu. einem günfligeren Zeitpunkt verfchleben zu 
formen. An dem heiligen Bunde, ben fein Vice⸗ 
fanzler Held 410. Juni 1538) ohne feinen Auf 
trag 1) in feinem und feines Bruders Namen mie 
den eifrigſten Ständen ber. katholiſchen Partei 
ſchloß, um den fihmalkaldifehen Verbündeten eine 
gewaffnete Macht, angeblid) nur zur Wertheidigung 
derer, welche wegen des alten Glaubens bedraͤngt wer⸗ 
ben Fönnten, entgegen zu fehenk), nahm er daher Peinen 
Aucheil; vielmehr veranlaßte er, daß der Papft bie 
Eröffnung der Synode auf unbeſtimmte Zelt fin 
ausfchob 1), und genehmigte neue Unterhandlungen 


iger Zeitpunkt dazu zeigen werbe, tie e$ bie Anſicht bre meis 
fien neueren proteftantifchen Schrififteller ift, muß bas Betra⸗ 
gen ‚bes Kaiſers auf dem Weichdtag von 1541 unb 1547 nad 
dem Siege bei Mühlberg nöllig unbegreiflich finden. 

I) Bergl. Seckendorf Lib, 3. Sect. 17. $. 63. pag. 171. 
Die Aufrichtigfeit der Verſicherungen ber kaiferlichen dtäthe, bafi 
Held ohne Vollmacht gehandelt habe, ift bei dem unbrfirittenen 
perfönlichen Character bes lezteren ſchwerlich in Smeifet gu zie⸗ 
ben, zumal ba der Kaifer zn ber Zeit, wo Held feine Bollmadys 
ten erhalten haben müßte, die Werndigung feines Kriege mit 
Zranfreich bnrd) ben Stillftand qu Nijza am 18. Sun, 1538 
unmöglich vorherſehen konnte, und das Bündniß, welches Held 
(doof , den Abfichten des Kaifers, die Proteftanten anzugreifen, 
wenn ex fie wirklich gehabt hätte, geradezu entgegen ſeyn mußte, 
ba « fie baburd) erft zu. forgfältiger Rüſtumg veranlafte. 


k) De nümbergifche katholiſche Gegenbund, bei Hortleder 2. 1. 
8.8. Cap. 14. ©, 1518, 5 des Gegenbunbté Orbnung Cap. 15. 
€. 1531. 

1) Paul -IIL verſchob e$ nad) der Erklärung ber Spreteftanten, 
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€. 499. mit den fchmalfaldifchen Bundesgenoffen ‚dem . 
Hülfe König Ferdinand zum Schutz feiner Erb⸗ 
lanbe gegen die Tuͤrken fuchtem). Diefe führten 
zu einem Srieden auf funfzehn Monate (19. April 
1539), welcher alle Fammergerichtlihe Decrete 
gegen „die welche der augsburgifchen Sonfeflion 
jest verwandt“ in ber Religion anhängigen Sachen, 
(namentlih eine (don gegen die Stade Minden 
ausgefprochene Achtsſentenz) für diefe Zeit fuspen- 
dirte, und aud) nad) Ablauf derfelben den nuͤrn⸗ 

' . begee Vergleich für jene in Kraft lie, beiden 


Note f, dutch eine Bulle tont 20. April 1537 bis auf bm 

1. Nov. b. 3. unb nachher, wegen der Schwierigfeiten, welche 
bet Herzog tou Manta machte, bie Statt zum Verſammlunge⸗ 
orte einzuräumen, bis zum 1. Mai 1538, wo e$ in Vicenza 
eröffnet werden ſollte. Auf den Bericht feiner Legaten, taf. (id 
aufer ihnen faft niemand eingefumden, wurde e bis Oftern 1539, 
unb bann (10. Jul. 1539) auf fo lange ausgefest, als et und 
das Cardinals⸗Eollegium für. gut finden würde, Vergl. 6. 496, 


. m) Die Inſtruetion, welche Ferdinand von dem Kaifer erhalten 
haben fol (Pallavicini historia conc. Trident, Lib. 4, 
Cap. 8, n. 6), — einen vollſtändigen Frieden nur zu folito 
fem, wenn bie Proteftanten (ij mit der katholiſchen Kirche 
wieder vereinigen würden, wobei ihnen nachgegeben werben könne, 
was ohne Nachtheil des Slaubeus und ohne Aergerniß geſche⸗ 

hen möge, ſonſt hingegen nur einen Stillſtand, — ſtimmt mit 
dem nachherigen Verfahren bes Kaiſers vollkommen fiberein 
(vergl, unten $. 498.) unb fleht mir dee Annahme Note i in 
feinem Widerſpruch. Hingegen verbilnt e£ offenbar feinen Gíaus - 
ben, wenn der nämliche Schriftſteller Cap. 9. bebauptet, ba 
ber Kaiſer insgehelm die katholiſche Ligue zu verflärfen geſucht 
habe, ob es giri) Seckendorf a. a. D, €, 206. für wahrs 
ſcheinlich Hält. Unter folchen Umſtänden hätte biefe nicht fo 
unbedentend bleiben Lünen, mie fie ſtets gewefen If. 
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Theilen aber die Erweiterung ires Bandes unten $. 493. 
fügte =). In Folge dieſes Stillſtandes, follte durch 
Unterrebung beiberfeitiger Iheologen ein Vergleich 
über Wiedervereinigung ber Proteflanten mit ber 
römifchen Kirche verfucht, oder bod) ire &Streitig 
feit für die Entſcheidung eines Contilii vorbereitet 
werben, und es iar wenigſtens nicht die Schuld 
des Kaifers, bag das Meligionsgefpräch, welches er 
1541 auf dem Reichsſtag zu Regensburg ‚halten 
ließ 9), zu dem er (nad) adit Jahren) felbft wieder . 
nad Deutſchland fam, die Parteien einander niche 
mehr zu nähern vermochte. Er hatte zuvor durch 
ein Eaiferliches Edict (Speier 28. Januar 1541) 
bas Mißtrauen der PDroteftanten in feine Abfich- 
ten zu heben gefucht, und nicht nur alle „Proceſſe 
vor dem Kammergericht, die Religionsſach belans 
gend, oder unter dem Schein der Meligion als 
davon: herruͤhrend ober daraus fliegende, ſchwebend⸗⸗ 
fuspendirt, fondern dies felbft auf eine Achtsſen⸗ 
fem ausgedehnt, welche auf die Klage Herzog 
Heinrihs von Braunſchweig gegen die Stadt 
m) Frieblicher Anftand des Glaubens und Religion — halben, 


abgeredt zu Frankfurt a, M. bei prre 25. 1.8. 1. 
Cap. 32. €. 120. 


e) Der Kaifer fchrieb ſchon den 18. April 1540 ein Religions: 
gefrräch aus (Hortleder a. a. D. Cap. 33, &. 167.), zu 
weichem fich die Abgeorbnneten im Juni 1540 zu Hagenau vers 
fanmeiten, die Verhandlungen (beutfch überfegt bei Hortleder 
a a, D. Cap. 36. €. 277.) aber erft den 14. Yan. 1541 zu 

"Worms eröffnen. Bon bier verlegte es bes Kaifer auf bei 
Reichsẽtag. 
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4. 493.. Goslar, einen ſchmalkaldiſchen Bundesſtand ausge- 
fprochen tvat P), ohngeachtet diefe auf die Religion 
eine unmittelbare. Beziehung hatte 4). Zur Grund⸗ 
lage. eines interimiftifchen Religionsvergleichs legte 
er ſelbſt den Gollocutorg: einen Aufſatz vor, ber 
ín ‚vermittelndem Sinn abgefaft war, unb ber 
feine Beſtimmung nur verfehlen Fonnte, weil über 
haupt Wiedernereinigung nicht mehr möglich mar.) 
Der Kaifer behandelte jedoch bas Mefultat,.da man 
fid wenigſtens ſcheinbar über vier Artikel verglichen 
hatte *), wie einen Anfang der Annäherung und 
gewährte den Proteftanten neue MWortheile durch 


p) K. Karls V. Gbict von Suspenfion ber Weligionsfachen, bei 
Goldaft Neichsfakungen Th. 1. S. 275. 


q) Urtheils und Crecutorlotbriefe an dem hochlöbl. K. Kammerge⸗ 
rid) — baraus ju befinden wie die von Goslar — vermög 
aller Stet — in die Acht erfaunt — worden — bei Hort⸗ 
leder Th. 1. Buch 4. Cap. 14, €. 1244 u. f. bie Achts⸗ 
fentenz; vom 25. Det. 1540 ebendaf. ©. 1328. 


v) Bergl, Planck 8,3. 20. 2. S. 84 u. f. Den Auffak felóít, 
baé fogenannte vegensburger Interim (im Glegenfage be6 augts 
burgifchen unten 6. 498.), hat Hortleder Th. 1. 8. 1, 
Cap. 37. ©. 332 u. f. in der Geftalt wie er nachher von 
beu Golfocutoren dem Kaifer wieder fibergeben wurde. Die Ver⸗ 

' Handlungen f. ebenbaf. €. 332—- 462. 


8) An Luther fchichte der Kurfürſt tom Brandenburg ımb Marks 
graf Georg ton Anſpach eine eigene Befanbtfchaft, um im zu 
bewegen, bie völlige Bereinigung beiber heile durch feine Mit⸗ 
würfung ju befördern. Er urtheilte aber, bog bie Verglichenen 
vier Artikel bon ben Katholiken nicht aufrichtig zugegeben ſeyn 
Fönnten, weil fonft die übrigen nicht hätten unverglichen bleiben 
Können, S. Pland a a. D. €. 126 u f. 
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den Neichsabfchied tU), unb eine in biefent vorbe⸗ $. 493, 
haltene faiferfidoe "Declaration v). Ueber .die ver» 
glihenen Punkte follten Feine weitere. Neuerungen 
vorgenommen, bae tbrige einem Concilio ober 
ben es fib verzögere. weiteren Unterhandlungen 
vorbehalten ſeyn; es blieb bei der verfügten Sus⸗ 
penſion kammergerichtlicher Decrete, die wiederholte 
Beſtaͤtigung des augsburger Reichsabſchieds (F. 489.) 
ſollte ſich nicht auf Religionsſachen beziehen, und 
den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen zwar die Auf⸗ 
hebung von Stiftern und Kloͤſtern unterſagt, nicht 
aber verwehrt ſeyn, dieſe zu chriſtlicher Reforma⸗ 
tion anzuhalten, auch die, welche ſich freiwillig 
zu ihnen begeben wuͤrden, zu ſchuͤtzen; die evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen ſollten ihrer Einkuͤnfte ſo wenig 
entſezt werden als die katholiſchen, und evangeliſche 
Beiſitzer auch am Kammergericht angenommen 
werden. Den katholiſchen Biſchoͤfen wurde in bent 
Reichsabſchied zugleich aufgegeben, für die Refor⸗ 
mation ihrer Kirchen zu ſorgen, ſo daß man alſo 
eigentlich weniger daruͤber zu ſtreiten ſchien, ob 
eine Reformation der Kirche vorzunehmen ſey, als 
wie ſie unternommen werden muͤſſe, und ob alles 
was die Proteſtanten vorgenommen beibehalten 
werden koͤnne. 


t) Bei Hortleder, fo weit ee bie Religionsſache betrifft, a. a. D. 
€. 454. 1mb soüftánbig in bec 9t, Samml. ber R. V. Th. 2, 
'" €. 428 x. f. 


u) Bei Hortledar €. 466. . 


6$. 493, 
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"Bei der Schonung, welche der Küifer bewies, 
beftand für die weltlichen Reichsſtaͤnde faft Fein 
Hinderniß mehr, die Meformation "einzuführen; 
ohngefaͤhr die Hälfte von Deutſchland befannte 
fb jt zur evangelifchen Lehre und Kircheneinrich⸗ 
tung *), und felbft in Ländern wo der Lanbesherr 
den roͤmiſchen Cultus ſchuͤzte, durften es jezt bie 
Staͤnde ober ein fell. derſelben wagen, um evan⸗ 
geliſche Religionsuͤbung zu bitten b). Die bedeu⸗ 
tendſten unter den Reichsſtaͤnden, welche ſich jezt 
fuͤr die Reformation entſchieden, ſchloſſen ſich aber 


a) Vergl. bie Reichsſtände, welche auf bem Neichstag von 1541 
ats Proteftanten auftraten, bei Hortleder 25. 1. 8. 1. 


„Cap. 37. 8.387. Es warn bie ſaͤmmtüchen ſachſiſchen er: 


zoge, die Markgrafen von Brandenburg fränfifcher Linie, ber 
Markgraf Johann zu Güftrin, Bruder des Surfütflen (biefer 
ſelbſt vermied es noch in jeber Rlidfiht, ber Partei angehörig 
zu fcheinen), König Ehriftian von Dänemark wegen Holftein, 
die Pfalzgrafen am Rhein, veldenziſcher Linie, die Herzoge von 
- Braunfchmweigs Lüneburg, mit Ausnahme Heinrichs des Juͤnge⸗ 
sen, bie Herzoge von Pommern, Herzog Heinrich von Mecklenburg, 
Herzog Ulrich von Würtemberg, ber Landgraf von Heſſen, die Für⸗ 
Men zu Anhalt, die Grafen von Naſſau, Schwargburg, Dettins 
gen, Sürftenberg, Sedíenburg, Wansfeld, Wertheim, Waldeck, 
Hoya, Nüberg, Bernhard Zreiberr zu Staufen, Die Reiche; 
pub Ranbftübte find bei weitem nicht alle einzeln genannt; fünfs 
undbreißig hatten namentlich die Erflärungen unterzeichnet. Auch 
die 9(ngabe ber evangeliichen Mitglieder des Herrenſtandes if 
unbollftändig. 


b) Des MNiederöfterreichifcher Landen Gefandten an K. Fer 
dinanden, chriſtliche Religion — belangend ernſtliche Supplicas 
tion (13. Dec. 1541). €. das erläuterte ebanget. Deſt er⸗ 
reich Beil. 9. €. 74 uw. f. Walban IL p. 389. 
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sd am. den fihmalfalbifchen Bund an, fo bafi 6.40. 
Herzog Heinrich von Sachſen, der zu feinem um . 
bedentenden Ancheile an ben Ländern der albertini⸗ 
ſchen Linie (& 413.) ©) butd) den Tod feines Beu⸗ 
vers Georg (} 17. April 1639) alles uͤbrige er⸗ 
warb und 1537 iu deu Bund aufgenommen murbe, 
und König Chriftian IIL von Daͤnemark, der ihm 
1538 beitrat, bic lezten Mitglieder waren, durch 
bie er fid) wirklich verſtaͤrkte. Heinrichs (T 18. Aug, 
1541) Nachfolger, Herzog Maris fegtc.. die. Ver⸗ 
bindung nicht fort; unb Kurfürft Joachim IL von 
Brandenburg, bet fid) im Ortober 1539 zur evan⸗ 
gelifchen Lehre befannte md 1540 (doen eine Kir 
chenordnung erlich 3), wollte fo wenig ale Kurfuͤrſt 
Friedrich IL von der. Pfalz, der 1546 die Refor⸗ 
mation in feinem Lande einführte, zu einer Partei 
gehören, welche burd) bie Stellung, bie fie durch 
ihre Entftchung felbft befommen hatte, nidt blog 
eine Neligionspartei fondern auch ein dem Kaifer 
entgegengefezter Bund war, ber bei den friedlichen 
Geſinnungen des Kaifers unter veränderten Um⸗ 
fländen nid mehr fo noͤthig ſchien. Um fo ger 


e) Er war aus dem Paragium entflanden, bas bie SHausoeriräge 
ver afbertinifchen Linie ($, = dem $erjog. Heinrich als i 
gum Bruder antwiefen. 


d) Die Reformation war bier freilich anfangs viel imvollſtändiger 
als in Sadyien oder Heffen, aber deſto werfwürdiger turd dig 
Mitwürtung des Bifchofs bon Brandenburg be ihrer Eins 
— e v W. Berden PM teu Biendenb. 
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- 493, faͤhrlicher wurde .es für die Kbmalfalbifiben Bun⸗ 


Besgenoflen, daß fie fi zu der mämlichen Zeit in 
Unternehmungen verwickelten, deren glücklicher Aus⸗ 
gang für den Augenblick zwar ihrer Partei ein 
noch größeres Uebergewicht zu: geben fehlen, aber 
zugleich «den Kaiſer reizen mußte, die Religions 


| age mehr als er bisher gethan hatte, Yon 


$. 494, 


der politifihen Seite zu betrachten und einen Bund 
nörhigen Falls mie Gewalt aufzuloͤſen, der [Hr 
— Gewalt. gefährlich wurde. 


6. 494. 

. Die kirchlichen Einrichtungen, welche die Pro- 
teftanten ber. evangelifchen Lehre angemeflen fanden, 
wiefen den. Bifchöfen einen viel befchränfteren 
MWirfungsfreis an, als fie bisher gehabt hatten. 


— Sym Mürkficht ihrer geiftlichen Functionen konnten 


fle nad) diefen von anderen Geiſtlichen vertreten 
werden, unb auch der übrige "eil ihres Amts 
wat jet ſchon feit geraumer Zeit von jedem Lan« 
desherrn mie Huͤlfe feiner Theologen veraltet 
worben,. dem überdies ihre fonft hergebrachte Ge⸗ 
walt, als angemaaft und ber weltlichen Obrigfeie 
zufländig, anheimfallen follte, fo weit fie nicht als 
ein an fi ungerechter Zwang ganz verworfen 
wurde. Wurde daher die Reformation im Sinn 
der Proteſtanten durchgeführt, fo mußten die bis- 
berigen deutſchen Biſchoͤfe, menm fie nicht über 
haupt für ganz entbehrlich erklärt wurden, etwas 
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gan Anderes ‚werden, und am meníaften burften 9.404 
fie darauf rechnen, Landesherren zu bleiben, ba. bie 
Proteftanten die. weltliche Mache der Stifter ale 
eine Haupturfache. des Verfalls der. Meligion und 
Kirche betrachteten.) Hatten ‚gleich. bit enangelb 
(beu Meicheftände': diefe. Auſichten mod nift be 
f'immt. aufgeſtellt, fo waren : fici dech eine: fo otf» 
wendige weitere. Entwicklung ihrer Schon gettoffnen 
Einrichtungen, daß vom dieſer (Cete: betrachtet 
der. Entfchlug . des Kurfuͤrſten non Barhfın, bie 
Landeshoheit des Hochſtifs Maumbärg cine 
fen, ale es (6. Jannar) 1541. erledigt wurde, auf 
Feine Seife etwas Auffallendes haben kann. Berı 
möge der Vogteigerechtigkeit beri füchfifchen 
Herzoge über die ſaͤchſiſchen Stifter, legte er ſich 
en Einwilligungsrecht ín te Wahl bee: Capitels 
bei, ſchlug den Domhertn die: Beſtelbing .:eined 
evangelifchen Geiſtlichen, dem die Mechte eines 
Snperintendenten zugedacht waren) ‚mit einer Geld⸗ 
befoldung vor b), und verbot, ohngeachtet ber kai⸗ 
ſerlichen Inhibitorien, das Kapitel. an feiner Wahl 
hift zu hindern, bie Einferung bes von deſem 


— 


we @in aueführlich Vedenten wie " um bie Kirdengle 

ter grídjaffen unb wie tnit benfelben umgegangen werben folle 

(1538 ober 1539), bei — sid — $8. 5. heri 8. 
€. 3002. 


b) Seckendorf a. 4. b. Lib. à, Bock 5, €. 96. p. 388. 
srzäßlt den Hergang ſehr umfländlich aus Gtegierunetocien. Die 
Dombern follten ihre Pfrunden febénstánglid) . kegaltın. 
Das Einwilligungerecht wusbe für ein „jus weine”. vuigegrben. 
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9496 gegen jene: Antraͤge gewaͤhlten Biſchofs Jullus von 
Pflug. Jene Einrichtungen wurden hierauf mit 
Gewalt .eingefähre, ber nene vom Kurfuͤrſten er 
nannte. Biſchof Nicolaus von Amsborf durch 
Luther (20. Januar 1542) orbinirt, und bie 
weltliche Verwaltung des Stifts einem Vogtei⸗ 
Stiftshanptmann übertragen. Daß die Huldigung, 
zu welcher die Stifteſtaͤnde gezwungen wurden, fie 
doch. eigentlich noch gegen ben. Wifchef. verpflich- 
fex *), flaub mit dieſen Anordnungen in einem 
feltſamen Widerſpruch, bie hauptſaͤchlich durch das 
kaudesherrliche Reformationsrecht gerechtfertigt 
wurden... weil: die Vogtei eine landesfurftliche 
Obrigkeit feyk fofite 4). Die nämlichen Gerecht⸗ 
fae ſprach Herzog Heinrih von: Sachſen über 
bas. Stift Merſeburg und das Geſammchaus Sache 
far uber das — Meißen an ©) Beſorgniß 


Quod paritgri Sem sobdit episcopo —- &ede vera vacante 
eöclesiae Numburgensi illique domino, quem ecclesia ista, 
auctoritate principum patronoram pro reformatione Chri- 
stiana constitueret, Seckendorf a. u. D. €. 393, 


"dj Bergl.: Der Suriftet zu Wittenberg Brarhfehlag fiber die Frage: 
ob bie Chur unb Kürften zu Cadm fich der dreier Biſchoffe 
und Biſchofthume Meiffen, Merſeburg und Naumburg, uber 
daß fle derſelben Erbſchuzfürſten find, aud) Zanbsfürften achten, 

- „namen und ſchreihen mögen; bei Hortledet Th. 1. B. 6. 
Cap. 12. €, 1999 u f. 


e) & der Gbur mb Furſten zu’ Sachfen Samptſchrift ar Kaiſ. 
Maj. ten. ihrer — Randesfürkttichen Obeigkeit — liber bie Bis 
ſchofe unb. Biſchofihumbe Meißen und Merſeburg 15415 bei 
. Hertleher «a. a. i. €. 1294. 
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mußte dann andy bas Verhaͤltniß des Kurfuͤtſten 9. 404. 
zu einem anderen benachbarten Stift erregen. Ex | 
hatte bie ehedem mic dem afcanifchen Herzogthum 

m Sachſen verbunden geivefenen von biefem aber 

kr Stadt Magdeburg  verpfänderen Gerechtſame 

ke Burggrafthums zu Magdeburg im Jahre 

1538 eingeloͤſt, bib zwar zu naͤchſt wur bic Ber, 
leihmg des Blutbanns zu Halle im fib faſſen 

felite £), aber aus welcher unter. gunftigen Umſtaͤu⸗ 

den wicht weniger als aus PE — P" 
werben fomite 8). 


& 496. | | . €. 496. 


In bem nümlkoua Jahre trat der ſchmollai 
diſche Bund gegen einen feiner heftigſten Gegner 
in offenen Kriegszuſtand. Verhaͤltniſſe denen aͤhn 


) Dieſes war e$, mas bie Schiederichter, td) auf erhobenm 
Viderſpruch des Erzbiſchofs von Magdeburg gegen die ſächſi⸗ 
ſcher Cité angeſprochenen burggräflichen Rechte von beiden 
fireitendern Theiten gewählt wurden, deren Spruch aber nachher 
nicht jur Bolgiehung fam, tem Kurflicften von Cadm zus 
ſprachen. Sortleder a. a, D. $8. 5. Cap. 5. €. 1991, 


D Deun baf von ſachſiſcher Seite mer gefordert wurde, ficht 
man ans bem Vergleich, durch welchen fpäterhin 1579 Surfívt - - 
Wguft von Sachſen den Gerechtſamen ‚innerhalb bes. Stifis 
eatfagte und fid) mit bem Titel und biet Memtern, welche yt 
dem Lehen der Wurggrafichaft gehörten, begnfigte. Die Enifas - 
gung geht auf bad was — das Haus Sachſen, als ein Burg⸗ 
$raf zu Wragbeburg, in ben Städten Magdeburg und Halle, 
unb in bem ganzen Cr; Rift Magdeburg aus ber Röm. 
Kaiſer und Könige SStgnabung haben. punc a. a. D. 
Cap. 29. &. 1402, 


- Lo 
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6. 493, fib welche 1539 den Könlg Ferdinand zu dem 
franffunter Vergleich genoͤthigt harten, verfihafften 
den Proteftanten auf: dem - SXeltpttag zu Speier 
(11. April. 1542) eine Verlängerung des augsbur- 
ger Schluffes und feiner Derlaration ($. 492.) 
auf fünf Jahre; daß das entſcheidende Concilium 
jest nach Trient ausgefchrieben werden folite, fant 
jac .anch in den NMeichsabſchied, aber auch zugleich 
bie. Proteftation der. Schmalkaldiſchen, daß fie Fein 
von dem PDapftiansgefthbriebunes Conti⸗ 
lium anerkennen würden a). Darch igre €ibit 
terung uͤber dieſe neuen Vortheile ließen ſich die 

"eifrig katholiſchen Reichsſtaͤnde zu der öffentlichen 
Erklaͤrung hinreißen, daß fie die kaiſerliche Decla⸗ 
ration nicht binde, da. fie ohne ihre Zuſtimmung 

gegeben worden, unb Herzog Heinrich von Wols 
fenbüttel ließ fi Durch kaiſerliche Abmahnungs⸗ 
ſchreiben nicht hindern, oͤffentlich zur Vollziehung 
der Acht gegen Goslar ($. 492.) fid) zu rüften. 
Der Bundesſtadt zu bundesmäßiger Hülfe nahmen 
hierauf, der Kurfürft von Sachſen und der Land» 
graf von Heſſen im Juli 1542 das braunſchwei⸗ 
gifche Land ein, und erhielten von dem König Fer- 
binanb, auf Erbieten gegen Herzog Heinrich zu 
Recht zu flefen, einen Sicherheitsbrief, der fie 
gum den Vorwurf beg hineiitssaia-: in 
Schutz 


zu dois 1542. $. 198, 139. Lo em ber 
. 9. €. 468. 
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Schutz nahm b). Ein ſo velifünbiger Erfolg et» $. 405. 
mufjigte bie Bundesgenoſſen, das Reichskammer · 
gerit, deſſen ‘Dehortatorien fie bei jenem Angriff - 
fo wenig als die nad) der Einnahme des Landes 
erlaſſenen Reftientionsmandate beachtet harten, im 
December 1642 zu recufiren ©), und im folgenden 
Sagre felbft die Meformation in dem eroberten 
Herzogthum einzuführen. Auf dem Meichetag zu 
Nürnberg tm Jahre 1543, verlangten fie ble Ver⸗ 
wandlung des Testen fpeirifchen Vefchluffes in einen 
beffánbigen Frieden und die Gaffation des gar 
gen Kammergerichts, und im folgenden Jahre bes 
willigte ihnen der Kaiſer, der fido eben zu einem 
Feldzug in Frankreich rüftete, daß der augeburger 
Abſchied von 1530, fo wid die Meligionsartifel | 
betreffe, bis zu völliger Vergleichung ber Reli⸗ 
gionsftreitigfeit fuspendire fen, unb nad drei - 
fahren ein neues Kammergericht angeordnet wer⸗ 
den folle, deſſen Beiſitzer and) evangelifcher Reli⸗ 
gon ſeyn koͤnnten S). Unter ſolchen Umſtaͤnden 
zauderte Kurfuͤrſt Hermann von Coͤln, ſchon ſeit 
b) Die ſãnmntlichen Actenſtücke, die auf bie. Einnahme bes Herzog⸗ 
fumé Braunſchweig und bie vorhergegangenen Streitigkeiten 
prie Hetzog Heinrich und ben Häuptern bes ſchmallaldiſchen 


Bundes Bezug haben, ſtehen bei Hortleder Th. 1. m. 4. 
€. 891 n. f. 


€) Die Reufotiont(dgrift (, bei Hortieder 35. 1. 38. 7. Cap. 24. 
€. 1481. 
d) 9t 9, zu Cydrt $. 82, 93: Neue Samml bec 8. 9. 


29. 9. €. 510 u. f. 
1». IV. |... (8] 


e 





- 
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$. 495. mehreren Jahren evangeliſch geſinnt, nicht länger, 


bas erſte Beiſpiel eines von feinem Biſchof ſelbſt 
reformirten Stifts aufzuſtellen, und ſeinen von 
Melanchthon ausgearbeiteten Reformationsplan nah⸗ 
men mit Ausnahme des Raths zu Coͤln und des 
Domcapitels alle Stände bes Stifts an 9. Dem 
Beiſpiele des Kurfuͤrſten gedachte Graf Franz von 
Waldeck, Biſchof zu Muͤnſter, Osnabruͤck und 
Minden zu folgen, wenn er auf Unterſtuͤtzung des 
ſchmalkaldiſchen Bundes rechnen dürfe £). 


| 6. 496. 
Nach dem Frieden zu Creſpy (18. Septem⸗ 


. ber 1544), welcher ben vierten Krieg des Kaiſers 


(feit 1542) gegen Frankreich beendigte, wandte 
diefer feine ganze Thaͤtigkeit zu den deutſchen Res 
ligionsangelegenheiten. Don dem Plane, burd) 
Unterhandlung eine Wiedervereinigung beider Par⸗ 
teen mittelſt Unterwerfung ihres Streits unter 
Vermittelung oder Entfcheidung eines Concilii zu 
bewuͤrken, entfernte er fid auch jet noch nicht. 
Auf einem Reichstag zu Worms 1545 fland cr 
daher in der naumburger Sache von ber Belch- 
nung des gewaͤhlten Biſchofs ab *); in der braun⸗ 


' e) €. Wíond «. a. D. 9. 2. 9. 2, €. 220 n. f. 


f) Seckendorf a. a. 2. ©. 418. 


a) Die Schriften und Gegenfchriften zwiſchen bem Kurfürften von 
Sachen unb juin Pflug, bie bem SKaifer übergeben wurden 
f bei Hortleder 39. 1. 8. 5. Cap. 14. 15. 16, 18., das 


* 


IL Sefch. terSReform.o.1517— 18565. 115 


Kemegifipet verlangte er blos Sequeſtration bes 6. 106. 


Herzogthums bis zu rechtlicher Entſcheidung 5), und 


that nachher für den Herzog Heinrich nichts, als. 


‚ diefer gegen ‚jene proteflirte und Im October. 1545 
bei dem Verſuch fein Land wieder einzunehmen 


Gefangener der ſchmalkaldiſchen Bundeshäupter . 


wurde; dem Kurfürften von €b(n drohte ber Kai⸗ 
fer blos mit den Folgen, die ein päpftliches Ab⸗ 
fegungsbecret file ihn auch als Reichsfuͤrſten haben 
werde ©), Doch beffanb er jet auf dem Concilio 


faiferliche Poͤnalmandat, den Bifchof an bem Biethum nicht gu 
Dinbern unb Nicolaus von Amsdorf abzufchaffen, weiches exft ben 
15, Det. 1545 erlaffen wurbe, ebendaf. Cap. 2, 


b) Sortleber a. a. ©. 2. 1. SS. 4, Cap. 49, 


t) Seckendorf a. a. D. $. 121, pag. 554. Átchiepiscope- 
lem dignitatem a Pontifice dependere, et huic annexam 
esse Electorslem quae cuin illa staret et caderet, — Daß 

der Kurflirft kurz barauf nad) ber Rückkehr des Kaifers in bie 
Niederfante nadj Brüffel borgelaben wurde, erregte zwar mit 
Net die Beſorgniß der Proteſtanten, da t6 eihe gegen ben 
Saft bu freiifchen Friedens ($. 4955) beabfidstigte Wollt 
bung ter angfbutger Oecrete von 1530 andeutete. Der Zweck 
der Ladung war aber wohl mehr, den Kurfürften zu ſchrecken, 
deſſen Weifpiel für bie übrigen geiſtlichen Fürſten allzugefährlich 
finu, als wirklich etwas gegen ihn zu verſügen; bam ber Kai⸗ 
ft fuspentirte (eibf die Vollziehnng tes päpftlichen Abſetzungs⸗ 
Wr, das Mut 16. April 1546, erſchien, fo lange der Krieg 
kit den Proteftanten ned) nicht entfchieben war, und vermied 
mié end) in Wegiehimg auf diefe Sache alles, was ben auf 
but Weichötag qu Negensbiirg nach feiner Abfiche zu faffenben 
Beſchlüſſen wegen bes Concilii ein Hindernig in ben Weg legen 
femtt.— Cie erfolgte daher erſt (Yan. 1547), als der Krieg in 


— ſchon ent(fieten war. €, Hberlins Minis 


teusfche deicht geſch. B. 1. €. 112 u. f. 
[.8* ] 





J 
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6, 496. und ſuchte es den Proteſtanten auf jede Weile ate 
nehmlich zu machen;, feine Hoffnung, fie nachgiebig zu 
machen, mochte durch den Entwurf einer Reformation 
(die fogenannte wittenberger Reformation) gehoben 
werden, ben fie auf biefem Meichstag tibergaben, 
denn in allem was die Äußere Einrichtung bec 
Kirche betraf, hatten fie möglichft anmähernde Vor⸗ 
fchläge gemacht 4); aud) nod) auf einer Zufammen- 
Eunft zu Ende bes Jahres 1545 befchloffen die 
ſchmalkaldiſchen Bundesgenoflen felbft, über einen 
Vergleich auf jene Grundlage weiter zu handeln, 
‘wenn man ihnen ihre Lehre ließe. Diefe weiteren 
Unterhandlungen, welche im Anfange des Jahres 
1546 in Gemaͤßheit des wormfer Reichsabſchieds 
begannen, und bie weiteren Beſchluͤſſe eineg neuen 
Meichstags vorbereiten follten, um nun nach ber 
Abſicht des Kaiſers die Sache dem Eoncilio zu 
überlaflen, das mit feiner Einwilligung den 18. De⸗ 
cember 1545 zu Trient eröffnee wurde ©), mochte 
aber nicht einmal bis zum Beginn des Meichstage 
febft in Gang erhalten werden. Denn da fid) bie 
Sache der Entfcheidung jezt wirklich näherte, offen- 


d) Der Entwurf ift gebrudt bei: Eyprian nägl, Urf. zur Res 
formationsgefch. Th. 2. S. 410, vergl. Plant a. a. D. €. 257. 


e) Der Papft Hatte e$. in. Gefolge bes Neichsfchluffes won 1542 
($. 495.) fdon am 29. Im. b. 3. für den 1. Mob. nach 
Trient ausgefchrieben, aber am 6. Jul. 1543 wieder bis auf 
weitere Verordnung aufgefchoben, Mach dem Frieden zu Ereſpy 
fegte er durch eine Bulle bom 19. Non. 1544 die Eröffnung 
auf den 15. März 1545 und bana auf ben October b. J. auf. 
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berte fid) auch Die Unmöglichkeit einer Annäherung, e. 496. 
durch welche bie: Proteſtanten eine Garantie. Bil 
lige: VBehanblung durch das Condlium erhalten 
mußten, wenn mas einen SBergleich durch biefes 
wollte, bie Katbolifen, welche zu biefer in ber 
That nie geneigt geweſen waren, wollten bem Eon» 
diio jet alles überlaffen, und. bie Evangelifchen 
erkaunten eben. darin am ficherfien, daß Nachgie⸗ 
bigkeit in Beziehung auf bie Kirchenverfaflung 
ihnen wicht zu bem Recht verhelfen werde, ohne 
Widerſpruch nado ihrer Confeſſion Ichren und den 
Gettesbienft tiber zu duͤrfen. Ohngefaͤhr gleich 
yitig mit ber Aufhebung des Geſpraͤchs !) mac 
sen fie daher ihre Gründe öffentlich befanmt, aus 
weichen (ie auch bas tridentinifche Concilium recuſiren 
müßten 5), wie fie ſchon fruͤher für den Sall cines 
fendlofen Unegange des Religionsgeſpraͤchs be 
ſchloſſen fatte. Selbſt die Hoffnung, auf dem 
Reichstag, ber jet eröffnet : werden. follte, ber 
Cade eine andere Wendung zu geben, war für 
den Kaiſer verfchwunden, nachdem er vergebens —-— 
verſucht fatte, durch eine Unferrebung mit bem 
Landgrafen von Heſſen bie Haͤupter des ſchmalkal⸗ 


f) €. kurzer und wabrbafter Bericht von bem Colloquio fo in 
brem 46. Jahr ju Wegensburg bee Weligion halben gehalten 
durch ha idc bei Hortleder TH. 1. B. 1. Cap. 40. 
e. 6 EV 


peo SEEN: NER a. D. en 
44. 6.68 a. f. 
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$. 496. diſchen Bundes zu bewegen, ihn perſoͤnlich zu ber 
| ſuchen. Mit der eigentlichen inneren Webtutung dee 
Religionsſtreits wenig bekannt, : mb eben daher: 
weit entfernt, baB gerade um jener Willen in ſich 
felb(t Vergebliche der bisherigen Unterhandlung zu 
ahnden, erbiifte der Kaiſer in. diefer Widerſetzlich⸗ 
feit nur Parteiung gegen Ihn, welche andere 345 
ſichten verbergen ſolle, und: wiewohl er zu ſchuellem 
Angriff nicht geruͤſtee war, fümbigte der Defehl, 
ben er von Regensburg ans ia die Miederlande 
ergehen ließ, ein Heer von bort nach Deuctſchlaud 
zu führen, dem fdomalfafbéfiben: Buhbe den Krieg 
an. Die Aufrichtigkeit feiner Giflánimg , die er 
(im Juni 1546) ber die jegt begonnenen Rüftun- 
gen. den Proteftansen auf. ihre Anfange.ertheilte.b),. 
und eines Sthreibens an bie Reichsſtuͤdtein), daßı 
der Krieg fein kaiſerlches O(nfefen: ſchuͤtzen, nicht: 
aber. der Religion der Evangeliſchen: gelten folie, 
Beetle unfer folie Verano: ui dt 


.h) Daß e seu tofu feiner Degierung tir Erhaltung [ Zie⸗ 
dens und fie Wergleichung der Stände geſucht, auch jezt gegen 

alls · Vio ihm gehorſam fehn würden, kaiſerliche: Snaͤde erzeigen, 
gegen Lie Umngehorſamen aber fei baiſerliches Anſehen gebrau⸗ 
chen und nach Recht verfahren werde. Hortleder Th. 2. 
8. 3. Cap. 11, &. 283. 


i » Daß er befchloffen, einige ungeborfame Etöre, bet Zrieden⸗ 
Rechtens, ble hbisher unter tem € drin ber Religion alle anttre 
Gtünbe des Meichs unter. (ib zu bringen und ihre Bütge an 
fid) zu ziehen gefucht, zum Geforfam unb zur ihrer Pflicht zus 

. züdzuführen, unb fime andere 9ibiot iege, ^ Sleidenna 
Lib, 17. fol. 299. Hoxtleder 39. 2. 33. 3, Cap. & 9.246, 


- 
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Zeeifel gezogen zu werben, ein iul, mit dem 
feft zu feiner kinterflügung mit Qf und Stans 
ſchaft wurde erſt geſchlofſen als: bie Ruͤſtungen 
feu begonnen hatten ). Ein Achtsdeerec, welches 
namentlich mir. gegen die beiden Haͤuptoer ^ beg 
ſchmalk aldiſchen Bundes gerichtet war, publicirtt 
der Kaiſer viec Wochen ſpaͤter, als jene mitbe⸗ 
traͤchtlicher Heeresmacht gegen Die Donau ode) 
de ex ſelbſt feine Ruͤſtungen vollvndet futi 1); 


fünf Monate zuvor (181. "v — It 


Luther zu Birken he: 
:$ 97. T "2.0 Wt 
. Da fid) die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoflen 
bisher uͤber die Stärke ihrer SBerbimtaung: und bie 
Bühigfeiten ihrer Bundeshaͤnpter völlig gesucht 
hatten, fo wurde ca dem Kalfeti:um ıfo leichter 
jene aufzuloͤſen, als: (ip, fofert- dei bani Musbruch 
s Kriegs, die nfüfigfeit den. leyteren. effenbarte, 
die vorhandenen Streitfräfte auch unter. ben. gii 
ſtigſten Umfländen zu gebrauchen ^) ihre Unent⸗ 


$. 496. 


$. 497. 


k) 26, Yun. 1546. Hortleber a. aD Cap. 3, €. 348. De 


Berelimächfigee des Kaifere, der es ſchloß, war eft. am 0. Sum, 
von Trient Ach Diem abgegangen. : ,. ^ 

1) 90, Jul, 1546 bep portleber 39:3, 59.3. Cap. 16. 8.312. 

a) Die wichtigflen Actenſtüͤcke zur Seſchiches bes ſchmallaldiſchen 
Kriegs ſind bei Herrleder 10. 9. B. 9. S. 224 m. f. ge 


femme. Ueber den Feldzug in Oberdeutſchland iſt beíonberé 
belehrend: Sch. Schärtlin - Geſchichte :des ſchmalkaldiſchen 


Kriegs bei Menken scr. rer. Gert. Tom. 3. p. 1391 u. f. 


bo 


1 
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1.407. ſchloſſenheit tp dieſem Belt geuug bie feinigen ‚gu 
fammeln, und urch Herzog Morig von Sachſen 5) 
bie Acht gegen den Kurfürften von Sachſen burd) 
Einnahme feines Landes vollziehen zu laſſen. Der 
Trennung des lezteren (23. November 1546) von 
ben Bundesheere, um jenes wieder zu erobern, 
folgte der Ruͤckzug des Landgrafen von Heſſen 
und. die Unterwerfung faft alle Bundesglieder in 
Oberdeutfchland, welchen: außer beträchtlichen Gelb⸗ 
firafen feine Beblugung auferlegt wurde. Im 
Srübjahe 1547 zog der Kaifer.nach Sachen, er⸗ 
eilte den Kurfürften, der weder zu ſchlagen nod) 

. ein Treffen qu vermeiden verfiand, auf feinem Ruͤck⸗ 
gig gegen Wittenberg, und machte ihn (24. April 
1647) in dem Treffen zu Muͤhlberg zu feinem 
Gefangenen. Das fächfifche Heer, fo weit es nicht 
aufgerieben wurde, theilte jenes Schieffal feines 
Herrn; dieſer aber wurde (10. Mai) als geächtes 
ter Rebell „da es Feiner weiteren Unterfuchung 

b) Die Urkunde bes $ünbniffeé, das ter Herzog 19. Sun. 1546 
mit dem Kaifer ſchloß (bei P. Heuter Oper. histor. L. 12; . 
©. 6. p. 290.), enthielt neben dem Verſprechen, fid) der Ent 
feheibung des tribentinifchen Goncifii gu unterwerfen, fo weit e$ 
aud) anders deutfche Zürſten thun würden, und feine 
. weitere Neuerungen in -Rellgionsfachn vorzunehmen, wogegen 
bie bisher fecularifirten geiftlichen Güter, ip bisherigen Sufiqnb 
bielben follten, die merfivürbige Beftimating, baf Herzog Morik - 
bie Advocatie Über: Mägbeburg unb. Halberſtadt erhalten, jedoch 
diefe Stifter bei der alten Religion unb ber. Wahl ihrer Bis 
fchöfe laffeu folle, bie dann aber dem Herzog in nichts ent⸗ 


gegen ſeyn bürften, was er zum VBeften des Stifte 
bornehmen werde, 
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betͤrfe, aus kaiſerlicher tütadireoifonmenfeit« 4. 497. 
gr Strafe des Schwerts verurtheilt ©). "Gegen 
bie Uebergabe ver Seftmigen Wittenberg und Gotha 
mb die Entſagung auf die Kurwürde nud 
ſaͤmmtliche Länder erneſtiniſcher Linie (mit 
Ausnahme der Defigungen des Herzogs Johann 
Ernft zu Coburg, Bruders bes Kurfirften), welche 
Herzog Moritz erhielt 9), nahm jebod) der Sui 
ft das Urtheil zuruͤck und verpflichtete ben neuen 
Kurfuͤrſten e), ben Kindern Johann Friedriche 
ber fip ber Gefangenſchaft bis anf. weitere Der 
orbnuug unterwarf, einen Theil vou Thuͤriugen 
zu überlaffen, zu welchen nachher (24. Behr. 1654) 
bur einen Vertrag zwifchen beiden Linie zu 
Naumburg nod) einiges hinzukam f). Deu: Can» 
grafen von Heſſen begnuͤgte fp ber Kaiſer einen 
Monat fpäter (19. Juni 1547) blos zu enttvafp 


c) Das Urtheil f. bei Portleder $8. 3. Cap. 70. €. 578. | : | 


d) Wittenberger Eapitulatien 19, Stai 1947 bei fevtítbes a. &. D. 
Cap, 73. ©. 563, 


e) Er erhielt jedoch aufer den Beſitzungen, welche ec ben Andern 
Jobann Friedrichs überlaſſen mußte, auch tie böhmiſchen Reben 
nicht, welche dieſer beſeſſen hatte. Die Kebensherrlichkeit üper 
tie reußiſchen Beſitzungen blieb bei der Krone Wöhnen, andere 
Beben im Vogtlande erhielt Burggraf Heinrich V. von Meißen, 
unter Vorbehalt ber Witbelelmung file HerjogMerig und befs 
fen Bruder Muguft, der (le 1566 an (id) kaufte. Die Leben 
ham Meifmifchen taufchte Herzog Morig 1549 gegen das’ Zürs 
ſtenthum Sagan ton Kalfer Ferdinand ein. 


D Bei Hertieden 3$, 2. 9 d, Cap. 99, 6. 908. : 
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$. 49. wá, wenn er fh und ſein Land anf. Gnade erge⸗ 
ben nnb fußfällig:.den Kaiſer ame dieſe | bitten 
wuͤrde v); nach erfalgter Unterwerfung behielt ia 
jedech der Kaiſer in. Duft. In ben Unterhaud⸗ 
komgen: :siber: bieſe Capitulation, welche die Run 
fielen von Sachfen. und Braudenburg als: Wer⸗ 
wittler mit den kaiſerlichen Raͤthen: pflogen, glaub 
tui ſich jette genugſam verſichert zu haben, bafi ber 
Sattberaf auch nado; feiner. Unterwerfung nicht ie 
Haft "behalten. werden ſolle, und hatten fid- bei 

dieſemdafuͤt verbuͤrgt; anf ihre Borſtellungen er⸗ 
laͤnte jeboch der Kaiſer, zu einem Verſprechen 
dieſer Art Feine Wollmacht gegeben, ſondern ſich 
vorbehalten ipt abor, fid) auch feiner Perſon eine 
Zeitlang ju verſichern b). Um dieſelbe Zeit unter 
wanfen fip; bis auf bie Stadt Magdeburg, 
die am 17. Cdi 1547 in die Ahr erklärt wurde, 
auch die Mitglieder des ſchmalkaldiſchen Bundes 
in Weſtphalen und Miederfachſen; König Chriſtian 
veli. Doͤnemarl hatte, an dem Krieg keinen Theil 
genommen. Selbſt nach diefen Stegen änderte der 
2 e Capitulation — zwiſchen Kaif. Maf. und bem Banbgrofen ia 

— $effen; bei Hortieber a. a. D. Cap. 75. 


b So erzäßfte, Kurfürft Moritz von Sachfen den Hergang —— 
Siãnden auf bem Lqndtage bon 1552. dortleder Th. 2. 
85. Cap. 1. €, 1281. Auch auf dem Reichstag zu Auges 
bung behaupteten die verwittelnden Kurfürften nicht, daß ber 

— - Kaifer irgend ein beſtimmtes Berfprechen mittelbar oder“ 

"unmittelbar gegeben . habe. ©. Häberlins neueſte R. ©. 
$0. 1. €, 379. Vergl. dx TM ioi Geſch. i 4, 
S. 3 uf. IT 
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Kulfer in ſeinen Maarregeln gegendie Proseflans 5 487: 
ten nichts Wefentliches. Sean. die Länder den 
Piehgrafen Otto Heinrich von. Menburg .bakidg 
e noch befeyt; der Biſchof van. Maumbung sehe 
in fein Stift eiugeſezt, und, gegen Ai Kurfüͤrſte 
von Colu das papftliche Entſetzungodecet solea. 
dach ohne irgend elue SDetfiigimo gem. ſeine fern 
fon; dagegen ließ: es aber; gro Faiſech bei dem 
Vatrag hewenden, durch wodsm ieugea Hei 
von Wolfenbuͤttel vor ſeiner durch den Kaifer 
ſelbſt bedungenen- Entlaffung ^ alg der Wkfauglr 
(eft des Canbgrafcn.: von — = — 
kande eingeführten" ebaltgetifipan U hits 
hindern. verſprochen — 3. — ae redu 
iffe Surfürft von Sachſen And Mer. snetetan. 
iffe Kurfürft von Brandenburg gehörten gr^ ben 
Fürften, tie das Beewauen des · Koiſers ant i6 
ftm befaßen, "und bie, Berathungen, tiber die Reli⸗ 
gonsaugelegenheiten: ſollten auf bun Maichstag, der 
am 1. Septenſdet 1847 Nugoburg erbffnet 
wurde, mu it bes age aufgenommen werben, in 
weder fie die leſcen Diekhefchläffesmnf: den regens · 
burger Tag voti y ($. 496.) vertiefen hatten. 
6nd .$ 498, A ES u us 9. 498. 
Diefe Mage war ‚aher mirffekiheffe"geaen de 
Willen des Kaifers verändert worden. Die, uim 


) €. Bidtenftei n. stein: Me i Ordo: — Rok 
des unb der brauaſchw. lünch. Landesgefch. €, 43: wf. 
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. 9.498 fie, hauptſaͤchlich nur aus- italiaͤniſchen und fpati- 
. Men Bifchoͤfen zuſammengeſezte Synode *), hatte 
ſchon in ihren erſten Sitzungen beſchloſſen b), flatt 
éd) dem kaiſerlichen Antrage fid -blos mit der 
Meformation der kirchlichen Einricht ungen 
p beſchaftigen, Dis and) bie Proteſtanten erſchle⸗ 
i: ſeyn wuͤrden, (te Verhandlungen zugleich auf 
Bie ſtreictigen Dogmen ausdehnen, und ſogar, 
sto die Borſtekungen des Salfee, in: der vie» 


* überhagpt: p. Sarpi Istoria del eonellio Triden- 
tino. Lond. 1619 fol. tmb öfter: 2ateini(dj ebendaf. 1620 u. 8. 
1718Éossis:Pellavicini daturin: del céneilio di Trento, 
; Mem 1656. 16$7...2. 8. fol u. 8.. €, 9L Salig tolift. 

Qifterie des tribent, Sencité. falle 1741 a. f. 3 86e. 4. $$ 
I Sértinue Stridgdé. 95. 12. ©; 641, €. 714 m. f. nendfle 
iiit echegeſch &. t.e. MW EE B. 6. 

4S. 132 u. f. 


d) tee Ó (13. 9 4449 eonfibukcte fd die 
ESyyode; in. ber ‚weiten faßte (ie ein. decretum de modo vi- . 
' vendl et alils i in Concilio servandis, In bm Gongregas . 
"tionen, mdeibis Gedüfte bor deii Eitzungen fo weit. vor⸗ 
beteiteten, daß die fete mm, nup. die Publication ber in jenen ges 
faßten Befchlüffe enthielten, erflärte fid bie Miehrheit der bere ' 
u Kmmelten Bifchöfe ſchon am 22: "tari; A546 für die Verbin- 
tung ber Vethandhuugen fibre Die. Glabenclehren und Vie Kir⸗ 
, dut. welche nachher bie päpftlichen Legaten nicht mebr vers 
on "Gindern fonnten, oßngeachtet fie fpäterhin ble Inftruction erhiels 
ten, zuerft auf bie Feſtſtellung ber Dogmen zu dringen. Die 
"2 leteren fanden Übrigens in ber Einrichtung der Gongregationen 
.— fief, tie Ge exft. in drei Abtheilungen, febe unter. bem. Vorſitz 
"^ eiue$ =. hallen lieten, ehe die Gefdhäfte an eine Geral» 
" edngeegation gebracht wurden, noch ein. Deittel meft, ihren Ein⸗ 
(luf auf die Spnobe zu fichern, und ben Widerfland der (panis 
"- $dyen SSifchäfe, ydus non xL C ROS 
jn beſeitigen. 


n 
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tm bis fibenten Sitzung (17. Jamar 16546 Big 4. 409. 
3. März 1647) bes Anathem über mehrere wich⸗ | 
tige Lehren der Proteftauten <) auszuſprechen. Am 

11. März 1647 Hatten die päpftlichen Legaten die 
Cigungen nad) Bologna verlegt, um bie Synode 

der Einwirkung bes Kaiſers zu entzichen, bie man. 
nach feinen Siegen über die (d:omalfalbifd)en Bun — 
desgenoffen nod) mehr zu fürchten Urfache fatte, 
wenn nun and bie deutſche Geiſtlichkeit, und felbft 
bie Proteflanten den Einfluß vermehrten, den ihm 
bisher bios bie fpanifden Biſchofe verfchafft hatten, 
welche den übrigen auch wicht nad) Bologna felgen 
durften. Der Papft und das Concilium wider 
firchten den Anträgen des Kaifers, bie Verhand⸗ 
lungen in Trient fortzufeken, falls bie ſchon 
gefaßten Schlüffe nicht vorher in Deutſch⸗ 
land angenommen wuͤrden; der Kaifer, meldet 
fein anderes Concilium als ein in Trient verfam- 
metes anerkennen wollte, faf) fid) daher genoͤthigt, 
fine Anträge bei Eröffnung des Meichstage nur 
im Allgemeinen auf die Berathung zu ftellen: wie 

in Betreff der Religion ein Vergleich getroffen - 
werden Fönne, und wie es bis dahin mit der Re⸗ 


c) Sess. 4, (8. Aprif 1546) Decr. de editione et usu sacro- 
rum librorum Sess. 5. (17. m. 1546) Decr. de peccato 
originali Sess, 6. (13. Yan. 1547) D. de justificatione. 
Sess, 7. (3. März 1547) Decr. de sacramentis, Die adte 
Eigung (11. Mär, 1047) enthielt ffjen bas decreium de 
translatione Concilii, €. C. Gaertner corpus juris ec- 
cles. Cathol, novioris Tom. 1. p. 142 seq. 
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4. 198. Higion gehalten werben fee d. Die Verhandlun⸗ 
gen ber Stände, bei welchen die Katholiſchen auf 
uneingefhränfte Anerfennung des Concilii brat» 
gene), während die Proteftanten erft Sicherheit 

"wegen freier Behandlung ihrer Angelegenheiten 
forderten f), erlaubten dem Kaifer, aus ben ver- 
ſchiedenartigen Anträgen das Mefultat zu ziehen, 
bag ihm die bienlidpen Maaßregeln zu ergreifen 
überlaffen werde &), worauf et zwar feine auf 
Fortfegung des Concilii gerichtete Abſicht erklärte, 
damit aber die Zufage verband, für billige Be⸗ 
handlung ber Proteftanten zu forge db) Da aud) — 
feine wiederholten Anträge zur Ruͤckkehr nad? Trient 
in Mom und Bologna nicht Gehdr fanden, fo 
proteſtirte er in den flärfften Ausdruͤcken gegen 


d) Die Faiferliche Propoſition f. bei von Reeum (Stant) ein⸗ 
gne Vetrachtungen aus ber Weich. bon Deutſchl. Urk. Nro. 2. 
€. 133 u. f. vergl. berlin neuefte Gefd). $8.1, €.257 uf. ' 


e) Die Herzoge von Baiern fanden dabei jebech billig, daß bie 
bereit abgefahten Decrete des Concilii nid)t eher angenommen 
wilrden, bi6 bie Proteftanten gehört feien. Planck d, a. DD. 
$8. 3. 3. 2. €. 400. 


f) Die weltlichen Kurfürſten wollten 66 mte onerfennen, foferh es 
frei und apoftoli(d) táre, wozu fie erforberten, daß bee Papft 
nicht ben Worfi Habe, ben Wifchöfen ibr Eid gegen dieſen er⸗ 
laſſen, den evangeliſchen Theologen aud) eine entſcheidende Stimme 

X zugeftanden,. tnb bie gefaten Decitte wieber aufgehoben wiürden. 
Häbertin a, «. D. €. 958. 


g) €. Häberlin S. 262, 
h) Bergl. Spend a. a. O. S. 401. 
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die Stiltigfeit der Handlungen der Synode 1), und & 408. 
wrlangte (14. Jannar 1548) von den Reichs⸗ 
fanden, bag einſtweilen eine Vergleichung ber Re 
ligion wegen geteoffen werden folle, bis in den 
Verhandlungen des Concilii fortgefehren werden 
möge k). Die Auswahl einiger Männer, denen 
dies Geſchaͤft uͤbertragen werden follte, überlichen 
jme ihm felbft, und ba ber Entwurf einer prot 
forifchen Geſetzgebung, welcher diefen wahrſcheinlich 
von bem Kurfirften von Brandenburg mitgerheilt 
wurde I), angeblich bie 1541 verglichenen Artikel 
wegen der Lehre, (f. 499) mit einiger Diüdfbt 
auf bíe ſchon gefaßten Schkäffe des Goncilii ju 
Trient =) jur Grundlage hatte, den Proteſtanten 
au ber Gebraud) des Kelche beim Abendmahl 
einſtweilen gelaffen wurde, unb die Geiſtlichen bis 
jur Entfcheidung des Concilik ihre Weiber behalsen 
(often, endlid bie Mitcheilung des Eutwurfs an 
Eimelne das Mefultae zu geben fchien, bag Fein 
bedeutender Widerſtand zu firchten fen; fo glaubte 


) €. Häberlina a. b. €. 227 uf. 
Y) Häberlin a. a. O. €. 292. 


1) Interim 9.6. Wie nun ihre falferliche of: in Bitte dies 
ſet wichtigen Werts -geftanden, bat (id) zugetragen, daß etliche 
hohes Standes und Namens, fonder Smeiffel aus gutem Gió - ' 
fer, (e 8e zu Chriſtllchem Fried, Ruhe und Einigkeit tragen, 
end) aus rechter Liebe gegen gemeinem Vaterland Ihre X. 99. 
bitbei liegenden Rathſchlag und Bedenken unterthaͤniglich fürges 
brat, — Bergl. Spland a. a. D. ©. Add. 


m) Sand a. a. D. €. 432. 
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6. 498. der Kalfer, ofne willkuͤhrlicher Bedruͤckung ber 
Proteſtanten angeklagt werden zu fónnen, auf 
deffen Annahme dringen zu dürfen Er ließ ihn 
daher (15. Mai 1548) publiciren und in ben 
Reichsabſchied einrücken 7), ohngeachtet wider fein 
Erwarten bie meiftn Stände ausweichende Cr 
klaͤrungen gaben, ober fid) geradezu weigerten, biefes 
fogmannte Inter im einzuführen. Seine Abſicht 
war, die Proteftanten auf biefem Wege auf aͤhn⸗ 
liche Weife wie einft bas Basler Eoncikium bie 
Huſſiten ($. 406.) mit der alten Kirche zu ver 
gleichen; bie trienter Synode follte ihm dies Ge 
ſchaͤft durch Beſtaͤtigung der verwilligten Freiheiten 
der evangelifchen und durch Meformen ber. Firchli- 
den Dischplin, die er felbft nörhig fand, vollenden 
helfen; einftweilen fhrieb er den deutſchen Biſchoͤ⸗ 
fen gleichzeitig eine kirchliche Meformation vor °) 
und verlangte von. bem Papſt, daß er die Aus 
führung des Interims durch Ertheilung von Die 
penfationen wegen ber geflatteten Abweichungen 
von bem bisherigen Syſtem der Kirche erleichtern 


folle. 


n) Der 9tóm. K. Majeftät Erklärung mie es der Religion halben 
im 6. Reich bis zu Auctrag des gemeinen Concilli gehalten wer⸗ 
den fol. N Sammi ber R. U. 35. 9. €. 650 u. f. 


o) Caroli V. seformatio ecclesiastica (9. Inli 1348) bei 
Goldast Constit, imperial. Tom. 2. p. 326 seq.; f. land 
a. a. D. €. 454. Ueber bit Prodincial⸗ und Dideeſanſynoden, 
weiche er wurden, tum fie einzuführen f. Säberlin a. «. D. 
S. 489 n. f. - 


ODE PEE ce ML EN --—--—— LEDLA rn] 
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fok. Die von pant IH: Hierzu mit Vollmacht 9. 495. 
wach Deutfchland gefanbten Nuntien wurden von 
ihm angewiefen, den Bifchöfen felbft die Anwen⸗ j 
tung berfelben zu überlaffeh; die Kurfuͤrſten von 
Brandenburg und von der Pfalz führten das In⸗ | 
terim wirflih in ihren Ländern ein P), felbft der 
Kurfürft von Sachſen bewog feine Theologen 
(Mär; 1549), mit einigen DBeränderungen, einen 
bem Faiferlichen Geſetz angemeffenen Cultus anzu⸗ 
nehmen 4), einzelne Reichsſtaͤdte wurden mit An⸗ 
wendung wirklicher Gewalt zur Befolgung beſſel⸗ 
ben genöthigt, und die Stadt Gonffan, bei dieſer 
Gelegenheit jur oͤſterreichiſchen Landſtadt gemacht 7). 
Gegen Magdeburg, das feit dem fehmalfaldifchen 
Krieg fid) noch nicht unterworfen hatte, und dem 
Interim ben heftigſten Widerſtand entgegenfezte, 
wurde (18. Mai 1549) die Acht und Oberacht 
afamt, tnb ihre Vollziehung dem Kurfuͤrſten von 
Brandenburg und von Sachſen übertragen. Dro⸗ 
hungen konnten enblid auch bei anderen Reichs⸗ 
Ränden wenigftens feheinbaren Gchorfam erzwingen, 
zumal da der Kaifer über die Reſtitution der von 
den Proteſtanten eingezogenen geiftlihen Buͤter 
p €. Häberlin a. a. 2. €. 612. Nicol, Leuthinger 
de Marchia ejusque statu sub Joach. L et II. Lib. 5. 
6. 13 n. f. 
q) 88tífe fühl. Geſch. Th. 4. €. 8 u: f. 
r) Häberlin €. 453 u. f. Sie befand (id) unter den oberläns 
riſchen Städten bes ſchmalkaldiſchen Buudes in gleichem Ver⸗ 
hätmig mit Magdeburg. 
mW [9] 
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8. 496. noch nichts verfügt, ſondern im Reichsabſchied vor 
behalten fatte, durch Faiferlihe Commiſſarien guͤt⸗ 
liche Unterhandlung darüber anftellen zu laſſen 5), 
unb ohngeachter der Einwendungen des Papſtes 
und ber Bifhöfe die evangeliſchen Reichsſtaͤnde 
' — Pbeffen lif, daß er in diefer Beziehung auf er 
‚ftelung des alten Zuftandes nicht beftchen twerbe. 
Selbſt der Fortſetzung des trienter Concilii. wider- 
'— fete fid) nad) bem Tode Papft Pauls ILI.(}10.Nov. 
| 1549) fein Nachfolger Julius ILL niche mehr; 
- der Kaifer, obwohl unzufrieden mit der Ankuͤndi⸗ 
gung der Wiederaufnahme der Verhandlungen, zu 
welcher der 1. Mai 1551 feſtgeſezt wurde, weil 
der Papft feine Directorialvechte als unbezweifele 
betrachtete und auf den einmal gegebenen Decreten 
zu beſtehen fchien, verlangte auf einem neuen 
Meichstage zu Augsburg 1050 tas Erfcheinen ber 
Proteftanten auf diefem erneuerten Concilio, und 
. verfiherte durch feinen perfónliden Aufenthalt 
bei demfelben oder in deflen Mähe dafiir forgen 
zu wollen, daß fie der Behandlung genóffen, die 
fie verlangen fónnten t). In den Meichsabfchied 
fam, daß die Stände bas Concilium angenommen, 
unb fi demfelben unterworfen hätten v). Kur⸗ 
e) Reichsabfch. von 1549 9t, 39. Neue Samml. ber 
W. X. 19. 2. ©. 534. 
t) €. land a. a. D 6. A78 u f. 


u) —— bon 1551 Art. 4, NM. CammL ber R. A. 
Th. 2. 
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fürft Moritz fatte jedoch bei den vorhergegangenen 4. 498. 
Verhandlungen Proteſtation eingelegt, bof biefer 

Schluß wur angenommen werden koͤnne, wenn 
über bie gefaßten ‘Befchhiffe von neuem verhan⸗ 
delt, aud den Evangeliſchen eine entſcheidende 
Stimme eingeräumt wuͤrde, der Papft aber fid) 
des Borfiges enthielte, und die Biſchoͤfe des Eides 
gegen ihn entließe. Die Geſandten unb Theologen 
der wenigen proteftantifchen Stände, welde mad) 
Eröffnung der Sigungen wirklich erſchienen, hatten 
aber neh wenig Hoffnung felbft mue von bem 
Eoncilio gehört zu werden v), welches ungeflört 
feinem Verfahren bei feiner erfien Bereinigung 
tret. geblieben war v), als Kurfürft Morig von 
Sachſen für die Rettung des Proteflantismus bit 
Waffen ergriff, und die Verhandlungen von nemem 
(28. April 1552) fuspendirt wurden =). 


6. 499. $. 499. 


Kurfürft Morig fatte die Belagerung vot 
Mogdeburg bennzt, um ein Heer zufammen ju 
bringen, mit welchem er den Kalfer in Verbin-· 


v) $übertin a. a. D. 19. 2, €. 10 x. f. 


w) Diefer erften Fortſetung bes Concilii gehört bie eilfte bis (ets 
zehnte Sigung an. Gegen bie Proteftanten mar gerichtet: 
Resa. 13, (11. Oct. 1551) Decr. de sanctissimo Euchari- 
sliae sacramento. Sess. 14. (25. Nov. 1551) D. de san- 
ctissimis Poenitentiae et extremae unctionis sacramentis. 


2) Die Suſpenſton erfolgte in ber fechszchnten Sitzung. Gaert- 
ner a. a. O. ©. 242. 
[9*] 





LI 
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4.499. bung mit König Heinrich IL von Frankreich und 
einigen deutfchen Verbuͤndeten *) anzugreifen ben 
Eutſchluß gefaßt Hatte An dieſem mochte die 
allgemeine Beſorgniß, baf der Kaifer die Ueber⸗ 
macht, welche ihm feine früheren Siege gaben, jur 
Erweiterung feinee Macht über die Neichsftände 
gebrauchen wolle b), ohngefähr eben fo viel Ancheil 
haben, als die vergebliche Bemuͤhung des Kurfür- 
fien um die Befreiung feines Schwiegervaters des 
Sandgrafen von Heſſen unb die hoffnungsloſe Lage, 
in welche die Proteftanten durch das Interim und 
das Concilium gebrachte waren c). Der Kaiſer 
wurde ſo vollftändig überrafcht, bag bem Heer der - 
Verbündeten, welches: fi im März 1552 gegen 
dag fübliche Deutfchland beivegte, gar Fein Wider- 
fland entgegengefege werden konnte. Schon bie 
Einnahme von Augsburg (3. April) bewog daher 


a) Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, Landgraf Wilhelm 
von Heffen und Markgraf Albrecht von Brandenburgs Culmbach, 
bon welchen jebod) ber leztere das Buͤndniß feibft (vom 5. Det. 
1551) nicht mit umterzeichnet hatte. S. Häberlin a. a. D. 
$9. 9. €. 125. 142. 149. 


b) Die SBerünberungen, die et auf tem augeburger Reichstage in 
ber politifchen und kirchlichen SBerfaffung tornafm, tie Behand⸗ 
lung ton Coſtnitz, ble abhängigere Stellung, bie er bem San: 
mergericht zu geben fuchte, und Achnliches mochte um fo mehr 
bon ben Neichsftänden als Grund dieſer Weforgniffe angeführt 
werben, da (le (i ganz entwöhnt hatten, bem Kaiſer bie Mäfis 
gung, ble et bei Anwendung feiner Macht bewies, zum SBerbienft 
anzurechnen. 

c) ©. die Manifefle ber Berblindeten bei Hortleber 35. 2. B. 6. 
Cap. 4. 5. €. 1204 u. f. 
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den Kaifer gt Unterhandlungen, und die Eroberung $. 499. 
ver Eingangspäfle von Tyrol (19. Mai) befchlen- 
nigte ihren Fortgang; bod) waren e$ weniger biefe 
Vortheile, die in Gefolge eines bei den erften Un⸗ 
terhandlungen verabredeten Waffenftilifiandes vom 
26. Mat ab vou den Verbündeten wieder verlaflen 
wurden, als bie Abneigung des Kalfers gegen einen 
neuen Krieg in Deutfchland, toas den Abſchluß 
eines Friedens zu Paſſau (30. Juli 1552) her⸗ 
beiführte. In Beziehung. auf die Religion wurde 
durch bíefen d) zwar zur Berbandlung auf einem 
Neichetag ausgefezt, wie durch ein Concilium, 
Religionsgeſpraͤch oder die Reichsverſammlung felbft 
die Neligionstremung verglichen werden koͤnne; 
bis dahin aber follte ein beitändiger Frie dens⸗ 
fand zwifchen beiden Religionstheilen eintreten 
und es auch bei diefem fernerhin bleiben, wenn 
fein Vergleich zu Stande gebracht wiirde. Noch 
vor dem Anfang jener Verhandlungen verlor zwar 
die evangelifche Partei ihr neues Haupt ©); fie 
fanden auch erff im dritten Jahre nad) dem paf 
faute SBertrage ftatt; aber unter bem mannichfachen 
Wechſel der Berhälmmiffe (eit. dem Anfange der 

ZN Sammt. ber R. 9( 25.3. €. 3 uf. SRergl. Häber: 


lin a. a. D. €. 904. unb Aber bie verfchiebene Angabe des 
Datums ebenbaf. €. 202. 


e) In der Schlacht bei Sievertshaufen 9. tuf. 1553 gegen Mark: 
graf Albrecht von Brandenburgs Culmbach, ter den Krieg für 
fein eigenes Intereſſe ſortſezte. Berge. Häberlin a, a. D. 
€. 280 unb €. 360 n. f. 


\ 
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&. 499. Reformation, hatten fefbft. ble eifrigften katholiſchen 
Stände fid mit bem Gedanken vertraut genug 
gemacht, daß die evangelifche Kirche gar wohl neben 
der Mömifchen beſtehen fónne, und ba nach den 
mißlungenen Tegten Berfuchen niemand von Goncilien 
ober Religionsgeſpraͤchen wenigſtens für ben Augen⸗ 
blick einen Erfolg hoffte f), fo vereinigten fid jet 

effe Wuͤnſche blos in der Begründung eines wirf- 
lihen Friedens zwiſchen den Reichsſtaͤnden 
beider Religionsparteien, um Deutſchland gegen 
innern Krieg zu ſichern, der am 21. September 
1555 geſchloſſen und in den Meichsabfchied aufge- 
nommen wurde 8). Der Kaifer, feit Jahren durch 
Krankheit und Lebensmuͤdigkeit an der Thaͤtigkeit 
feiner früheren Jahre mehr und mehr nachlaffend, 
hatte die Unterhandlung feinem Bruder, zulezt mit 
uneingefchränfter Vollmacht, übertragen. In dem 
. Kriege, bem er aud) nach bem paflauer Vertrage 
nod gegen Frankreich fortfegte, trafen ihn unge 
wohnte Unfälle, und ber Waffenftiliftand, burd ben 
er ihn (5. Februar 1566) endigre, ließ, das erfte 
Opfer ber Uneinigkeit deutfcher Fuͤrſten und ihrer 
Verbindung mit dem Auslande, die Stifter und 
Städte Meg, Toul und Verduͤn in den Händen 
Heinrichs IL Unter diefen Umftänbden reifte Karls V. 
Entſchluß, die Regierung ganz niederzulegen. Sei 


f) Reichs abſch. 1555. Art. 9. 10. 11. 
£g) Neue Samml. ber 9. U. $6. 3. €. 15. Wet. 1—90. 
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nem Sohn Philipp IL. übergab er die Wieder 4. 409. 
[ate am 25. October 1555 und bald darauf 
(16. Februar 1556) feine übrigen Erbländer; in 
einem offenen Schreiben vom 7. September 1556: 
überließ ec die Reichsverwaltung feinem Bruder 
unb ſchiffte (15. September) nad) Spanien. Seine 
Crflárung, aud) der Faiferlichen Gewalt und 
Wurde ganz zu enffagen, wurde ben Kurfuͤrſten 
eft wenige Monate vor feinem Tode (21. Sep 
tember 1558 zu €t. Juſtus in Spanien) durch 
bevoflmächtigte Geſandte (25. Febr. 1558) mitge⸗ 
theilt und von jenen acceptirt; Ferdinand, nachdem 
er (14. Mär; 1558) eine neue Wahlcapitulation 
beſchworen hatte, übernahm hierauf die Regierung 
unter dem Titel eines erwaͤhlten römifchen Kaifers. 


6. 500. $. 500. 

- Der Reigionsfriede, wurde vermóge ber bis⸗ 
friget Stellung ber beiden Religionsparteien gegen 
einander, nur ein vom Kaifer und ben Fatholi- 
(den 9teidsftánben mie den der augsburgi- 
(den Eonfeffion zugewandten Ständen, 
die Reichsritterſchaft einfcpließlich ^),  errichteter 
Sricbensvertrag, in Beziehung auf die Strei« 
tigfeiten unter ihnen, der zwar zugleich als 
in Reichsgeſetz anerfannt wurde P), aber über 


a) Reichsabſch. 1565. Urt. 26. 
b) Art. 28. 39. 30. 
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$. 500. den Zuſtand der Meligion im Neid. birect 
nichts beffimnue, weil :man bie. Verhandlungen 
hieruͤber auf künftigen Vergleich der Religion 
ſelbſt <) ausfezte, in deſſen Entſtehen es jedoch bei 
jenem Frieden auf immer bleiben ſollte Y. I. Der 
Kaifer und römifche König. mit den Facholifchen 
Reichsſtaͤnden verfprachen: daher 2): 1) feinen 
Stand , wegen der augsburgiſchen Confeſſion 


c) Art. 15a. €. — „und ſoll ble fireitige Religion nicht andere, 
bum durch Chriftliche, freundliche, friedliche Drittel unb. Wege, 
zu einhelligem Berftand unb Bergleichung gebracht werben, rt. 25. 


d) Art. 25 a, E. Wo bann folche Vergleichung beard) tie Wege 
des Generals Concilii, 9tationalberfammiung, . Eolloquien, ober. 
Reichshandlungen nicht erfolgen wiirde, fol afébaun nichts befto 
weniger biefer Friedſtand in allen obrrzeblten Puncten und Ars 
ticuln bei Kräften, bi zu enblidjet Vergleichung ter Steligion 
und Glanbens:Sacyen beftehen und bleiben, unb (oll alfo bie: 
mit obberüfrter Geftalt, und fonft in afle Weg, ein beftänbiger, 
bebarrlicher, unbebingter, für und für ewig währender Fried aufs 
gericht und befchloffen fepn und bleiben. 


€) Art. 15. o follen faifertid)e Mafeftär, Wir, aud) Kurfür- 
ftem, Fürften und Stände des H. Neche, feinen Stand des 
Meiche, von wegen der Uugsburgifchen Confeffion unb berfelbi: 
gen Lehr, Religion, und Glaubens halben, mit ber That gewals 

" tiger Welß überziehen, befchätigen, vergewaltigen, oder In andere 

Wege, wider fein Gonfeieng, Gemifien unb Willen, bon dieſer 
Augsburgifchen Confeffions Religion, Glauben, Kirchengebräus 
den, Ordnungen und Geremonien, fe (ie aufgericht, oder nach⸗ 
mals aufrichten möchten, in ihren Fürſtenthumen, Landen und 
Herrſchaften, tringtm, ober durch Stanbat, oder in einiger Ge 
ftalt befchweren oder verachten, (onberm bep folder Religion, 
Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, aud) 
ihrem Haab, Gütern, liegemb ober fabrent, Rand, Leuten, Herr⸗ 
(haften, Obrigkeiten, Herrlichkeiten und EN ruhiglich 
uud mau bleiben laſſen. 
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Lehr, Religion. und Glaubens . halben ur. vergewal 6.500. 
tigen," 2) feinen Stand von „diefer augsbungi-. 
fórn Confeſſions⸗Religton, SKirhenge- 
brauchen, Ordnungen und Cärimonien, 
die fie aufgericht Hätten. oder noch aufrichten moͤch⸗ 
ten, zu dringen. oder durch Mandate unb ín 
andere Weiſe zu beſchweren, fonbern fie dabei wie 
bei ihren Gütern und Mechten jeder Ars ſried⸗ 
lich zu laſſen““ 3) Als ‚upehmendige Folge hiervon, 
wurde für die evangeliſchen Landesherren unb. ihre 
Unterthanen die geiftliche Gerichtbarkeit in 
Beziehung.auf jene Gegenftánbe bis zum 
Finftigen Vergleich bec Religion fuspendirs D); 
ba fie aber in auderen Sachen den Biſchoͤfen 
fortwährend nach imm Beſitzſtand vorbehalten . 
wurde 8), konnte moͤglicherweiſe nur auf den in 


f) Art. 90. — fo fol die geiftfiche Jurisdiction, (doch ben geift- 
lien — Ständen, Collegien, Klöſtern imb. Drbentfesten, an 
ihren Reuten, Gült, Zins und Zehenden, weltlihm Lehn⸗ 
ſchafien, aud) antern Rechten und Berechtigfeiten, wie obftebt, 
[Note m] unvergriffen,) wider der Augsburgifchen Confeſſionse⸗ 
Religion, Glauben, Beftellung der Minifterin, Kircheugebräu: 
den, Drbnungen und Eerimonien, fo fie aufgericht oder aufs 
richten möchten, bis zu enblicher Vergleichung ter Nekigion nicht 
erexcirt werben, fonbern derfelbigen Religion — Ordnungen u. ( w. 
ihren Bang laffen, — und alfo — bis zu — Vergleichung der 
Religion die geiftliche Jurisdiction ruben, eingeftellt, und (ufpens 
birt ſeyn und bleiben. 


g A. a. D. Uber in anderen Sachen und Fällen, tee A. 6. Res 
ligion — Kircyengebräudye, Ordnungen u. (. m. nicht anten; 
geb, ſoll pub mag tie geiftliche Jurisbietion burch die — Präs 
laten, wie deren Exercitium an jedem Ort hergebracht und ſie 


$. 500, 


138 Vierte Peridde. A. 1517— 1648. 


den evangeliſchen Ländern damals befonders in Gtif. 
few unb Klöftern haͤufig einzeln beftchenden wirf- 
fi) Fatholifhen Cultus, fo lange fid) bie Re 
formation nicht aud) auf diefe Reſte des: Katholi- 
cismus ausdehnte b) und auf die Jurisdictions⸗ 
rechte, welche Bie der Farholifchen Kirche in ihren 
Ländern bleibenden Guͤter (f. Note m) zum Ge 
genſtande hatten, bezogen werden. 4) Dei den 
Beſtimmungen, welche die evangeliſchen Stände 


‚über die von ihnen eingezogenen geiſtlichen 


Guͤter getroffen haͤtten, die feinen reichsun⸗ 
mittelbaren Korperationen gehörten und zur 
Zelt des paffauer Vertrags und seither von 
den Katholifhen nicht befeflen worden wären, 
ſollte es forthin bleiben und deshalb Fein rechtlicher 
Anſpruch ſtatt finden i). II. Diefe Bedingungen 


bere in Uebung, Gebrauch unb Poffeffion find, Dinfür wie bies 
Der. unnerhinbert erexcirt werben. 


h) Denn ein Verbot ihrer Reformation — der Neligionsfriebe 
nirgenbé; bie Beſtimmungen über die Sirchengfiter (Note i), 
welche die Eatbolifche Partei fpäterhin darauf bezog, konnten 
wohl gegen erzwungene Reformation ſchützen, aber bm fa: 
tbolifchen Cultus drang der Weligionsfriede feinem Unter⸗ 
thanen eines evangelifchen Landesherrn auf, unb mit beffen Bers 

 änderimg wurde ja von felbft auch bie Jurisdiction der Bifchöfe 
fuspendirt, Kraft welcher über die Güter diefer Inſtitute etwas 
Hätte verfügt werden Finnen, Der geiftliche Vorbehalt fonnte 
Dagegen nid)t angeführt werben, denn et gieng nur auf reiche- 
unmittelbare Inſtitute. 


i) Het. 19. Dieweil aber etliche Stände imb derſelben Borfabs 
ren, eflióe Stift, Kloͤſter und andere gelfttid)e Güter eingezo⸗ 
gen, unb biefefbige zu Kirchen, Schulen, mitten und anbern | 
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hoben für die weltlichen Meichsflände jedes 6. 600. 
Hinderniß, fo wohl felbft sut enangelifchen Religion 
überzuteeten, als aud) ihren Unterthanen den evan⸗ 
geliſchen Cultus zu geffatten und bie übrigen 
Vortheile der Reformation zu verfihaffen; gleiches 
Recht weigerten fid) aber die Katholiſchen aud) den 
geiſtlichen Reihsftänden einzuräumen. Da 
fein Vergleich getroffen werden Fonnte, mußten 
die Proteftanten gefchehen laffen, daß König Fer- 
dinand in Kraft Faiferliher Vollmacht und 
Heimſtellung, als einen allgemeinen geiftlichen 
Vorbehalt einruͤcken ließ, ein Geiftlicher, der 
von der alten Religion abtrete, folle fein 
beneficium verlieren E) und fid) begnügen, durch 


Sachen angewandt, unb follen auch fole eingezogene Güter, 
weiche denjenigen, fo bem iid obn Mittel unterworffen unb 
Neichsftändig find, nicht zugehörig, und deren Poſſeſſion bie 
Geiftlichen zu Seit des Paſſauiſchen Vertrags ober feithero nicht 
gehabt, in biefem Friedſtand mit begriffen unb eingezogen fepn, 
unb bep ber Verordnung, mie es cin. jeber Stand mit obberührs 
tem eingejogenen und albereit verwandten Giitern gemacht, vers 
laſſen werben — berbafben — gebieten mit — ber 8. 81. Gom; 
mer⸗ Richter und Beyſitzern, bafi fie diefer eingezogener unb. ters 
wanbter Güter halben, fein Citation, Mantat unb Sproccf ers 
kennen — felle. 


k) irt. 18. Und nachdem bei Bergleichumg tiefes Friedens Streit 
fürgefallen, wo ber Geiftlichen einer oder mehr, von ter alten 
Beeligion abtreten würden, wie e6 der von Ihnen bis daſelbſt bin 
befeffenen und .eingehabten Beneficien halben, gehalten werben 
fol, weiches fich aber beiter Sieligien Stände nicht haden 
vergleichen fónnen; temnad) haben wir in Kraft höchge⸗ 
bedyter R. Kai. Maj. ausgegebenen Vollmacht und Heimftellung 
erflärt und geſetzt — alfe wo ein Erzbifchof, Biſchof, Prälaı, 


aff: 
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5: 600. ihre ausdruͤcklich verweigerte Einwilligung in jenen !) 
e$ fid) möglich gemacht zu haben, nídt nur unter 
günftigeren Umftänden eine Aufhebung diefer Cnt» 
ſcheidung zu bemürfen, fondern. felbft in einzelnen 
Fällen die Vollziefung verhindern zu, Fönnen, ba 
fie fib. felbft durch feinen Vertrag banden. LIT. Auf 
der anderen Seite verpflichteten fid) die evangeli- 

‚ hen Stände, ihre Meichegenoflen der alten Re⸗ 
lígíon, geiftlihe nnb weltliche, auf gleiche Weiſe 
nicht in der Mebung jener zu beeinträchtigen =). 


ober ein amberer geiftlichen Stanbes von unſerer alten Religion 
abtreten wfirbe, daß derfelbig fein Erzbistfum, Bisthum, Präs 
fatur unb anders Benefida, aud) bamit alle Krucht und Ein⸗ 
fommen, fo er baben gehabt, alsbald ohn einige Verwiderung 
unb Berzug, jebod) feinen Ehren unnachtheilig, verlaffen, aud 
den Gapituln, unb benem es von gemeinen echten ober ber 
Kirchen und Stift Gewohnheiten zugehört, ein Perfon der alten 
Neligion verwandt, jm wählen unb zu ordnen zugelaffen ſeyn, 
welche aud) fammt der Beiftlichen Gapitum und andern Kirchen, 
bei der Kirchen und Etifft Sunbatiohen, Electionen, Präfentas 
tionen, @onfiemationen, alten Herkommen, Gerechtigkeiten umb 
Gütern — gelafien werden follen. 


1) Lehmann Acta pac. relig. $8. 1. Cap. 21. 22. 


m) Art. 16. Dagegen follen die Stänte fo bec Augeburgiſchen 
Confeſſion verwandt, bie NR. Kalf. Maj. uns und Surf. F. und 
Stände ber alten Religion anhängig, Geiſtliche oder weltliche, 
ſammt nnb mit ihren Capituln, und andern Beiftlichen Stande, 
aud) ungeacht, ob ober wohin fie ihre Nefidenzen verruckt oder 
angewendet hätten, (bod) baf es mit Beftellung der Minifterien 
gebalten werde, wie hier unten davon ein fonderlicher Articul 

. gefeüt) gleicher Geitalt bei ihrer Neligion, Glauben, Kirchen = 
Gebráudyn, Drbnungen unb Gerimonien, auch ihreu Saab unb 
Gütern, liegend unb führend, Kanten, Leuten, Herrſchaften, 
DÄpbrigkeiten, SHerrlichkeiten unb. Gerechtiäfeiten, Renten, Ziu⸗ 


4 
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IV. In Stikffidót der Guͤter geiftlicher Juſti⸗4. 500. 
tute, welche biefen in anderen Territorien erhal⸗ 
ten wurden, und von welchen Einkünfte von Alters 
ber für Kirchen unb fromme Anftalten gewidmet — ^ 
waren, wurden jene ben lezteren ohne Unterſchied 
der Religion fortwährend gefichere ^). V. In dem 
Reihsftädten, unter welchen viele waren, deren 
Buͤrgerſchaft zum Theil der Farholifchen Religion, 
zum Theil der augsburgifchen Confeſſion anbieng, 
wurde für beide Meligionsparteien gleiches Verhaͤlt⸗ 
nig wie das ber Meichsftände umter einander be 
dungen 9). VI. Fuͤr Me evangelifchen Unterthanen 
katholiſcher Meicheftände, vermochten zwar die Dro 
teftanten Peine SBerficherung freiee Uebung ihrer 
Religion, fondern nur die Zufage zu erlangen, . 
daß überhaupt der Religion wegen Auswandernden 
‚rer freie Ab⸗ und Zuzug, aud) Verkauf ihrer 
Saab unb Güter, gegen billigen Abtrag der Leib- 
eigenſchaft und Machfteuer,” wie es jeden Orts 
bergebracht, frei ſeyn folle P); das Verbot, es 
fole fein Stand den andern ned) beffen. Unter 
ffanen zu feiner Religion drängen, fie abwendig 
machen, ober wider ihre Obrigfeit in Schutz nd 


fen, Zehenden timbefchweret bleiben, — unweigerlich folgen 
laffen n. f. w. 


n) Art. 21. 
o) Art. 97. 
p) Art. 24, 


€ 
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4. 500. men, legte fogat den evangelifchen Ständen ein 
. Hinderniß in den Weg, kuͤnftig für bedrängte 
Glaubensgenoffen mehr zu tun als zu intercediren; 
fie erhielten aber bod) aud) eine Entſcheidung 
. König Serbinanbs aus Faiferliher Vollmacht unb 
auf „der Churfuͤrſten und Stände der alten Ke- 
ligion Raͤth und Gefandter Uebergab und Heim⸗ 
ſtellung,“ bag „welche aus ber Geiftliden 
Stände vom Adel, Stätt, Communen unb. Un- 
tertbanen vor Jahren fer ber augsburgifchen Con⸗ 
feffion anhängig geweſen, und noch beffelben Glau⸗ 
bene und Kirchenceremonien beipflichtig feyen, bae 
von durch ihre Obrigfeiten unb. in deren Namen 
nid gedrungen, fondern bis zur Vergleichung 
‚ber Deligion gelaflen werben folltem" 4). Die 
Fortſchritte, welche die Reformation in — vielen 
Stiftern gemacht hatte, und die ausbrüdliche Ct. 
flárung des Religions⸗Friedens, bag den Vogtei⸗ 
gechhten burd) bas Verbot fremder Einmifchung 
nichts entzogen ſeyn folle 7), wurden: unter diefen 
Umſtaͤnden für die Proteflauten um fo wichtiger. 
. VÀ Zur Vermeidung aber der Spaltungen unter 
(i ſelbſt mahnte fie der Umſtand, daß fie in allen 


q) Rehmann Acta pac. relig. 8. 1. Cap. 23 und 28. 


r) Art. 23. €6 fell aud) fein Stand ben anbern, nod) besfelben 
Unterthauen zu feiner Religion bringen, abpracticiren, ober wis 
ber ihre Obrigkeit in Schu umb Schirm nehmen, noch verthei⸗ 
digen in feinem Weg. Und foll Diemit benjenigen, (o- Diebor 
von Alters Schuß und Schirmberren anzunehmen gehabt, hier 
durch nichts beneunnen, und biefelbige nicht gemeinet ſeyn. 
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Quem des Friedens als der augsburgiſchen 6. son 
Eonfeffion verwandte bezeichnet, und ausdrüd- 

lid) alle andere, bie tiefer und der Farholifchen 
Religion nicht ankängig feyen,, von bem Frieden 
ausgefchlofien wurden Lu 


HI. Aeußere Geſchichte des une 
Reichs unter Carl V. 


6. 501. $. 501. 

Die fünf Kriege Karls V. gegen Granfreid) 9) 
änderten, mit Ausnahme des lezten ($. 499), an 
den Sraͤnzen Deutſchlands nichts; fie befreiten 
aber die Graffchaften Flandern und Artois von 
der Lehensabhängigkeit gegen Frankreich b). Die 
ſaͤmmtlichen Niederlande, in dem Umfang, in wel 
dem fie der Kaifer befaß ^), wurden durch einen 
Vertrag mit den Meichsftänden (26. Juni 1548) 
zu dem burgundifchen Kreife gezogen und den 
Meichsfteuern, und in Beziehung auf diefe aud) 
der a bed Kammergerichts unterwor⸗ 


8) Art. " 


s)L 1521—1526 f. oben $. 478. 487. IL 1526— 4599 
f. eben 6. 488. HI. 1536 — 1538 f. oben $. 492. Note c, 
betubigt burd) ben Waffenflillftand zu Nijja 18. un. 1538. 
IV. 1542 — 1544 f. oben $. 496. V. 1552 — 1556 f. 6. 499. 


b) Bereite im Frieden zu Madrid, weldyer hierin durch ble fpätes 
zen. Sriebensfchjläffe nicht abgeändert wurde. 


c) €. oben 6. 407. 416. 


144 Dierte Periode. A. 1517 — 1648. 


6.601 fen 3). In Ytalien verſchafften bem Kaifer feine 
Siege in den beiden erften Kriegen die Macht, die 
ſchwankenden politifchen Verhaͤltniſſe nad) feinem 
utfinden zu ordnen. Seinem Sohn Philipp, 
ber Neapel und Gicilien- von ihm erbte (vergl. 
6. 478. 499), verlieh er 1530 nach dem Ausfter- 
ben des fforzifchen Stammes ($. 411.) das Her- 
zogthum Mailand e). In Ferrara unb Mo- 
dena ſchuͤzte er 1530 bas Haus Eſte gegen bie 
fBergróferungsverfude Papft Paul IE. f$); zu 
Mantua erwarb zu der nämlichen Seit das Haus 
Gonzaga durch feine: Gunft die Marfgraffchaft 
Montferrat, welche dem Reich heimgefallen 
war. In demfelben Jahre gab er in Florenz 
dem Gemahl feiner natuͤrlichen Tochter Aleran- 


ber Medici bie fürflihe Gewalt, und geflattete 
- 1637 


d) Bei Schmauf Corp. jur. pub. &. 118. Bergl. Häbers 
(in neueſte Neichsgefch. $9. 1. S. 424. 


e) Der Friede zu Crefpp unb ber Sob bes Herzoge von Dríeant, 
bem e$ in jenem zugefichert war, befeitigten ble Anfprlche von 
Franfrih. S. Häberlin 35. 19. &. 546 u. f. 


f) Spapft Ulerander VI hatte 1501 Ferrara als Lehen bes päpft: 
lichen Stuhles bem Herzog Hercules T. für ihn und feine Leis 
besiehnserben verliehen, wodurch das frühere unfichere Verhält⸗ 
niß bes Haufes zum päpftlichen Stuhle, weiches mehr ein Vica⸗ 
rlat war, gefichert wurde. Herzog Ehfar, bem 1598 bie Lehns: 
folgefähigkeit beftzitten wurbe, mußte aber gefcheben laffen, daß 
Ferrara unb felbft Comachio, weiches Reichelehen war, von 
Spapft Clemens VIII. eingezogen wurde, und behielt mur bas 


Neichslchen Modena. 
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1537 ben Uebergang derfelben auf Cosmus, den 
Abfömmling einer jüngeren Linie des medicelfchen 
Geſchlechts, welcher 1557 burh Philipp 1l. 
Siena als fpanifches Afterichen &), und fpäterhin 
den großherzoglichen Titel erwarb b). Gleiches 
Lehnsverhälmiß 1) erlangte aud) Octavius Sar 
nefe k) 1556 von bem Kaifer für Parma und 
Piacenza!), welche Papft Paul I. 1546 feis 
nem natürlichen Sohn Peter Aloiſius Farnıefe als 
Herzogthum überlaffen hatte. Seinem Bundes» 
genoffen in den franzöfifchen Kriegen, dem Herzog 
von Savoyen, vermochte zwar Earl V. ſelbſt 
den Befitz des größten Theile feiner Länder nicht 
zuruͤckzugeben, welche der Ausgang der lezten Feld⸗ 
zuͤge in den Haͤnden des Feindes gelaſſen hatte; 
aber ber Waffenſtillſtand von 1556 ($. 499) 
wurde in bem nämlichen. Jahre von König Hein 
rich ll. gebrochen und ein glücklicher Krieg Phi⸗ 


g) Auch Siena mar von Carl V. zu einer fpanifchen Beſitzung 
heflimmt und Philipp II. 1555 als Neichenicariat überlaffen. 


h) 1569 erbielt er ihn von Spapft Pius V. Ron Marimilian II. 
wurten bie Gebiete von Florenz und Eima 1576 zum Groß⸗ 
herzogtbam Toscana mit dem f&orrang tes Grofbrrjogé 
ver allen anderen Herzogen erflärt, Der Rechte des Reiche auf 
Zoscana geſchah aber in bem Diplom feine befondere Erwähnung, 


à) €. Häberlin neueſte meichegeſch 4$. 3. €. 64, 


, k) Der zweite Gemahl der Wittwe Herzog Alexanders Yon Zlorenz- 
1) Beides Stüde von Mailand, welche Spapft. Tulius II. abger 
riffen und bem Kirchenftaat einverleibt hatte. Der Nachfolger 
Pauls IH., Spapft Juline TIL, ließ jedoch die Berdußerumg gelten. 
$*. IV. | [ 10 ] 


$. 601. 


6. 501. 
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lipps IL. in ben Niederlanden bewuͤrkte die Her- 
(idlung des Herzogs im Frieden von Chateau 
Sambrefis (3. April 1559). Die fpanifchen Be- 
figungen in Italien wurden auf diefe Weife mit 
einer Anzahl Fleiner Staaten umgeben, die ihre 
Seldftftändigfeit mur dadurch erhalten Fonnten, 
daß fie durch wechfelnde Verbindung mit Franf- 
reich, dem Papft und Spanien felbft, ihrem An⸗ 
ſchließen an das leytere einen Werth gu gebe 
mußten: Diefe Politik vermochte fie zwar der 


ſpaniſchen Dictatur niche zu entziehen, aber fie gab 


8.602. 


ihnen eine unabhängigere Stellung in den Ver⸗ 
häleniffen genen den Kaifer und das beutfche Reich, 
durch welche die ohnehin loſen Bande, welche fie 
an diefes fnüpften, noch lockerer wurden. 


IV. Allgemeine Geſchichte Deutſchlands 
vom Religionsfrieden bis zu Anfang 
Des Dreißigjährigen Kriegs. | 

Ron 1555 — 1618. 


$. 502. 

Die Erinnerung an die Gefahren des Buͤr⸗ 
gerfriegs, welchen Deutfchland durch ben Religions⸗ 
frieden entgangen war, würfte eine Zeit lang Ich- 
haft genug, um Kaifer und Neichsftände zur Er- 
haltung des Friedenszuflandes aufrichtig geneigt zu 
machen. &o befeflíigte fid) diefer unter der 9e 
gierung Serbinanbe I. und Marimilians 1l, und ' 
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dies war hinreichend, bie weitere Ausbreitung $. 502. 
der Reformation zu begüngígen. In den welt⸗ 
lichen Territorien, wo Karls V. Maaßregeln, vor⸗ 
nehmlich feit bem Interim, nod) Beſorgniſſe er 
regt hatten, welche ven der völligen Durchführung 
der Reformation abhielten, ſchritt man jest befto 
rafcher In biefer fort *); wo die älteren Fuͤrſten, 
noch in ber Anhaͤnglichkeit an das Papfichum er» 
zogen, freie Uebung der evangeliſchen Religion ver» 
fagt harten, erhielt fie das Land (mic in Braun- 
ſchweig nod) den "obe Herzog Heinrichs im 
Sabre 1568 durch feinen Sohn Julius) b) durch 
den Eifer des Nachfolgers defto ſchneller; ge» 
wünfdt wurde ihre Einführung zu diefer Zeit 
noch überall, und ihre Verbreitung erfolgte nod 
immer ohne Mitwirkung ber Diegenten und felbft 
gegen ihren Willen mit unmwiderfichlicher Gemalt. 
Innerhalb zwanzig jahren nad dem Religions⸗ 
frieden harten fid) ale mächtigeren Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands, mit Ausnahme des öfterreichifchen Hauſes 
deutfcher und fpanifcher Linie und der Herzoge von 
fBaiern und von Juli, zum Proteftantismus be 
famt; ber [egere konnte aber nicht verhindern, 
baf ein großer Theil feiner Unterthanen evangeli- 


a) Wie in ber Pfalz, wo Surfürft Friedrich TI. (oben $. 443.) 
bie Weformation nur begonnen batte, welche fein Nachfolger 
itte Heinrich durch eine Kirchenordnung erft vollendete. Sirup 
älzifche Kirchenhiſtorie €. 44. 


b) e. Hiterlin e. o 0. 3$. 7. S. 606 u f. 
. [10* ] 


6. 50. 


/ 
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ſchen Gottesdienft übte), Herzog: Albrecht V. 
von Baiern und König Ferdinand hielten für norh- 
wendig, daß wenigftens der Kelch beim Abendmahl 
und die Priefterche erlaube werde, um ihre Unter⸗ 
thanen beim Farholifchen Glauben. und im Gehor- 
fam zu erhalten d), und von Maximilian II. läge 
fi) fehwerlich bezweifeln, daß er der evangelifchen 
Lehre in ihren Syauptpunften zugethan war, und 
nut zur Partei der Proteſtanten tibergutteten - 
Anftand nahm, weil er baburd) die Meligionstten- 
nung befeftige haben würde, deren Aufhebung er 
aufrichtig wuͤnſchte e). Dies hielt ihn jedoch 


c) Deu Piigionfju(tanb des Landes erkennt man am deutlichſten 
in ber Verſicherung, welche die brandenburgiſchen und pfälzis 
ſchen Erben, nad dem Aueſterben des Regentenhauſes, ben 
bergiſchen Ständen im J. 1609 auseſtellten:? „bie Catholiſche 
Romiſche, wie aud) andere Chriſtliche Religionen, 
wie ſowohl im Röomiſchen Reich als ben vorſtehen⸗ 
ben Fürſtenthumb Eleve und Grafſchaft von ber Mark in 
bffentiidem Gebrauch unb Uebung, aud in dieſem 
Zürftenthum Berg, an einem jedem Drtb, Öffentlich zu üben 
unb zu gebrauchen zujulaſſen, zu continuiren und ju manute⸗ 
niren, und darüber niemand an feinen Gewiſſen noch Erercitio 
zu turbiren” — 2ünig Colleclio nova ton ter mittelbaren 
Nitterfchaft — ©. 1190. 


d) Ueber bie Mebe des bairifchen Geſandten Auguſtin Paumgart⸗ 
ner bor ber tridentinifchen Epnote, deſſen Erklärungen auch bie 
Öfterreichifchen Geſandten beitraten, f. Häberlin a. a. 2. 
39.5. ©. 201 u, f. Vergleiche unten $. 505. 


e) Bergl. Häberlin a. a. D. Th. 10. S. 417 unb 424. unb 
Bor. €. XXXIL Die ſtärkſten Beweiſe über feine Gefins 
nungen, find aber in feiner tom Sattler mitgeteilten Gors 
reſpondenz mit Herzog Ehriftopb von Würtemberg enthalten. 
Geſchichte ber Herzoge von Würtemberg. Ih. 4. Beil 41. - 
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nit «b, den ewangelifhen Cultus. einem großen 6. 602. 
Theil feiner erbländifchen Untertanen zu geftatten 
(& 608). Der geiftlihe Vorbehalt ($. 500.) 
founte unfer dieſen Umſtaͤnden bie Seformation 
von einem großen Theil der beutfden Hochftifter 
und anderer geiftliher Inſtitute nicht ‚abhalten. 
Wo fid) eine wahre Landfäffigfeit eines‘ Stifte 
im Sinne ber. damaligen Verfaſſung (Eremtion 
vom Meiche) i) behaupten ließ, fand ihre Cit» 
führung durch den Landesherrn in den Beſtim⸗ 
mungen des Meligionsfriedens ſelbſt ($. 500. Noteh) 
binreihenden Schug, fobald Biſchof und Kapitel 
fb zur ewangelifchen Religion befannten. — Jenes 
Verhaͤltniß aber fonnte in den brandenburgi- 
(den Stiftern Havelberg &), Brandenburg b) und 


f) Der techniſche Ausdrucd dieſer Zeit, für die behauptete anb; 
füffigfeit folcher Landesſtücke, die ton bem Weich als unmittel⸗ 
bar nnb zu ben Reichsſtenern contribstionepflichtig angefprochen 
murder. Berge Weiße Geſch. der hurfächfifchen Staaten. TG. 
3. &. 136. Note *). Moſer Staater. 39. 35. €. 130. 138, 

£) Der fegte katholiſche Biſchof Buſſo von Alvensleben ftarb 1548. 
SPeftulirt wurde hierauf ned) zum wirklichen Biſchof unb tot 
Kinfig jum Adminiſtrator, Friedrich, Sohn Kurfikfl Joa⸗ 
chims IL Nach deffen Tode 1553 (tte der Kurfürft jut. Ad⸗ 
minifiration einen €tifteauptmann, Georg von Blankenburg, 
ber jene tem ohne des Kurprinzen, Joachim Friedrich, unter 
Vormundſchaft des Waters, Johann Georg, im %. 1554 
überließ. €. Lenz biplomatifche Stiftshifterie von Havel⸗ 
berg. 1750. 4. 

h) Matthias von Jagow, (rit 1526 Bifchof, trat fdjow zur 
enangelifchen Religion unb möärfte mit zur Abfaffung ber brans 
denburgifchen Kirchenordnung vom J. 1540. Bu feinem Nadıs 
folger wurde 1544 auf Verlangen bes Kurfürften Herzog Joa⸗ 
chim von Wrühftsrherg vpoſtulirt unb 1546 abmittirt, da zu je 
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9. 502. Kebus i), in den Furfähfifhen Merſeburg 5, 
Naumburg !) und Meiffenm), und felbft in den 


s 


ner Seit Joachim IT. noch für die ton Carl V. beabfichtigte 


"Erhaltung der alten Kicchenverfaflung mitwürfte Dieſer reflgs 
. nirte 1560, worauf dee Kurfürft feinen Sohn Johann Georg 


zum Adminiſtrator machte. S. Berden ausführliche Etiftes 
biftorie von SSrantenburg 1766. 4. 


D Der feste eifrig katholiſche Biſchof mar Beorg von Blumenthal, 


+ 1550. Sein Nachfolger Jobann von Hornburg lieh den 
evangeliichen Cultus ungehintert. — Nach feinem Tode im J. 1555 
wurde Joachim Friebrich (Note g) 9Mbminiftrate, €. Michaes 


. Hé tiplomati(fe Stiftegeſchichte von Lebus. 1756, 4. ‚ 
k) Der erfte Verſuch, das Stift zu geminnen, gelang (hon Herzog 


Moritz, ale er 1544 das Capitel vermochte, feinen Bruder 9fus 
guft zum Abminiftrator zu poftutiren; aber tie Umſtände geftate 
tet ju jener Zeit nod) nicht, e6 zu behalten, zumal ba der 
9(bminiftratet beirathen molte. Gr refignirte e$. taber. 1548 
an einen Katholifen, den mainzer Weihbiſchof Michael Eidos 
niué. Nach beffen Zote (1561) lieh Kurfürſt Auguſt feinen 
€ofn Alexander (T 1565) poftuliren unb. (piterbin (id). feibft 
bie Adminiſtration übertragen, wozu (id) bas Capitel aber mur 
gegen eine Gapitulation unb. nur anf zwanzig Sabre verftand. 
Das Poftulationsinftrument (Lünig epiciL eccl. Cont. 1. 
p. 873.) führt bie gefährlichen Zeiten und die Nothwendigkeit 
bes Schutes zur Rechrfertigung an, Eine neue Gapitulation 
bom 3. 1583 gab jene bem Kurfürften unb feinem Nachfolger 
Chriſtian I. für ihre Rebenszeit, und Reverſalen bes Capitels 
vom %. 1532 verhießen, mit der Poſtulation bei deren Lehns⸗ 
erben zu bleiben, und in einer erneuerten Capitulation tor 1586 


. wiede bem. Kurfürften felbft das Recht gegeben, einen feiner 


Sihne zum Nachfolger zu ernennen. €, Weiße lurfächfifche 
Sch. 36. 4. ©. 69 u. f. 


1) Auf Julius Pflug (oben $. 497.) folgte auch Bier 1564 wie 


in Merſeburg Eohn und Vater in der Abminiftration; die Gas 
pitulation des (eyteren vom 5. Dec. 1565 wurde aud) bier ver: 
längert, unb ibm und feinem Sobne Chriſtian L Gleiches wie 
in Merfeburg gewährt. €. Weite a. aD. 


m) Biſchof Johann von Haugwitz, bier ned) 1656 gewählt, bets 
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pflichtete (id) erſt 1559, bie enangelifche Neligion frei üben zu 
faffm; 1579 wurde er felbft evangelifch, verordnete eine Kirchens 
vifltatien unb übergab 20. Det. 1581 tie Ctifteabminifiration 
bem Anfürften Auguſt, weicher (id) zuvor durch eine Capitula⸗ 
tion vom 10. Dct. 1551 mit dem Gapitel über ähnliche $86 
bingungen, wie fiber bie beiden anderen Etifter eingegangen 
worten, vereinigt hatte. Das leztere Bat ohne Zweifel auch 
ähnliche Mederfalen ausgeſtellt. ©. Weiße a. a. D. 


x») Dre inatt katholiſche Biſchof war Hier Eraemus don Manteufel 
T 1543. Zu feinem Nachfolger hatten die Herzoge von Pom⸗ 
mern, Luthers Goflegen, Johann Buggenbagen, ay6 einem poms 
meriſchen rittertichen Geſchlecht beflimmt; ba er ba$ Bisthum 
ausſchlug, fo erhielt es Bartholomäus Euanen, ber 1549 nach 
der Auflöfung Les ſchmalkaldiſchen Bundes zwar refignirte, abet 
bed) aud) einen evangeliichen Nachfolger erbielt; das Biethum : 
befam feit 1556 Adminiſtratoren ans bem fürftlichen Geſchlecht. 


o) Der Uchergang war nirgends leichter als bier, ta die Neformas 
tion das Stift (don in ten Händen eines poflulietm unmün⸗ 
tigen Aenriniftrators fand, ber fünftigee prüfumtiber Orbe Les 
Herzogthums war, unb für weichen fein Water bie Stegierung 
führte. Herzog Magnue, Eobn Herzog Heinrichs von Mecklen⸗ 
burg, mar 1516 „ad complacendum gratiae suae" zum Ad⸗ 

iniftrater poftutirt, mid erbielt noch bie päpſtliche Admiſſion. 

er evangelffche Cultus wurde ned) unter ibm im Stift mie 
in ganz Medienburg verbreitet, obmohl das Capitel noch katho⸗ 
kifch blieb. Die Adminiſtration bebielt er, obwohl er (eit 1543 
verbeirather war. Nach Magnus Tote im J. 1350 poftus 
lirte das Gapite( ben Prinzen Ulrich von Mecklenburg zum Ads 
minifrator unter Borbebalt der päpftlichen Admiſſion, ber Aus⸗ 
übung bes bifchöflichen Amts burd) einen Weihbiſchof imb Be⸗ 
obachtung des fatboliíden Eultus im ber. Katbebraitische (f. defs 
fen Eapitulation bei S. A. Rubdloff das ebemalige Verhältniß 
zwiſchen dem Herzogthum Stefimburg und dem Bistbum Schwe⸗ 
rin 1774. 4. Beil. VOL). Unter ihm wurde bie Reformation 
vollſtaͤndig eingeführt, wahrſcheinlich aber mehr unter dem Schutz 
des landesherrlichen Reformationsrechte feines Bruders Johann 
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€. 502. Landftandfchaft P) , der Sheerfolge d) und einem 
wenn auch nur befchranft gewefenen Beſteuerungs⸗ 
eher), aus bem Recht die Wahlen zu beftäti- 
gen *), ober wenigſtens aus einem ober bem ande- 
ren diefer Beftandrheile der alten Bogteircchte her⸗ 
geleitet werden t). Das bifchöflihe Amt, als 
geiftliche Function, verlor durch die proteftantifche 
Kirchenverfaffung in einem evangelifhen Stift 
"feine Bedeutung; man brauchte fortan nur einen 
Mermwalter der weltlichen Gerechtſame; um fo 
paffender fehlen es, für den Uebergang in die 
neuen Einrichtungen eine Form zu wählen, welche 
(id) auf der einen Seite an das Herfommen und 
das canonifche Recht anſchloß und das Auffehen 


Albrecht, als unter feiner Antoritdt. Rudloff a. a. D. S. 67. 
Das Stift hatte feitbem immer evangeliſche Adminiſtratoren. 


p Sanz unbegweifelt bei den ſachſiſchen Stiftern. S. Weiße 
a. a. O. Th. 3. €. 135. 


q) In ben brandenburgifchen Stiftern, weil bier bie Vogtei mit 
dem Fürſlenamt verfnüpft war, gewiß von jeher unbefritten 
f. oben $. 304. Note dd. 


r) 3.8. im Stift Merfeburg fion nad) Privilegien von 1288; 
nur mit Einwilligung bes SBi(ofe. Weiße a. a. D. ©. 132. 


&) Ganz entfchieden 4. 8. in Camin nad Verträgen ton 1356. 
€. Verzeihnif ber bon Dregerfchen Sammi. pommerfcher Arf. 
beransgeg. 6. Deltriche. &. 90. Nro, 6, 


t) Weber die füchftfchen Berbättniffe, mo offenbar alle Thatfachen 
aus bem Ende des funfzehnten und dem Anfang des fechtzehns 
ten Jabrbunberts für bie fächfifchen Herzoge fprechen f. Weiße 
a. a. D. €. 131 — 138. 
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einer Meuerung in ber Stiftsverfaffung ab. $. 501. 
lehnte, auf der anderen aber jenen SBerfáftmiffen 
solfommen entfprad. Das Kapitel, ohne feine 
Wahlfreiheit aufzugeben, poftulirte einen Prinzen 
des ſchutzherrlichen Haufes zum 2 bminiffrator 
bes Bisthums, eine Benennung, welche fonft 
einen Biſchof bezeichnet hatte, der vor erhaltener 
päpftlicher Gonfirmation und Admiſſion ($. 316.) 
mit Einwilligung des Capitels die - Regierung 
übernahm, oder welchem durch jene die leztere ge 
flattet wurde, bevor er bie Konfecration erhalten 
fatte »). Mur bei den brandenburgifchen Bis⸗ 
thuͤmern glaubte Kurfürft Joachim Il. ale Lan- 
desherr fid) auch über bic(e Formen hinwegſetzen 
ju fónnen v), und beſtellte aus eigener Macht 
die Adminifiratoren, wodurch er es biefem felbft 
möglih machte, als fie jut SXegierung des Kur- 
fuͤrſtenthums gelangten,. die Stifteregierung mit 
diefer auf immer gu verbinden W);, in den fád» 


u) Welches mancher Eonfirmirte nicht erhalten fonnte, weil et nod). 
nicht Priefter war, unb es aud) nicht werben wollte. Das tris 
dentiniſche Concilium fuchte den Mifibrauch, der bamit febr 
Häufig getrieben wurde, turd) die SBerorbnung aufzubeben, daß 
wer innerhalb fechs Monaten (id) nicht conferriren laſſe, tee 
SSiétbumé ipso jure verluſtig (ron folle. Sess. 23. Cap. 2. 
de reform. 


v) Berg. Gerden a. a. p. Qe. 986. .— 


w) Brandenburg verlor bafer einen Abminiftrator (dion 1571, als 
*ebann Oeorg (€obn Joachims IT. Note h) feinem Bater 
firecebirte, Havelberg und Lebus erſt 1608 bei dem Megiermigss 





€. 602, 


| 6. 503. 


= 
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fiihen. Stiftern ſicherten fi dagegen die Capitel, 
ungeachtet der übernommenen Verpflichtung, mit 
der Poftulation bei dem Kurhaufe zu bleiben, burd) 
ihre Kapitulation abgefonderte Stifteregierung und 
Verfaſſung x), und aud) in Camin und Schwerin 
blieb ihnen ihr Wahlrecht im bisherigen Umfang. 


6. 503. 


Schwerer war es, eine ſolche Weränderung 
in den übrigen Hochftiftern zu bewürfen, weil die 


— Eapitularen für ihre Pfruͤnden fürchteten; beffo 


größer war aber der Mei; für die benachbarten 
großen Furftenhäufer, ohne deren Huͤlfe fie nicht 
gewagt werden fonnte, fie zu unterflügen, weil (id) 
wohl nad) und nad) durch Peftulation ihrer Prin- 
gen zu Adminiftratoren ein ähnliches Verhaͤltniß, 
wie in einem landfäffigen Stift, begründen ließ. 
Auch war jene in vielen Bisthuͤmern dadurch vor» 
bereitet, daß fid) der evangelifche Gortesdienft (don 
vor bem Interim verbreitet hatte, unb eine Art 
von Schuß felbft in den Beſtimmungen des lezte⸗ 
ven über Prifterehe und Ritus des Abendmahls 2), 


antritt des Kurfürflen Joachim Friedrich (Enfel Joachims II. 
Note g, i). 
x) Das Stift Meißen fan mbeffen in ein etwas anderes Verhält⸗ 


ni& mit den Kurlanden, da e6 fpäterbin feine eigenen ganbtage 
verlor, ble (id in ten beiden anderen Stiftern erhielten, 


a) Im Minfterfchen waren unter Bifchof Bernhard von Maceleld 
(1557 — 1566) ſehr viele Geiſtliche, (dbft Domherren verbeitas 
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enters aber in ber Dedaretion Serbinande über 4. n. 


be Religionsfrieden ($. 500.) fand b); anf jebe 
Weife war es für einen evangelifch gefinnten 
Bifhof gefahrlos, durch Zulaflung des evangeli- 
ſchen Cultus eine mic feinem Capitel vorzuneh- 
mende Reformation einzuleiten, wenn er nur in 
feiner Domfirche noch Farholifchen Gortesdienft 
halten ließ e). Beguͤnſtigt von ſolchen Umfländen, 
und in Hoffnung der Verbindungen eines Prinzen 
aus einem großen Haufe, den fie unter der 8o 
dingung zu erlangender päpftlicher Admiſſion zum 
Adminiſtrator poftulirten, wagten es dann in meh⸗ 
reren Stiftern des nördlichen Deutfchlands evan⸗ 
gelifch gefinnte Gapitularen , die Stiftsregierung 
Perfonen zu übergeben, die der Reformation ge- 
neigt waren. Einige derfelben erhielten wirflid) 
tom Papſt die Beſtaͤtigung, weil er es unter den 
befonderen Umſtaͤnden, unter welchen fie gefucht 
wurde, ignoriren zu müflen glaubte, baf fie jur 


fbet, bie fid) anf das Interim beriefen; erſt fein Nachfolger, 
der füreng katholiſche Jobann Graf ton Hopa, führte tie Discis 
plin des tribentinifchen Concilii wieder ein. S. Häberlin 
& a. D. 3$. 6. €. 448. Kock series Episcoporum Mo- 
naster.. P, 3. pag. 118. 129. 


b) Dam obwohl die eifrigen Biſchöfe durch biefe Derlaration fo 
wenig gebunden fepn wollten, als bie Proteftanten durch ben 
geiftlichen Vorbehalt, fo war es tod) gefährlich, befonders in 
den Städten oder gegen bie Nüterfchaft fie bei Eeite zu felgen, 
wenigſtens mo man mit proteftautifchen Territorien umgeben war. 


e) Wergl. j. 8. bie tinm. am Cute bes Paragr. Nro, 2 unb 10, 
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$. 503. evangelifchen Partei gehörten I; andere erhielten 
durch Lehensindulte ©), die ihnen Marimilian und 


d) Vergl. z. S8. die Anm. am Cute bet Paragr. Nro. 2.5.8. Eine 
ber merfwörbigften Beſtätigungen biefer Het war 1566 bie bet 
. proteftantifchen Gräfin Eliſabeth von Reinftein zur Goabjutorin 
von Binetünburg, wo bie Acbtiffin Anna Gräfin ton Etolberg 
fángft bie evangelifche Religion eingeflihrt Hatte. S. Häber⸗ 
[in a. a. O. £56. 6. €, 456. Wenn der Cardinal Commens 
toni, ber fie al6 Legatus a latere ertheilte, auf den Umſtand, 
baf die Wahl ohne Genehmigung des Schutzherrn, Kurfürft 
Auguſts von Sacıfen, gefeheben war, vielleicht bie Hoffnung 
. gründete, daf tie Coadjutorin in der Folge genótbigt. (etm werde, 
den Schutz der fatbofifen Partei zu ſuchen, fo führte biefees 
mal bie römifche Politik gerade, zum entgegengefesten Erfolg; 
dena bie Gräfin von Meinfteln mußte 1574 den Beſttz bes 
Stifte mit einer Anerkennung der fächfiichen Vogteirechte in 
ausgedebnterem Umfang als bisher erfaufen. S. Weiße a. a. D. 
3. 4. S. 115. 


e) Aflertinge notbwendig, ba tor ber erlangten Mbmiffion ober 
Eonfirmation die faiferliche SSelebnung mit den Negalien nicht 
geſucht werben fonnte, wenn man bei ben Biichöfen, bie fich 
obne biefe beizubringen dazu meldeten, nicht annehmen wollte, 
bag fie wegen der Neligion, zu welcher fie (id) befannten, bie 
päpftliche Confirmation überhaupt nicht nöthig hätten. Denn 
nachdem tie Nothwendigkeit der Gonfirmation bei allen Biſchö⸗ 
fen in den wiener Goncortaten. anerfannt. war ($. 472. Note k), 
formte man fid) unmoöglich mehr an die Worte bes calirtintfchen 
Goneorbats halten, das bei den deutſchen Biſchöfen weder 
Eonfirmation noch Gen(tcration zur Bedingung ber zu erlans 
genden Inveſtitur machte ($. 232.). Der evangelifch gefinnte 
Marimilian, indem er das 2ebentinbult, das fonft gegeben wurde 
ebe die Confirmation eingleng, auch folchen gewährte, bie fie nie 
zu Boffen Hatten unb zum Theil gar nicht barum. nachfuchten, 
feltete e£ offenbar babin ein, auf biefem indirecten Wege ben 
geiſtlichen Vorbehalt zu umgehen, ben er birect aufgus 
Deben. nicht wagen durfte, ohne ben Papft unverföhnlich zu bes 
Icieigen unb auch beſtimmt anzuerfenmen Bedenken trug, ba er 
fonft mehr als ein von ihm ertheiltes Indult unbebingt hätte 
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einigen fel6(t. fen Sohn Diubolf II. in der erflen 6. 503. 
Zeit feiner Megierung ertheilte, den Beſitz ihrer 
Stifter, efngtadtet die päpfllihe  G'onfirmation 
von ihnen gar nicht gefucht wurde, oder wenigſtens 
nicht zu erwarten war; bei anderen wurde bie Ad⸗ 
miniftration ſtillſchweigend zugelaffen und zur Be⸗ 
fe$nung Hoffnung gemacht, obgleich fein Indult 
gegeben wurde. Rudolf ll. ließ fid) zwar nicht 
in allen Fällen fo .geneige zu Lehensindulten finden 
als fein Vater; die Fatholifhe Partei feste fogar 
feinen Befehlen gemäß in einigen Capiteln die - 
Wahl rómifd) geſinnter Bifchöfe durch, nachdem 
das Stift fdon profeftantifche Adminiſtratoren 
gehabt fatte. Uber bafür machte in anderen der 
glückliche Anfang Gapitel und Adminiftrator Fühn 
genug, jenes, fortwährend Evangelifhe zu poftuli- 
ren, biefen, fi) ohne Admiffion und Indult bei 
dem Stift zu behaupten; und wo man den Cif. 
terr wieder Fatholifche Vifchöfe aufgedrungen hatte, 
wurde hie und ba unter ihnen felbft die proteftan- 
tifche Partei fo verftárft, daß fic nad) ihrem Ab⸗ 
gang bie Poftulation eines Proteftanten durchzu⸗ 
fegen vermochte. Der geiftlihe Vorbehalt wurde 
burd) folche Thatfachen wenigftens für Stifter, in 
welchen (id) der Katholicismus nicht unveränderlich 


abſchlagen müfen. In einzelnen Fällen fcheint er (dbft über 
bie Form des Indults hinweggegangen zu fepn, unb Belehnung 
ohne Vorbehalt päpftlicher Admiſſion verfprochen zu haben, bie 
aber freilich nicht erfolgen konnte. &. bie 9mmesf. Nro. 1. 
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E 503. behauptet fatte, indirect aufgehoben. Entſchieden 
aber fatte auf diefe Weife in der erften Hälfte ber 
Megierung Rudolfs die Patholifche Partei die Bis⸗ 
thümer Magdeburg, Bremen, Werden, 
Luͤbeck, Osnabrüd, Ratzeburg, Halberftadt 
und Minden verloren, und fie licf Gefahr, auch 
Muünfter, Paderborn, Hildesheim und Cóla 
den Evangelifchen uͤberlaſſen zu müffen f£). 


Anmerkung. Schickſale der Bistümer. 


1) Magdeburg. Gvangelifcher Gottesdienſt hatte in ten (tg 
ten Jahren bes Garbinalé Albrecht von Brandenburg, Erzbifchefs ben 
Mogdeburg und von Main, und SBifdjofé von Halberſtadt bereits an 
einzelnen Drten Duldung gefunden. Erin Berter Johaun Uibrecht 
seu Brandenburg, fränfifcher Linke, der ibm 1545 in Magdeburg 

"unb Salberftabt folgte, Datte das Interim (aufer in ber Stadt May: 
beburg) eingeführt. 1553 gelangte Siegmund, Sohn Kırflirft Joa⸗ 
dyims IL von Brandenburg, jur Segierung, weichen SPapft Pius IV. 
noch 1561 zum tritentinifchen Goncilio ein(ub. Aber ob er gleich 
das Breve ehrerbietig angenommen haben foll, fahte ex im nämlichen 
Lahr mit feinen größtentheils fchon evangeliſchen Gapitel und ber 
ganb(fjaft den Schluß, bie edangelifche Religion im ganzen Erzflift 
einzuführen, eine Kirchenvifitation anzuortnen tmb. ble nod Übrigen 
öfter zu reformiren (Häberlin a a. D. $6. 6. €. 439). Zu 
feinem Nachfolger poftutitte das Stift den Sohn des Kurvrinzen 
von Brandenburg, Joachim Friedrich, Aeminiftrator von Havelberg 
unb L2ebus, ber die Reformation 1567 bis 1570 völlig turdjfübrte. 
Ein kaiferliches Lehnsindult feheint er nicht gefucht ju. haben, ſondern 
bie Belehnung als poftulirter 9(bminiftrater, tie ihm Marimilian zus 
fagte aber freilich nicht wohl extheilen konnte (f. Häberlin a.a. D. 
3. 12. ©. 2 Crit 1570 war er mit Einwilligung vun Ca⸗ 


f) ©. tis tnmen. 
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vüdé vecheicathet. Seiner Gapitulatien gem relgnitte er bod 9. 603. 


Etift 1598 als er in tie Kur (uccebirte, erhielt aber bon bem Gas 
vite, daß fein Sohn Ehriftian Wilhelm zu feinem Machfolger poftus 
lirt wurde, bié zu be(fen Volljährigkeit das Capitel felbft die Regie⸗ 
tung führte. 

2) Bremen. Im Erzſtift Bremen hatte die edangelifche Lehre 
hen unter Chriſtoph von Braunſchweig (T 1558) Anhänger gefuns 
bm. Bein Bruder Georg, der ihm folgte, war jener in feinen fp&s 
teren Jahren felbft geneigt, unb foll furj bor feinem Tode (1566) 
bie Neformatien einzuführen beſchloſſen baben (Häberlin a. a. D. 
$6. 6. €. 450.). Yu feiner Statt poflulirte das Capitel den Her⸗ 
jog Heinzih von Sochfenstaumbueg, der zwar nicht jur evangeli⸗ 
(den Partei Übergeireten war, aber tod) nicht abmittirt wurbe, weil 
ión ber sömifche Hof feinen Gefinnungen mach zu ken Proteftanten 
zählte. Die Arminiftration erhielt ex burd) ein Indult S'ayimitiane, 
taé (e$ 1577 von Rubolf Il. verlängert wurde. Mach feinem Tote 
(1585) poſtulirte das Gapite den zeheujährigen Herzog Johaun Mbolf 
von Helfirin»Bettorp aus einem längft proteflantiichen Haufe, der 
während feiner Ptinterjährigfeit nur ein. beftimmmtes Einkommen be+ 
jieben follte, damit bie Stiftefchulten bezahlt werden fünnten. Er 
reflgnirte aber das Suft (dou 1596, worauf fein Bruder -yebam 
Friedrich, jedoch unter Vorbehalt pipfitider Admiſſton, poflulirt wurde, 
wsb tie Abminiftration burd) ein Indult Kaifer Rutolfe II. auf drei 
Jahre erhielt. Beſtimmter fonnte e$ nicht ausgeſprochen werten, ta 
für das Stift Bremen ter. geifliche Vorbehalt nicht anwendbar fe. 

3) Verben. Unter beu SBifjéfe Coritop unb Georg bon 
Sann(dmeig ((. oben Nro. 2.) Hatte der evangeliſche Culius bier 
gleiche Schickſale wie in Brewen. Ceabjuter Grorgs war aber (chen: 
fit 1564 Eberhard von Holle, Abt zu &t. Michael in Lüneburg 


wnb Biſchof zu Kübel, confirmirter unb belebater Wifchef, ber aber . 


eifziger Proteſtant wurde imb bie Reformation toliftántig durchführte. 
9tad) ſeinem Tode (1555) wurde Philipp Siegmund, Lohn des prre 
3096 Julius von Braunſchweig, Adminiſtrator, den feine €apitulation 
verpflichtete, das Gapitel bei der augsburgiichen Eonfefflon zu laſſen, 
und zugleich bod) and) die NWeftätigung feiner Poltulation zu fuchen, 
weil dies nun einmal bie orm zu werden (dien, unter weicher ein 
kaiſerliches Lehnsindult gefucht wurde, bas ar jedoch nicht erhielt. 


$. 503 
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4) Lübeck hatte vom 1535 am lauter Biſchöfe, weiche ber Mes 
formation entweder zugethan waren ober fie nicht hinderten. Durch⸗ 
geführt wurde fie bon Cherharb von Holle (f. oben Nro. 3.), nad) 
beffen Tode das Stift gleiche Sbminiftrateren mit Bremen Hatte. 

6) Osnabrück. Unter Fran; Graf von Walde (S. 490.), ber 
zum fchmaltaldifchen Bunde gehörte, und kaum cinem Abſetzumgsdecret 
entgieng, wurde (jon bie Stabt evangelifch; das Eapitel wählte zwar 
1553 den eifrig katholiſchen Johann Graf von Hoya, be(fen zwanzigjährige 
Megierung aber nicht Dinreid)te, auch nur ten Landgeiftlichen wieder 
allgemein bie Meſſe aufzubringen (f. &tübe Befchreibung von Dtnas 
briit &. 326.). Unter feinem Nachfolger, dem Adminiſtrator Heins 
rid) von Ranenburg (f. oben Nro. 2.) (1574— 1585), fand der ebans 
geliſche Euftus fein Hinderniß, aber bie Reformation völlig dnrchjus 
fähren wagte tiefer in feinem feiner Bisthümer. Das Eapitel wählte 
nad) feinen Tode auf Rudolphs IL, Befehl einen fatfoli(cheu Biſchof, 
zuerſt den Domtechant Wilden Schenking, der nad) wenigen Tagen 
ftarb, und bann Graf Bernhard von Walde, der als ein Gegner 
des Kurfürften Gebhard von Coln ($. 611.) die päpftliche Confirma⸗ 
tion erlangte, aber nad) zwei Jahren felbft zur evangelifd)m Religion 
Übertrat. Auf ihn folgte 1591 Philipp Siegmund, Adminiſtrator 
von S8efben; zur Entſchuldigung murbe beim Kaifer angeführt, da 
er der. fatfolifen Religion nicht fo abgeneigt (e, kapitulationsmäßig 
wieder abbanfen folle, wenn der Papft die Poftulation bermerfe, und 
bas Stift dei ben. bebenflichen Zeiten eines siächtigen Fürſten bes 
bürfe. Er behieht das Stift ofne Admiffion unb Indult. 

6) Ratzeburg. Das Stift erhielt 1554 den erfim Abminis 
firator evangeliſcher Religion in Herzog Gbriftopf von Mecklenburg, 
befien Bruder Carl 1575 Coadjutor wurde, und ibm 1592 folgte. 
1366 wurde im Dom ber katholiſche Gottesdienſt abgefchafft. 

7) Halberfiadt. Bon 1513 bis 1566 fatte das Stift die 
nümtiden Bifchöfe wie Magdeburg (f. oben Nro. 1.) fänmtlich aus tem 
brandenburgifchen Haufe. Das Gapitel blich aber auch unter Siegs 
mund größtenibeils katholiſch, und Hatte feine Freube an der Bürfors 
mation, bie fein Biſchof in feinem anden Stiſt vornahm. Nach 
beffen Tode pojtulirte e$. den zweijährigen Springen Heinrich Julius 
von Sraunfchweig, aber e$ war fein Geheimniß, ba der Eifer feines 
bamals nod) lebenden Großvaters für bie katholiſche Religion ($. 495.) 
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Du Cine fox, fa, prgbitirte hiespal der ——— t dn. iin 
jme devolutjonis fes m m m von Echaums. 


« 4 . 


(9) másfee — fem eyjafe jn, nig 
. M. un p) mo wt ji, bugie, ME B de p 
tlenffag iter. cipe Bilchpfe, pu Aum ton, Walde (1532 
bis 1553 vergl. Nro. $). ‚nicht, über, tef gait, gift pexireitete, 
und bas Gapitel unter feinen Nachfolgern Wühelm Kettler (1553— 1557) 
umb Bernhard von Macsfeld (1557 — 1566) „ven wongelifcen, Gul» 
t feine entſchiedenen Zortfchrlite machen be, fenbem in einen 
Mittelgufkend zwiſchen Proteftantismus und Katholiciemus blieb. Der 
eifrig fathetifche Johann won opa fand daher Bier beſſeren Boden 

*.1IV. - d. [ 11] 


183 diet Pelche, A. DEI -nopllfs, ^: - 


$ 0% (at ei Aräbtäng' er gil alie? lpliblis ME edit y rient, 
ih Ww Su 
ks yu Tear fflabjutét,' ber ipaf 1874 (fte; jeihee, dim 
blé ina 4 sli hr edpitif bie ältere ghsshhdi. teet. "band 
Ji ak Fächer ihi ‚entgegengeftjfe, "Wed 1578, ete ber 
E tifláiitem "pite, ti eiie von fteuhr pili boit 
aM oben Wo. 35 In’ friits Vtatbfolgét etit, wrehalb 
si die Sfr ^ d^ ice Tode (1585). interit. Da 
tegat Werl tif ide "Wiile; errang e fatfefiftüe Sattel 
Ui? edificios erba ih le Sat deb poerjóge Etnſt don staféth 
v vhaberb⸗ Et. ^ diet usgang! bet Kitutfaretfen keriege 
Sof t t hier, eli iil "eni tle Kustärühg. bet Refsrnlationsplane 
$&, Sermannd (8. 497. "Aber dtel Biſchofe, die benr Proteftantids 
rig itglgen' würhii (Pinfbert von Kerhmbroch 1517 — 1568, It⸗ 
Hann’ von "Sofa. 1568 — 1578" and Kalentin erit ten Eiſenberg 
15 /4 —1577), Jowateit winlalen⸗ die Hieigumgves Wottd nlcht 
untererilcken diis Die ehe mr tvangetifdjeir Yartei im Capl⸗ 
tii libr étlin, weihe 15977. den Erzdiſhof von Vremen, dein⸗ 
rilb don gadenBirg wofldtere bb ene Areiffton j pt. Adminiſtra⸗ 
tfi tief. Ba dieſet ef jeebilning tet iutberieh gebe ten lt 
tetnift ent; eden fate, f$ ſuchte bít fatfotit Partei im Gapitel die 
She teh tut 808^ gegen tle! edangeliſchen Geiflfichen, 
iib m Beirefäe frat aulgen tob toot d noch flart genug, einen 
is bile Vejemlodiibiiorm, Shesbot von Furſtenderg 
js en‘ blſchoftihen rubi jd abeben, ver ſich 1612 den 
$i Ferbinand voit Salciu jut — gei td. ^ CC 
Py ‚Bilvedhere," Die Stadt int (eh 1639 edangtliſch vag 
ſo wiit es nath ber Heinifchtweigffeheh Fehhee 1523. noch dem 
eM gettitder" War, lige vön evangeliſchen Tirkitorien wbgeben, 
bet boatgeidiei Lehre gehelgt, tónnte nur burch einen Biſchof au 
enisi infdyigen. fathofifdyen Br ben bem Ürbertritt ja jener "d 
rüMaetiateh werden, beh Ww abet ſchon 1573: in” Verjog Einſt v non 
Sui erhielt, 7 un 
— 12) Ebla. S. 4. 5i, Ko ME E RS 


. 
won. E pot wt 
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\ | $ 504... (. 504. 

Diefen Fortſchritten des. Proteſtantismus 
fete auf der anderen Echte Der roͤmiſche Hof feine 
angefivengreften Bermihungen: entgegen, die Tren⸗ 
nung bet Ihm noch ergeben gebliebenen Fasholifhen 
Partei von ber evangelifhen zu befefligen und ficht- 
barer zu machen, weil darin. jezt allein die Ret⸗ 
tung des roͤmiſchen Kathelicismus gefunden wer⸗ 
Bon: konnte, nachdem mam die ſchnelle Unterdruͤckung 
bet Gegner aufgeben mußte. Won den Religions⸗ 
(eren. der. Proteſtanten waren, and) in der erſten 
Heftigkeit des Streits, ſehr viele für edt Fatholi- 
ſchen Glaͤuben anerkannt werden ($. 489, 492.), 
und über die ftreitig gebliebenen dachten die Theo» 
logen ber Fatholifhen Partei ſelbſt nichts weniger 
als uͤbereinſtimmend a); bas Gefländniß, daß eine 
Reformation der kirchlichen Disciplin nothwendig 
ſey, war allgemein, und in den proteſtantiſchen 
Einrichtungen, befonders der Wuͤrkſamkeit, welche 
fie dem kirchlichen Lehramt wieder gegeben hatten, 
war vieles anerkannt Föbliche, wur in den Augen 
des unwiſſendſten Pöbels Fonnte daher die neue 
wangeliſche Kirche für eine ketzeriſche, verwerfliche 
Secte gelten, det allen Perfonen aber, welche den 
Glauben vou. Eprsmonialiefen zu unterſcheiden 
weßcen und fi fie bet jenem nur durch ihre Ueber⸗ 


) wir $$. am. venim anf bem tribentinifen Concilio 
: slate Heigl. 18 do cot h on Kirchengefch. feit der Reform. 
Th. 4. €. 130 u. f. 
[ t1* ] 


. 464. Bierte Periode. A. 1517 — 1648, 


€. 504. jeugung und bei bicfem durch Grunde beſtimmen 
ließen, fand eine Annäherung an Einzelne, welches 

fie im Proteſtantismus wahrnaßmen, — alfyuleicht 
ftart, als daß die Fortfchritte ber Reformation fib 
“aufhalten liegen, wenn man nicht eine fo beftimmte 
Graͤnze zwiſchen alter und neuer Meligion zog, 
bag Niemand fid) aud) nur im Einzelnen P) mehr 
für diefe erflären fonnte, ohne fid) baburd) ven 
der Farholifchen Kirche zu trennen, und fo jeder 
vorbereitende Schritt, der ven ihr entfernen konnte, 
verhindert wurde. Diefen Zwed erreichte Papfl 

' pius IV. (reg. feit 1659) burd) die Fortſetzung 
ber trienter Cgnobe, welche den Farholifchen 


b) Nichte war infeuterGeit gefährlicher für das SPapfttbum, ale 
bie Zulaffung einzelner Gebräudye der evangeliſchen Sire, 
weiche (id bie Regenten eimelner Staaten erlaubten, weil ton 
ba nur ein Meiner Schritt zur Reformation ohne Zuthun des 
Papſtes war. Das Privilegium Ferdinande I. für feine evan⸗ 

geliſchen Untertbanen, fid) des Reiche beim Mbentmahl bebies 
nen ju bürfeu (S. 508. ), weiches, nebft her Befugniß, die 
Faſtengebote nicht beobachten zu dürfen, auch Herzog Albrecht V. 
feinen Untertbanen im J. 1557 verwilligte, war taber obne 
Zweifel ein eben fo wichtiger Gruud fir. ten. Papft, bie Fori⸗ 
fegung ker trienter Synode zu befcbliehen, ale bie Bewegun⸗ 
gen, bie ber Proteftantismus in Fronkreich erregte, wo man 
(fon mit einer Nationalfpnode brobte, durch weiche bie noth⸗ 
wendigen Befotmen. vorgenommen werden ſolllen, und das Ste 
Uigionsgeforäch, weiches Ferdinand 1557 balten tief (S. 505. ). 
Denn wenn auch bisher alle Berfuche biefet Art ohne Erfolg 
gemwefen waren, fo fönmte zulezt bach’ auch dig, une. tiech⸗ 
liche Bereinigung beider Parteien unter Bedingungen, welche 
bie Staatsgewalt genchmigte, zu beinäefen, nachdem man ohne 
Genehmigung des Spapftet —— ee 
litiſchen Frieden zu gewähren. 
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£ejtbegeiff. semmeer beftinunte; unb Im bem neuent $ 
(dambenen Orden der Jeſuiten fand fid) zugleich. ein 

Anflitut, das tiit eigentlich. days gefchaffen war, 

deſem neuen. Satfolicemus Anhänger zu gewinnen, : 
die wankenden zu befefligen, und zum Theil mie —5 

bem männlichen Mitteln die Uusbreitung ber Refor⸗ 

mation aufzuhalten, welche zu bere p am 

meiften beigetragen hatten. B 


$. 505. | '&. 508. 

- Da man in dem Religionsfrieden die Unter- 
Danblungen über eine Religionsvereinigung nur 
ausgefest hatte, fo brachte fie Ferdinand I. ſchon 
auf feinem erffen Meichstag 1556 wieder in Be⸗ 
rathung, und veranlaßte mwenigftens ein neues Ste 
ligionsgefprád) zu Worms, weil die Proteflanten 
ein Concilium, auf das die Bifchdfe drangen, nicht 
annehmen wollten 2). Die Proteftanten felbft hatte 
aber wm Diefe Zeit bie frivole Streitſucht threr 
Theologen in brei Parteien getrennt, die den Fatho- 
lifchen Collocutoren durch ihre Uneinigfeit Gelegen- 
beit gaben, das Geſpruͤch (7. December 1557) ab- 
mbredyen b, unb Pins IY. fand nun auf das 
3) Ein Eoncifisun. war obnehin unter t pipi Gau TV. (1553—1569) 
nicht möglich, ba Zertinanb während feiner ganzen Negierung 
nicht als Kaiſer von ibm anerfannt wurde. Die Refignation 
der Saiferlichen Wirte foflte wur in ftine Hände haben gefches 
ben köpmen, und alles was 1558. in Frankfurt gefchehen war 
($. 499), wig (rpm. Gr spiue IV. Holte bie Anerfamung 
med. pütiriiu o. o. D. t9. 3... 518 u. (. 35. 4. ©. 249. 

b) €. $ berlin 35. 3. e. 370 ». f. 
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&. 506. Inhalten Serbis wm cin venrs Cogolliint, 
hicht an, bic Wiederaufnuhme tec sertenten: Stun 
gen durch eine Meile veni 29. Movennber 1560 
anzukuͤndigen, welche am 28. Jannar. 1562 :flaes 
fato. Die Evangelifchen uͤbergaben dem Kaifer 
Are Recuſationsſchrifte) anf dem :Qonbent bee 
Rürklifien, in wochen Maptmilia: 11; (ev. 1562) 

zum römifchen König gewählt towrbe, als bie triam 
„ter Synode mit der Verwerfung des Deftes ihrer 
i abweichenden Dogmen 4) (vergl. $.. 498.) und mit 
der Reformation, die für nbtfig erachtet Youtbe, 
ſchon groͤßtentheils fertig geworden war, und der 
Papſt eilte jezt die Sitzungen ſchließen zu laſſen, 
beſonders da die Leitung der Verſammlung durch 
bie, Zheilnahine der franzoſiſchen Biſchofe etwas 
wieriger List — dede um bie näinliche 
Zeit u Trient ‚erföplenen. Sie nibigten f fib in 
der fünfunpgmanzoften ak (4 ¶. December 1563) 
mit dem | ʒeſuch⸗ um Sui iguftg der ſaͤmmtli⸗ 


b ER Al "Bei n a: ich bnt - ed ſteht bei 
$ ottib ev, actus fi, 55. 1..88b. f. 845742) Q; 080. 0. 


d) $45. Mt ufui, (ido, "ier. dU comrimitone : iib 
. -ptrague PES Prem. Sess. 23. 17. €t. 1562. 
Docirina de sach — ‚missae. Sess, 23. 15. Jul. 1563. 
Vera el gälhölica docirina de sactämento ordinis ad’ con- 
demnandös errorea nostri "telhporie: Sesá; 34. 11: Nov. 

— 1563. Doctrina. e sachariento mätrinlohli, "Sei 25. 
nd u. 4. dei. 1563. " : Doctking dé parga WE "Be "Invoca- 

“ lione, veneratione et 7T liquis éirici Pd sicfe i ima- 
' ginibus, ^ Decr. de indulgentiis. ' De cts eiberum; 
jejuniis et diebus feslig! ° a nicus 


⸗ $t 
. - 
" — 
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Gr diei Qi od iced el o qnn 
— — au ii sap 1664-0000 e£9) 
Sanieren 









dicion, u Cohiihi) ua Rec Slusiepfing ieri 
err eiii jto s beso RAR ferciguu des) Quit 
Gbàcoiumeie ub der Belerccan· and bed Cabr qech 
eimiist :erfeifesti" dena ließe pſr beu prflerweibe 
stil: ter Fhe / huuiautprcheiderd em degeuanie Quite 
élentth gained. 1, Des: Denjeda ue. viclac Mageuc 
ae Eni ober: fadt Het SHécmpübuteiows 
unter gewiſſen Bedingungen unb für Deftimmte 
Dentes zur venwilliges „um dpapft heimge⸗ 

put, t] nb M 8 su fe datnf wer El e⸗ 





















Gor actae ec hesiasiab pupla eclnenumas — 90186220 
«o9 apium pigs min Hpmnd.. — 
a'farda cr gui ag) "une 
— re 
 Jinm., Kd. e i d. 0858€, 
— drin qnd meh — Au bier 
8. u. éft. 


"8 Sese." 92^ IndupUV" Vul "eal wactosancte syst büpe- 
riori sesätnue Ahdi Artf£aloe, "ilias proposita) "VP tamc 
7" menfün'exbásSus, "wilelicet: ap fatiories quibui" Sancta 
"' Cäthollca: ecclesla addactá Tilt; ot^ cotomütilthrét Taicos, 
aique etiam. hod telebirinted iisdérdótes, wüb' bii? panis 

specie, ita sint retinendae 3 ulla ratione, calici 
RER sit permittendus: d —* Mie Can 
stianae charitati oonsenlaneis ratiogibas caticedenibs lali- 
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REF iae UAM poet oiufftciie fm 
fco Ic 0-1 Mean be: tero Dfkinmiking ide ' 
Womit Damen Dite ong 
d.n d onim obruo tede oun? c SEO erf lee) 
seio eo. antrurdoc Dügtbidadie: oper: tài 
fin pe d evt iilo dole efeicie te) nio i arat 
SIR 196c idee reetctte coim caf Lio SBiseie:cfér 
beßaͤntagen ediuerr Ricche Quito Megen⸗ des 
Ab laſſe⸗ Fefhügnti qiia Ph: mit óbutti Ausſpruch 
$09 08 Rinde unge erh‘ habe, dim. qct 
aij fü uf Mind elpautlidpo 3 Dette 
Iuno, dr vechot / was: often 1). "Dems oe 
cfentot fühle: ap obalper ·nicht· an · ttiſtigen Sedo 
den ie Anka: Sie VDeſchluͤſſe bes Concilti al⸗ 
N up Onu nn en aa 

;prlel Nei rn. sinc viipatue , im) 
ob grim v Ee en ella rii 


occasione, exeminandos atque definiendos reservaverit; 
nuné-terui. bre- yaibub ether , wuldhiteptime: "centültam, 
, Volens, decreyit, — rg d sanc um Do- 

















ah "niim. Rostrum fäse bus praesenti decreto 

Li Refert, quí. g pro, T "y ouk itia 'id efficiat, 'quod 

WR S pelis Uhristiange et Salhtare' — usum 
2 judi ad ^ — 


m Bnes...21. Con, 3 .Semmunigne. Si, quis — 


, Sanctam , ecclesiam catholicam ‚non justis causis et ralio- 
tr. Pibus adductam fuisse , ut laicos, , tque. etiar clericos 
Bon eoüficientes sub paie faniammodo specie acd 

ein — ADS in eg, errapse — sit. 


^" j) Sens. 2d. MIN MMC — 
d . t8 541 a7 ul. n o! 
k)rSenh : to Cap. ,. «7 noni seo anat * 


IV. Mögen: Oil. o. ABHE/E- A618: 009 


qiiam igcbie.oDutgiü fone: QGuimbe ebtton AP. 5,008) 

diit fan viloiMpfatorngabto die; Cinführung: he 

SDecseta ^de ewifiblehd:: uoleiditiofen, slo Ma 

Bis Giai obe; ren · Mocenccion oe 

weigriyes walk finden: yitam: sollivmiflort ! 
diis quueibgti didus: dein ofi chin DO | 
hellen lichen, die Gilde tragen, nde 
igpatt r.i idw E Qrngticqk. heise a! wb mated 

un: Dehnung: fouttinkt iDogimRo gine Beheſh 

gung res Natheliſchen Cielbeusn : oec. Meche 

grim: bc Aufechtuncn: dex Ager gewonnm v 

haben glaubte, fo ließen fie die —— 
—ÜÜ M MEC 


"'& 506." ZEE . o 0$ 506. 


ncm dyefiternrhen (Sacietas Jesy) 3, 
fitfeete Don patgo, (Ignaj) von Leyela im: Jahre 
1540 5) . eine, Eſſeuſwaft/ welche "yat init, den 


— 9.9. B. A6. 5. €. 585. 


à) ble girptinelin "RA M erf tet" € 
t bali féigtiber Grännlung:' nefitufum :  adefetatii 
" " auctoritate "eodgregatiónty keneralis ' X VH seri "m 
a. Üferthn, sticht et recusum. Vol. 1; 9. 'Pragae 
"^ 4707 f" Bett Ner aubere Sannulungen ute die Veefuſſung 
'— ws Dicis, Yo wie ad Mer die Lintekatur Heiner Gefchichte 
RE Ne van Bang Geſchichte tet Yefulten ht Beiern. 
Naurat 1815. 8. mb e djtfb Klrchengefdh. fette dieſorm. 
e! 7.8. 3. 0:7 518 d7 (799, PB Allgem: es. ver Jeſui⸗ 
"o fe Mwtite Uhse. frij. 1809. 4 Bbe. 8. 


A) I. 
«p 22. dieti A él aa chen, [és ‚Do sche pix Nuínalpae vou 
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990€ Silffndeitbin : E^ om Ränder ihre anis 
ffcciSBebfaffang Sieb mmbe i Qdttb) abre fid 
durch tuo: Boſtinanung vtfewefato sin. aiefcnmnteo 
fttbnome fate Stel ittis gta dodi 
Brüning ben dfifithiped:QQpre fut) cies. aivferpae 
sedie: Wauldels burch Sul (iata snisibeth 
tewtetrid)t btt Auzend Nıs. Beſanders bein eingerſch 
NC Inſticuten (Collegieah/ tet Poeigen zi aid 
fi Und "aei ftitge Achnayeng) iafonbeiii bil) 
füttffleni bé tinalbdbiari, fedis Gxbime 
di Ab al JE EN 2 Vv foi vorn cadi 
pubs ine 222 
ſechzig Specfona, dietas n- Actes Sor dne one 
fditinfung, welche er nachher 1543 aufbob. Die erſte Verbin: 


E bung, mit fech6 anderen ligue fchloß aber Ignaz ton £opoía 
ER Mon 1534. 


vie) Ct te d abor sion TIT: oni WERD: R6 het juerſt 
y 1) tiffonepengrtststy. Aiitoliebrm- Vet. Orbis oeil 
fis ja uam plurimis. annis laudabiliter. e Denial 
d dela erit: Vérbini! Dé | ptsevie ‚sufficientt’ lieni pé 
blice praedicando, fideles privatim ad bene beateque vi- 
vendum exhörtände, "et dd ps ui dftàiforiei :excitanlo, 
"s v; ghptpitelibus inserviendo, puegos gt —— rugas, , ea 
n tL qan 44. Christianam, lominis, ingtitylianam Isunt, jee- 
ni dA, docmdoy et demnm omnis. risa a a[Bcia ej, quae 
‚ad enimargm consolationem, facinnt , aw kerrerym ubi 
y Meesgrieki, sunt, multa cum layde obengdo. Sé bje von 
zr. Mmm. dM orndble „Zoramla socielans mi brridnet : 
4,4, 891pgngnn- i epciejale. m vult sub. Jrncis,. ;vexillg Deo 
‚m! ‚militere, eb sell Jlemino, 446 Bomenp Pontifici ejus in 
‚pitessis wieprio - servire , ‚post ‚solenne, pyrpetnae caalitatis 
votum, propongt ; sibi in. apima, se parem esae socjetatis 
od hoc potissimum institutae, ut ad profectum ꝓnima- 
IU eia fi iar Arsen Obtietiunsp ad fideb itdem 
-" per pallicns précdifetiutes int: Verb Distcebisiptérians, spi- 



















IV. Allgem: Gf. . a. 16509-4618. €71 


durch Labuiey, ben Diod lero out, Mökkfiers: iu "^ 
ber. Regierung:des ctetu olet wuahen deaf 
berechnet, nidt bles und dec Miisplicher, 
fondern amd darch Mie, ^ melde: Ach rena utem 
richt ober Gieriforge -untertparhen, fur die fa. itt 
beſenderen affiilinten. Socttraͤten nod) dem Deinb 
ni edet Claſſe ven Perſenen. 9408, aif. Anne 
zu würfen, ihren Mitgliedern felbft aber, bie file 


jeden masglideri Geſchaͤfte mit wenfühtebemmnsigen 
Obliegenheiten und Verh aͤltniſſen gegen ven Orden 


amzuweiſen d). g^ den icio, de ane 


"à er P 64 ad 


ritualia exercita et artisti — et — pet 
"puerorum sc rodidm in "Clirisflinlsino hiftatiónei , ac 
Christi fldeliom in CohfessiótYbis' 'andiendis spiritalem 
esi m pfaedipue Tirtexidik ; ruretque — — "Éiném"hunc 
totis viribüs assequi; unusquisque tamen secandüni' gra- 
tiam sibi a Spirita sánctó subnilfistratam, "et. tocafíonis 
suae proprium gradufn. 'Cüjos ipróprit 'éufa&que Yradas 
judicium 'et officiorum disctetio Atstlbatlo tota dit i» 
manu Praepositi, — '"Conduceté Judiéavimus, sinkulos 
nos ultra illud conmune vincafunp, gpeciati voto adstringi, 
ya ut guidguid modernus, et aliti! Romant Pontlfices 
pro tempore existentes Jusserint, ad profectürii anindarum 
et fidel propagationem — ‚et ad quaséunque pro- 
vincias nos miVteré volaerihit ; MWeée ulla ter£íversitione 
aut exeniatione, 'illico, quaritum, in nobis fuerit, exequi 

^ deneomur; sive miserit nos ad "T'utcas, site ad quoscen- 
'" que alios infideles, etiam. In"partibus quas Indias vocant 
existentes, sive ad: quoscunque hereticos ed schlsmo- 


. , lios, sedi ad quosvis fideles." | 


d Exhmen.et eonstitetienes 2ec.À. (inmtit. — 
' Ex. gen. Oxp.4. p. 941. Pérseunrdm. euiém quae admit- 
tuatur ín henc secietsten: generaliter .énintsim , quatuor 
sunt classes. = In grinis wfigui:sılmistunler; ut Brofes- 


172 Sk Prrich 4. 35471648. :: 


$ € Wnprallgnhct Nd! Ote be Miſſonsgeſchafts 
begriffenr Wurden eo. zuir Theilnahme un ter Res 
glerung beh Örbens, Üonnte- nur diejenigen. gelan⸗ 
gen , oh ad langeret: Pruͤfung dazu tauglich go 
halten wurden, und ft verpflichteten fib. Dass 
fid): ein: za dan Moͤnchogeluͤbden hinzufonmnendes _ 
viertes ah m wachem PM Der un 


Anlinin jn idest eher mu votis emispis 

(f. Note.e), faciant, — et. has sufficieuter in literis erudi- 

tos et in vita ac moribus diu — probatos, et — zacer- 
1.:-Motes esse opotet, — — :Becundas dlassis sunt qui. ia Co- 
adjusores ad divinum servitium, et societatis auxilium 
in rebus. spiritualihns vel temporalibus, admittuntur, et ii 
quidem poat experimenta et probationes, vota simplicia, 
; 9bedientiae, paupertatis et castitatis (omisso quario ad 
„summum Pontificem pertinente, et alio .quovis solemni) 
, debent. emittere, — Tertiae classis suht, qui in Schole- 
sticos admittuntur, si ingenio et reliquia dotibus ad sta- 
dia convenientibus praediti inveniantur, ut postquam doeti 

, evaserint, ‚in societatem ingredi, et Professi, vel Coad- 
.. jutores, (prout judicabitur- expedire) esse valeant, Hi 
autem, ut Scholastici Societatis approbati eenseantur, post — 
egperimenta et Probationes eadem tria Vota simplicia — 
,, cum. promissione iogrediendi societatem in altero prius 
dictorum modorum — emiltent, Quartae classis sunt. qui 
indeterminate ad id admittuntgr, ad quod idonei esse, 
temporis successu invenientur; mondum statuente socie- 
tate ad quem ex dictis gradibus eorum talentum magis 
‚... sit accommodatum. Ad haec antequam quisquam admit- 
, tatur ad professionem, vel simplicia vota Coadjutorum, 
vel Scholasticorum superius dicta, — "teneatur, biennium ' 
integrum ad Probationem habebit: et ut admittantor 
scholgstici, ad quemvis ex prieribus gradibus, Prefesso- 
zum: vel Ceadjutosums formaietum, unum adbuc annum 
. post ebecluia eua sindia exspectabunt; quod Lempas, com 
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beifisgtu: Oehorfem in Wellyiehung:. Dei’ m 6.606 


übertragenen Mifſi oue n: gelobteu 5): Die, Av dt 


teor votoram), machten die: Geſellſchuft im age 
ven Sinne eus, welche für ja Ciuidptiham, für 
eic Bildung: anb SDotberrisung: ihter Michlieden, 
und je. Betreibning: ihter rfi fie, infer. cheen 
Unrerrihtsanftalten beſondere Profeßhaͤuſer, Pro 
bationshäufer, Seminarien, Refidenzen unb Mif 
fionshäufer, als verfchieden orgamifirte - Inſtitute 
erhielt, von welchen jedoch bic: Collegien meit ‚die 
zahlteichſten waren. Die Loraloberen derſelben, 
ſtanden, wie bei den Mönchgorden unter Provin⸗ 
sialoberen, und dieſe under einem qu om. vefidi- 
renden Praepositus generalis, welchem Aſfſtenten 
aus deu einzelnen Ländern zugeordnet waren f). 
Die Orbenerigierung unterfdleb ſich jedoch, unge: 
achtet der Aehnlichkeit dieſer Formen, von den 
uͤbrigen Ordensverwaltungen durch groͤßere Ge⸗ 
walt der Oberen uͤberhaupt, beſonders bes Oedens⸗ 
generals, unb durch eine, plaumaͤßigere Leitung der 
Thaͤtigkeit der m ambebingtem Gdjorfam verpflich- 


e) Puck. wit. &a 05.48 8. : Professà "(tidem 'sotietas, 
praeter tria vota dicta, Votam faeit expressum immo 
Pohtifict, ut Vicario, qui nunc est tel' pro tenipore' faerit, 
Christi "Domini nostri; nühiran 'ád pioficieceniktmh sine 

“ excnbatidne, non petito viatiéo, quocimiue-ejas eunctitsa 

""jusserit, Inter fideles vel vel 'nfideles, ad rei’ quae ad divi- 
mum cühuin, et religionis "Öbristinae botinin — 


f) e. «ng 4. &. D. A. 38 uk ig 





€: 908 


(76 Sek spáibt. d. dÉTY m1648, 


wert Giczelnen, mich: toehicflnitonod) bun; gen 
Bis: Iuſiituts vem: jenem: ausgehes folite E)... Die 
Befellſchaft /ſellte :durch dieſe SGerfeffuhg: eine: Gan, 
pomtian werden, inwelcher, jeder: einzelne nicht 
bles. meds: gegebenen. Woſchriſten hendelte, fordern 
mit jchem Anderen feiner. Mitgeneien. wellfiunmen 
aͤbereinſtinnnend büdpte unb osi), und fie eo 


5 3*7 Dlteaetctpy s 1 o0 d t M NET YE 
Ei — Pig IX. Cap. 3! "De' auctoriíate Prae- 
!'' "posi geteralis arya- socletatem aE de offKib ejus (Instit. 
— — n iiu: 9 
7) "Suffanllstuna Caistitulichein' $. 31; (Enstit. Vet. 2p. 73 
eU Brpegit dapciteln ed: profectum, et xalda nepessarium eat, 

ut omnes perfectae Obedientiae se dedant; Superiorem 
(quicunque íllé'si) loeo Christi Domini nostri wgnoscer- 
' « *esy cb inbiru&;péNerentià et naofe $us. prneequesites: 
. ,98€ «lum. in executiene externa eorum, quae injpugil, 

integre, promte, fortiter et cum humilitate debita, sine 

excaitatiónibus obediant, Heet difüelHia 'et secundám seti- 
"t Wualiiateto repügngatia. jmbnst; yarım eliam coaerftur Inte- 
. + Fins resignationem. et veram abnegatiouem proprise volan- 
' 7 tatis et judicii habere, voluntatemi ac jadicium kaum cutn 
es, qued :Superöön vult ettaentit, 1n "amnibus (uhi gecis- 
etu mon corapzehur), omnino eonformanies, proposita sibi 


, voluntate ac judicio Superioris pro regula suae voluntatis 


3. 4. 


) 


— ac judicii, (quo exactius conformmeritur primae ac summae 


. egihe: emis hotiacı molnatatis, ak judicii, quap est aeterna 
bonitas et sapientia, $. 32. Liberam sui ipsorum, rerum- 

-. que anarum ‚diappsifionem emnes cum vera obedientia Su- 

, . potiori. relinquant, nihil ei clausmm, ne conscientiam qui- 
‚dem propriam: tenendo, non repmgnando, mom cogtradi- 

. . eedo, nec p]la.ratone jadicium proprium ipeius judicio 


' PBlparinm, demonatraudo: u£ per uaionem ejusdem sen- 


iv ^ fentiaa, e£ voluntatis, atque per debitam submissisnem, 
, mellus jn. diving „ohsegeip conserxentgr et progredíantur. 
Selbſt für Gewiſſeneſachen war bur) bie Privilegien hinreichend 
grfergt. Fu tem Comfettiis- pslvilegibrum (tete 3) 'Heikt 


vll: eh. ^. 15550-4618. 975 


Wie wait? WC der etr heie hohh ſten SCREEN isch, 


Weldye diat VOR Xue ce ſechsſehuten tfyapitat- 
ferie" Bie to ONE es qb inten Vedi 
Fen, jene ABRE ren in ceinemn ife candi 
Umfang: esdon Part Da TEE niat pio de 
folger' rubi? He br cse "petiit, das 
Reg pa ren Wak zeug iade tidie 
ditio iédintiflot Prevlegten),.welche nadaentich 
d eff ipee gangtiche Greci. von der bifehbß 
fci wat) ins elf Wei Verwakcungendar 
Mb mer Algen ME 
bil: bem · teiden haſchen Gánditiüh: veille verdellh 
vine Se ffir fcitiripettgien du ren, 
nt f: genen en fáhcegu Cia 
i Baern nis aa fe &1880:3), eiit "» 
anIUs A 116177777 Ce — TU TE xit. ca 
dos Es d dubii —— 
sic oda ré ditérsithekion| sui Pier. 
— — u$] Mm grt 
" Éj Ein Compendium privilegiorum soc. Jes. in alphabetifcher 
frbnung aus teu einzjelnen päpſtlichen Verordnungen bis zur 


^ Witte bes achqehntan Yabehıaamis: fingen, ví cit ber 
Deutung, bie ihneo bes. Eten gn, Arht:hentie. Val. 1. u Mi u. f. 


B Ew Bw vi Exemtio. ^ Jam... 5 0X do 
Ya " b. " I "Predicstíanes, [^ Ahr. E 
m) Sess, A. Cop. 16. Do Regoleribus; . ^ 5 


, €) Ju q 1519 wurden dreh Jeſuiten ben — Wilbelm IV. 
ben tira nad) ngolſt abt berufen, welche aber ein Collegium 
für nothwendig erflärten, um mit Erfolg auf gehörig vorberei⸗ 

' $e Schlller währen pe fimm, welches Imen 1550 pwar Vers 
flattet, abit. e 1556 durch Herzog Albtecht V. volleubet lourte, 


\ 
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5. 505. Dıreiterg: (ich. iere viendo; iem onit aufexor⸗ 
dentlichtin Erfelg. Es ſchien in Mn. Jeſuiten ein 
ganz neuer ‚geifhlicher Stant fi erhohen zu Gabr 
der Ach. durch Konncniſſe, dunch bua ifa, (o. wir 
Dis. Proteſtantan / mabr aus ber. Echrift zu prep 
son und nach derſelben zu. lehranu durch ſorgfaͤlti⸗ 

geren Unterricht der Jagend 9), durch ungemeine 
PH ip allem wey men ion. Beaudote und 
indo aͤußerliche Zucht und Dehnung, auf das Vor⸗ 
theilhafteſte vow den Weltgeiſtlichen wie, von beg 
Mönchen unterſchied. Furſten vnb. Riſchoͤft eilcen 
Moͤnngry dieſer Art Univerſciateſtelſen, AKrchen 
unb. Beichtſtuͤble einzuraͤumen; mas rief ſite vor: 
xehmlich «bie. Orte, teo ben, Fortſchritten ent 
gegengewuͤrkt werden fohfe, bic: bor, Ppntefbantigr 
mus oßne Beguͤnſtigung der Regierung gemacht 
harte, und ſelbſt in ben. getmiſchren Neichoſtadten 
fanden. fie (efr. fruͤhe einen. Schauplaie Wt fic. iore 
— — founten p)ru 3 mehr fie 
rim RN EN BEN 
me Dome vio mon leoi 1861: RP 

" qu Mich din, DS iic otegans fetis. Tg at: — 0 


9 In Wfuftrag Ferdinands I. verfaßte Vater, Cauiſius, einer 
des gelehrteften und thätigften Männer bee Befellichaft, bem fie 
ihre Fouſchrine In Deukfihland börzliglic' vettantte; im J. 1554 
einen Katehisums (suniıma doettinae , Chaistiatme), . bj. die 
Berbeſferung des Unterrichts in te Religion, weiche bie luthe⸗ 
! rifjen Katechiemen bewürkt hatten, bie nächfte Veranlaſſung 
geweſen zu ſcvn ſcheint. 

"P.Schem 1558 Hatten fe j. B. ewe iifüon ju Bagsburg, unb 
1581 beachten fie 06 jur Wnlegung ciné. Collegii. 
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aber mit den nämlihen Mitteln, welche die Pro- $. 506. 
teftansen für die Verbreitung ihrer Lehre gebrancht 
hatten, dieſe befämpften, um fe unerwarteter und 

auf eine biefen felbft faft unerklaͤrbare Weile, fam 

den fid) die lezteren jezt in den Sortfchritten ber 
Reformation aufgehalten d). — Doc war es wit 
weniger der Einfluß, welchen die Syefuiten. auf das 

Bell erlangten, bei welchem die Proteftanten nicht 
fürchten durften, ihnen mit gleichen Waffen zu 
begeguen, als die Bemühungen, bie fie zugleich, 
wern auch keineswegs allein, bod) mit ihrer ge 
wöhnlichen Planmäßigkeit und Thaͤtigkeit auwen⸗ 
deren, ben Religionsfrieden qu erſchuͤttern, 

was fie den Proteftanten wirklich gefährlich machte *). 

Sie lehrten, daß (eit dem tridentinifchen Concilium 

diefer feine Kraft verloren habe, ba er nur bis 

ur Entfcheidung durch eine Synobe- eingegangen 
werben, und bennytem bie Streitigkeiten unter ben 


q) Welches zwar von Lang a. a, D. €. 17 und 18 nicht zuerft 
bemerft, aber vortrefflich amegeführt ift, fo wie überhaupt in 
feiner anderen Echrift Über den Orden, beffen Einrichtung, @is 
genthämlichkelt und Wirkfamteit fo treffend beichrieben iſt. 


v) Saft jede Meligionsbefchwerde, fie mochte von Unterthanen stet 
von den Beichsftänden geführt werben, bezeichnet in ber. zweiten 
Hälfte des ſechez ehnten und ber seften des fichenzehnten Jahr⸗ 
himterts die Yefuiten als Haupturheber berfelben. — Vergl. . 58. 
Hähsrlin a. a. D. 15. 19. S. 386 u f. 26. 17. €. 471 u. f. 
Wenn Gd) aud) nicht läugnen Uit, daß ibnen zumeilen mehr 
zugeſchrieben worten ift, al6 Ge zu bewürfen vermochten, fo ift 
bed) eben ſo gewiß, taf fich ju dieſer Zelt in ihrer Thaͤtigkeit 
bie ber ganzen katholiſchen Partei gewiſſermaßen concentrizte. 

f. IV. [12] 
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&. 506. Proteſtanten felbft ($. 509), um daraus, befonbers 
gegen bie S&eformirten, herzuleiten, daß fie von 
der augeburgikben Eonfeflion abgewicen ſeyen 
und folgli auf den Religionsfrieden nicht einmal 
mehr Anfprüche harten ($. 500. INro. VIL). Bon 
der Declaration Serbinanbs I. zum Bellen der 
evangclifchen Unterchanen unter. geiftlichen Fuͤrſten, 
behaupteten fie, daß fie diefe nicht verbinde, unb 
machten es den Fasholifchen Landesherren überhaupt 
zur Gewiflensfache, durch eine Gegenreforma⸗ 
tion ihre proteftantifchen Unterthanen in bei 
Schooß der rechtgläubigen Kirche zurüczuführen, 
welches felbft burd) bas ben Landesherren im Reli» 
gionsfrieben zugefprochene „zus reformandi" ge 
rechtfertigt werde; ein Grundſatz, der für bie Pro- 
teftanten um fo gefährlicher wurde, wenn es gelang, 
von ben evangelifchen Fürften einzelne zum Rück 
fríft in bie katholiſche Kirche zu beivegen, da bie 
evangelifhen Megenten felbft vergeffen zu haben 
fihienen, taf ihr Reformationsrecht blos in der 
Vertheidigung der Glaubensfreiheit ihrer Unter 
thanen und dem Schuß ihrer neuen Kirchenver⸗ 
faflung beftanden habe ($. 009); befonders aber - 
beftristen fie den proteftantifchen Ständen, bie 
Rechtmaͤßigkeit bes Beſitzes ber (eit dem paf. 
fauer Vertrag ($ 500. Nro. I. 4) veformirten 
und eingezogenen geiftlichen Juſtitute oder ihrer 
Güter, ohne Ruͤckſicht auf die Bedeutung ihres 
Reformationsrechts ($. 500. Mote h), unb bran 
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gen auf bie Ausführung des geiftlichen Worbehalts, $. 506. 
wodurch fie allmälig eine Reaction vorbereiteten, 

die endlich zu einem offenen Kampfe swifchen bei 

den Dieligionspartelen führen mußte »). 


6. 507. 4. 807. 

Das Land, ín welchem die evangelifche Reli⸗ 
gionspartei zuerſt genöthige wurde, die Waffen 
ja ihrer Vertheibigung zu ergreifen, waren bie 
Niederlande, und fier wurde niche durch bie 
Jeſuiten, fonberm durch die Unduldſamkeit König 
Philipps IL die Veranlaffung bay gegeben. Die 
Geſetze Karls V. gegen die eger, vom Jahre 1530, 
tede zunaͤchſt gegen die Evangelifchen gerichtet 
waren 2), hatten bie Biſchoͤfe zu vollzichen weder 
Macht gehabt, noch befonderen Eifer bewieſen; ber 


s) Unter ben maucherlei Ochriften, welche diefe Anfichten seriei, 
teten, ift eine ber umfaffendflen, ganz im Sinn des Cfi 
ber Jeſuiten gefchrieben, und jugíeid) ble Beranlaffung ven vit» 
len amberen, in melden fie beftritten und vertheidigt wurbes 
Fr. Burgkardi (ein angenommmer Name) frectot. de 
ausonemia, b. i, von Freiftellung der Religion und Glauben, 
was nnb wie mancherlei bie (ey, was derhalben im Beiche tete 
ſcher Station vorgegangen, und ob dieſelbe von ber duriftlichen 
Dirigleie möge bewilliget werden. — ndm 1586. ed. 2. 
1603. 4. Sero. Spütteré Ritteratut des Citaatérett 25. 1. 

» 143. unb 3$. 3. €. 66 u. f. 


Jahre 1529 für Holland, mub ben 1520 für bie ges 
fammten Niederlande: Wagenaar Befchichte der vereinten 
Niederlande Aberfezt von To ze. B. 9. Buch 17. 6. 1 und 7. 
Sie fett Tobesfizafe auf Gartnidiges Beharren und wieder⸗ 
Selten Wbfall tou deu zömifchen Kirche. 

[ 12* ] 
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$. 6507. Kaifer fefbft hatte in feinen ſpaͤteren Jahren nicht 
darauf beffanben. So hatte die Neformation, 
innerhalb funfyg Jahren feit ihrem Beginn, ihre 
gewöhnlichen Fortſchritte gemacht, und es bedurfte 
nur eines Anlaffes, um ire Anhänger ju Schrit« 
sen zu vermögen, ihre Anerkennung als Religiong- 
partei und öffentlichen Cultus fid) zu erzwingen. 
Diefen gaben die Bemuͤhungen Philipps, burd) 
die Errichtung von vierzchn neuen Bisthuͤmern b), 
welche ihm Papft Paul IV. (12. Mai 1559) mit 
ben koͤniglichen Nominationsrecht bewilligee, bie 
Thaͤtigkeit ber katholiſchen Kirchenoberen zu ver» 
fiörfen, befonbere aber fein Befehl (15605), bie 
tridentinifchen Schlüffe zu publiciren und zu voll. 
ziehen, und die Beforgniß, daß der König beab- 
fichtige, die bifchöfliche Sinquifition, durch Einfuͤh⸗ 
rung eines eigenen officit. inquisitionis unter ober» 
fier Leitung der von Paul 11. 1542 gegründeten 
Congregatio s. inquisitionis zu bewachen und zu 
fchärfen e). Eine Vorſtellung (5. April 1566) 
b) Neben ben vier alten Wisthämern, Cambray, Mrras, Tours 
nap (jur rheimſer Provinz gehörig) und Utrecht (cölniſcher 
Provinz) murben Mecheln, Untwerpen, Harlem, Deventer, 
Zeuwaarden, GBröningen, Middelburg, Herzogenbuſch, Roer⸗ 
monde, Namur, €t, Dmer, Ipern, Gent und Brügge zu Bis 
Ihofsfigen gemacht, und Gambrop, Mecheln unb Utrecht zu 


erzbifchöflichen erhoben, um bie nieberländifchen Diöcefen auch 
in eine felbfifländige Prodinzialverbindung ju bringen. 


c) Bullarum ampliss. coll. op. C. Cocquelines. Tom. 
IV. P. t. pag. 211. Die SSefügung tom 21. Null. 1542 
gab bet Gongregation (6. 3 a. a. D.) die Befugniß allenthal⸗ 
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des Adels, an welcher nicht blos Evangeliſche, fem 4. 607. 
bern aud) diejenigen der Katholifihen Autheil nah⸗ 
men, welche Duldung ber Proteflanten fir eine 
Bedingung zur Erhaltung der Innern Ruhe em 
fahen, und in welcher auf andere mis dem Rath 
der Stände ju ergreifende Maaßregeln gebtungen 
wuerde 3), ermuthigte die Anhaͤnger der neuen 
Lehre zu bewaffneten Verſammlungen, - welche 
fentliche Predigten beſchuͤzren 9) und balb:baranf 
in eine wilde Bilderſtuͤrmerei in ber Kischen aus⸗ 
arteten, bie fi) faſt uͤber ale niederlandiſche Pro 


ben: contra onmes et singulos a. via Domini, ;se: file 

. Catholica aberranten, eeu de eadem fide male sentientes, 
aut alias quomodolibet de haeresi suspéctos, illorumque 
sequaces, fautores et defensores, ae dis auxilium, con: 
ailium xel favorem, publice vel. seculie, directe, vel in- 

, directe praestantes, cujuscunque status, gradus, ordinis, 
conditioni! praeeminentiae fuerint, etiom absque orc 
' dinerils locorum, wmm in cmusie,' im quibns ipsi de 
juxe iptervenire habent, inquirendi, et yer. viam .ingsisi- 
tionis vel investigationis, seu alias etiam ex officio pro- 
cedendi, ae culpabiles quoscaAque seu suspecios praece- 
dentibus - indjcils ; carceribus. mandigandi, ac contra .cog 
usque ad fjnalem sententiam inglusive procedendi, et cul- 
pablles ‘repertos, "poenis juxta Catronfcas sanctiones debi- 
tis puniendi, ac ultimo supplicio damnatorum bona, prout 
juris fuerit publicandi. && fidt ($..4 wunh 8 a. a. D.) 
das Recht, bie nótbigen Beamten und Inquiſitoren zu ernen⸗ 
nen unb ju fubdelegiren, die Entſcheidung in hächfter Inſtanz 

, ($. 9.) und das Stet, da6 brachinm secolare zur ſchuldigen 

., Rechtshälfe (vergl oben $. 322.) ju requiriren. 


d)füagenaara. a. D. 19.3.8. 92. 8. 14. 
'w)bestaés e nn 
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$. 507. vinzen verbreitete ). Bel den Häuptern ber Ber 
bindung bes Adels, welcye burd) jene Petition 
begrimbdet worden war, und vornehmlich bei ben 
Großen, weiche als - Statthalter der einzelnen Pro⸗ 
vinzen fle beguͤnſtigten, ohne daran Theil zu nef 
men, war auf diefe Bewegungen zugleich als Mit 
tel gercchnet, die Verwaltung der niederlaͤndiſchen 
Provinzen, durch die vom König beſtellten Behoͤr⸗ 
den, von dem: fpanifden Hofe unabhängiger zu 
machen usb mehr an bie Theilnahme der Staͤnde 
zu binden; MPhilipp IL behandelte fie daher als 
einen Aufruhr, der mit einem Heer unterdrückt 
werden muffe, ohngeachtet die religiöfen Unruhen 
burd) Huͤlfe der Großen felbft in Kurzem geftille ^ 
waren, fobald die. Seneral-Statthalterin, Herzogin 
Margarethe von Parma ($. 501. More k), im 
Einverſtaͤndniß mit ijuen die evangelifihe Partei 
Duldung aud nur hoffen ließ 8), Bor bem Heer, 
welches der Herzog von Alba (Diuguft 1567) in 
die Ütieberfanbe führte, entwichen die Angeſehen⸗ 
fien des Herrenſtandes und Adels, unter ihnen 
Graf Wilhelm von Naffeu, Prinz von Oranien b) 


f) Wagenaar a, a, O. 6$. 94. 
g) Ebendaf. 5.25.26. 


h) Erbe der geſammten Beſitzungen bes naffau = eranifchen Sauſes. 
Das naffauifdje Geſchlecht theilte fid) fon (rit 1255 in zwei 
Hauptlinien, die ettomifde wnb walramiſche (f. Agneidi 
Geſch. der naffanseran. Rinder. $9. 1. &. 41.) Die e» 
ſtere erwarb (cit bem Sinfang bes funfzehaten . Solefuniierto, 


* 
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Quatsiter von Hollaud, Seeland unb. Utrecht; $. 507. 

wer vou dar Zuruckgebliebenen einer Theilnahme 

an den vorhergegangenen Uneuhen beſchuldigt 

wide, hatte van dem beſonderen Gerichtehof, der 

me Unterfuchung derſelben niedergeſezt wurde, will⸗ 

zer Urtheil zu erwarten 1).: Die Ausgewan⸗ 
derten (Orcufen) X)" verfuchren: jebix. vou ‚der 

Sesfeite unb Landfeite Ber die Befreiung ihres 

Vaterlandes, und ‚ihrer Beharrlichkeit, die: weder 

durch Kintichtungen und Tonfiscationen, nod) tud) 


. buró Wermählungen mit Crbtöchtern, Beſitzungen in Rurems 
burg, Brabant und Holland, welche beträchtlicher waren alg 
ihre deutſchen Stammiänter, unb unter welchen tle Graffchaft 
Sienden (fm Suremburg) und bie Herrlichteit qu Brede unb ame 
Le die wichtigften Beſtandtheile warn (f. Arnoldi a. a. 
p. Xf. 9. €. 105 u. f.). Die deutſchen und nieberlänbifchen 
Weligeingen boſaß vereinigt Graf "toam TV. (+ 1475); durch’ 
eine Theilung unter feinen Söhnen werben bis;icgteren von be 
erfieren getrennt; ; unb (ie biben e$, wlewobl die niederländi⸗ 
ſche Linie mit bem Stifter derſelben, Graf Engelbert IV., ſchon 

- $904 wircher autflach, ba diefer (einen Brudersſohr Heinrich 
zu (einem alleinigen Erben ernannte. Auch tle neue niederlän⸗ 
diſche Linie ſtarb mit dem Sohne des Stiftere Renatus 1544 
wieter and, nachdem dieſer von (emer. Mutter Claudia von 
Ebalons· und Drangt, die Sonperänetät Son Dpaniem (einen 
Beftandtheil des alten burgundiſchen Reiche) mit deren in Bur⸗ 
gund und Frankreich belegenen Pertinenjen geerbt Batfe. Shit. 
Genehmigung Kaiſer Karls V. fie Nenatus Wilbelm, den 

alteſten Sohn feines Oheims Graf Wilhelms von Naſſau zu 
Dillenburg, zu feinem Erben din. 


i) Wagenaar a. a. D. Bud 23. 6$. 4 u. f. 


'k) Gueux, der Parteiname, den man ſchon früfer den verbunde⸗ 
men Spetitienáré und ihrin Anhängen groben hatte. €. Wa⸗ 
$tkagr u.a D. Buch 22,4 16. c 


- 





$. 507. 


184 Vierte Periode. A. 1517 — 1648, 


eine lange Reihe von. Ungluͤcksßaͤllen erſchuͤttert 
wurde, gelang es enbli (1572), fi. des See⸗ 
hafens Briel: zu bemaͤchtigen. Hierauf folgte bie 
Inſurrection der nördlichen Probinzen; die Stände 
von Holland und Seeland flchten den Prinzen ven 
Dranien ale ‚den. rechtmäßigen Statthalter des 
Königs an ihre: Spige !), vemvilligten Subfibien 
um Truppen zu werben und dehnten feine Gewalt 
1574 in der at bis zur Aussibung einer wah⸗ 
ven Hoheit eus). Doch mer bie Cjnfurtection, 
welche in den füdlichen Provinzen durch den Her- 
jog von Alba und (feit December 1573) feinen 
Macfolger Sequefeng nur mit großer Anftrengung 
unterdrückt wurde, nur gegen die Bedruͤckungen 
ber fremben Truppen gerídbtet, und fat alle nie 
derländifche Provinzen =) vereinigten fid). (8. ov.) 
1575 durch die gentifche Pacification 9) zur Ver⸗ 
treibung der fpanifchen Beſatzungen, verſprachen 
aber zugleich, den neuen Eöniglichen Statthalter 
juan von Auſtria nach deren Entfernung anzuer- 
kennen. Die SSeflátigung jener Verbindung durch 
diefen felbft (17. Februar 1577) ſchien daher das 
Ende der Unruhen herbeizuführen; fie war aber 
fo wenig aufrichtig gemeint, daß die Synfurtection 


1) Wagenaar Bnuch 94. 6. 9. 
m) Ebendaf. Bud, 25. 6. 1— 65. 


n) Brabant, Flandern, Artois, Hennegau, Valenciennes, Ryſſel, 
Houai, Drchies, Namur, Dornik, luredjt unb. Mecheln. 


o) Wagenaat e. o. D. 6. M. 


f 
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jet erſt allgemeiner wurde. In ihreni Sotígang 4. 802 
ſchied ſich die Sache ber ſuͤrlichen umb noͤrdlichen 
Provinzen, wozu. e$. nicht wenig beitrug, daß. Die 
evangeliſche Religtonspartei nur in bor lbezteren die 
flárf(e war, obwohl bie: Bewegungen ſelbſt jene 
mehr eine politiſche als religibfe: Bebeutung ange⸗ 
nommen hatten. Die Provinzen Geldern uiid 
Zutphen, Holland, Celant, Utrocht, "und bte Sri 
fen. zwiſchen Ems unb. Canvers, ſchloſſen (23: Nas 
wuat 1379) cin Buͤndniß, nad) weichem fie, ohne 
fi vom roͤmiſchen Meich zu tremmin, fi immer 
zur VBertpeidigung . ‚gegen alle Canal, die ilie 
im Namen bes Königs: ober new: ftinenwegen. go 
than werben möchte, verbunden fenn wollten, 
gleich als wenn fie nur eine Provinz wären, und 
gaben, unbeſchadet der⸗bishetigen Verfaſſung jedes 
Landes, ihrer Vereinigung eid wuf "gerheinfann. 
Vertbeibigung : berechnete. KEimekhtang .Mals 
darauf verglich fich ber: Rähig (47: Mal 18/9) 
dagegen mit. ben: fühlichen (wallsmifchen) Provinzen, 
welche bei dem katholiſchen Glauben zu verfarren 
verfprachen d) und’ ihm feitbeni die nördlichen bes 
Fönpfen halfen. Mic! diefen Wurde waͤhrend bes 
Jahres 1579 vergeblich: unter. Kaiſer Nudolfe HI, 
Bermittelung über einen Frieben unterganbelt, und 
nachdem ber prin ‚von Dranien (1880) durch pe 


p Begentet 6 5. ond) 97. & g, 0 z 


lo 


q) Ebendaſ. 6. 15: . — M 
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&. 507. lipp 1T. geächtet worden; ber „Rbuig von Spanier 


$. 508. 


durch. einen Schluß. der vereinigten Provinzen von 
Brabant/, Geldern/ Zuͤtphen, Flandern, Holland, 
Seeland, Utrecht, Friesland, Overyſſel unb Mechein 
(26. Jall 1581). aller Herrſchaft über dieſe Laͤu⸗ 
ber verluſtig esflárt *). Die vereinigten Stände 
General⸗ Staaten) des größten Theils diefer Län 
der: behaupteten ihne Berbindung in einem ade 
unbzwanzig Jahre fortgeſezten Krieges: nur Bra⸗ 
bent, Flaudern und: Mecheln wurden aus derſelben 
wicher. losgeriſſen; xin: Waffenſtillſtand auf zwoͤlf 
aber :(9. Mpril $609) .ftyte fie i den ſelbſt oon 
— — ine —— e) 


Er E 508, 
: Die dentſchen MProvinʒen dus habsbur giſchen 


| Haufen shewahrse fins erſte bie Weisheit unb Milde 


Maximilians - 14: wor ähnlichen Zertuͤttungen 7). 
Unter Ferbinand, 1; tte die ebangelifche Cere 
u allen —22 Sis a. alien P" 


9 wauenaar a. & b. Ev] 28, n 1. 
9) €brabef. 39. 4. 99. 36. $. 18. 19. 


a) Bergl. überhanpe fiber die Geſchichte der ebangeliſchen Bere in 
ꝙ Pefterreich: B. iRaupad) enangelifdes Deſterreich, b. i. hiſto⸗ 
^ ^ nifde 9iadjrid)t ton em bornehmfien Scickfalen der evanges 

. Mdyin Airche in peii! Eryherogthum Deftereich. Bemburg. 
1733— 1741. 5 396. 4. G. €. Walbau Geſch. ber Pros 
teflanten in Defterreich, Steiermarl, Kärusben und Krain. An⸗ 
(pad; 1784. 2 Wie. 8. € dtd Kirchengefcjichte fit ber 
Reformation. 2f. 3. €. 20. 35. 39. 4. 6,349 u 4..- 
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Qpotüres zahlreiche Mafänger gribenen; ber fer» ¶ tot. 
rem. unb Mitterſtand nahm auf feinen Schläffern — 
proteftantifche Geifliche an unb befezte damit ſelbſt 
feine Patronatkirchen b), als. feine Bitten um Ein 
führung der Meformatien (6. 493. Mote b) bei 
dene Canbesfertn noch Fein Gehoͤr fanden, umb end) 
in einzelnen Städten wußten fub. die Proteftanten 
ben Beſitz von Kirchen zu verfibaffen e). Dieſen 
Fortfipeitten des Protdiantiemns fſezte Ferdinand 
vernehmlich die Jeſuiten entgegen, unb daß er 1556 
den Gebrauch Des Kelchs beim Abendmahl geftat- 
fete, welches 1564 Pius IV. befátigte (vergl. 
G. 604. Mete b), war wohl Ane von ihnen vor 
geſchlagene Manfregel,. die den Zweck hatte, bei 
fBiden den völligen Abfall von der katholiſchen 
Kirche zu verhindern und dadurch ihre Geſchaͤfte 
zu erleichtern 4), Mach Serbinanbs I. Tode (1564) 
wurde vermöge feines Teſtaments ©), das gcfammte 


b) Wegen Deftarreich f. Waldan a. a. B. $5. 1, €. 106, In 
Steiermark beriefen (i bis Stände 1580 auf mehr beun biete 
üglährigen Beſitz ber Meligionsübung, TH, 2. €, 408. 


c) $. B. in — Waldau Th, 2. S. 394, in Graͤtz chem 
. taf. ©. 408 


d) Gan das ndmliche. geſchah sus dieſelbe feit imb. fier. auf 
ihren Rath in Baiern. Wie richtig fie die. Sache beurtheilt 
atten, zeigte fich im Jahre 1600, mo bie Aufhebung jener Wer 
willigung durch Papſt Glemene VII. jur Zolge Hatte, daß febr 
viele zur enangelifchen Partei übertraten. Waldau 25. 9. €. 7. 


e) fom 1, "hmi 1543, woje nech ein Eodicid vom 4. Februar 
. $947 mh ee penteunt sen 38. Februer 1054- gehört. 
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4. 508. Erbe des .deutfchaöfterreichifihen Hauſes in Drei 
Theile zertreunt, von welchen Ungarn, Böhmen 
und Oeſterreich Marimilian IL, Tyrol und bie 
vorberöfterreichifchen Lande dem zweiten Sohne 
Gerbinanb, und Steiermark, Kärnthen, Krain unb 
Sir; dem dritten Cone Karl zuficen. Den 
Öfterreichifchen Proreftanten bes Herren⸗ unb Sitten: 
ſtandes unter der Cus, geflattete Maximilian 1568 
bie Meligtonsübung nach der . augsburgifchen Got 
feffion und einer verglichenen Agende, woruͤber 
ihnen 1574 .eine Eaiferliche Affechration T) gegen 
einen ihrerfelts ausgeftellten Revers 5) ausgefertige 
wurde. Gleiche. Rechte ficherte der ‚Kaifer 1568 
bem Abel in Ocfiereeich ob ber Ens mh); eine 
Aſſecuration wurde aber nicht ausgeftelle, weil Peine 

. Bereinigung über eine Kirpenagende flatt. fand 1). 


€. Mofers Staaterecht $$. 12. ©. .394 n. f. 3f. i6. 
&. 291. $$. 24, €. 416 u. f.' 


‚9 Bei Waldau 25. 1. €. 173 u. f.  baf fit „Ach auf und in 
allen ihren Schlöffern, Häufern ımd Gütern (tod) außer Unſe⸗ 
zer Städt unb Märkt) fife fich fefbft und ifr Gefinb unb ihre 
Zugehörigen, auf bem Lande aber unb Bep ihren zugehärigen 
Kirchen, zugleich auch für ihre Uuterthanen folcher Confeffion 
und uns Überreichter, durch die Stände gerechifertigter Agenda 
frei gebrauchen mögen, unb berfelben gemäß und nicht zuwider, 
fowohl bie Lehr als. die Eeremonien anſtellen und in dad Werk 
gehen mögen“. . 

p Der Revers fügt in ber Parentheſe ber orflehenden Note nodj 

- figu: adarin mir nicht Häufer haben“, 

b) Waldau a. a. D. €. 153. 


4) e Sí wien Ml fa anche Die. alter 
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Durch die Hänfer, welche der Abel in ben Stäbe. ^ 
ten befaß, wurde ber evangeliſche Cultus aud) in 
diefen rechtmäßig (f. Note g); Siüariian bul. 
bete aber Hier aud) deſſen weitere Ausdehnung, 
mit Ausnahme von Wien und Üleuflabt, und legte 
fd68 der Bildung einer Kirchenverfoflung durch 
Beftelung von Superintendenten unb. der Errich⸗ 
tung eines Conſiſtorii unter dem Namen einer 
Meligionsdeputation Feine Hinderniffe in den Weg E). 
In Böhmen trat, ohngefaͤhr zu derfelben Zeit, 
der größte Theil der Utraquiſten (oben $. 406.) 
zur augsburgifchen Confeſſion über 1), und in den 
DBefisungen des Ersberzogs Karl erhielten die Dro 
teftanten 1578 ein ähnliches Verhaͤltniß wie in 
Oeſterreich =). Allenrhalben wurde jedoch mit dem 
Tode Marimilians II. (1576) die Lage ber(elben 
bedenklicher, in Marimilians Beſitzungen folgte m 
allein fein aͤlteſter Sohn Kaifer Rudolf IL»), - 

Agende annehmen, ober ba beite Lantfchaften fid über cine 


nemeinfchaftliche Kirchmortuung vergleichen und (ie ihm qur. 
„Genehmigung vorlegen fefíten. Waldau €. 19. 


k) 8taupad) a. a. D. €. 86 u. f. 131 u. ſ. Deffen etu; 
tertes evangeliſches Defterreich. €. 163 u. f. 

1) €. Wenck — der oͤſterreichiſchen unb preußiſchen Staa⸗ 
tn, Th. 1. € 

m) Waldau a a. D. Th. 2. €. 425. MEE 

B) Schwerlich Kraft einer unbelannt gebliebenen Primogenitars 
etbnung, mie tide annehmen, fondern mel quas bie Speetiogns 
zen biefer Räuber als theitbar betrachtet wurden, nicht aber bie 
von Marimilian .befeffenes Konigreiche und des Erzherzogthum 
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$. 508. ber zwar die Zuſagen feines Vaters beim Antritt 


\ 


feiner Regierung beflätigte ©), durch feine Brüder 
als Statthalter in Oeſterreich aber fie auf ihren 
wörtlichen Inhalt befcheänfte, und den landesherr- 
lichen Städten und Märkten ihre Religionsübung 
entjog P); ín Steiermark und Kärnthen fob Fer 
dinand, der feinem Water 1590 in der Regierung 
gefolgt war, ſobald er 1596 die Regierung felbft 
angetreten hatte, feinen jefuitifchen Rathgebern ge 
korfam, die ertheilten Gonceffionen, als bie rein 
perfönlich getvefen, auf, nnb nótfigte bie, welche 
ihren Glauben nicht abfchwören wollten, das Land 
zu verlaſſen 4); nur der alte Adel wurde damit 


Deftasreih, wie man aus Ferdinands Teſtament felbft fiebt. 
&. Mofer 39. 12. &. 381. „Machdem aber vermög Unfers 
löblichen Haus wohl und lang hergebrachten Freiheiten verorbs 
net werben, daß ber Aeltiſt unter den Erzherzogen bie Herrſchaft 
des Rands haben umb baf tie Erzherzogthum nimmer geiheilt 
follen werden”. — &. 395. „bieweil aber — gebräuchlich — 
be ein regierender König zu Hungarn feiner liebden Brüdern 
ein Herzogtum, oder bod) ducales expensas und fürftliche 
Unterhaltung, aber ein regierenter König zu Böheim feinen Brü⸗ 
dern im Markgrafthum Mähren ihren Würden und hohen Stand 
gemäß Unterhaltung mb Einkommen verorbnet unb jugelaflen”.— 
Eben biefe Anfichten beftätigten auch die Verhandlungen über 
bie Succeſſion in bie Ränder der 1595 ausgeflorbenen tprolis 
ſchen gini. Häberlin 29. 19. €. 86 u. f. Bergl. Note t. 


e) Khenenhäller Annal, Ferdin. Tom. 6. p. 1890. 
p) Balban 25. 1. €. 203 n. f. 


e) Waldan 3$. 2. €. 499, lider Widerſtand [dint nirs 
genbé. geleifter worden zu feyn, ob er gleich durch Sewaltthätig⸗ 
frites protocirt marbe; wertigftens unter dem Herren⸗ unb Sitter; 
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verfdont, weil die Syefaiten feine Verbindung init 4. 508, 
bem der übrigen Öflerreihifipen Provinzen fürchte 
con, und auf eine Fänftige nachgiebigere Generation 
zechneten ?). Der Banernaufftand, welchen bie 
Maaßregeln Rudolfs 1694 in Oeſterreich veran 
-[aten, wurbe unterdrückt, und diefer Erfolg reiste, 
ín der Ausführung der Gegenreformation deſto 
rafcher fortzuſchreiten; fihen wurde 1605 erwogen, 
ob nicht bie Aſſecuration Marimilians IE voieber 
aufgehoben und befonders den Staͤnden ob ber 
Cus ihre Religionsuͤbung genommen. werben. Fönne, 
bíc dergleichen nod) gar nicht erhalten hätten; und 
die katholiſchen Stände ſchloſſen 1607 ein Buͤud⸗ 
Wig, ihre Religion zu ſchuͤtzen und auszubreiten 7). 
Die Verhaͤltniſſe zwiſchen bem Kaifer und ſeinem 
Bruder Matthias, Statthalter in Oeſterreich, boten 
jedoch ben Proteſtanten nod). einmal eine Gelegen⸗ 
beit bar, ihre Rechte von neuem zu fichern Die 
Unzufriedenheit der fänmtlichen Prinzen des Hau⸗ 
f$ mit der Regierung des Kalfers, (vergl. 
6 511 m. f), fatte zwifchen deſſen Brüdern und 
den Erzherzogen von der fleiermärfifchen Linie, 
welche zur diefer Seit. neben ber. Öfterreichifchen allein 
fand fann daher Hier ber Proteſtamienus nicht fo verbreitet 


geweſen feyn als in Deſterreich. Berg. Khedenhüller 
1$. 6. €. 3028, — | 


7) 89elbau $$. 3. €. 61. 


s) Häberlim fortgefegt von Seuckenberg $9. 21. €. 474, 
$9.92. €. 39. 
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&. 508. nech:blüßte +), einen Gemilientertrag vom 25. April 
4606 veraulaßt 9), worin fie den Ersherzog Mat - 
bias, als ber ben Kaifer der Geburt nach am 
nächften ‚fiche, zum Haupt des Haufes Defterreich 
beftellten, ibm. die Sorge. für die Angelegenheiten 
deſſelben tiberteugen, denen Rudolf wegen Leibes » 
and Seelenſchwachheit niche vorfichen fónne, unb 
ihre Bemuͤhungen für ihn bei ber Wahl eines 
römifchen. Königs verfpraden, zu welcher aus den 
nämlihen Gruͤnden die Reichsſtaͤnde fid) bewogen 
finden möchten. Im Jahre. 1608 nöthigte hierauf 
Matthias feinen Bruder, ihm bie Regierung von 
Ungarn, Maͤhren und Oeſterreich abzutreten, und 
ihm die Suceeffion in Böhmen nad) feinem obe 
zu verfichern, welches, obwohl fid) Ferdinand von 
Steiermarf mit dem Kaifer wieder ausgeföhnt 
Batte, vornehmlich durch die Unterftügung der un⸗ 
garifchen unb öfterreichifihen Proteftanten gelang, 

da 


t) Die tyroliſche ftarb Im Jabre 1595 mit Ihrem Etifter wieber 
aus, ba et feine ebgmbärtige männliche Defcendenz hinterließ. 
Der fteiermärkifchen Linie, welche auf Theilung drang, (eite 
die Öfterreichifche die Hausgeſetze entgegen, welche feine weitere 
Shellung verflatteten, unb nachtem ber Kalfer das Land bis auf 
weiteren Vergleich fieben Sabre als Aelteſter des Hauſes regiert 
batte, verglichen (id 1603 (ümutlide Ctammébettern, tie Mes 
gierung aus fernerhin gemeinichaftich, abwechſelnd durch einen 
Prinzen von beiden Linien, zu führen, unb bie Einkünfte ju 
tórím. €. Häberlin 19. 19. €. 86 u. f. Deffen Forts 
fehung von Cendenberg 35. 22. €. 46 u. f. 


u) Länig Beichsarchin Pers spec. Cont. 1. Wert. 1. p. 74. 
Berg. Bäberlin forigef. von C endenberg 80. 23. &.415. 
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ba bie Böhmen Feinen Wiberfland entaegenfesten, 9. 608. 
fendern die nämliche Gelegenheit wahrnahmen, ihre 
Religionsrechte mehr zu. fichern Y). Die boͤhmiſchen 
Stände wangelifiher Religion, gelangten baturd) 
zu einem Majeftätsbrief vom 9. Juli 1609 "), ber 
nachher (20. Auguſt) amd) auf Schleſien ausge 
bent wurde x), burd) welchen fie völlig freie Ne 
ligientübung- nach einer -von ihnen übergebenen 
böhmifchen Eonfeffion erhielten, welche die katholi⸗ 
ſchen Stände durch befonbere Conppactaten, nament: 
lid) in Beziehung auf daB echt and) neue Kiechen 
in Föniglihen Städten und Herrſchaften zu erbauen, 
anerfannten 7). In Oeſterreich vertweigerten Die 
proteflantifd)en Stände bem neuen Herrn die uL 
digung bis zur Abftellung ihrer Meligionsbefchwer- - 
ben; ba fie entfdoffen (dienen, ihre Freiheiten 
nöthigenfalls mit den Waffen zu vertheidigen, fo 
gewährte Matthias (19. März 1609) dem Herren⸗ 
und Ritterſtand die früheren Verguͤnſtigungen pon. 
neuem, felbft mit einigen Erweiterungen, in einer 
ſchriftlich ertheilten Eapitulationg » Reſolution =), 
und gab ben Evangelifchen in den Städten muͤnd⸗ 


v) €. Häberlin forigel. von Sendenberg i$. 93. S. 551 à. f. 


vw) Khevenhüller a. a. $. 29, 7. €. 185. Bergl. über: 
[iii ſortgeſezt von Seuckenbetg 16. 22. €. 643. 


x) Bei £üuig Pers spec. 2. 1. ©. 66. - 

y) Senckenbetg d. à. D. ©. 645: 

5) Naudbach eriäusertes evaugeliſches Deftetreich. Th: III. Sch. 9. 
Br. IV. [ 13 ] 


Jj 
e . 
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$. 508, lich die Erlaubniß, Prediger ihrer Meligion zu 


beftellen aa). Der Kaifer hielt jedoch dieſe Ver⸗ 
ſprechungen nicht, und fand in dem Wiberfpruch 


- der Fatholifchen Stände ein Mittel fie zu. beſchraͤn⸗ 


$. 509. 


fen, ohne (id) dringender Gefahr auszuſetzen; fort» 
währende Klagen ber Proteftantifchen fanden anf 
den Landtagen, wegen ber Trennung der Stänbe 
unter einander, Feine Erledigung, und diefe gab 
nach dem Tode des Königs, Matthias. (1619), in 
Verbindung mit. anderen Umftänden, feinem Nach⸗ 
folger Serdinand 1L. Gelkgenheit, die Gegenrefer- 
mation ‚auf die nämliche Weife wie in. feinen ſteier⸗ 
maͤrkiſchen Ländern zu vollführen. 


Gleichzeitig mit diefen Begebenheiten trennten 
fi die Evangelifhen in zwei Firchliche Parteien, 
die Intherifche und reformirte. Seitdem (id 
die proteftantifchen Theologen 1536 einer Bekennt⸗ 
nißfermel über das - Abendmahl : verglichen hatten 
($. 491.), gab es bis zum Meligiongfrieden Feine 
Landeskirche. in Deurfchland, welche fid) nicht zu 
dem ganzen Inhalt der Schriften befannt hätte, 
die entweder Namens ber ganzen Meligionspartei 
nad und nad) als ihr Glaubensbekenntniß befannt 


A 
aa) Khevenhüller 30. 7. ©. 162., wo aber bie mínbliden 
fBerbonblungen mit bem Inhalt ber Capitulationtberfigerung 
bermengt (inb. €. Häberlin fortgefgt von Sendenberg 
4. a. D. S. 657 u. f. 
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gemacht, ober bed) als Darſtellung bet son ifr $. 509. 
angenommenen Lehre betrachtes voutben; zu jenen 
gehörten außer der augeburgifchen Eonfeffion und 
deren Apologie ($. 489.) die Artifel, weiche 1537 
auf einem Bundestag zu Schmalfalden ($. 492.) 
butd) die DBundesverwandten und ihre Aheologen 
als ein Inbegriff von Grundſaͤtzen gebifligee wor⸗ 
ben waren, bie fie niemals aufgeben würden =); 
zu den lezteren Luthers großer unb kleiner Katechis⸗ 
mus. Aber die Keime zu einer Trennung waren, 
ohngeachtet der fcheinbaren Cinigfeit, in den Strei⸗ 
tigfeisen vorhanden, weld unter den Theologen 
über einzelne Lehren geführt wurden, und feif 
Luthers Tode an Heftigfeit zunahmen b). Sie 
erhielten nod) von außeri her neue Nahrung, durch 
eine weitere Ausbildung der Eigenthuͤmlichkeiten 
des Lehrbegriffs der ſchweizeriſchen Meformatoren, 
a) „Artikel chriftlicher Lehre, (6 bá hätten follen aufs Concillum 
zu Mamug, oder wo e$ ſonſt worben wäre, (lbérantwortet mer; 
ben ben unferé Theils wegen, imb was wir annehmen odet nach⸗ 
geben könnten, oder nicht”. — Vorrede D. DM. Luthers: „Dems 
nach babe id) dieſe Artitel zuſammenbracht und tinferm Theil 
überantiwortet: Die find aud) bón bet Unſern angenommen, 
und einttächtiglic, befrimet und beſchloſſen, taf man fie folle, 
wo ber Papſt mit ben Seinen einmal fd fühn wollt merten, 
ebne Lügen unb Zeligen, mit Ernft und wahthuftig ein recht 
frei chriſtlich Concilium ju Halten, foie et wohl feauttig wäre, 
öffentlich überantworten und unfers Glaubens Bekenntniß f(it: 
Iringen”. Bel Wald) chriſtliches Concordienbuch €. 303 t. f. 


b) Eine furje Darftelling f. bei Schröckh Kirchengefchichte (eit 
der Reformation Th. 4. S. 512 u. f. Nusfübrlicher bei land 
Befchichte des proteſtantiſchen Lehrbegeiffe Th. 4 und 5. 

[ 13* ] 
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&. 509. welche biefem duch Johann Calvin (1535-1564) 
gegeben wurde ©); an biefe Cere, welche von ihren 
Anhängern eine reformirte, von ihren Gegnern die 
caloiniftifche genannt wurde, fchloffen fi) nicht nur 
die helvetiſchen Kirchen 1549 4) und bie franzoͤ⸗ 
fifchen Proteftanten *) an, fonberm aud) unter 
den Deutſchen neigten fü viele zu einzelnen Vor⸗ 
fiellungsarten diefer Schule, befonders zu der über 
die Bedeutung der Gegenwart Chriſti im Abend- 
mahl. Namentlich war dies der Sall bei Me⸗ 
lanchehon und feinen wittenbergifehen Gellegen, waͤh⸗ 
tenb die Theologen der Lniverfität Jena, welche 
die fächfifchen Herzoge erneftinifcher Linie 1548 als 

einen Sig echt Iutherifcher Theologie gegruͤndet 
hatten, an der Spige einer anderen Schule ſtan⸗ 
den, die im Beſitz der reinen evangeliſch⸗ Iucherifchen 
Lehre zu feyn behauptete, obwohl biefer auch von 
den Theologen keineswegs anerfannt wurde, bie 
mit ben Wittenbergern nicht durchaus übereinftinm- 
ten. Für die Vermeidung einer kirchlichen Tren⸗ 
nung, bie fid) aus biefen Streitigkeiten zulezt noth⸗ 
wendig entwickeln mußte, gab cs mur bas eine 
Mittel, bag man fid) begmügte, die Einftimmigfeit 
in den Lehren, welche für bas practifhe Chriften- 
thum wichtig find, als hinreichend zur Glaubens . 
c) Vornehmlich in feiner institutio religionis Christianae. Einen 
Auszug daraus f. bei Schröckh a. a. D. 25. 2, €. 182—199. 

d) €. Shrödh a. a. D. €. 204 u. f. 

e) €5enbaf. €. 246. 248. 
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genoſſenſchaft zu betrachten, und von ben "écolo. & 508. 
‚gen nicht forderte, daß fie auch bei folchen Lehren 
einerlei Vorſtellungsart vortragen follten, die fid) 
nicht genau beftimmen liefen, ohne die Glaubens- 
"und Gewiſſensfreiheit wieder ‚aufzugeben, welche 
man burd) bie Meformation errungen hatte, und 
an bie Stelle der Autorität der Päpfte und Syn⸗ 
oben, eine andere micht befler begründete zu feken. 
Beſonders aber durfte den Theologen nicht geftat- 
fet werben, ihre Streitigkeiten, welche insgefammt 
fein Gegenfiand der Beurtheilung des Volks waren, 
in den Kreis der Öffentlichen Neligionsvorträge zu 
geben f). Un das eine wie an das andere fonnte 
fi aber eine Zeit nicht gewöhnen, die unmittelbar 
auf die Neformation folgte. Die Theologen hasten 
zunächft den Lehrbegriff gebildet, welcher in ben 
fombolifien Schriften der evangelifchen Partei 


f) Wie e$. bec vortreffliche Metancht hon wollte, beffen- Gutach⸗ 
tm über ben wichtigften unter allen fireitigen Puncen, bie 
Lehre tom Abendmahl, das er bei einem Streit umter ben pfälzis 
ſchen Theologen fiber diefe, bem. Kurfürften von ber Pfalz im 
J. 1659 ausftellte, in der That nur dahin gieng, und bex cal 
vinifchen Lehrbegriff keineswegs flatt bes lutheriſchen empfahl. 
Das Gutachten f. bei Struv pfälsifche Kirchenhiftorie S. 85. 
Betgl. Pland a. a. D. $t. 6. S. 309 v. f. Die erfle würk⸗ 
liche Trennung unter beu Proteftanten, die ber pfälziſchen Kirche 
von ter evangeliſch⸗lutheriſchen, wilrde nicht ſtatt gefunden Da; 
ben, wenn man bei feinem Rath ſtehen geblieben wäre, „Matt 

ber fpifinbigen Fragen und Erflärungsarten, mit welchen bie 

.  Geifttichen fid felbft und ihre Gemeinden quäker, fih an die 
Worte der Scheift (1 Gor. 10, 16) zu halten, unb deſto forg: 
fältiger den Nutzen bes Abendmahls zu erflären”. 
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6. 509. aufgeftelle war, .und fie hielten fi barum, gegen 
die Grundfähe der Reformatoren felbft ($. 480.), 
auch für berechtige daruͤber qu entſcheiden, wie 

dieſer verfianden werben müffe, ba fie vergaßen, 
bag jene Schriften nit darum (gmbolif ge 
worden waren, weil fie von ihnen gebilligt wur 
den, fondern weil fie die Lehren enthielten, welde 
die Gemeinden, die fid) von ber Fatholifchen Kirche 
getrennt hatten, angenommen hatten, bag eben 
daher aud) nur das als wahrhaft fumbolifcher 
inhalt derfelben angefehen werden: dürfe, was zu. 
nächft das für jeden faßliche practifche Chriften« 
thum betraf, welchem ihre ſaͤmmtlichen Streitig- 
feiten freind waren, bag fie mithin überhaupt Fein 
Recht hatten, ihre Ueberzeugungen in diefen ihrer . 
Kirche aufjudringen. Der weltlichen Obrigkeit, 
über deren Stellung gegen bie Kirche fid) bei den 
Meformatoren noch Feine feſte Grundfäge cent 
wickelt, fondern als deren Beruf biefe nur betrach⸗ 
tet hatten, das was die aus Geiftlihen und 
Laien beſtehende Kirche als reine Lehre anerkannte 
zu ſchuͤtzen ($. 480), fiel durch die Uneinigfeit ber 
Geiftlichfeie eine gefeßgebende Gewalt uber die 
Pirchliche Lehre zu, auf welche diefe felbft propo» 
cirte, fie aber bann niche anerfennen wollte, wenn 
fie fi zu Gun(len einer Gegenpartei entfchiede) , denn 


g) So wendeten die jenaifchen Theologen, bie es fanft febr. gern 
faben, wenn ihrer Lehre ber Stempel gefeklicher Lehrvorſchrift 
aufgebeückt wurde, im J. 1561, als ihnen verboten wurde, ihre 
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jet allein fomite es zukommen, ‚ben aͤrgerlichen $. 509. 

Unruhen, welche durch bie Sitreitigfeisen ihrer 
Theolegen ensflanben, ein Ende zu machen, unb. 
fie felbſt, wie die lezteren, fidt «9 fiir nochwenkig, 
bag diefes durch eine gefetlid)e Beſtimmung 
bes kirchlichen Lehrbegriffs in ihrem Lande 
geſchehen mie b) Da biefe aber nidt nad) 
ber Ueberzeugung ber. Kirche, welche in. ben von: 
Alen angenommenen ſymboliſchen Schriften,: fo: 
weit überhaupt eine Beſtimmung wirklich. mot 
wendig mar, ijr Glaubensſyſtem hinreichend: grirt, 
fatte, fondern nod) den Sinfübten der geiftlichen: 
Mathgeber des Degenten getroffen wurde, und 
diefe f&b gleich. den übrigen in eine Heftigfeit und 
einen Geiſt des Widerſpruchs hineingeftristen haften, 
ber Feine billige. Duldung Faunte und eruftes ‘Ber. 


Eireisfcheiften drucken zw loge, bagegen sin: „bie Fürſten 
möchten nicht meinen, bag fie, weil (ie die Kirchengüter und 
das Recht Prediger zu berufen, an fid) geriffen, ben Theologen 
eben fo befehlen koͤnnten wie ihren Vaſallen; Politici fánnte 
Politicis befehlen, Chriſtus aber befehle allein - feinen Dienern, 
unb nehme es ungnädig, wenn feine Boten unb. Gefanbten. (i$ 
von ben Pollticis vorfchreiben Hm“. Salig pifterie bec 
augsburgifchen Eonfelfion 29. 3. &. 862. Anm. 8. 


b) Kurfürft Auguſt von Sachen refcribiste an feine Räthe 1575: 
„Obwohl billig eine jebe Obrigkeit Scheu tragen fellte, (id) unter 
bie verwirrien Gemilther ber Theologen zu mengen, fo babe id) . 
bod) bri mir bie Borforge, ba bon allen Theilen (weil fein Spapft 
ter uns ijt) bie Obrigkeit nicht bei Zeiten bazein greift, es 
würde feine SBefferung, fonderu mehr Schaden und Nachtheil, 
fo unfere 9tad)fommen mit Scymergen erfahren würden, daraus 
yt erwarten ſeyn“. Schröckh a. a. D. Th. 4. €. 023. 


í 
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4.509. harren anf Wefenslichen von Btodpraberei nnb 
Starrſinn nit. mee zu unterfheiden wußte, fo 
wurde. burd) jene Gefeggebungen die Spaltung ber 
euangelifägen Kirche nochwendig erbeigefühe, — 


$. 510, 6. 510. 

Die nádfte Seraulaffung lag in dem Unter 

ſchied des zwingliſchen und lutheriſchen Lehrbegriffs 
vom Abendmahl, der um fo weniger zu einer Kir« 
chentrennung harte Anlaß geben follen, ba fi ber 
calviniſche Lehrbegeiff dem lutheriſchen mehr ger 
nähere hatte a) und die, welche ihn dem lezteren 
vorzogen, mit den firengen Lurheranern in der 
Aat nur über bie Bedeutung eines Geheimnifles 
firitten, welches erklären zu wolle beide Theile 
feineswegs fid) unterfangen durften. Melauchthon 
hatte in dem Jateinifchen Sept. einer 1540 beforg- 
sen Ausgabe der angsburgiſchen Eonfeffion, ben 
zehnten Urtifel fo gefaßt, bag das Unterfibeibenbe 
des lutheriſchen Lehrbegriffs darin nicht mehr fo 
beſtimmt erfehien, unb nicht jeder, ber ihn nicht 
in feiner ganzen Strenge annahm/ getadelt wurde b); 


&) S. Shrödh o. o. D. 35. 9. &, 197. 


b) In ber erften Ausgabe lautete ber Artikel: De coena Domini 
docent, quod corpus et sanguis Christi vere adsint et di- 
tribuantur vescentibus in coena Demini, et improbant 
secus docentes. In ber Mutgabe von 1540 blieken bie Worte: 
et improbant u. f. w. weg, unb. für bie Worte quad cor- 
pus — in eoena, wmbe gefejt: qued cum pane et vino 
vere exhibeantar corpus et sanguis Christi. 
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wodurch c6 zwar ben Auhangern ber calviniſchen 4. 510. 
Borfiellungsart leichter gemacht wurde, bie. auge 
bargiſche Confeffion, ohne einen befouderen Bord — 
belt der Erklaͤrmg jenes Artikels anzunehmen, 
aber aud) veranlaßt wurde, daß bie, welche bie 
Meinnng Luthers fir bie einig zuläffige in ihrer 
Kirche hielten, defto heftiger auf der Auerkennuͤng 
der Iinveränderten GConfefRon beftauden. Schon 
auf einem Convent ber proseftantifihen Reiche 
fünbe zu Naumburg, welchen Kurfuͤrſt Auguſt 
von Sachſen veranflaltee hatte, um durch eine 
neue. feierliche. SBeflktiqung der augsburgifchen Con⸗ 
feffion den Vorwurf der Katholiken abzuichnen, 
bag bíe Proteflanten von dieſer abgewichen fenen, 
beftand Herzog Johann Friedrich von Sachen 
€. £. mit feinen Xheologen auf der SBermerfung 
jener Abaͤnderung, ohnerachtet fi) ble meiſten vere 
einige hatten, die Confeffion, von 1330 von. neuen 
als Glanbensbekenntniß zu betätigen, jedoch ohne 
die fpäteren Ausgaben damit aufgeben 9). ‘Da 
es indeffen doch bei dieſer Anerfennung blieb, fo 
würde wahrſcheinlich eine förmliche Trennung ver 
mieden worden fenn, wenn man nicht bier und da 
die Eigenthuͤmlichkeiten des calvinifchen Lehrbe⸗ 
griffe; mehr ober weniger vollffánbig, ausdruͤcklich 
für die Landeskirche zur Lehrvorſchrift gemacht 
hätte. Zuerft geſchah dies in der Pfalz, wo Sur» 
fürft Friedrich LIE 1563 ben auf feinen Befehl 
.. €) €. Schrockh a, a. D. 25. 4. €. 476 n. f. 
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4. 610. terfagten heidelbergiſchen Katechismus einfuͤhrte 
und in ber Liturgie manches ánberte 2). Wohin 
bie landesherrliche Geſetzgebung diefer Art führe; 
zeigte ſich ſofore; alle Gemeinden follten diefen 
reformierten. Cultus annehmen und die Geiſtlichen, 
bic ſich nicht fige wollten, bas Laud verlaflen. 
Da aber der Rurprin; ‚Ludwig die Ueberzeugungen 
feines Vaters nicht cheilte, fo nahm jener. nach des 
legteren. Tode (1576) den Meformirten wieber ihre 
Kiechen, und fete ihre Prediger. ab; der Bor 
mund feines unmündigen Machfolgers Friedrichs IV. 
(fucc, 1583), ließ dagegen diefen wieder in ber 
reformirten Religion erziehen und verfuhr auf: die 
nàmlid)e Weife gegen bie euangelifchen Gemeinden, 
die nur. wenige Kiechen behielten e). Auf: cine 
ähnliche Weife wurde 1596 das Fuͤrſtenthum An⸗ 
halt genöthigt, die Einführung. einee von der ate 
desherrſchaft verfaßten Lehrvorſchrift und Liturgie — 
nach dem reformirten &ultus fi) gefallen gu laſſen; 
mir ber Adel behielt in. feinen Patronatkirchen 
evangeliſche Oieligfenedbung f). Nicht mee Gam 
beusfreibeie geftattete Landgraf Moritz von Heſſen⸗ 


d) Weber den Heidelberger Catechismus f. Schrödb a. a. O. 
$0. 5. €. 183 u. f. $. Sim. von Alpen Geſchichte unb 
Literatur des heidelberger Katechismus. Zranfi. 1810. 8. 


e) €. Schroͤckh a. a. D. Th 4, €. 379 u. f. S übrrlin 
neuefte Neichsgefchichte Th. 16: €. 370, 


f) *. €, Beckmann Hiftorie bes diua nes 15. 5. 
&. 153. 35. 6. €. 19) x. f. 
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Caſſel feinen Unterthanen, als ex 1604. zur refdr- $. 510. 
mirten Kirche übertrat s); nur Surfürft Johann 
Siegmund von Brandenburg veränderse 1614 mit 
feinem Uebergang zur reformirten Gonfeffon. niche 
zugleich den Religionszuſtand feines Landes, ſondern 
gewährte nur feinen Glaubensgenoſſen freie Hebung 
ügrer Meligion gleich der evangeliſchen, und gab 
hierüber feinen Landftänden Reverſalen ). : 
Mit diefen Begebenheiten war die Abfaſſung 
von Lehrvorfchriften in einem entgegengeſezten Sim 
gleichzeitig, bie in anderen Ländern zur Erhaltung 
ber Reinheit der evangeliſch⸗ lutheriſchen Lehre gegen 
bas Eindringen des Calvinismus dienen ſollten. 
Kurfuͤrſt Auguſt von Sachſen, der ſeine wittenber⸗ 
giſchen Theologen ohngeachtet der Anklagen, welche 
eine entgegengeſezte Partei erhob, bisher fuͤr echte 
Lutheraner gehalten hatte, ließ ſich von eifrigen 
lutheriſchen Mitſtaͤnden 1574 endlich uͤberzeugen, 
daß er nur mit Krypto⸗Calviniſten zu thun ge⸗ 
habt habe, und verhängte ſcharfe Strafen tiber 
dieſe 1); ber Uneinigkeit unter den Evangeliſchen 


g Schrödh a. a. D. Th. 4. €. 379 u. f. 
b) Shrödh a. a. D. €. 382 x. f. 


ij) €btenbaf. &. 607 —623. Die fireng lutherifche Partei ters 
lor zwar unter ber folgenden Regierung Kurfürft Goriftiane I. . 
1586 — 1591 wieder ihren Einfluß; aber die Reaction murbe 
unter ber vormundfchaftlichen Verwaltung Herzog Friedrich Wils 
helms von Sacıfens Altenburg um fo heftiger, und endigte mit 
ber Hinrichtung bes kryptocalviniſchen Kanzlers Crell. €. Weiße 
Geſchichte der churfaͤchſiſchen Staaten. 35. 4. €. 906 x. f. 
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€. 510, ſelbſt ein Ende zu machen, fehlen im endlich bas 


Beſte, durch bie Reichsſtaͤnde, welche fid) zur augs⸗ 
burgifchen Confeſſion befannten, eine Verſamm⸗ 
bung: ihrer ſtattlichſten Theologen zu veranftalten, 
deren Liche zum Frieden und lutheriſche Rechtglau— 
bigkeit nicht verdaͤchtig waͤre, und durch dieſe uͤber 


alle ſtreitige Dogmen eine Lehrvorſchrift verfaſſen 


, $. 811. 


beobachtet werden muͤſſe. Durch die Xhätigfeit 
vornehmlich des tübinger Kanslers Jacob Andreaͤ, 
ber fihon eine Reihe von Jahren über eine foldye 
Bereinigung umnterbandelte, fam eine fogenannte 
Eoneordienformel V) 1677 wirklich zu Stande, bie 
aber nachher doch nicht in allen evangeliſchen Lan- 
dern angenommen wurde und nicht überall, wo 
man fie anfänglich angenommen hatte, beibehalten. 
wurde 1). 


$. 511. 


So weit zwar ging, aud) nach entfchiedener 
Trennung, der anduldfame Eifer der evangeliſchen 
Stände nit, daß fie felbft den Reformirten die 


Rechte des Meligionsfricdens ſtreitig gemacht 


hätten 2); aber jene verminderte das gegenfeitige 


k) „Summarifcher Begriff ber ftreitigem Artikel zwiſchen ben Tbeo⸗ 
fogen Augsburgifcher Confeſſion, im nachfolgender Wicherbotung, 
mad) Anleitung Gottes Worts chrifttich erftärt unb. verglichen“ 
Bei Watch chriſtliches Goncerbienbud) €, 541 u, f. 

1) €drédb a. a. o. €. 623 uf, 

a) Rachdem Friedrich III. in tec Pfalz den reformirten Cultus 
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Zutrauen und machte eine aufrichtige Bereinigung 8. 511. 
zu entſcheidenden Maaßregeln unmöglih, als die 
gemeinſame Gefahr biefe erforderte. Als verbindet, 
eine Gegenreformation in Deutfihland zu bewürfen 
und den Bieligionsfrieden wieder zu vernichten, 
fonnte man den päpftlihen unb ſpaniſchen Hof und 
bie jefiisifche Partei in Deutſchland betrachten b). 
Die Plane ber lezteren, zu ber man aber freilich 
nicht blos den Orden felbft, fondern and) bic Hoͤfe 
rechnen muß, auf welche fid) mittelbar oder unmit⸗ 
telbar deſſen Einfluß erſtreckte, reiften allmälig 
mäßrend ber fecheundbreißigjährigen Regierung 
Kaifer Rudolfs 11. Gerade mit der Unentſchloſſen⸗ 
heit, welche biefe bei jeder. Art von Gekchäften 


eingeführt hatte, brofte Kaiſer Maximilian mit Entſetzung von 

bec Kurwürde, unb beren Uebertragung auf ben Intberifchen fur: 

prinzen. on den enangellichen Neichefländen aber Berlangte et 

cine. Erflärung, ob fie ten Kurfürſten nod) für einen augtbur, 

giſchen Eonfeffionsuerwantien hielten. Diele gieng tabin, bafi 

er zwar im ber Febre vom Abendmahl mit dieſem Befenntnif 

nicht ũbereinſtimme, aber verfpeochen babe, ſich in einem Sis 

gionsgefpräc aus Gottes Wort beießeen zu laffen, umb. Ge nicht 

geſonnen wären, ihn oder andere, bie von ihnen in einigen Leh⸗ 

ven abwichen, vun bem Beligionsfrieben auezuifchliehen oder zu \ 
verfolgen. ©. Häberlin a a. D 25. 6. €. 334 u. f. 
Selbſt die eiſrigſten Lutheraner fanden e$. in ber ſpäͤreren Zeit 

nur bebenflich, ihre Religiensbefchwerben. mit tmm ber refor⸗ 

mirien Stände zu verbinden, weil bann. die Erledigung berfelben 

mehr Schwierigkeiten fihden fónne, €. Häßerlin a. a. D. 

ih. 18. €. 566. 


b) Merkwurdige Thatſachen, weiche Qd auf die Umtriebe der Je⸗ 


fuiten beziehen, bat Rang Geſchichte ber Jeſuiten in siio 
©. 16 s. f. 193 u. f. 
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4. sit. characterifirte, war einer Partei am meiſten gedient, 
welche den Proteftanten die Börtheile, die fie unter 
Marimilien LI. erlangt ‚hatten, nur Schritt vor 
Schritt wieder entreißeh durfte, und ben Ausbruch 
eines allgemeinen, und entfcheibenden Kampfes vere 
meiden mußte, bis fie einen Fuͤrſten fand, der bie 
notbwendigen ‘Eigenfchaften befaß, ihn an ihrer 
Spige zu unternehmen. ^ Sie wurde von Rudolf 
mur baburd) beguͤnſtigt, bag er nie zu einem ent» 
ſcheidenden Schritt in Beziehung auf die Befchwer- 
bet zu bewegen war, die beide Weligionstheile, 
von Meligionsfrieden an, tiber. deſſen Verlegung, 
am Fatferlihen Hofe und auf jeden: Meichstage ©), 
gegen einander führten; bag er bie Proceffe, welche 
für ihr Intereſſe wichtig waren, an feinen Reichs⸗ 
foftatb ($. 475.) zog, (deffen Gerichtbarfeit die 
Proteſtanten nicht ganz ablehnen fonnten, fo un⸗ 
gern fie fib ihre unterwarfen, und fo fehr fie die- 
felbe zu befchränfen fuchten) ec), oder burd) kai⸗ 


c) Häberlin, bei welchem bie Negierungsgefchichte Rudolfe TT., 

befonders bie Befchichte feiner Reichetage febr ausfübrlid) tor; 
geſtellt ift, bemerft fie bei jeder einzelnen Breichsperfammlung. 
- Ya vollländigften wurden fie hei bem Neichstage von 1594 von 
. beiden Selten zuſammengeſtellt. U. a. D. 35.18. €. 465 u. f. 


ec) Am vollftänbigften entwidelten bie proteftantifchen unirten 
Stände (6. 513.), bie Anfichten, bie (fe Dierfiber hegten, In einer 
- bem 8. Matthias 1613 übergebenen Schrift (Khevenhüller 
Tom. 8. €. 561 u. f.). Dem faiferlichen Reichshofrath ftebe 
nicht. ble Macht zu, iu allen fowohl Juſtiz⸗ als Religionsſachen 
gu entfcheiben. Mur im Sriedensbruchfachen, ober wo ein uns 
mittelbares Neichsiehen jemanden ab aber zugefprochen werben 


IV. 9Ugen. hf. 5. 1586-4618. 907 


ferliche Sommiffionen unterſuchen ließ U, 109 & 511. 


man den ohnehin zum Theil ſtreitigen Beſtimmune 
gen bes Meligionsfriedens eine beliebige Auslegung 
geben Eonnte;, endlich. indem der Einfluß, welchen 
der Faiferlide Hof auf die Politik der einzelnen 
Meichaftände, beſanders ber Reichsſtaͤdte hatte, jeder⸗ 
zeit dazu benuzt wurde, bie Proteflanten zu verhin⸗ 
dern, in Zällen, wo Einzelne durch die Operationen 
der Gegenpartei beeinträchtigt wurden, gemeine 
Sache zu machen. Auf biefem Wege gelang «6, 
baf die Declaration Setbinanbé J. üben die coats 
gelifche Religionsuͤbung in den Ländern der geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten ungeficaft. übertreten werden dueftedd), 


folle, ober mo fich bie Parteien gutwillig einlaffen wollten (vergl. 
oben $. 475.), fey er kompetent, in allen anderen Sachen bas 
Kammergericht allein. Bei wichtigen Sachen, bie ganze Ränder 

- beträfen, müßten aud) KReichsfürſten jur Entſcheidung zugejogen 
werten (vergl. $. 293.), 


d) Die erfte Spur von faifetiden Connnifflonen, welchen tle Uns 
terfuchung von Nechtöftreitigfeiten überfaffen wurde, beren Ents 
fcheiting man nachher an ten Meichshofrath jog, findet‘ (i 
wnter Marimitten II. Cie waren ihren Urſprung wach Wer: 
gleich6 - Eommiffionen, ble bei angebrachten Religionsbeſchwerden 
erfannt wurden, wie man aus einer Mefolution des Salferé vom 
25. Anguft 1576 fiebt, Lehmann de pace relig. Lib. 2. 
Cap. 26. p. 141.; fie wurden aber nachher gebraudot, um bie 
Turisdietion des Neichsbofranhe in (offen Fällen zu begründen, 
in welchen (ie nachgelucht oder ton Símtémegen erfannt waren, 
und von biefer Seite betrachtet, machten fie ble proteftantifchen 
Neichsftände ſchon feit 1594 zu einem Gegenſtande ihrer Bes 
fhwerden. &. Mofer Einleitung zum Neichehofrathes : Procef. 
45. 1. S. 342 u f. 


dd) 9m merfwärbigfien waren bie Gegentefosmationen in 8t; 
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$ 511, umb. Die Gegenreformation des Erzherzogs Serbi- 
manb ($. 508.) burd) bie Proteftanten nicht ge 
flbrt wurde; ben Meichsftäbten, die zur Zeit bes 
Meligionsfriedens noch nicht bie augsburgifche Con⸗ 
feſſion angenommen hatten, wurde die Reforma⸗ 
tion. verwehrt, bie proteflantí(den Bürger vertrie 
bet ober doch vom Mach ausgefchloffen, unb die 
eoangelifche Partei, wo fie zu ſtark gu werben 
drohte, mit Huͤlfe des Kaiſers und feines Reichs⸗ 
hofraths, ober ſelbſt des Kammergerichts unter 
brüdit ©), auf welches ber katholiſche Einfluß immer 
überwiegend blieb, wenn gleich die Evangelifchen 
nicht mehe davon ausgefchloffen waren f). Die 
‚Reli 


Burg ftit 1585 und in Salzburg feit 1588. Wergl. über; 
s [in 4. a. 5. $5. 14. S. 513. TH. 15. &. 104. Bifchof 
' Julius don Würzburg rüdinte (ib, fiber 100,000 Menſchen wie⸗ 
ber zum Katholiciemus zurückgeführt zu haben; ba alle, bie fi) 
nicht dazu bequemen wollten, mit ihren Geifllichen vertrieben 
E wurden, fo flieht mom leicht, daß bei weitem bie Rehrzahl ter 
Einwohner des Stifte, deſſen Werölterung im. achtzehnten Jahr⸗ 
. Bunbert auf 960,000 Menſchen angegeben wish, ber ebangelis 
ſchen Kicche angehört hatte. | 


e) Wie in Machen, imo bie edangeliſche Partei durch bie geflüch⸗ 
teten Niederländer fo verftärft wurde, daß fie (id (eit 1574 bie 
Nurhsfähigkelt verfchafft hatte. Die Vollziehung ber kaiferlichen 
Befehle Abernahmen ier die Epanier, bei Geltgenbeit ber jülich⸗ 
ſchen Succeſſionsſtreitigkeiten (F. 812). €. Khevenhüller 
Tom. 1. p. 192. 246. Londorp Acta publ, Tom, 1. 
p. 160. Meiers Lond. contin. Tom. 1. p. 646. 


f) €. bie Beſchwerben auf bem Süd tog tet 1594. Häßers 
(in X 18. €. 483. 
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Meligionsubung ber Katholifen, wo fie in proto €. 514. 
ftantifhem Gebiet unter dem Schutz des Reli⸗ 
gionsfriedens nod) befland, wurde aufs fchleunigfte 
unb Eräftigfte geſchuͤt unb bie Beftimmungen des 
Friedens aufs Guͤnſtigſte gebentet; die Reichsſtadt 
Donauwörth traf auf eine folche Weranlaffung 
nach einem höchft tumultuariſchen Proceß 1607 die 
Acht, welche Herzog Maximilian von Baiern voll 
jeg und die Stade für bie Erecutionsfoften be 
hiele &). Klagen der Proteftansen tiber. Beſchwer⸗ 
ben, bie ihnen zugefügt worden, fanden dagegen 
fein Gehör oder wurden verfchleppt, und aud) bas 
Recht lanbfáffige Stifter oder Klöfter einzuziehen, 
die zur Zeit des paſſauer Vertrags nod) beftanden 
hatten, ihnen beftritten, obwohl die Stelle bes 
Religionsfriedens, bie man gegen fie anführte, auf 
jene nicht gezogen werden Fonnte b). Die Bis 
thümer, welche der Eatholifchen Kirche nod) big 
auf Rudolfs II. Zeit geblieben waren ($. 503.), 
wurden behauptet, unb in Cöln 1583 1), ín Stras 


g) €. Wolf Geſchichte (fhwfürft) Maximillans I. (von Balern) 
und feiner Zeit. $5. 2. S. 189 u. f. 


b) Die Proteſtanten bezogen ben. Urt. 19. bes Neligionsfriebens 
(oben $. 500. Note i) blos auf die Inftitute, weiche entweder 
Neichsftände ober einem anderen Meichsftande zugehörig fehen, 
und beriefen fid) auf bie ihnen (don 1541 und 1544 einges 
säumte SSefugnif, in fanbfáffigen Etiftern und Kiöftern chriſt⸗ 
liche Reformation vorzunehmen. &. die Befchwerden von 1594 
bei Häberlin £6. 18. S. 491 u. f. 


i) Den Fortgang ter früher verfuchten Reformation bes Crjftifté 
$t. IV. [ 14 ] 





E ? 
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$.5i1. burg aber 1592 X) der geiftliche Vorbehalt geltend 


gemacht, weil die evangelifchen Bifchöfe nicht fo 

fráftig von ihrer Partei unterflüge wurden, als . 
ihre Gegner vom Kaifer unb den katholiſchen 
Ständen. Um fid) den Beſitz der Bischümer zu 
fichern, vertraute man fie vornehmlich Prinzen aus 
den mächtigften eifrig Fatholifhen Haufen an, 
wodurch es insbefondere Regel wurde, bie bairi« 
fien Prinzen mit einer Anzahl Stifter zu verſor⸗ 


Gé(n ($. 495.) hatten zwar bie Unfälle bes ſchmalkaldiſchen 
Bundes gehemmt (S. 497.), aber tie Ge(innungen eines großen 
Theile der Einwohner konnten baburd) nicht verändert werben. 
Der Webergang te6 Surfürflen Gebhard (Truchſeß bon Wald⸗ 
burg) zur reformirten Religion (19. Dec. 1582) war taber 
binreichend vorbereitet. Aber bie ſichtlich nicht aus reinem Ei⸗ 
fer für das evangeliiche Chriſtenthum entflandenen Beweggründe 
dazu und bie Umflände, unter welchen er bald darauf (2. Fer 
bruar 1583) tie Gräfin Agnes von Mansfelb beirathete, fonns 
ten weder feine Unterthanen nod) bie proteftantifche Partei für 
feine Sache begeiftern, bie nur vom bem reformirten: Pfalz⸗ 
grafen Sebann Eafimir ben Kautern eine ſchwache Unterſtützung 
erhielt. Die Vollziehung bes päpftlichen Abſetzungsdecreis 


tem = a 1583 geſchah burd) bie Cpanie von den Nies - 


derlanden aus und ben Herzog Ferdinand von Baiern, beffen 
Bruder Ernft von bem Domrapitel an tie Etelle Gebhards ges 
wählt wurde. Berge. Häberlin a. a. D. $5. 13. €. 1 u. f. 


k) Der von vierzehn evangeliſchen Domherrn gegen bie Minorität 
von fieben fatfofi(den gewählte SBifd)of Johann Georg ton 
Brandenburg mußte bier feinen Gegner Carl von Lothringen, 
jedoch nur turd) einen Vergleich (1604) weichen. Der Bell 
gionszuftand des Capitels blieb jedoch fortwährend vermifcht. 
Bergl. Häberlin £f. 17. ©. 105. 276. 321. Th. 18, ©. 588. 
zb. 21. ©. 18, TH. 22. ©. 304. 





Ld 
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«m !) Selbſt ein Anfang der Gegenreformation $. 511. 
in evangeliſchen weltlichen Territorien, vermöge des 
im Religionsfrieden (6. 500. Nro. I bis IIL) den 
Landesherren eingeräumten Rechts, über die Reli» 
gionsubung Beſtimmungen zu treffen (jus refor- 
mandi), gelang (don vor dem Ausgang bes 
fechszehnten Jahrhunderts in einem Theile von 
Baden"). 


Pd 


6. 512. &. 519, ' 

Die proteftantifche Partei fühlte fehr wohl, 
daß fid) ihre Lage allmälig zu ihrem Machrheil ver- 
änderte, und nur eine geordnete SDereinigung unter 
Bundeshäuptern, bie bei dem Kaifer und auf 
Reichsſstagen nad) einem Plane handle, bie Sort» 
(dritte ihrer Gegner aufhalten fónnes es fehlte 
ihe -aber ein Fürft, der das hätte werben fónnen, 
was Sachfen und Heflen im Beginn der Refor⸗ 
mation gewefen waren. Kurfürft Friedrich IV. 


1) Eruft von Baiern (T 1619), Bruder Herzog Wilbelns V. 
brachte aufer Coln (Mote i), Freifingen, Hildesheim und Lüt⸗ 
tid) jufammen; fein Neffe, Bruder Herzog Marimitions T. 
(1619— 1650) bie Bisihämer Rürtich, Wünfter, Hildesheim, 
Gé(n unb Paberborn. 


m) Nur vorübergehend war fie 1590 in ben Untheil bes Mark⸗ 
grafen Jacob von Baden⸗ Hochberg, Häberlin Gb. 10. 
€. 533 u. f., aber bauernb in den Beſitzungen bes Marfgras 

fen Hhilidert von Badens Baden, beffmm Sohn Philipp, von 
feinem mütterlihen Oheim Herzog Albrecht V. von SBaiern fa; 
tholiſch erzogen, unb fdjen in feinem breizehuten abr 1571 
für volljährig erflärt, ben katholiſchen Cultus einführte, unb 
alle proteſtantiſche Geiftliche vertrieb. Häberlin $9.8. S. 46. 


[ 14*] 
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$512. son der Pfalz €T 1610), fatte den Ehrgeiz ifr 
Sührer werden zu wollen a), und die Syinberniffe, 
welche, ihm feine reformirte Deligion b) und die 
Eiferfuche des Eurfächfifhen Hofs 7) entgegen- 
festen, wurden endlich burd) bie Unterhandlungen 
König Heinrihs IV. von Sranfreid) und die Cin» 
nahme ‚von Donauwörth ($. 511.) befeitigt, bie 
man als ein Zeichen dringender Gefahr betrachtete. 
Eine Union wurde (4. Mai 1608) zwifchen Kur- 
pfalz, Pfalz⸗Neuburg, Brandenburg Anfpach und 
Baireuth, Würtemberg und Baden- Durlach ge 
fébloffen,. welcher bald darauf Kurbrandenburg, 
Heſſen⸗ Caſſel und die Städte Strasburg, Nürn- 
berg und Ulm beitraten d). Cie wurde als ein 
Defenfivbundniß auf zehn Jahre und als ein Verein 
zu gemeinfchaftlichen Maaßregeln auf Reichs⸗ und 
Kreistagen eingegangen, das "Directorium erhielt 


e) Er unterhanbelte über ein neues Bündniß ber Proteftanten 
(don feit 1594. 


b) Eine Bereinigung „des Beiftes, Herzens und Gemiltbe" müffe 
erſt geftiftet werben, ſchrieb der eifrig lutheriſche Pfalgraf Phi⸗ 
lipp gubmig von Neuburg bem Surfürften von ber Pfalz noch 
1605, che es zu einer politifchen Verbindung kommen fóune, 
Wolf Gefchichte Marimilions I. SH. 9. €, 406 m. f. 


c) Dbwohl Surfürft Ehriftien I., der 1586 feinem Water Auguſt 
fuccedirte, eben fo unfähig war, das Haupt ber Proteflanten zu 
werben, als beffen Nachfolger Ebriftian IL (1591 — 1611, bis 
1601 unter Bormundfchaft). Eine merfwürbige Schilberung bes 
lezteren vnb. feines Hofes, aus ben Nachrichten eines Zeitgenofs 
fen f. bei Wolf a. a. D. 25. 3. €. 94 n. f. 


d) C. Wolf a. a. D. 25. 2. €. 413 u. f. 
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in Friedenszeiten Kurpfatz; im Tall eines Krieges $. 619. 
fete dem Beſchwerten, dem die Huͤlfe geleifter 
würde, in feinem Lande bie Leitung der Angelegen- 
heiten, jeboch außerhalb fänes Landes einem Kriegs 
tatf mit einer vom Bund ernannten Generalitát 
der Kriegsbefehl zufichen; zu einer Unionskaſſe 
wurde auch in Friedenszeiten von jedem Mitglied bei 
getragen ). Dieſem Vuͤndniß feste Herzog Maximi⸗ 
lían von Baiern eine Union der katholiſchen Stände 
entgegen, in ber Folge bie katholiſche Liga ae 
nannt, über bie er ebenfalls ſchon ſeit längerer 
Zeit unterhandelte.. Der ere "Entwurf, welcher 
die Erhaltung der Farholifchen Meligion und bie 
$Bertfeibigung der Verbündeten als ihre Abſticht 
bezeichnete, wurbe zu München .:10. 731i :1609 
von ihm unb ſieben geiſtlichen Fuͤrſten f): unters 
zeichnet 8); im Auguft 1609 traten die drei geiſt⸗ 
lichen Kurfürften bei, und 1610" wurde auch Erz 
herzog Ferdinand von Steiermark aufgenommen b). 
* dieſem und dem Kurfuͤrſten von Mainz 
1 


e m — (often fogitid — bie af bier 
Jahre zehen (für 1609 funfzehen). und füs unworhergeehene 
Nerhfälle zwanzig Monate erlegt erben. nue 4:0. G5, 417. 


f) Würzburg, €onflang, Augsburg, Quos Leopeib (fleiermärfis 
ſcher Linie), Bischof von Strasburg und Spaffau, Regenchurg, 
Ellwangen und Kemyten. 


£g) Die erfte richtige Darftekung btc — bet Liga Önbet 
fih aus urkundlichen Nachrichten bd Wolf a. 0 v. S. An it. f. 


b) Wolf 2. 2... S. : 619. . e beu 
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$. 512. mußte Herzog Marimiltan das Directorium theilen, 
welches ihm anfangs allein beftimmt war, und 
überhaupt machte Spanten den vermehrten Ein- 
^ fluß des erfteren zur Bedingung ber. Unterftügung, 
um melde die figa nachſuchte. Der Ausbruch 
eines Krieges ſchien durch bas Erlöfchen des juͤlich⸗ 
(den Mannsftammes (25. März 1009) uumittel⸗ 
bar herbeigeführt werden zu muͤſſen. Das Cue 
ceffionsreche in den erledigsen Ländern (S. 417.), 
fprad) vor allen Kurfürft. Johann Siegmund von 
Brandenburg, als Gemahl einer Tochter .der älter 
ſten (don verftorbenen Schweſter des lezten Her⸗ 
zogs, und ber Pfähgraf Philipp Ludwig von Neu⸗ 
burg für feine Gemahlin, als bie aͤlteſte nod) 
lebende Schweſter, jeder ſowohl vermoͤge der Pri⸗ 
vilegien des Hauſes 1) unb ber Hausvertraͤge E), 


i) Herzog Wilheln von Julich, Water bes lezten Herzogs, erhielt 
1546 ein Spribilegium von Carl V., welches feine Töchter file 
erbfübig erklärte. Tefchenmacher: annales Cliviae etc. 

: U, 117. = 


k) Die Gítefle Tochter Herzog Wilhelms vermählte (id) 1572 bem 
Herzog Albrecht Friedrich ton Preußen. In den Ehepacken 
(Teſchenmacher a. a. D. Nro. 130.) hieß e$, daß fie, falls 
ihr Bater ober ihre SBrüber ohne männliche Erben abgehen: folls 
ten, als bit ältefte Prinzeſſin in alle jülichſche Länder Tuccedis 
ren unb ihre jüngeren Schweſtern abfinden fof. Sie felbft 

. erlebte den Unfall nicht, jeboch ihre Tochter Anna, Kurfürſtin 
von Brandenburg. Der nod) lebenden Gemahlin des Pfahgras 
fen Philipp gubmig von Meuburg ficherten die Ehepacten, bof 
fie, wenn ihre ältere Schwefter ohne geibréerben flerten 
würde, an ihre Stelle treten und fänmtliche jillichſche Länder 
erben folle. Tefchenmacher a. a. O. Nm. 133%. 


t 
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als and) der eingeführten Untfeilbarfeit und Pri⸗ 6. 612. 
. mogenitur, mit Ausfchluß der übrigen noch leben⸗ 
den Schweſtern unb. anderen Agnaten und Cog. 
naten !) an; bas Haus Sachen aber vermöge 
feiner früheren Anwartſchaft ($. 417.), umb. beffen 
erneftinifche Linie insbefondere, vermóge der. Ehe 
pacten des Kurfürften Johann Friedrich vom 
Jahre 1526 m). Brandenburg und Neuburg er 
griffe: den Befig des Landes, und vereinigten fid) 
burd) einen Receß (Dortmund 10. uni. 1609), 
bis zu guͤtlichem ober rechtlichen Austrag der Sache 
zu gemeinfchaftliher SBertfeibigung und Verwal⸗ 
tung =), während die ligiſtiſch⸗ſpaniſche Partei alles 
anmendete, eine fo beträchtlihe Macht nicht in. 
proteftantifche Hände fommen zu laffen. Der 
Kaifer übertrug mit Vernichtung des dertmunder. 
Meceffes die Sequeflration der ganzen Erbfchaft 
dem Erzherzog Leopold, Bilhof von Strasburg, 
und Paſſau, welchem die Liga einftweilen Geldhuͤlfe 
1) Eine britte Echwefter war an den Herzog Johann von Smet 
brüden, unb eine vierte arr den Markgrafen Karl von SBurgau 
verheirathet. Als Agnaten oder Eognaten ſprachen die Grafen 
ton der Marf zu 2umain, tie Herzoge bon Aremberg umb Bouil⸗ 
lem und Herzog Gart von Nevers einzelne Theile ber Verlaſſen⸗ 


fhaft an. S. Häberlin fortgef. von Sendenberg $9. 23. 
€. 113 x. f. | | 


m) Der Genabíin von diefem fprachen feine Ehepacten bie Sucs 
ceffton (fig den (nicht eingetretenen) Fall zu, wenn Herzog Jo⸗ 
Dans unb beffen Sohn Wilhelm (Note k) ohne männliche 
Erben verfierben würden. Tefchenmacher a.a. D. Nro. 107.108, 


0) £ünig dieichearchiv. Pars spec. Abih. 4. abſchn. 3. Qi. 69. 
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€. 512. verwilligte; die Unirten, ber Unterfüigung König 
Heinrichs IV. von Sranfreid) verfichert, der einen 
entfcheidenden Krieg gegen das Öfterreichifche Haus 
beutfder und fpanifcher Linie zu erregen hoffte 9), 
griffen, nachdem es zwiſchen ben beſitzenden Fuͤrſten 
unb dem Erzherzog zu Seindfeligfeiten gefommen 
war, den leere am Ober- und Miederrhein an, 
und befesten die Stifter Bamberg und Wuͤrz⸗ 
. . burg, um den Durchzug ber Faiferlichen Truppen 
zu verhindern, bie in Paſſau geworben wurden. 
Da aber im Julius 1610 der Kurfürft von Cad» 
fen von dem Kaifer die Belehnung über bie erle⸗ 
digten Länder, jedoch unter dem Vorbehalt recht⸗ 
licher Entſcheidung, erhalten fatte, fo verlor die 
Liga bas Intereſſe am Krieg, und da die Unirten 
Had) der Ermordung Heinrichs IV. (14. Mai 
' 1610) niche mer fo ficher auf Eroberumgen rech⸗ 
nen burften, verglichen fid) bie Häupter der Union 
und Liga (24. October 1610) die Waffen nieder 
zulegen P). Brandenburg und Pfalj-Meuburg 
o) Bergl. Wolf a. a. D, 20. 9, S. 533. €6 Ift jeboch ſchwer 
p glauben, baf bie beutfchen Kürften das Project einer euros 
päifchen Stpublif und ber Bertbeilung der von Defterreich abs 
zureißenden Staaten, zu Gunſten einzelner Züriten ohne Ver⸗ 
größerung von Frankreich, welches bie frangöfifchen Minifter an 
dem einen Hofe erraiben ließen, an dem andern vertraulich mits 
tbeilten, für etwas Anderes gehalten baben fefiten, als für einen 
nicht allın fein erfonnenen Plan einer einjuleitenden franzöfi- 

ſchen Dictatur über Europa. 


p) €. Wolf a. a. D. 3. 9. €. 651. Bergl. Häberlin 
fertgefejt ton. Sendenberg Th. 23. ©. 332 u. f. 
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blieben daher im Beſitz ber jülichfchen Länder und 
behaupteten ihn auch unter Rudoelfs Machfolger 
Matthias. Aber ihre Stellung gegen einander 
veränderte fid) fhon 1612, und fie wurde offene 
Seindfeligfeit durch die Wermählung des Prinzen 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg mit einer Schwe- 
fet Herzog Marimilians von Baiern und feinen 
gleichzeitigen Uebertritt zur katholiſchen Religion 
(1613), bet zwar bis zum Tode feines aufrichtig 
lutheriſchen Waters (+ 12 Auguft 1614) verheim⸗ 
licht werden follte, aber ſchon früher (25. Mai 
1614) erMärt wurde, um die fpanifde Hilfe von 
den Miederlanden aus zu befchleunigen, mit welcher 
Pfalzgraf Wolfgang den ausſchließlichen Beſitz bes 
Landes zu erlangen hoffte ). Brandenburg farb. 
aber eben fo Präftige Unterftügung bei den ver- 
einigten Niederlanden, und beide Theile fürchteren 


nod den Ausbruch eines allgemeinen Krieges; fie 


verglichen fid) daher (19. Dovember 1614 zu 
Kanten) einer getheilten Adminiſtration, die Bran⸗ 
Neuburg in Juͤlich umb Berg uͤbernehmen fellte r). 
Segen den Vergleich behielten jedoch bie Spanier 
snb Micderlänber die Pläne beſezt, weldhe fie cin» 
genommen hatten. In ben pfalz-neuburgifchen 
Ländern ſtellte Herzog Wolfgang 1615 bas fato. 

q) Der ganze Sergang ift aus Urkunden erft vollftäubig dargeſtellt 

von Wolf a. a. D. $5. 3. €. 487 x. f. 
r) £üsig Weichsarchie. Pars spec. $$. 3..€. 83 x. f. 


9. 512. 
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$. 613. liſche Religionserercitium her, verpflangte die Se 
fuiten, denen bie Gegenreformation tiberlaffen wurde 


dahin, snb botirte fie aus ben früher eingezogenen — 


Klöftern. | 
4. 513. . G. 513. 

.  Bíue dieſen Ereiguiſſen entwickelten fi entge⸗ 
gengeſezte politiſche Intereſſen einzelner Fuͤrſten⸗ 
haͤuſer, welche mit denen ihrer Religionspartei 
nicht immer vereinbar waren. Vornehmlich ſchloß 
bas Kurhaus Sachſen, ſeit Kurfuͤrſt Auguſts 
(1553 — 1586). Seit. dem oͤſterreichiſchen Haufe 
ſtets befreundet, ſich dem Intereſſe des lezteren 
immer enger an, waͤhrend die Union ſich von den 
mit ihr nicht verbundenen proteſtantiſchen Staͤnden 
mehr entfernte, alo. der Sicherheit des Religions⸗ 
friedens frommen kounte, deſſen erneuerte Beſtaͤ⸗ 
tigung, verbunden mi einem Vergleich über bie 
beſtrittenen Beſtimmungen deſſelben, allein die 
Ruhe in Deuſſchland zu erhalten vermocht hätte. 
Der Verbindung mit- Sachſen verdankte inſonder⸗ 
heit der Erzherzog Ferdinand von Steiermark 
eben fo.:fehr als. der. Unterſtuͤtzung ber Liga, daß 
er fid) in den oͤſterreichiſchen Erblaͤndern behauptete, 
in welchen ihm Kaiſer Matthias mit. Einwilligung 
feiner Bruͤder und der ſpaniſch ⸗ habsburgiſchen Linie 
die Succeſſion verſichert fatte ^) und daß er nach 


a) Die Böhmen nahmen auf einem Landtage im unius 17 
ben Sjorkffag des Stoiferté: Matthias au, Ferdinend grgen Des 
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ben Tode von jenem (20. März 1619) zum ab 4. 513. 
fer (Auguft 1619) gewählt wurde. Jeue Erfolgt 

aber verfnüpften fi nit der Cntwaffiumg bee 
profeffantifdbem Union, und führten baburd) zur 
Entwiclung ber Plane - der fpanifih-Tigiftifchen 
Partei ($ 511.) und zu einem bretßigjaͤhrigen 
Kampfe, aus weichem Deutſchland mit dem Der 

(ng feiner aͤnßeren Unabhängigkeis und feiner beften 
inneren Kräfte, von welchem es fib nie wieder 
erholt hat, heranstrat. 


V. "un bes Dreißigjährigen Krieges: 
Ben 1618 1648, 


6. 514, $. 514, 
Rubdolf II. fatte fid) genoͤthigt geſehen, auch 
den wirklichen Beſitz von Böhmen ($. 508.) nad 
vor feinem Tode an feinen Bruder Matthias ab⸗ 
jutreten, welcher den böhmifdhen Ständen, ‚als 


Aätigung ihrer Freiheiten als feinen Nachfolger zu erfennen, 
wobei e6 unmifihleden blieb, ob ec bay gewählt ober fein Erb⸗ 
recht anerfannt worden ſey. Häberlin fortgefejt bou Sens. 
denberg £f. 24. S. 108 u. fe Khevenhäller Th. 8. 
€. 1100 u. f. Gleiches gelang in Ungam 1618. &. ebens 
baf. &. 169, Ueber den fpanifchen Werzicht, mit Vorbehalt 
bes Borzugs ber Prinzen ber. fpanifchen Linie, vor ben Prin⸗ 
seffinnen ber bdeutfchen Kine, unb unter der Bedingung, baf 
Ferdinand nad) Matthias Tode den Elſaß und andere vorder⸗ 
Öfterreichifche Befigungen an Spanien abtreten folle, welche 
Bebinblichkeit er abet. 1694 entíoffen wurde f. Khebenhuͤl⸗ 
lez 35. 8. ©. 1099. Th. 40. €. 18. 
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6. 514. bie ihn freiwillig zum König ermáflt einen feier 
lichen Revers tiber die Beftätigung ihrer Freiheiten 
unb insbefondere des 9Diajeflátebriefa von 1609 
ausſtellte ^). Unter ben Beſtimmungen des legte 
sen, deren Auslegung beftritten wurde, war and 
Die, ob e$ den Proteſtanten nicht blos in bet 

. Eöniglichen Städten und den Kammergütern, for 
ben den fo in ben SHerrfchaften der Praͤlaten 
vergönnt fen, neue Kirchen zu bauen, welches: bie 
Faiferlichen Statthalter zu Prag unter Genehmigung - 

» des Kaifers zum Nachtheil der Proteftanten ent» 
ſchieden b), ohngeachtet biefe aus bem Inhalt ber 
böhmifchen Canbesorbmung 9) eine weitere Ausdeh⸗ 
nung der Conceffion wohl behaupten mochten. Aus 
ben Beſchwerden, welche die proteftantifchen Stände 
hierüber führten, entwickelte fid) 1618 cine voll. 
fländige Synfurrection, woran die Beforgniß, daft 
ber Kaifer und fein Nachfolger die Aufhebung 
bes Majeftätsbriefs beabfichtige, weshalb die Sn- 
ſurgirten auf die Beſchwerden ber Defterreicher und 
Steiermaͤrker verwiefen, ofngefágr eben fo. viel 
Antheil haben mochte, als bie fehlagfertige Stel- 
Img ber Liga und Union gegen einander, welche 


a) Bei Rünig Reichsarchiv P, spec. Tom. 1. peg. 73. und für 
Schlefien Cod. Germ. Dipl. Tom. 2. p. 71. 

b) Die näcfte Beranlaffung war ein Streit bes Abtes von Brau⸗ 
nau mit feinen proteftantifchen Unterthanen, 


€) Diefe rechuete im rif. 49. bie geittiien uud anfbc tid 
zu den Füniglichen Kammergiltern. 
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den Parteihäuptern Hoffnung gab, bie Wahlfrei- 8. 514. 
frt der Böhmen gegen bie Zuſicherung der Suc⸗ 
ceſſion für Ferdinand II zu behaupten, die nur 
mit Widerwillen von den Proteftanten anerfannt 
und für erzwungen ausgegeben wurde. Die In⸗ 
furgenten beftellten eine eigene Landesregierung, 
vertrieben die Jeſuiten, unterhandelten mit ben. 
proteflantifden Ständen in den übrigen oͤſterreichi⸗ 
ſchen Provinzen über eine allgemeine Bereinigung 
und griffen, von ber Union wiewohl nicht öffene- 
lich 3) unterſtuͤzt, im Januar 1619 Oeſterreich 
felbft an. Der Tod des Kalfers Matthias 15. Mär 
1619 erleichterte eine große Eonföberation unter 
den proteftantifchen Ständen von Böhmen, Maͤh—⸗ 
ren, Schlefin, Laufig und Oeſterreich, ob und 
unter der Ens, die im Sommer 1619 nad) unb 
nah zu Stande fam *), zwar nur auf Verthei⸗ 
digung snb in einigen Punkten auf Ausdehnung 
der erworbenen Freiheiten f) gerichtet war und ben 
König 8), wenn er die Landesfreiheiten halten wuͤrde, 
d) Graf Ernſt von Mansfelb führte ihnen Truppen qu, bie bite . 


ber im Dienft ter Unten geftanben hatten. Häberlin fortgef. 
von Sendenberg. Th. 24. ©. 237. 


e) €. Häberlin fortgef. von Sendenberg 29.24. €. 354 n. f. 

f) €o in bem irtifen, bie mit ben Obersſterreichern gefchloffen 
wurden, auf freie Religionsäbung an allen Prim, wo Spretes 
flanten wohnten. Sendenberg ©. 369. 

8) So fem (id) biefe SBeflimmung auf Böhmen bezieht, wurde 
e$ nod) als ungewiß angefeben, wer biefer in die Union aufjus 
nehmende König feyn würde, Senckenberg a. a. D. ©. 356. 





6. 514. 


4. 515. 
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fo wie bic Farholifchen Stände, wenn fie darauf 
astragen ‚würden, in biefe Landesvereinigung mit 
einfchloß, bei welcher aber die Böhmen nicht fichen 
blieben. Sie wählten zu der nämlichen Zeit, wo 
Ferdinand zu Frankfurt auf den Faiferlichen Thron 
erhoben wurde, ben Kurfürften Friedrich V. von 
der Pfalz (26. Auguft a. St.) zu ihrem König, 
welchem die Union bie Vertheidigung feiner Erb- 
länder, und den Durchzug fremder Voͤlker 5) nad) 
Böhmen nicht zu geſtatten verſprach. Die Oeſter⸗ 
reicher begehrten dagegen vor ber foulbigung, zu 
ber fie Ferdinand aufforberte, nur gentigenbe Be 
ftätigung ihrer Landes- und Meligionsfreiheiten. 
6. 515. 

Zu feiner Unterftüsung fand jedoch Ferdi ^ 
nanb Il. die ganze Macht der Liga bereit. In 
einem Vertrag vom 8. October 1619 2) übernahm 
Herzog Marimilian von Baiern das Directorium _ 
derfelben und die Leitung bes Krieges, ber alle 
Provinzen des öfterreihifhen Haufes der Herr⸗ 
(daft des Kaifers wieder unterwerfen follte b), 


h) Häberlin fortgefegt bon Sendenberg Tb. 24. ©. 400. 
Wodurch Ge folglich bie SBertüeibigung der Pfalz gegen bie 
Epanier übernahm, beren Theilnahme an bem. Kriege in $866, 
men als unzweifelhaft betrachtet werden mußte, unb nur birecte 
Hüffe in Böhmen gegen den neugewählten Kaiſer ablehnte. 


S6 S Malle PCM f9elf B. 4. Beil. 3. 
u f. 
Av MM — 
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während die Union (Ulm 3. Juli 1620), gegen $. 515. 
bas Berfprechen der Erhaltung des Friedens: zwi⸗ 
fhen ifr und ihren Farholifhen Mitſtaͤnden, jeder 
Einmifhung in die böhmifhe Sache fi zu ent 
halten verfieB, obne eine Sicherheit wegen eines , 
Angriffs auf die Pfalz von den Miederlanden fer 
zu erhalten e). Marimilian nahm bierauf (Huguft 
1620) Oberöfterreih ein, bas ihm als Pfandin⸗ 
faber. interimiftifch zu huldigen angewieſen tourbe 4), 
wodurd auch die proteftantifchen Stände in Mies 
deröfterreich, jedoch auf Beſtaͤtigung ihrer Rechte 
aus der Gapitulationsrefolution von 1009 ($. 508.) 
die Huldigung zu leiften genbtigt wurden; bie, 
welche fie noch vertweigerten, ächtete der Kaiſer als 
Mebellen e). Im Herbft nahm Kurfuͤrſt Johann 
Georg von Sachſen als des Kaifers &ommiffarius 
die Laufiß ein und Marimilian unterwarf durch 
die €xbladt bei Prag (XR 1620) den größten * 
Theil von Böhmen unb Mähren, die Schlefier 
gewann der Kaifer durch die Zuficherung des Kur : 
fürften von Sachfen f), daß ihnen auf freiwillige 
niß entfichen wirben, räumte Ferdinand bem. ferjog ein Unter⸗ 
Hand an den Provfizen ein, die ex zuerft unterwerfen würde, 

c) 2enbotp Acta publ. Tom. 2. p. 48. 

d) €. Häberlin fortgefegt von Geudenberg 25.24, ©. 029. 

e) Ebendaſ. €. 530 u. f. 


f) Deffen Gommifflon, bei Chedenhüller 39. 9. ©. 1121, 
. ud) auf Schiefien Gd erſtreckte. 
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$. 515. Unterwerfung ihre Freiheiten in Religions⸗ unb 
polieifchen Sachen erhalten werben follten 8), nad 
dem Seiedrih von der Pfalz aud) diefen Theil 
feines Wahlreichs aufgegeben und in ben Mieder- 
landen ficheren Aufenthalt geſucht fatte; um die 
nämliche Zeit im Januar 1021 erfolgte die 9( ts» 
erflärung gegen ihn und feine Anhänger. Ein⸗ 
zelne Plaͤtze in Schlefien und Böhmen wurden 
year nod, befonders burd) Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg, Syágernborf befauptet 5), 
und von ben Sachſen eft 1622 zur Uebergabe 
genöthigt, dagegen aber die Oberpfalz (don. 1621 
durch den Herzog von Baiern für ben Kaifer cin- 
genommen. (Eines großen Iheils der Lnterpfalz 
bemächtigee fid) fdon im Herbſt 1620 ein fpant- 
(des Heer, da die Union aud) bier feinem Biber. 
ftand leiftete, was fie nod) befegt hielt, fuchte Graf 
Ernft von Mansfeld, Markgraf Georg Friedrich 
von Baden und Georg Chriftian von Braunfchweig, 
Abminiftrator von Halberſtadt, zwei Jahre lang 
(1620 — 1622) niche ohne Erfolg gegen ein fpant- 
ſches und lígiffifdes Heer zu behaupten und das 
MWerlorene wieder zu erobern. Schon ferte der 
Kur⸗ 


g) Zu dieſem Verſprechen berechtigte ben. Kurfürſten feine Soll» 
macht Note f. Den Unterwerfungevergleich vom 18. Febr. 1621 
hat vollftändig aus bem darmſtädtiſchen Achte: Häberlin 
fortgefegt von Sendenberg 3. 25. €. 9 u f. 


h) Weshalb er mit Friedrich tou bez Pfalz geächtet wurde. 


.. . . - | 
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Kurfürft in fein Land zurüc, und die Erneuerung & 515. 

bes Krieges zwifchen Spanien und den vereinigten 

Mieberlanden, nach Ablauf des 1609 gefchloffenen 

Waffenſtillſtandes ($. 507.), nörhigte einen der - 

gefährlichften Feinde, feine Kräfte zu teilen; allein 

Sriedrih durch die Unterhandlungen getäufcht, 

med die Spanier mit feinem Schwiegervater, 

König Jacob I. von England angefnüpft hatten, 

rief ſelbſt feine SDertpeibiger zurüf 1), um nachdem 

er die Waffen niedergelegt, feine Reftitution burd) 

SBermittlung von Spanien zu erhalten, Hierauf » - 

wurden auch hier bie einzelnen feflen Pläne in ber 

Pfalz und an den Orten, welche bie Seldherren des 

Kurfürften in den benachbarten figiftifdpen Ländern 

befegt gehalten hatten, durch bie Heerfuͤhrer ber 

Liga, den Grafen von Tilly und den Erzherzog 

Leopold, Biſchof von Strasburg und Paſſau ein- 

genommen. Die Union, nachdem fie fid) durch die 

Begebenheiten des Jahres 1620, allenthalben von 

fiegreichen Heeren umgeben, überwunden fah ohne 

geichlagen zu haben, hatte fid) am 24. April 1621 

aufgelöft b); ihre Mitglieder mußten ihre Sicher: 

beit vornehmlich von der Mäßigung des Kaifers 

unb von bem noch wehrhaften Zuftand ber prote 

ſtantiſchen Stände des nördlichen Deutſchlands et 
i) Mansfeb und Cüriftían von Braumſchweig waren nod) ftarf 


genug, (id bie Spüffe nad) den Nieberlanden mitten durch das 
foanifche Herr zu offnen. €. Sendenberg Th. 25. &. 150. 


k) €. Senckenberg a. 2. S. 43 n. ſ. 
$8. IV. | | [ 135 ] 





&. 516. 


$. 516. 
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warten, bie ber Kaifer durch bie Verſicherung, 
wie feine Abfiche nice fep, ben Meichsgefegen oder 
dem Meligions- und Profanfrieben entgegen zu 
handeln I), in Unchätigfeit zu erhalten ſuchte. 


6. 516. 


Nachdem auf diefe Weife bie Waffen ent. 
ſchieden hatten, gedachte der Kaiſer über die Mechte 
und Länder bes geächteten Kurfuͤrſten zu verfügen; 
Ziehung aller Meicheftände zur Berathung tiber 
diefe wichtige Angelegenheit fchien jedoch nidbt rath⸗ 
fam, vielmehr nad) Lage ber Verhaͤltniſſe hinrei⸗ 
hend, die Kurfürften, einige ber bedeutendften ligi⸗ 
ſtiſchen Stände =) und von den profeftantifchen 
einige neutrale Fürften, bie fid) dem öfterreichifchen 
Haufe am meiften ergeben bewährt harten b), zu 
einem Fuͤrſtentage (December 1622) zu berufen. 
Die Uebertragung der Kurwuͤrde auf Herzog 
Marimilian von Baiern fand dennoch bei den Kur- 
fürften von Sachfen und Brandenburg Widerſpruch, 
welche die Reſtitution des geächteten Pfalzgrafen 
für nothwendig erflärten, um den Frieden - in 
Deutſchland Herzuftellen und das Verfahren bei 


]) €. Sendenberg a. a. D. €. 57. 


a) Den Erzbifchof von Salzburg, bem SBifdof bon Bamberg unb. — 
Würnburg, und den Herzog Marimillan von Balern. 


b) Den Landgraf Rubwig von SelensDarmflabt, bm $eneg 
Friedrich Ulrich von Braunfchweigs Wolfenbüttel, unb den gera 
joa Philipp Sullus von Pommern. 
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der Acheserflärung felbft nicht den Reichsgeſetzen b16; 
gemäß hielten; fie willigten felbft nod) nit in die 
Uebertragung der Kurwuͤrde auf Marimilian fir 
deflen Lebenszeit, für welche fid) der Kaifer (Sehr. — 
1623), unter Ausfegung der Reſtitution Fried» 
richs V. und der Rechte feiner Kinder umb Agna⸗ 
sen auf weitere Verhandlung ober rechrliche Cnt 
ſcheidung, auf die Diehrheit der Stimmen geſtuzt 
zulezt beſtimmte. In beni. nämlichen Jahr ent; 
wickelten fi aber für ben Kaiſer unb die Liga 
weitere Vortheile durch bie Müftungen, welche ber 
Graf von Mansfeld und Chriſtian von Braun 
ſchweig im nordweſtlichen Deutſchland zur Sort; 
ſetzung des Krieges fuͤr die pfaͤlziſche Sache unter⸗ 
nahmen, unb einſtweilen von NMiederſachſen und 
Weſtphalen, beſonders Oſtfriesland, durch Contri⸗ 
butionen, die ſie auflegten, von den Reichsſtaͤnden 
und ihren Unterthanen beſtreiten ließen: Das 
ligiſtiſch⸗kaiſetliche Heer zerſtreute (1623) bie 
Boͤlker, die fie geworben hatten, anb. dehnte feine 
Beſatzungen nun auch auf dieſe Gegenden aus, 
ohne feine Quartiere in der Pfalz und den benach⸗ 
barten Gegenden zu verlaffen, die (Qni die Bege⸗ 
benheiten des früßereti Krieges berfchaffe hatten o). 


e) Nicht nur bie Städte und ber kleinere Herrenftand, fonberi 
ſelbſt die größeren Kürften mußten id) beduemén; bie Werpfles 
gung der ligiſtiſchen Truppen zu übernehinen. So virflanb 
Ach Würteinberg 1634, die Einquartierung von einigen täufenb 
Mann des Tillyſchen Deeres ju tragen, „weil dri We nicht 

[ 15* ] 
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$., 916. Die: uicherfärhfifchen Kreisſtaͤude fanden jest noth⸗ 
wendig, Truppen zu werben und den „König. ri» 
fion .1V. von Dänemarf (1625). zu ihrem. Kreiß- 
oberften zu ernennen. Daß fe betheuerten, mur 
zur Gegenwehr gegen aͤhnliche Unternehmungen wie 
dig, welche das ligiſtiſche Heer in. dns: nördliche 
Deutſchland gezogen hatten, und zur Erhaltung 
des Meligions- .unb Profanfriedens zu weffnen, 
genůgte ihrer Bereinigung beim Kaiſer nicht zur 
Entſchuldigung; Graf, Tilly erhielt ‚Befehl, die 
Auflöfung der Kreistruppen zu erzwingen und. ein 
neugeworbenes kaiſerliches Heer, unabhängig von 
‚der Liga, wurde unter Albrecht von Waldſtein 
(Wallenſtein, feit 1623 Herzog von Friedland) 
aufgeſtellt. Das leytere wurde einftweilen im frän- 
kiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreife einguartiet, ba ſich 
der. Kaifer „zu deſſen Ständen verfah, fie würden 
bei den Unftalten, die er zur Aſſeruration des 
Friedens unb abgedrungener Defenfion treffen 
müffe, ein übriges thun 3)," und dann an Die 
mittlere Elbe gefüfrt. Durch. bas Buͤndniß, 
welches der Koͤnig von Daͤnemark (9. December 
1625) mit England und Holland „zur Herſtellung 
der Ordnung im Reiche und Abſtellung der Unter⸗ 
erüdungen^ ſchloß, und durch bie Operationen, 


' wt Gefahr abſchlagen koͤnne.“ PUMA a, a. D. 
|: $$. 25. ©. 384. 


d) & taf taifettidy N an die — bei abe 
id 10. S. 806 
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welche Mansfeld unb Chriftian von’. Braut 6.516 
ſchweig ^) in Verbindung mit den daͤniſchen, fit 
englifche und hollaͤndiſche Subſidien gewordenen 
Truppen gegen den Kaifer unternehmen: feliterf, 
wurde die Stellung der nisderfähfifihen Kreis⸗ 
fände gefährlicher als zuvor, und bie Kriegslaft 
zugleich Brücfenber. In dem Feldzuge von 1626 
wurde den Dänen. von Tilly der größte Theil voti 
Micderfachfen entriffen, und Marisfelds : Heer auf 
einem planlofen Zuge durch die Darf Branden⸗ 
burg und Schlefien nad) Ungarn von Wallenftein 
aufgerieben; im folgenden Jahre fuͤhrte das Blut 
ber Waffen bas Faiferliche und ligiſtiſche Hex bie 
nach Cjutlanb. Die dänifchen Befakungen, welche 
fich zwifchen. der Wefer und Offfee nod) in cinzeß 
nen Plägen vertheidigten,. wurden Hierauf allmaͤlig 
gir. Uebergabe gezwungen und mit kaiſerlichen ver 
tauſcht, die fid. während dieſer Feldzuͤge ‚ach ben 
Heſſen und 1627 bis nad) Brandenburg und Pom⸗ 
mern verbreiteten. Für den Kaifer beftand jest 
fein Hinderniß mehr, auf die Verfügungen über 
bie pfälzifchen Länder zurüczufommen. Zur Aner⸗ 
Eennung bet bairifhen Kurwuͤrde war Sachſen 
(bon 1624 vermocht worden, nachdem Ferdinand II. 
(juni 1623) bem Kurfürften die Ober- und Nie- 
berlaufí als Unterpfaud für die Koften des bof 


e) Der aber jdn tor bn Anfang bes Feldzuge, 6. Juni 
1626, flach. SS 
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8: 516. mifchen Krieges eingeräumt hatte f), bie Begeben⸗ 
heiten in DMiederfachfen verfchafften 1626 and) bie 
Einwiligung von “Brandenburg, 1628 [offe der 
Kaifer bie Pfandrechte des Herzogs von Baiern 8) 

en Oberöfterreich ($. 515.) mit der Oberpfaly und — 
ber Unterpfals auf bem rechten Rheinufer ab b), — 
ba fie ihm eigenthuͤmlich übergeben. wurden, fo lag 
in. der Abtretung zugleich bie Zufage, daß bie Kurs 
würde bei bem bairiſchen Haufe bleiben folle. Im 
nördlichen Deurfchland ficherte im folgenden Jahr 
12. Mai 1629) ein Friede mit Dänemarf 1) bem 
Kaiſer feine Eroberungen über die Meicheftänbe, 

- denen er das bánifde Buͤndniß zum Verbrechen 
zu machen file gut fand D); fürs cfle traf aber 
dies Schickſal nur die Herzoge von Mecklenburg, 
welche den Dänen befonders Vorſchub gethan und 
den Eaiferlichen Abmahnungefchreiben nicht zeitig 
geuug Folge geleiftee haben ſollten. Walleuſtein, 


f) 2ünig Reichtarch. P. spec. TH. 1. €. 97. 


g) Die Kriegstoften, bie ex liquitirte, beliefen fid) mit den Rinfen 
auf 14 Millionen Gulden, wurden aber auf 13 Millionen 
ermäßigt, 


bh) £ünig « a. D. P. spec. $616. 4. €. 695. 
i) zünig Cod. Germ. dipl. Tom. 1. p. 659. 


k) Uns den Beflgungen bes Königs wurden bie kaiſerlichen Be⸗ 
fatungen herauegezogen, umd jener nur verpflichtet, fich ber 
beutfchen Weichsangelegenheiten nicht weiter anzunehmen, als 
einem ferog von Holſtein gebühre. Aber nur die affiflicenden 
unb geborfamen Stände bes Meichs wurben in ben Frieden cin, 
gefchloffen. €. Sendenberg a o. D. 30. 96. €. 37 u f. 
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ben be (affer bie Bildung feines fiegreichen. 516, 
Heeres unb einen großen Theil ſeiner Erfolge ver». 
banfte, hatte fion 1628 außer dem Herzogthum 
Sagan das medlenburgifche Land und beffen Ein- 
Fünfte, Unterpfandsweis zur Befriedigung feiner 
Forderungen an den Kaifer erhalten, ber „jure re- 
tentionis bis zur Bezahlung der aufgewandten 
Kriegskoften” darüber zu disponiren berechtigt ſeyn 
wollte 1): nad) dem luͤbecker Frieden wurde es bem 
bisherigen Pfandinhaber eigenthuͤmlich überlaffen m). 
Die Herzöge wofern fie fid) diefen Verfügungen: 
widerfeßen wuͤrden, bedrohte ein kaiſerliches Mani 
feft mit der (dot 9). Das Faiferliche Heer, welches 
die Offfefüfle befeze hielt, follte auch nad) dem 
Sricben mit Dänemark unehtbehrlih fepn, um 
Deutſchland gegen einen Angriff Guſtav Adolphs 
Könige von Schweden zu ſchuͤtzen, der Stralfund, 
die einzige Stadt in Pommern welche Faiferliche 
Beſatzung einzunehmen fi beharrlich weigerte, 


1) Zwei merfwinbige Gutachten, file und wider bad. Werfahren 
bes Kaiſers gegen bie Herzoge von Mecklenburg, unb den Ve⸗ 
fehl an die mecklenburgiſchen Stände, dem Herzog von Fried⸗ 
land und Sagan zu huldigen, von 1628, hat Khevenhül⸗ 
ler 25. 11. & 61 u f. 


m) Den Lehebeief som 16. Juni 1629 Hat günig Reichearch. 
Specil. secul. 1f. 9. &. 1458. 


n) €. Seuckenberg a: a. D. 3b. 26. €. 29. Eine Deburs 
tion, in welcher das Verfahren bes Kaiſers gerechtfertigt werten 
follte, die im nàmiiden Jahre som Laiferlichen Hofe verbreitet 
wurde, bat Khevenhüller S0. 11. e. 683. : 
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4. 516, durch feine Unterſtuͤtzung vornehmlich gegen Wal 


$, 517. 


lenftein hielt. . 
6. 517, 

qnit der Verbreitung ber Paiferlihen und 
ligiſtiſchen Heere über Deutſchland, hielt die Aus⸗ 
führung der Gegenreformation, zu welcher fi) ber 
Kaifer im Gewiſſen verpflichtet achtete, gleichen 
Schritt. Vollſtaͤndig wurde fie freilich fürs erfte 
nur in ben Faiferlihen Erbländern ausführbar be 
funben. Am rafcheften erfolgte fie in Böhmen, - 
als einem Lande, bag der Kaifer ,mit bem Schwert 
twieder unter feine Gewalt gebradht” a), wo Gor» 
fiscationen und Hinrichtungen die vollendete Untere . 
werfung bezeichnet haften b) und nur die Nuückficht 
auf ben verbünderen Kurfürften von Sachfen nod) 


einige Schonung gebor *); die proteſtantiſchen 


Geiftlihen wurden bier gleich Anfangs vertrieben, 
1623 wurde auch anderen Perfonen ſchon hier und 
da mit Landesverweifung gedroht, menn fic nicht 
zum Fatholifchen Glauben ubertreten würden, 1627 
verfügte man gegen die Bauern, bie fid) binnen 
beſtimmter Friſt nicht dazu verfichen wollten, qud) 
andere Strafen, weil fie bei ihnen zwechmäßiger 


a) Ferdinands IT. erneuerte Randesorbnung bon ze (1627), 
im Promulgations s Patent. 


b) €. € endtnberg a. «. 2 16. 25. €. 58 n. f. 


e) Weber deſſen Vorſchreihen für bie vöpmilen TOT 
f. CIERRE a, a. £. €. 156... 





/ 
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ſchienen, ließ aber or Dvang zur "Auswanderung 6. 517. 
gegen bie Buͤrger beſtehen, unb dehnte Qu. andy: 
auf deu Adel aus, ben man aufangs mer geſchut 
hatte 4) ; die Landesorbuung- tow 3627 hob alle, 
frühere Privilegien ‚des nidt katholiſchen Cultus 
anf e). In Oberöfterreih nahm bie Gegenrefor⸗ 
mation (eit 1624 den nämlichen Gaug; ein Bauern⸗ 
aufftaud, den fie 1626 erregte, murde unterdruͤckt 
und 1627 auch der Adel, ber fü nicht bekehren 
wollte, aus dem Lande gewieſen. In Niederoͤſter⸗ 
reich beſchraͤnkte fid) bis 1627 alles auf das - 


d) ©, Gendenderg a a. p. $. 126. 165. i91. 257. 


. €) Rand. frbu. Urt. 93. Bon ber Dieigion, — habs. 
bar — daß bie Epaltung bet Religion pon ber Zeit an, alf 
fid) diefelbe in unſerm Erbfönigreiche exhöbeh, große Kriege und’ 
Unheil verurſacht, and) bafi bie — Cine sub otraque «= 
unterm Prätert ihrer — Privilegien uub Sazungen Urheber 
unb Anhanger ber wider uns entflandenen —— Res 
beflion gewefen, und aber wir — refoloirt wie e$. — wit der 
Weligion gehalten, werben. ſoll. WIE ſetzen — dab. wicht allein 
fiber dem mag wir in Meligionsfachen, von Zeit ber uns von. 
Gott verliehenen Bictori — durch umterſchiedene Reſolutiones 
gnebigift angrowbnet, ftt und fet. gehalten, fonbern auch alles, : 
was bensfelben zuwider, und unſerer heiligen katholiſchen Sli , 
gion zu Abbruch Nachtheil und Präfubiz bei vorgehenden Zei⸗ 
ten, durch aufgerichtte Majeftätbrief, Banbtagebefchküffe, Rever⸗ 
falien, Reſolutionen, Privilegien, oder andere Eakungen — flas 
tuirt — caffiet ſeyn und bleibe, auch alle biejenigen, fo folche6 
wiederum auf die Bahn kringen und mobiren mollten, für öffent» 
lide Zerſtörer des gemeinen Friedens ipso facto gehalten wers 

‚ken, und Leib, Qc unb Out verloren, Haben follen, wie daun 
auch hinfüro keiner ins Bande. oder in Stätten, ex fep dann 
spada Earhetifchen — zagethau, tod EEE 
warden, E 
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& 517, bot tes. evangeliſchen Cultus in den Gräben und - 
bes Verbot, ausheimiſchen Gettesbienft zu beſuchen; 

. dem Abel glaubte ver Kaiſer die Beobachtung 
einer eidlichen Boſtaͤtigung feiner Meligions- Mechte 

— ($& 515) mod) ſchuldig zu: fep, bis in feine Je⸗ 
ſuiten belehrten, bag die evangeliſchen Geiftlichen 
gut niche mee wahre Bekenner der augsburgiſchen 
Confeſſſon een, ſondern „in ihren Predigten und: 
Cerimonien die verdammte calviniſche Secte ein⸗ 
mengten^ worauf auch bier bie evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen vertrieben, und die Erlaubniß die katholiſchen 
Kirchen nicht beſuchen zu duͤrfen, ohne deshalb 
aus dem Lande vertrieben zu werden, ein Vorrecht 
des alten Adele wurde f). In Schleſien blieb es 
am laͤngſten bei dem Vergleich von 1621 ($. 515), 
den der Kaifer im nämlichen Jahr ausdrücklich be. 
beftátigt Hatte 8); erft feit. 1628 nahm man aud) 
bier den proseftantifchen Unterthanen in allen bet 
Krone unmittelbar zuſtehenden Fuͤrſtenthuͤmern (ben 
Erbfuͤrſtenthuͤmern) ihre Kirchen, und zwang jene 
durch militairifche Erecution und áfnlide Mittel, 
fi zur katholiſchen Religion zu befennen b); nur 
in den Fuͤrſtenthuͤmern, welche nod) ihre eigenen 


f) €. Waldan Seſchichte ber Proteftanten in Defterreich. Th. 2. 
u. f. 


g) €. die Deduction für die freie Religioncibung Schieſtene bei 
Btelern Acta Pac. Westph. T. 5. 8. 273 u.f. 


b) €. don Mate g angefüheten Noffk e. &. D. ©. 378 wf. 
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Landesherrn evangeliſcher Religion Dattni 1) m 17. 
der Stadt Dreslau, lieh e$ ber Kaifer fürs eec 
bei der bisherigen Meligiensiibung E). | 
Im übrigen Deucſchland ließ man and) ſchon 
bie erſten Erfolge des boͤhmiſchen Krieges mide 
unbenust; den Katholiken wurden einzelne Kirchen 
eroͤffnet und Bier umb da ein Stift oder Kloſter 
zuruͤckgegeben, das ihnen gegen :den Religionsfrie⸗ 
den entzogen ſeyn felite 1); ber Reichshofrath bes 
ſchleunigte feine Erfenntniffe, wenn Sachen: diefer 
Art bei ifm anhängig tvaten, oder wenn «8 galt, 
einem katholiſchen Seren den Beſitz eines Landes 
zu verfchaffen, wo er eine Giegenceformation ſchuͤtzen 
oder unternehmen follte 9), um die günftige Gele 


H fiegnig, Brieg und Wohlan, einer erft 1675 ausgeftorbenen 
Zinie der alten ylaftifchen Herzoge, und Dels unb SBetnftatt, bee 
münfterbergifchen 1647 ausgeftechenen Linie berfelben gehörig. 
Bergl. eben 6. 308. Note c. 


k) Uuf bie Intercefſlon des Kurflltflen — wurde mis 
gegnet, daß bem Kaiſer in feinen Erbfürſtenthümern das jos 
reformandi nicht ſtreitig gemacht werden nne. Khevenhül⸗ 
let 29. 11. €. 317. 


1) So 4. ®. reftituitie Tilly ſchon 1624 in Halberſtadt tie katho⸗ 
Bfchen Semberten und bie Franciscaner, und ble Nonnen bes 
Kiefters 9it sHalbensieben im Crjftift Magdeburg. €. € ende 
berg a. o. D. €. 958. 


m) Die Söhne des katboliſchen Markgrafen Gbuarb Fortunatus 
tow Babens Baden erhielten in einem Proceß, bee. Über zwanzig 
Jahre anhängig geweien war, gerade zu ber Reit ciu Uriheil 
gegen bea enangelifchen Markgrafen von Wabens Durlach, wo 
der Unsgang des pfälzifchen Feldzuges bie fchleunige Crecution 
durch deu Erzherzog üropoht Mipeims timniid) machte, Senden 


\ 





\ 
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€. 517. geuheit der: Greeution durch das ligiſtiſch - Faiferliche 


Heer niche zu verſaͤumen; die Jeſuiten, welche mie 
biefem zogen "), wuͤrkten durch ihre Miſſionsanſtal⸗ 
gen . Außerhalb der Ober» und Rheinpfalz °) waren 
inbeſſen diefe Zorsfchritte des Katholicismus his 
zum Jahr 1627 nur unbeträchsliche, einzeln ftchende, 
minder mächtigen Ständen eneriffene Vortheile p). 
Mach der Vertreibung der Dänen aus Niederſach⸗ 
fen dehnte man die Operationen aud) auf.die Hochflifs 
tee and, die in den Haͤnden der größeren: evangeli⸗ 
{den Fuͤrſtenhaͤuſer waren 9), und auf. die Klöfler, 
vie " eingezogen fatte t); drohendere Maddete 


berg a5. 25. e. US, De Der lelſerücht "T E — 
das Reccht bet Surfürften bon Mainz auerkannt wurde, bie 
Bergſtraße (8. 413. 9tote n), wieder einzulöfen, erfolgte 1623 

EL vorpergegangenen Proceh. Ebendaſ. ©. 311, 


9») €. fans Befchichte Ber Jeſuiten in Baiern S. 130. 


o) Schon 1620 fibergaben bie Spanier die Pfarrei in Kreufngc) 
"md das Kofler Schwabenheim den Jeſuiten. 1622 rief fie 
Markeritikn "adj ‚Deibelberg. 


p) Einzelne Beifpiele f. bei Sendenberg a. a. b. 2$. 25. 
©. 490 unb 491. 


q) Das Soncapit ju Galberfatt wurde. ſchau 1627 genötbiget, 

. bm Erzherzog Leopold, Biſchof bon Gitratburg und Paſſau, zu 
pofluliren. Doch ließ man die praseftansifchen Domberren nod) 
boffen, baf fie ihre Pfrimten behalten würden; denn fie erbiels 
ten die SBerfidyerung, taf „niemand gegen den Siefigiont s oder 
SProfanfrieden beſchwert“ werben foffe, welche erft durch das Res 
fitutiontebict unnflly gemacht wurde. ©. Senckenberg a. a. O. 
$$. 35. €. 696. $$. 36,9. 58 u. f. 


r) Bon Würtemberg murbe ſchon 1627 bie Refligution mehrerer 


/ 


/ 
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ergiehgem as ;bit Reichsſtaͤdte auf Herſtellung des 4.517; 
katholiſchen Eultus, wie er zur Zeit des paſſauer 
Vertrages geweſen *) ; die katholiſchen Lanbesherrn, 
welche in den Beſitz proteſtantiſcher Laͤnder gekom⸗ 
men waren, ſchritten ruͤckſichtsloſer zur Gegenrefor⸗ 
matíon.t).. Eine allgemeine Maaßregel ſchien enbo 
lich nach der vollendeten Unterwerfung des noͤrd⸗ 
lichen Deucſchlunds zulaͤſſig. Der Kaiſer erklaͤrte 
in eineni Edict vom 6. Maͤrz 1029 v), die Strei⸗ 
tigkeiten uͤber die Auslegung des Religionsfriedens, 
mit welchen die Proteſtanten deſſen Uebertretung 
den Schein Rechtens zu geben geſucht, richterliche 
Entſcheidung daruͤber aber abgelehnt haͤtten und 
einen neuen Vergleich erzwingen wollten Y), für 


Möfter geforbert, bie als landſäſſige Prälaturen teformirt wor⸗ 
ben waren. S. Senckenberg a. a. D. Th. 25. e. 551. 


8) 3, 38. gegen -Dortunnb 1628. ©. Khenenpäller a. 11. 
. €.100*w€£.- 


t) €o Herzog, Wolfgang "Wilhelm von Neuburg in feinen nieder⸗ 

rrcbheiniſchen Beſitzungen, wo aber bie niederländiſchen Beſatzun⸗ 

gen ($. 519.) Repreffalien brauchten, und in ben Beſitzungen 

feiner Brüder zu Sulzbach unb $ilpoltfteist, welche er als Pa: 

zagien augefehen wiflen wollte, in melden ihm das jus refor- 

, mandi zuſtehe. ©. Khevenhüller &. a, O. S. 182 unb 
Seudenberg a. a. D. Th. 25. ©. 532. 


u) Bel Kpenenpälter 25. 11. &. 499 u. f. 


» v) wore Maj. feyten aufer Zweifel, có wide mäunigtich befannt 
| fepn, in was fchäbliche" Mißrhelligkeit anb Serrüttung umfer ger 
- Webted Vaterland tentſcher Nation nun eine (ange. Belt her ges 
ſchwebet; deſſen Mißtrauens — Linfang wrfprünglid) zwar bie 
Epaltung in der Religion gemefen, unb nod) wäre, mad) bet; 


x 


\ 
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9. 517. eisen Giegenflanb, der ſchon laͤngſt der Faiferlichen 
Entſcheidung überlaffen worden ), bie er jedoch 
für jt nur auf die Punkte erſtrecken wolle, von 
weichen die Erhaltung bes Friedens am meiffen 


abhänge X). Vermoͤge derſelben follte es dem 
klaren Buchſtaben des Meligionsfriedens entgegen 


0 féfhm dien voruehurtich, daß gegen ben. Weliglonss unb Sanbe 
frieden, nicht allein unterſchiedliche Spolia und andere hochfhäbs 
liche Attentata verübt, fondern aud) nod) dazu unter allerhand 
geſuchtem Scheine unb Sifputat Über ken Wefigionsfrieten (elo 
ftn, verthädiget werden wollen. Wus weichen bann. erfolget, 
nachdem die Turbatores etliche Urteile verloren, auch ihrer Eins 
griffe halber wed) fernen SBerfufté (id) beforgen miffen, tof 
man juíet feinen Richter mehr leiben, ſoudern ben anderen 
Theil zu einem neuen Vertrage, und ba fid) derfelbe unter bem 
Schein einer Gompofition alles Anſpruchs gänzlich begeben 
möchte, zwingen mollem. ^ 


w) „DE mas num zwar dieſes Unbeil — gem remebicen wollen; 
als daun noch A. 1559 — Kaiſer terdinand als erſtlich wider 
ben Veligionefrieden eine vermeinte Alage eingewendet worden, 
dieſelbe an das Kammergericht remittiret; die Proteſtirenden aber 
hätten die Deciſion von ihm felbft bdegehret, mit Andeuten, daß 
etliche von gedachten Klagen fo lauter, daß fie allein aus ben 
ſchlechten Worten bes Pteligionsfriedens becibirt werben mögen”. 


x) „Ob Ihrer Wtafehtät zwar nichts Hebers geweien, als allen fot 
den Gravaminibus burch Ihre Kaiferliche Reſolution abzuhel⸗ 
fen, fo hätte J. 98. tod) vornehmlich, wie fie auch treffen vom 
Ehurfürftl. Eofegio erinnett worden, diejenigen erörtern wollen, 
barüber der Eubmifften halben der wenigfte Zweifel nicht bor; 
fallen möchte, als biefenigen Gravamina wären, fo auch obme 


3. 9t id ejes ige f imd fen zn Ge 
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fen, wenn Stifter, Alöfter und Praͤlaturen, eui. s. str. 
unter der Stände Botmaͤßigkeit belegen, feit bem 
paffaner Vertrag reformirt ober. fonft. verwendet 
worben, oder ber. geiftliche Vorbehalt nicht. beob⸗ 
achtet worden; bic Unterthanen ſollten auf ben 
blos zwifchen den Ständen gefchloffenen Religions 
frieden Fein Recht haben, und mithin zur Aus 
wanberung gezwungen unb am fo cher won der 
Theilnahme um answärtigen Gottesdienſt durch 
Strafverbote abgehalten werden koͤmen. Mach 
dieſen Grundſachen wurde bem. Kammergeriche qu 
erkennen befohlen; weil aber „die Spolia vieler 
Orten ganz notoriſch — das jus undisputirlich — 
daß alſo in ſolchen Faͤllen nichts vonnoͤthen als 
dem bedraͤngten Theil durch Execution zn affiftiren^ . 
ſey der Kaiſer entſchloſſen, Commiſſarien in das 
Reich abzuordnen, welche die entzogenen geiſtlichen 
Güter den unrechtmaͤßigen Inhabern abfordern, ub 
fie mit tauglichen Perſonen beſetzen ſollten. Den 
betheiligten Staͤnden wurde aufgegeben, ſich zur 
Reſtitution anzuſchicken, und Widerſetzlichkeit mit 
ber Acht bedroht. Die Vortheile des Religions⸗ 
friedens follten auch nur auf die geben, welche her 
unveränderten augsburgifchen Gonfc(fion anhiengen, 
andere Serten aber davon ausgefchloffen und niche 
gelieten werden. Die Gommiflarien, welche zur 
Eresution dieſes Meflitutionsedicte in alle 
Kreife verordnet wurden y), erhichen die In⸗ 
y) Khenenhäller &, a. D. €, 470. 
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$. 517. fisnction *), im Fall der Widerfetzlichkeit die „„nächfl 


angelegene Armee; ſowohl Faiferlich. als katholiſcher 


| gl Volk zu requiriren,” welche befehliget wor- 


6. 518. | 


den ihnen Hulfe zu leiten, mit. den Kathedral⸗ 
amd Collegiatkirchen aber nur interimififche Ver⸗ 
fuͤgung bis zu des Papſtes fernerer Verordnung 
vorzunehtnen. Dieſer belohnte den Eifer des offe 


reichiſchen Hauſes fuͤrs erſte mit. :den Erzſtiſtern 


Bremen ==) unb Magdeburg 55) ,. die er dem kai⸗ 
ſerlichen Prinzen Leopold Wilhelm zu den Big 
thuͤmern Strasburg, Paſſau sub Halberſtadt 
Mote q) verlieh. | A 
6.518. 

... Einen neuen Krieg fürdhtete man am. kaiſer⸗ 
lichen Hofe von der Ausfuͤhrung des Reſtitutions⸗ 
edicts nicht; den Kurfuͤrſten von Sachſen, den ein⸗ 
zigen proteſtantiſchen Fuͤrſten, bem man etwa qw 
: (be 


2) Sd Rbevenhäller a. a. D. S. 471. 


2 ei) Wo Herzog Johann Beil bon Holfein 6 503, Note g) 


- Ybminiftrater war. 


* bb) Den Abminiftrater Góriftian Wilhelm ton Wrambenburg, bet 
das Gift feit 1598 ime Hatte (f. $. 503, 9tete f), Hatte das 
Capitel febft, aus Furcht vor tem. Kaifer 1628 abgefejt, ba er 
zu ben Fürſten gehörte, welche nod) damals mit Dänemarf ges 
gen ben Kaifer bie Waffen führten. Un feine Stelle war Aus 
guß, zweitee Sohn des Kurfürkten Johann Geprg nen Sachſen 
pofintirt worben, für melden, ba er erft vierzehn Jahr alt war, 
das Capitel bis zus feier Bolljährigfeit die Regierung führen 
folte. €. Sendenberg a. a. O. 3b. 25. €. 663 n. f. 
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fehonen fatte, hoffte man durch ble Zufidherung $. 618. 
zu beruhigen, daß er mit ber Meftitution feiner 
„von Alters inhabenden Stifter” ($. 502.) ver 
ſchont bleiben -fole 9). Auch bie Liga fien jet 
entbehrlich, unb rathſam, den Unterhalt ihrer Trup⸗ 
pen den Meicheftänden abzunehmen, der Kaifer 
verlangte daher, daß fie aus den Ländern, welche 
fie beſezt hielten, zuruͤckgezjogen ober abgedanft 
werben follten b). Um fo leichter fonnte dann ber 
Unterhalt der Eaiferlichen Truppen den Reichsſtaͤn⸗ 
den zur ferneren Fortfegung des „Defenſionswerks 
bis zu allgemeiner Pacification‘‘ angefonnen wet» 
den; denn im nördlichen Deurfihland mußten fie 
die pommeriſche Küfte vertheidigen, welche König 
Guſtav Adolph von Schweden mit einem Angriff 
bedroßte, im Weften den Holländern MWiderftand ' 
entgegenfeßen, bie als Beſchuͤtzer des geächteten 
SDfafjgrafen, von ben Plägen aus, welche fie am 
Rhein inne harten ($. 512), die angränzenden 
Länder auf die nämliche Weiſe in Eontribution 
fezten wie Wallenflein und Tilly; felbft Sranfreid) 
mußte beobachtet werden, ba fid nicht voraus 
fehen ließ, in welche Verwickelungen der mantua- 
nifde Succeffionsfrieg führen fónne *). Herzog 


a) Londorp Acta publ. 15. 4. $8, 1. €. 4, S. 6. 

b) Adisreiter annales Boicae gentis (Monach. 1662. f) 
P. 3. L. 14. N. 47. p. 303. 

c) 9tad) bem Erföfchen bes Haufes Gonzaga (S. 501.) im J. 1627 
ſprach bie ganze Erbſchaft Serzog Earl ven Nevers als nächſter 

2. IV. [ 16 ] 
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$. 518. Marimilien von Baiern als Oberhaupt ber. Liga 
war jedoch keineswegs gelonnen, fid) mit ben Vor⸗ 
toile zu begnügen, bie ihm bec Kaifer eingeräumt 
fatte ($. 516.), und deren Fortdauer überdies fehr 
unficher war, fo lange midt über bie pfälzifche 
Sache definitiv entfchieden wurde. Er ließ daher 
! — bie Liga den Beſchluß faflen, Feines von den be 
ſezten Ländern zu räumen, bevor fie wegen bet 
aufgewandten Kriegsfoften Befriedigung ober bod) 
Sicherheit erhalten Babe 2), und zugleich auf einen . 
Kurfürftentag bsingen, auf bem uber die Herftel- 
lung der Ruhe im Inneren zu berathen fen, welche 
den mit gemeinem Mash ber Neichsftände 
gegen die äußeren Feinde zu nehmenden Maaß⸗ 
regeln nothwendig vorausgehen muͤſſe. Zur naͤm⸗ 
lichen Zeit, wo fi bicfer in Regensburg verfam- 
melte (uli 1630), bemächtigte fid Guftav Adolph 
der Mündungen ber Oder, und nöthigte den fer 
jog Bogislav XIV. von Pommern zu einem 
Buͤndniß (20. Juli 1630) ). Die Proteſtanten 


9(gnat, Stontfertat aber ber Herzog bon Cabepen, unb bie Her⸗ 
jegin Margaretha von gotbringen an; burd) den fpanifchen Hof, 
welcher einen franzöfifchen Vaſallen von der mailändifchen Bränze 
entfernt halten wollte, wurbe der Kaiſer zulezt (Mai 1627) ges 
nöthigt, gegen dieſen Partei zu nehmen, welchen Frankreich 
fhüzte. Zum förmlichen Bruch mit Sronfreid kam e$ jedoch 
nift. &. Heinrichs Meichsgefch. £5. 6. &. 501 u. f. 


d) &onborp 2. 3. B. 8. Cap. 158. ©. 1084. 


e) Bri Kbevenhüller 25. 11. €. 1314. Es war auf gegens 
feitige Hülfe gegen ungerechte Gewalt. gerichtet, follte aber ber 
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von einer MWerbindung mit Schweden abzuhalten, 9. 618. 
wurde jet für den Kaifer eben fo wichtig, ale fid) 
der Hülfe der Liga zu verfiben; auf Anhalten 
der er(feren, wurde die Vollziehung des Reſtitu⸗ 
tionsedicts fuspendirt und ein Tag nad) Frankfurt 
(auf den Februar 1631) angefest, wo über einen 
Vergleich unterhanbelt werden follte, zu welchem 
die Proteftanten febr. gemäßigte Worfchläge mad» 
ten; die Liga wurde völlig befriedigt, inbem dag 
Commando der Faiferlihen Heere dem allgewalti⸗ 
gen „Friedlaͤnder abgenommen und dem Ligiften 
Tilly übergeben, die Zahl vom jenen aber beträcht- 
lich vermindert wurde f), — In der That durfte 
diefe Meduction, in einem 9fugenblif, wo für den 
Kaifer ein neuer Krieg begann, als das ficherfte 
Mittel betrachtet werben, bae Mißtrauen der Pro- 


Verbindung des Berzogs mit alfer ib Neich micht entgegen 
fep, Az den Fall, taf Wogislan, der legte feines Beichlechts, 
früher erben würte, als der Kurfürft von Brantenburg als 
Nachfolger ($. 412. Note o) biefe Einigung beflätigt unb ben 
pemmeriſchen Landen zu ihrer Erledigung Beiſtand geleiſtet 
hätte, oder aud), menn bem. Kurfürſten die Succeſſion ſtreitig 
gemacht mütte, fellte Pommern fb tang von Guſtav Adolph 
ſtaqueftrirt werben, bis (ber die Succefſton eusfchieden wäre unb 
bee Nachfolger ofne Sutfun bes Landes ben Konig bon Schwe⸗ 
ben wegen ber Rriegstoften völlig befriedigt, aud) dieſe Einigung 
ratificirt hätte, 


f) Einfluß auf den Entfehluß bes Kaifere, Motificationen des Res 
ftitutionsebict® zujulaſſen, oder wenigfiens hoffen ju faffem, hatte 
auch feine Abficht, tie Wahl feines Sobnes Aertinand zum 16; 
mifchen König ben Surfürften annehmlich zu machen, welche 
jedoch, dieſes Gefchaft auf eins andere Zuſammenkunft ausfezten. 

[ 16* ] | 
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6. 518. teftanten zu Defeifigen nnb ihre Verbindung mt 
einem Fürften zu verhindern, der zwar für bie 
Vertheidigung des ewangelifihen Glaubens die 
Waffen führte, aber fir Brandenburg und Cad» 
fen ſich als einen fefe. gefährlichen Nachbar (bon 
bei feinem erften Erfcheinen (Mote e) ankuͤndigte; 
der Kaifer nahm aber einen Theil feiner Zufagen 
wieder zuruͤck, unb nöthigte baburd) die Proteftan- 
ten zu einem Buͤndniß, das fie wider ihre Mei- 
gung ‘von einem fremden Eroberer abhängig machte. 
Ein Jahr lang bemühte fid) Guſtav Adolph ver- 
gebens, auch nur einen der mächtigeren SXeidpe 
ftände an fid anzufchließen 8); die einzige Stadt 
Magdeburg fuchte feine Hülfe, um fid) einer lige 
ftifchen Beſatzung zu erwehren, ber fie mit bem 
abgefegten Adminiſtrator des Ersfüfts ($. 517. 
Note g) widerftand; die Faiferlichen Truppen aus 
ber Marf Brandenburg gu vertreiben und bem 
durch Unentfchloffenheit wehrloſen Kurfürften ſelbſt 
feine Seftungen abzudringen, gelang ihm nur butd) 
die ftärfften Drohungen; ber Kurfürft von Sach⸗ 
fen Hingegen brachte es auf einem Convent zu 
Leipzig (März 1631) zu einer SBereinigung ber 


&) Landgraf Wilhelm V. von fjeffmsGaffe, negocilrte zwar ſchon 
feit dem December 1630 ein S8ünbnif; er wagte aber bod) eft 
im Auguft 1631 abzuſchließen unb Hier entſchied wohl bie Hoff⸗ 
nung, durch die fchwebifche Hflfe wieder zu gewinnen, mas bei 
ber morburgifhen Succeffioneftreitigfeit an Heffen  Darmftabt 
verloren morden war. S. unten $. 585. 
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meiften evangelifchen Reichsſtaͤnde b), welche fich 5. 518. 
in DBertheidigungesuftand zu feßen befchloß, nicht 
xm die Schweden zu unterfiügen, fondern für die 
Herſtellung des Friedens in Deutſchland 1), auf. . 
deren Beiſtand daher der Kaifer vechnen durfte, 
wenn feine Anerbietungen aufrichtig waren. Da 
aber der Kaifer den [eipyiger Bund fofore feindlich 
behandelte, und durch bas ligiſtiſche Heer, nachdem 
Tilly Magdeburg (20. Mai 1631) erſtuͤrmt und 
zu einem Schutthaufen gemacht hatte, den Kur⸗ 
fürften von Sachfen angreifen ließ, fo blieb biefem 
nichts übrig, als feine Truppen mit den Schweden 
(3. September 1631) gu vereinigen k. Wenige 
Tage fpäter (7. September 1631) öffnete bie 
Schlacht bei Leipig den Verbündeten den Weg 
in die Länder der Liga, und ſchloß den größten 
Theil der proteftantifchen Fürften und Stäbte an 
fie an); die Sachfen nahmen einen großen Xheil 


bh) Das Berzeichni berfelben f. bei Sendenberg a. a. D. 
^ .8$.26. 6.262,  ' 


I) Wſchied des €enbenté bei fetbeunbütter 25.11. S. 1561 uf. 


k) Das Sünbni$ zwiſchen dem Kurfärften und Guſtav Adolph 
öffnete biefem die Elbpäffe, legte dem erfteren ble Werpflegung 
ber fchwebifchen Armee während ihres Aufenthalts in Sachfen 

' uf, und fiberließ dem König, ohne weichen der Kurfürft feinen 
Zrieden fließen foflte, bie SDirectlon bes Krieges, wogegen Gu: 
ſtav Adolph Lie Vertheidigung ber Länder unb echte feines 
Bundesgenoſſen fibernajm, S. Londorp Arta publ. Th, 4. 
$5. 1. Cap. 52. &. 206. 


1) €. Sendenberg a. a. D. 3. 26. S. 581. 


> 
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4.518. von Schlefin unb Böhmen ein, Guſtav Adolph 


6, 818, 


war den 14; Mei 1032 in München. Ein heil 
der pfälsifchen Länder wurde eingenommen, bem 
verbündeten Kurfürften aber fürs erſte nicht zu⸗ 
ruͤckgegeben; die pfälsifchen Feſtungen erhielten viel 
mehr eben fo wie bie wichtigften Plaͤtze in Thuͤrin⸗ 
gen, Franken und am Rhein ſchwediſche Beſatzung⸗ 
wem ſie auch angehoͤren mochten; die eroberten 
Laͤnder verpflegten ein Heer, welches von dieſer 
Zeit au groͤßtentheils aus Deutſchen beſtand, bie 
der ſchwediſchen Krone ober ihren deutſchen Bun- 
desgenoflen dienten. 


6. 519. 


Eine nene Faiferliche Armee, welche Wallen- 
fein in wenigen Monaten ſchuf, entrig im Fruͤh⸗ 
jahr 1632 den Sachfen ihre Eroberungen, nótfigte 
hierauf burd) einen Marfch ‚gegen Ütürnberg, ben 
wichtigften Waffenplag ber Schweden, aud) den 
fiegreichen Guſtav Adolph Baiern zu verlaffen, und 
entfernte a) im Herbft durch einen Angriff auf 
Sachſen die ſchwediſche Hauptmacht noch weiter vou 
den bedrohten Öfterreichifchen Ländern. Die Schlacht 
9) Nachdem er vergebens eine Schlacht angeboten, unb am 24. Aus 
guft 1632 ein €turm auf Wallenſteins Lager abgefchlagen wor⸗ 
den. Wenn Guftab Adolph in Zaftif und Gebrauch ber eins 
zeiten Waffengattungen und ihrer Verbeſſerung weit über beu 
Übrigen Heerführern feiner Seit fand (f. f$oper Geſchichte ber 
Kriegefimft 98. 1. S. 412 m, f), fo ift auf der andern Seite 
nicht zu verfennen, daß Wallenpein in ii Feld zuge als Felb⸗ 
bers höher fert. c 
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von Lüten (6. November 163%) Kärte, aud) wenn 6. sı9. ' 


Guſtav Adolph nicht geblidden wäre, faum ein 
anderes Sefultat geben koͤnnen, als die Befreiung 
von Sachſen; durch den Tod des Königs verloren 
die Unternehmungen der Verbündeten an Sufme 
menfang und beſtimmtem Zweck. Die ſchwediſchen 
Reichsraͤthe befchloffen den Krieg fortzuſetzen, weil - 
fie durd einen uͤbereilten Frieden alle Vortheile 
verloren haben würden, die Guſtav Abolph erlangt 
fatte; die proteftantifchen Neichsftände blieben nod) 
mit ihnen vereinigt, weil fie die Rache des Kaifers 
fürchteten, oder weil Einzelne ımter ihnen, wie 
Herzog Georg von Lüneburg, Herzog Bernhard 
von Weimar und Landgraf Wilhelm V. von 
Heſſen⸗ Caſſel, als Kriegshäupter aus dem ſchwe⸗ 
diſchen Buͤndniß ähnliche Vortheile zu zichen hoffe 
ten, wie die Schweden felbft. Allein für die maͤch⸗ 
tigeren proteftantifchen Fürften, befonders Sachſen 
und Brandenburg, Fonnte ein Buͤndniß jener Ver⸗ 
bindung nur ſo lange beftehen, als der Kaiſer nicht 
zu gemäßigteren Gefinnungen zuruͤckkehrte; ber 
ſchwediſche Meichskanzler, Arel Orenftierna, brachte 
daher fdoot 1633 (13. 9fprif) Faum eine engere 
Verbindung mit den fehwäbifchen, fraͤnkiſchen, 
oberrheinifchen und nieberrheinifchen Kreisfländen 
zufammen, welche fid) einem gemeinfchaftlihen Di⸗ 
rectorio (consilium formatum) unferwarf b). Ue 


b) Bei Khevenhüller 25. 12. S. 521 u. f. „daß fie ſämmt⸗ 
liche Eonföderiste bei einander beftändig unb meulich halten — 
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n 819. ter diefen Umfländen mußte die Grundlage bet 
' polieifchen Operationen des Kaifers werden, Sure 
fachfen von. dem fehwedifchen Buͤndniß gang abzu⸗ 
jiehen, wobei darauf zu rechnen war, daß wenig. 
fiens das DVertrauen auf den Schug bes erfien 
proteftantifchen Kunfürften, aud) andere evangelifche 
Keichsflände wieder an den Kaifer anfchliefen 
werde, ba fie von ben fchmedifchen Heeren nicht 
weniger gedruͤckt wurden, als chemals von bat 
Faiferlichen und die Vertreibung der Schweden vom 
deutſchen Boden, wenn nur erft wieder eine felbft- 
ftändige proteftantifche Partei gebildet war, bie 
Herftellung ‚eines vortheilhaften und dauerhaften 
Friedens nur befördern Fonnte. Bereits Wallen⸗ 
(n harte 1632 Unterhandlungen angefnüpft, 
welche die Ruͤckkehr des Kurfürften von Sachſen 
jur. Eaiferlichen Partei bewirken ſollten; ihr ott. 
gaug wurde aber burd) den. abenteuerlichen Ent» 
wurf unterbrochen, den er im folgenden Jahre 
verfolgte, durch eine Verbindung, in welche er an 
der Spike des Faiferlichen Heers mit dem ſchwe⸗ 
difchen Feldherrn treten wollte, den Kaifer zu 
einem Frieden zu nöthigen, in welchen Böhmen 


aud) Reid, Leben unb Bermögen aufſetzen — mollem, bis bie 
teutſche gibertt and) Dbfervanz bes H. R. R. Eakungen und 
Verfaffungen wiederum ſtabiliret, und Peftitution ber evangeli⸗ 
ſchen Stände erlanget, in Religions⸗ und Profanſachen ein rich⸗ 
tiger unb ſicherer Frieden, deſſen alle Conföderirte gm genießen, 
erhalten und gefchloffen, auch der — Gron Schweden gebührende 
Satisfaction geſchehen ſeyn wiirde, 
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ipm felbft zu Theil werden follte c). Sie gelatte 4. 519. 
gen deſto vollftändiger, nachdem Wallarftein feine 
Untreue mit dem Tode gebuͤßt 3), und der Erbe 
der oͤſterreichiſchen Monarchie, welcher als Feld⸗ 
herr an feine Stelle trat, durch einen entfcheiden- 
den Sieg über die ſchwediſche Hauptarme (Te 


7. Sept. 


1634 bei Mördlingen) den Entſchluß bei dem 
ſchwediſchen Buͤndniß zu bleiben auch gefahrvoller 
gemacht hatte. Ein Friede zwifchen Terdinand II. 
und Kurfürft Johann Georg von Sacfen zu 
Prag (30, Mai 1635) 9), trat bie Ober- unb 
Miederlaufig (f. $. 516.) bem lezteren eigenthuͤmlich 


e) Bergl, Sendenberg a. a. D, ©. 611 u. f. Die nächte 
Beranlaffung zu tem Plane Wallenfteins gaben wohl die Ver⸗ 
ſprechungen, tie ihm bei der Wiederannahme des oberfien Bes 
fehle über alle faiferliche Heere nach ter leipziger Schlacht ges 
macht worten waren. Bei Khevenbäller 20.19. €5, 13 u. f. 
Mach diefen (elite ifm „Ralferliche Affecuration auf ein Deſter⸗ 
reichiſches Erbland gefhehen, in optima forma wegm orbinari 
Mecompens”, unb von den ocempirten Rändern, follte er „bas 
böchfte Regal im Romiſchen Seid) als einen extraordinari Mes 
cempené^ erhalten. — 


d) 25. Februar 1634. Wergl. Heinrichs beutiche Reichsgeſch. 
q$. 6. &. 633 u. f. — Wollſtändigere Auffchlüffe über Wals 
Ienflein, als man früher Hatte, geben: Wallenfteins SBriefe, her 
ausgegeben von 8. Zoͤrſter. Serin 1829, 3 Bde. 8. unb 
beffelden SBerf. — Wallenfteln, eine Biographie. Potsbanı 
1833. 8. Daß Wallenfleins Untreue noch nicht fo entfchieten 
bis zum wirklichen @inverftändni mit bem Feind vorgefchritten 
war, als man früher gewöhnlich annabm, ift nad) ten. bier 
mitgeteilten Nachrichten nicht zu Kiugnenz einen voliftändigen 
Beweis feiner Unſchuld findet man barin aber aud) nicht, 


e) &ontorp Acta publ. 39. 4. 3. 3, Cap, 4. €. 469 u f. 
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$. 619. ab, und feste feft, bag alle mittelbare Stifter, 
Klöfter unb Guͤter, welche vor bem paflauer Ver⸗ 
trage von ben Proteflanten eingejogen worden, 
ihnen bleiben, alie unmittelbare Stifter aber, und 
alle feit dem paſſauer Vertrage eingesogene Güter 
vierzig Jahre, unb menn bis dahin nichts anderes 

e verglichen votirbe, für beflánbig in dem Zuſtande 
bleiben fefften, in welchen fie am 12. November 
1627 gewefen. Zwifchen dem Kaifer und ben 
katholiſchen Ständen eines Theils, und Kurſachſen 
mit den der augsburgifchen Gonfeffion. verwandten 
Ständen andern Xheils, wurbe vom Jahre 1630 
an vollftändige Amneſtie ausgefprochen, von welcher 
nur die boͤhmiſchen und pfälzifchen Angelegenheiten 
ausgenommen wurden. Ein Jahr fpäter fand aud. 
die Wahl des öfterseichifchen Thronfolgers Ferdi⸗ 

. manb IM. zum römifchen König feine Schwierig. 


Eciten mehr. 


$. 620. \ $6. 520, 


Daß nicht alle proteftantifche Stände bewogen 
oder gezwungen wurden, diefem Frieden beizutreten, 
verbanften die Schweden theils der befchränften 
Ammeftie, welche der Kalfer anbot 2), theils der 


9») Kraft bes prager Nebenreceffes wurben bon bee Amneſtie aud; 
drücklich ausgefchloffen: die Grafen von Löwenftein, Graf Georg 
Friedrich von Hohenlohe; die Grafen son Erbach, von Iſen⸗ 
burg» Büdingen, ber Herzog tenu Würtemberg, Markgraf Frieds 
rid) von Babens Durlach, die Grafen bon Dettingen calpinifchen 
Sri, bk Zreiherten von. Freiberg⸗ Jufingen und Depfingen, 
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Dazwiſchen kunft von Frankreich, weldies bishen 9. 2. 
ihre Waffen nur durch Cubfibica: unterſtuͤzt hatte, 
jet aber  Speuien und Ofatéd den Krieg 
erklärte, und gegen das [eytere vornehmlich durch 
ein Heer operirte, das Bernhard von Meiner, 
burd) frangdfifche Subſidien unterſtuͤzt, am Rhein 
aufſtellte. Dieſer eroberte (1636 — 1639) dem 
Elſaß; bie Beute wurde aber dem frampöfifchen 
Hofe zu Theil, bem «8 nad) Bernhards Tode 
(3. Juli 1639) gelang, jenen zum Uebertritt in 
franzöfifhen Kriegsdienſt zu bewegen. Huch bie 
Schweden blieben fortwährend im Beſitz eines 
Theils von Deutfchland, der. beträchtlich genug 
war, ihnen (m Fünftigen Frieden Abtretungen zu 
fihern b). Der Krieg, je planlofer ihn alle Theile 
führten, nahm um fo mehr an: verwüftender Wir 
fung zu; es war meiftens cin Limberzichen kleinerer 
vereingelter Heere, welche um den Beſitz von Pro⸗ 
vinzen oder Plaͤtzen fámpften, die ifnen Unterhalt 
verfchaffen follten, und deren Einwohner der Un- 
menfchlichfeie und Raubſucht der Söldner aus allen 
Nationen Preis gegeben wurden, aus weichen jene 
zufammengefezt waren ©). Ganze große Landftriche 
ter Graf von Eberſtein, die Grafen von Naffau, von Hanau⸗ 


Münzenberg unb Lichtenberg, Graf Märimilian von Pappen⸗ 
heim und die Grafen von Wied. 

b) Ein Berzeichniß der Garniſonen, welche fle zur Zeit bes weils 
pbãli ſchen Friedens inne hassen f. bei Meiern Acta pac. 
execat. 35. 1. Beil. 4. zur SBormbe, 

€) Viu (dt teams und iopitiget: Bilb der Orenfemteit und Ver⸗ 
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$4. 530. wurden völlig veröbet, und ber -Wohlftand ber 
meiften Städte in einem foldhen Grade vernichtet, 
daß felbft die Hoffnung ihm wieder zu erringen, 
ben wenigen übrig ‚gebliebenen verarmten “Bürgern 
verſchwinden mußte d). , Won Unterhandlungen zu 
Herſtellung eines Priedens zwifchen dem Kaifer 
(fit 15. Gebrmar 1637. Ferdinand III.) und, den 
Fremden, war freifid ſchon feit 1641 bie Rede ©), 
und die Reichsſtaͤnde, welche ſich mit dem Kaifer 
ausgeföhnt hatten, Berathfchlageen auf Reichs» und 
Deputationstagen f) über die Mittel zur inneren - 


heerungsſucht, mit welcher ber Krieg don biefen entarteten Srups 
pen geführt mutbe, giebt ber Btoman: ber abenteuerliche Sims 
fücifimus u. (. w. Mlömpelgarb 1669. in. 12. u. ft. 


d) Bergl. Spittlers Befchichte des Fürſtenthums — 
$5. 2. S. 36 u. f. und 167 wu. f. 


e) In te Sriedenspräliminarin (Mote g) wurde ſchon der 4f. März 
1642 jum Unfang des. Unterhandlangen feftgeftit. 


f) Der 8tridiétag von 1640 bie 1641, ber erfie, bet. feit bem 
Zahre 1613 fid) verfammelte, beſchloß im Urt. 12. des dieichs⸗ 
abídirbé: „Denmah aud) — verglichen, ba die Grabamina 
ſowohl der Catholiſchen als Augsburgifchen Confeſſionsverwand⸗ 
ten, durch gemi(fe Deputatos vom beiden Meligionen nach erörs 
testen Anmeſtie Spunft follen — erwogen und nad; Möglicfeit 
Beigelegt werben, worzu man áud) einem mirflichen Anfang ges 
macht; bieweil aber — dieſes — nicht fat continuirt werben 
fönnen, fo haben Wir — «6 dahin geſtellet, bafi (obalb möglich 

‚ya bem in bem Prager Frieden veranlaßten ertraorbinari Depus 
tationstag gefcheittn, amd) bei nachſtem orbinari Deputationes 
tag baton gerebet werben fell, was vor Zeit und Dexter zu bes 
namen, auch was tor Stänb von beiderlei Religion dazn ju 
ziehen“. Neue Sammi. bee N. €. 25. 3. ©. 555. Der 


Deputatjonẽtag, weicher bgbutd) prremiaót wuzbr,. blieb von 1662 


= — rj 
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Pacification; wirkliche Friedensunterhandlungen, $. 520. 
in Gefolge der Friedenspräliminarien, welche: fchon 

if. Deegmber 1641 zu Hamburg unterzeichnet 
wurden &), begannen aber erft im April 1645 b, 

mit Frankreich zu Muͤnſter unter Vermittlung 
eines paͤpſtlichen und eines venetianifchen Gefand- 

ten, mit Schweden zu Osnabruͤck ohne Dazwiſchen⸗ 

Funft eines Vermittlers 1). 


bie 1645 verfammelt, wo er burd) die Theilnahme feiner Mits 
glitter am weſtphäliſchen Zriebenscongreß aufgelöft wurbe. 


&) Sie mthielten aber weiter nichts als bie Beſtimmung, daß bie 
Unterbanblungen an zwei verſchiedenen Osten, zu Münſter umb 
Osnabrück flatt finden unb ben Abgeordneten GBeleitsbriefe aud: 
gefertigt werben follten. Meiern Acta pac. Westph. Th. 1. 
€. 8. An ber Trennung bet Unterhandlungen umd ihrer SBers 
legung an zwei verſchiedene Orte, hitte wohl nicht $006 bie 
Schwierigkeit des Ceremonlels unb. ber Negoriatien des protes 
flantifchen Schwedens mit dem päpftlichen Nimtius Theil, wie 
gewöhnlich angegeben wird, ſondern zugleich das geringe Ver⸗ 
trauen, ba. zwiſchen Frankreich und Schweben ſtatt fand, die 
SBerídyiebenbrit ihres Intereſſe in Anſehung ber. proteſtantiſchen 
Neligionspattel, unb die Hoffnung, bie fid) alle Contrahenten 
machten, durch bie Verwicklungen getrennter Umerhandlungen, 
die aber doch für ein Ganzes gelten feliten, für (d) etwas zu 
gewinnen. 


h) Die Gefandten ber friegführenden Mächte waren ſedoch (oon 
feit dem Mär, 1643 großentheils in Münfter und Dsnabrüd 
gegenwärtig. 


i) Zwiſchen Schweben und bem Kalfer ſollte nad) der erften Ueber 
einfunft Dänemarf vermittein, deſſen Dazsmifchentunft aber durch 
den Krieg verhindert wurde, den «6 feit dem Dec. 1643 gegen 
Schweden zu beſtehen hatte, und ben der Friede zu Bremſebrb 
(13. Yuguft 1645) erſt beenbigte, als bie Friedensunterhandlun⸗ 
gen zu Dtuabrlick bereits begonnen hatten. - 





e. 521. 
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6. 591. 


Die Theilnahme der Neichsftände am ben 
Verhandlungen, beabfichtigte der Kaifer auf eine 
Communication der Paiferlihen Geſandtſchaft mit 
der zu Frankfurt verfammelten Meichsdeputation 
($. 520. Note f) zu befchränfen;, er mußte aber 
geſchehen Taffen, daß alle Stände (mit Ausnahme 


' ber. geächteten Pfalgrafen) auf dem Fricdenscon- 


greß erfchienen, wozu fie fehon vor beffen Eröff- 
nung durch Frankreich unb Schweden aufgefordert 
wurden, um „ihr jus pacis et armorum‘ und 
dee deutfchen Stände Cibertát^ zu behaupten 2). 
Die fremden Mächte befihrämften fid) daher aud) 
in ben Frigdenspropefitionen, welche fie („Ay Juni 
1645) übergaben P), nicht auf ift eigenes und 
ihrer Verbündeten Intereſſe, fondern machten bie 
Herſtellung des Zuftandes von Deutfchland, wie er 
bei dem Anfang des böhmifchen Krieges geweſen 
(die Amneftie) und bie Abftellung der politifchen, 
ſchwediſcher Seits auch der Dteligionebefchwerden, 
die als Urfachen des Krieges betrachtet werden 
müßten, zu Gegenflánben der Verhandlung 7), an 


a) S. das merkwuͤrdige Schreiben des ſchwediſchen Geſandten 
Salvius an Marfgraf Gfriftian von Brandenburg : Culınbach, 
tom 90. April 1643, bei. Meiern 36. 1, &. 11. unb bie 
fpäteren ufforderungm dazu, ebend aſ. €. 339 u. f. 

b) Die ſchwediſche, bei Sieiezu Ih. 1. &. 435, tie franzoͤſiſche 
S. 443, Das Unterfcheidende beiber ift. S. 448, ausgezeichnet. 


€) Die ſchwediſchen Gefandten theilten ſelbſt bie Gegenſtände ber 
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melde fid von felbft eine Heike einzelner Ver⸗ 6. 521. 
haͤltniſſe anſchloß, bie damit im näherer oder ent- | 
fernterer Verbindung flanden. Was von diefen An- 
gelegenbeiten einen Schluß der Neicheftände als 
Ganzes erforderte, wurde durch Deliberationen, 
welche die zu Münfter und Osnabruͤck verfammel 
ten, an jedem Ort befonders, nach Ihrer gewoͤhn⸗ 
fichen Abtheilung in drei Collegien anftellten, zu 
gemeinfchaftlicher. Berathung durch Abgeordnete 
vorbereitet, und nach getroffener Uebereinkunft in 
ein Reichsgutachten gefaßt. Auf die Negociation, 
uͤber die einzelnen Verhaͤltniſſe ſowohl, als uͤber 
die allgemeinen Reichsangelegenheiten blieben die Er⸗ 
eigniſſe des waͤhrend derſelben fortdauernden Krie⸗ 
ges nicht ohne Einfluß; doch waren die meiſten 
Friedensbedingungen ſchon berichtigt, als die Fort⸗ 
ſchritte, welche das ſchwediſche Heer im Jahre 
1648 in Boͤhmen machte, die lezten Anſtaͤnde der 
Unterzeichnung der Friedensurkunden ſowohl mit 
Frankreich ale mit Schweden (1$. October 1648) 
befeitigten 4). Gleichzeitig mit bem deutſchen Reich 


Unterhanudlungen in vier Elaffen, von welchen bie erfte res et 
negolia imperii, námlid) amnistiam, privilegia et jura sta- 
tuum, gravamina unb commercia, bie zweite satisfactionem - 
Coronarum, Lendgraviae Hassise, et militiae, bie britte 
pacis reductionem et securitatem und bie vierte pacis exe- 
eutionem begreife. Meiern a. a. D. 3f. 2. €. 184 u. f. 


| d) Die Umerzeichmmg des Friebentinſtrumente, welches die Mefuls 
tete ber Unterhanblungen mit Schweden enthielt, geſchah zwar 
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hatte Spanien einen Frieden mit ben. vereinigten 
Niederlanden und mit Frankreich zu —— un⸗ 
terhandelt; ber erſtere, geſchloſſen am 23. Januar 
1048 e), in welchem bie —ãſ der ver⸗ 
buͤndeten Provinzen anerkannt wurde, trennte dieſe 
auch von Deutſchland f); ben Abſchluß bes lezteren 
hinderte Frankreich felb(t, welches aus einem fort- 
gefezten Krieg gegen Spanien, das nun feinen bie» 
herigen Bundesgenoflen verlor, noch größere Vor⸗ 
theile zu ziehen hoffte Die burgundifchen Länder, 
welchen der fortgefezte Krieg vornehmlich galt, er? 
ſchienen baburd), wenn fie gleid) nad) beendigtem 
Krieg in ben Reichsfrieden mit eingefchloffen feyn 
foliten 8), (don factifch von Deutfchland getrennt; 
die Reichsſtaͤnde durch Religions⸗ und politifches 


Intereſſe getheilt, und jeder nur auf Sicherftellung 


bes eigenen bedacht, ließen fid) felbft gefallen, das 


Schick⸗ 


auch zu Münfter, es wurde abet son Dsnabriid tatirt. 
€. Sendenderg Darflellung bes weftphälifchen Friedens nad) 
der Ordnung ber Urtifel, Sranffurt 1804. 8. €. 225. 


e) Bei Schmauf Corp. jur. gent. S. 614 u. f. 


f) Dee Urt. 53. des fpamifchsnieberfänbifchen griebene(iluffeé. ent» 
bieft das Verſprechen, bie Krone Spanien folle tie Fortſetzung 
der Neutralität, Freundſchaft und guter Nachbarfchaft, von Geis 
ten des Kaiſers und des Neichs beofirfen, und eine Beftätigung 
darliber durch bie lezteren ben Gerteralftanten verfchaffen, weiche 
fih zu Crwitberung jenes Verhältnifſes verbanden. Nene Bes 
flätigung erfolgte burd) einen Reichsichluß vom 22, März 1664. 
&enbotp Acta publ, Tom. 7. €. 603, 


6) Instr. pec. Mon. Art, 3. 


4^ 
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Schickſal des Herzogs von Lothringen, den Frank 4. 601. 

reich nur als einen (panifdben Bundesgenoflen be- 

teachtet willen wollte, von bem Fünftigen fpanifchen 

Frieden abhängig zu machen b). Auch die fehweizer 
Eidgenoflenfhaft nahm die Gelegenheit wahr, die 
Anerkennung ihrer Unabhängigfeit von Seid) den 
Friedensurkunden einverleiben zu laffen 1). 


! 


, $ 522. 4. 523. 
In beiden Friedensfchläffen *) wurden als. 
eontrahirende Theile nur der Kaifer und die fro. 
nen Frankreich und Schweden, jeder Theil mit 


b) Instr. poc. Mon, Art, 4. 
i) Instr. pee. Osnodr. Art, 6, I. P. M, Art, 8. 4. 61. 


a) Ueber Ihren Inhalt, Yan welchem in dieſem und ben folgenden 
Paragraphen nur bie wichtigſten Punkte zuſammengeſtellt find, 
f. überhaupt: J. &t. Pütter Geiſt des weſtphäliſchen Frie⸗ 
bene. Gött. 1795. 8. und Senckenberg (6. 521. Note d). 
In beiden Ariedensurfunden find viele Artikel gleichlantend, meil 
bit franzöfifchen Gefanbten, mit Ausnahme ber Steligionsbefchwers | 
den unb der ſchwediſchen Gmugthuung, Über afíe andere Begetis 
fände ber ſchwediſchen Megociation entweder auch unterhandels i 
ten, ober bed) bie Reſultate ber lezteren in ihre Friedensurkunde 
aufnabmen. Der donabrilcker Friede hat jeboch, aufer bet. ſchwe⸗ 
diſchen Eutfchädigung, aud) die Secularifationen, welche um 
Beten von Brandenburg, Mecklenbutg «nb Braunfchweigskätne . 
burg flatt fanden, und ber münfteriff)e bie Abtretungen an 
Frankreich und Beſtimmungen fiber bie Verhältniſſe bow 
Italien allein. gl. die Ueberficht des Inhalts beiber Urkun⸗ 
den bei Spütter S. 661 unb bei Sendenberg ©. 297 uf. 
Ueber bie Unsgaben ber Kriebensfchliiffe (die Hier immer nadj 
bgn Abtzud in Schmauß Corp. jur. publ, cititt werben) 
f. Sendenberg a. a D. ©. 5. ber Vorrede. 


Ed. IV. [17] 
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$. 522, feinen Verbuͤndeten aufgefüher, weil bie lezteren 
feinen Krieg gegen bag Reich gefuͤhrt haben moll: 
ten und ber größte Theil. ber Reichsſtaͤnde, aud) 
bít, welche fid bereits mit dem Kaifer ansgefühnt 
hatten, füh in einem feindlichen Verhaͤltniß mit 
ihnen zu befinden in Abrede ftellee ®). I. Als Ge⸗ 
nugthuung für die Kriegskoſten und die Reſti⸗ 
tution der feften Pläte, welche die fremden Mächte 
inne hatten, erhielt 1) Schweden ganz Vorpom⸗ 
mern unb Ruͤgen, mit ehem Theil von Hinter 
pommern 9), bie bisher mecklenburgiſche Scabt 
Wismar und die : Stifter‘ Bremen und Verden 
als weltlihbe Herzogthümer, jedoch unter 
fortdauernder Verbindung diefer Länder mit dem 
Meich ale Reichslehen, mit Sig und Stimme auf 
Reichs⸗ und Kreisverfemmlungen. Dem neuen 
 Meicheftand wurde das Mecht, für diefe Provinzen 
ein Uppellationsgeriht als Surrogat der Reichsge⸗ 
richte zu beftellen, die Wahl, vor dem Kammer- 
gericht oder Reichshofrath Recht zu nehmen, das 
Mecht cine Univerſitaͤt zu errichten umb ein auf 
ungewöhnliche Weife ausgebehntes Zollprivilegtum 4) 


b) ©. Meiern à. & D. 89. 1. ©. 743. 783. 


' €) Stettin, Gar, Damm, Bollnow, bie Inſel Wollin, das frifche 
Haff unb teffen Ausflüffe, die Speer, e und Divenow. 


d) Moderna vectigalia (vulgo 2icenten vocata) ad litora, por- 
tasque Pomeraniae et Megapoleos; jure perpetuo, sed ad 
eam taxae moderationem redacendf, ne commercia in his 
locis ——— 
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bewilligt ©); das ſchwediſche Heer erhielt fünf DIL 6. 522. 
lione: Thaler, die von ben Neichsfreifen, mit Aus- 
nahme des öfterreichifchen, burgundiſchen und bab 
riſchen, aufgebracht werden follten )). 2) Un 
Sranfreid) wurde, ohne Vorbehalt der Lehns⸗ 
herrlichfeie und ohne Aufnahme zum Reichsſtande, 
die Hoheit über bie Bischtimer und Städte Meg, 
Toul und Verdun unb ihre Diftricte, mit Bor- - 
behalt der trieriſchen Merropolitanrechte, über Pig- 
nerol, die Stadt Breifah, Landgraffchaft Ober⸗ 
und Unter-Elfaß, den Suntgau und die Landvog- 
tei über zehen Meichsftädte im Elfaß abgetreten s) 


e) I. P. O. Art. 10. 
f) I. P. O. Mt. 16. $. 8 u. f. 
g) I. P. M. Art. XI. 8.70. — supremum Dominium, Jura 


superioritatis aliaque omnia in Episcopatus Metensem, Tul- 
lensem et Virpdonensem, Urbesque coguomines, eorum. 
que Episcopatuum districtus et nominatim Moyenvicum, 
' eo modo, quo hactenus ad Romanum spectabant imperium, 
imposterum ad coronam Galliae spectare eique incorpo- 
rari debeant — $. 72. — Imperetor et Imperium cedunt — 
jus directi dominil, superiorttatis et quodcunque aliad — 
in Pinarolum competebat — 9. 73. — cedunt. omnibus, 
juribus, proprietatibus, dominiis, possessionibus ac juris- 
dictionibus, quae bactenus sibi, Imperio et familiae Au- 
striacae competebant in oppidum Brisacum, Landgravia- 
tum superioris et inferioris Alsatiae, Suntgoviam, Prae- 
fectaramque provincialem decem civitatum Imperialium in 
Alsatia aitarum «scilicet Hagenan, Colmar, Sletstadt, Wei. 
senburg, Landau. Oberenheim, Rosheim, Münster in Valle 
S. Gregorii, Kaisersbesg, Turingheim, omnesque pagos 
et alia quaecunque jara, quae a dicta Praefectura depen- 
deht, eaque omnia et singula in Regem Clıristianissimum 


[ 17* ] 


\ 
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$. 522. und das Beſatzungsrecht in Philippsburg einge 
räumt P); den übrigen Meichsftänden im Elfaß 
wurde ihre Meichsunmittelbarfeit und bisherige 
Freiheit verfichere 3). 3) Für die Landgräfin 
Amalia Clifabetg von Heffen-Eaffel, Vormuͤn⸗ 
derin Landgraf Wilhelms VI. als Verbuͤndete bet 
Kronen Frankreich und Schweden, wurde eine 


Regnumque Galliarum transferunt, ita ut dictum oppidum 
Brisacum cum villis, — ad communitatem pertinentibus, 
cumque omni ferriforio et banno, quatenus se ab anti- 
quo extendit, — 6. 74. Itemque dictus Laudgraviatas 
utriusque Alsatise et Suntgoviae, tum etiam Praefectura 
provincialis in dictas decem Civitates et loca dependen- 
tia, itemque omnes Vasalli, Landsassii, subditi, homines, 
oppida, castra, villae, arces, sylvae, forestae, auri, argenti 
aliorumque mineralium fodinae, flumina, rivi, pascua 
omniaque jura, Regalia ét appertinentiae, Bbsque ulla reser- 
vatione, cum omnimoda jurisdictione et superioritate 


supremoque Dominio — ad — Regem Galliae pertineant. 
b) I. P. M. Art. 11. $. 76. 


i) I. P. M. Art. 12. $. 87. Teneatur Rex Christianissimus 
non solum Episcopos Argentinensem et Basileensem, cum 
civitate Argentinensi, sed etiam reliquos per utramque 
Alsatiam Romano Imperio immediate subjectos ordines, 
Abbates Murbacensem etc. — totiusque inferioris Alsa- 
tiae Nobijitatem, item praedictas decem civitates Impe- 
riales, quae praefecturam Haganoensem agnoscunt, in ea 
libertate et possessione Immedietatis erga Imperium Ro- 
manum, qua hactenus gavisae sunt, relinquere: ita ut nal- 
Jam ulterius ín eos regiam superioritatem praetendere pos- 
sit, sed iis juribus contentus maneat, quaecunque ad do- 
mum Austriacam spectabant, et per hunc Pseificationis 
tractatum Coronae Galliae ceduntur. Ita tamen, ut prae- 
senti hac declaratione nihil detractum intelligatur de eo 

. omni supremi Dominii jure quod supra concessum est. 
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Entfhädigung bewiligt, bie im ber feculatifirten 6. 622. 
Abtei Hersfeld V), dem Eigenthum ber Lchen, - 
welche bas fury zuvor ausgeftorbene Gefchlecht der 


Grafen von Schaumburg (Schaumburg) von dem 
Stift Minden getragen harte!) unb. einer Summe 


k) L P. O. Art. 15. 6. 9. 


1) Ebendaſ. 9. 3. Die an ber Weſer begliterten Grafen ton \ 

Schauenburg ($. 399. Mete v und &. 416. Nro. 10.) flarbeu 
1640 mit Dtto VI. aus. Bon ihren Beflgungen nahm deſſen 
Mutter die Allodien, Heſſen⸗Caſſel; Minden, Braunſchweig unb 
Paderborn aber,. das meifte als Lehneſtücke in Sinfprud. Die 
befftfchen geben, welche in den Aemtern Rodenberg, Hagenburg 
und Arnsberg beftanden, waren erft 1518 von ten Grafen Nos 
Hann und Anton, Randgraf Philipp bem Großmätbigen zu Les 
ben aufgetragen, welcher (i verbindlich, machte, fie nad) Aus⸗ 
ſterben des Manneftammes, tem welcher als nächſter Verwand⸗ 
tee oder aus einem andern Necheigrund die Grafſchaft Schauen⸗ 
burg erwerben würde, ton. nenem zu Reben zu geben, wenn (id) 
biefer mit den übrigen Schlöfſern unb Städten, die ex. befäße, 
gleichfalls an Heffen verfchriebe. Die Allodinlerbin, welche 1643 
die Sraffchaft ihrem Bruder Graf. Philipp von der Lippe 
unter Vorbehalt der Ichenslänglichen Nutznießung übertrug, ers 
langte den Schutz bes Haufes HeffensCaffel durch eine Heirath 
bes lezteren mit einer heſſiſchen Prinzeffin. Die Übrigen Theile 
bet Braffchaft, mit Ausnahme der mindenfchen und braunſchwei⸗ 
giſchen Lehenſtücke, wurden aud) an Heffen zu Leben aufgetras 
gen unb das Banze ber Gräfin unb ihrem Bruder gelieben. 
Die Landgräfin Amalia Elifabeth benuzte aber bie Anſprüche des 
Stiftes Minden auf vier Aemter, die nur burd) eine im Frieden 
zu bemwürfende Uebertragung derſelben auf fie befeitigt werben 
fonnten, fid) bie Hälfte der Graffchaft für ihren Sohn wieber 
abtreten zu laſſen; Braunſchweig⸗Lünehurg war fdjon vorher 
butd) Abreetungen befriedigt worden, unb bie fänmtlichen Ver⸗ 
träge Über biefe (don zur Zeit des Kriedensfchluffes berichtigte 
Angelegenheit wurben zugleich in bem lejteren beflätigt. €. Lebs 
derbofe Meine Schriften. Th. 2. €. 143 u. f. 
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6. 522. von 600,000 Thaler beftand, bere Bezahlung bie 
‚Stifter Mainz, Coͤln, Paderborn, Münfter unb 
Fulda übernehmen: mußten“). 11. Sur den Ver⸗ 
hift, welchen Braudenburg und: Mecklenburg bucdy 
die ſchwediſche Entſchaͤdigung unmittelbar, unb bas 
Haus Braunfchweig-Lüneburg durch die Seculari- 
firung der Stifter litten, in welchen deffen Prinzen 
Goabjutoríen gehabt hatten, erhielt: 1) Kurbran⸗ 
denburg die OSisrfümer Halberftadt, Minden und 
Camin als welclihe Fuͤrſtenthuͤmer ») und das 
Erzſtift Magdeburg als Herzogthum, unter Bor 
behalt des Iebenslänglichen Beſitzes des Admini⸗ 
ftratorg Auguſt von Sachſen ($. 517. Note bb) 0); 
2) Mecklenburg die Stifter Schwerin und Stage 
burg als Fürftenehümer, zwei erblihe Dompfrün« 
den in Strasburg und die Johanniter⸗Commen⸗ 
den Mirom und Nemerow P); 3) bas braunfchtvei- 
gifche Haus, in dem Stift Osnabruͤck, wo Eünftig 
ein Patholifher und evangelifcher Bifchof alterniren 
folten, das Recht biefem jedesmal den lezteren gu 
geben, ber gunád(f aus dem Stamm Herzog 


m)LP.O.Ar.15,6. 41. f. D 
2) I. P. O. Ar 1t. 6. 1—85. 


9) Ebenbaf, 6. 6—11, Der Kurfürft von Sachſen erhielt 
jedoch bie vier Aemter Querfurt, Jüterbock, Dahme und Burg, 
wogegen dem Kurfürften von Brandenburg geflattet wurbe, ben 
vierten Theil der Dompfrlinden und das bem Domcapitel gehö⸗ 

. tige Amt Egeln einzuziehen, 


. p I. P. O. Art. 12, 
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Georgs ven Luͤneburg poſtulirt werden fellee =), 6.521. 
und die flófier Walkenried und Gróningen c). 


6. 523, . 

Bermöge eier allgemeinen Amnmeſtie ſollten 
alle Reichsſtaͤnde ſammt ber Reicheritterſchaft und 
allen Unserthanen, in Anfehung der. unbeweglichen 
Guͤter und Rechte, deren fic durch bie Ereigniffe 
des Kriegen .feit deſſen Beginn im Sabre 1618 
entſezt worden, wieder in den vorigen Stand ge 
fat werben 9), eue durch erzwungene Verträge 
oder in diefer Zeit ergahgeme Urtheile gebunden 


q) I. P. O. Art. 13. $. 1—8. Dem während bes Krieges eius 
geſezten katholiſchen Biſchof follte bae Stift b(riben, nad) beffem 
Tode oder Refignation Herzog Ernſt Auguft son Vraunſchweig⸗ 
Züneburg fuccediren „et sic perpetuo admittatur altersativa 
successio inter Catholicos Episcopos ex gremio Capituli 
electos, vel aliunde postuletos, atque Augustanae Confes- 
sioni addictos, sed non alios, quam ex familia modo no- 
minati Ducis Georgli descendentes; et quidem si'pleres - 
sint Principes e natu minoribus eligatur vel postuletur 
Episcopus, nhllis vero existentibus natu minoribus, suffi« 
ciatur uigs ex Prineipibus reynentibus, llis autem defi- - 
cientibus succedat tandem Ducis Augusti posteritas, —" 


r) I. P. O. Art. 13. 6. 9. 10. 


a) LP. O. Art, 3. 3. Art, 4. $, 66. A dicta tamen uni- , 
verssli restitutione excepta sunto, quae restitui vel red- 
hiberi nequeant, mobilla et se moventia, fructus per- 
cepti, autoritate belligerantium partium interversa, item- 
que tam destructa quam publicae securitatis causa ín 
alios usus conversa aedificia, publica et privata, sacra et 
profana, nec non deposita publica vel privata hostilitatis 
intuitu confiscata, legitime vepdita, spente donata, 


6. 523. 
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$. 0693. zu ſeyn b), unb wegen geleifteten Kriegsdienſtes in 
feindlichen Heeren einen Machtheil zu leiden, mit 
Ausnahme jedoch der äfterreichifchen Ynterthanen 
in Mückfiche ihrer Güter, wenn biefe (bon vor 
ihrem Eintritt in frunzoͤſiſchen und ſchwediſchen 
Dienft confischrt worden 9). Die Meftitution bes 
Kurfürften von der Pfalz, follte jedoch nicht voll- 
flànbig nach bieftr Segel. beurteilt, fonberm die 
Kurwurde, bie Oberpfaly und bie Graffchaft Chan 
bei Baiern bis zum Erlöfchen der wilhelminiſchen 
Linie d) bleiben, zur Entfchäbigung wurde für- die 
Pfalzgrafen rudolphiniſcher Linie (S. 399. Nro. IIL) 
eine achte Kur errídotet, welche beim Ruͤckfall der 
bairifchen Kur wieder aufhören follte 9); die Suc⸗ 
ceffion in die altbairifchen Sander, welche in diefem 
Fall vermöge des Tractats von Pavia ($. 399.) 
„der rudolphiniſchen Linie gleichfalls gebuͤhrte, wurde 


» 
b) I, P, Q. Art. 4. $. 46— 49, 
c) Ebenbaf, $. 061—568, 


d) Db der Ausdruck fid) auf Wilhelm V. unb deſſen Nachkom⸗ 

' menfhaft, uithin tie Deſcenden; Kurfürſt Marximilians bezog 
(Sütter a. a. D. ©. 973.), ober fo unheſtimmt gebraucht 
mwurte, um den Grafen ton Wartenberg, aus einer unſtandes⸗ 
mäßigen Che Herzog Ferdinaude ben Baiern (Bruders Wil . 
beims V.) enifproffenen Nachkommen Wilheims IV., einen Ans 
fprud) auf bie Erbfolge offen zu halten, ben bie pfälzifchen is 
nien felbft nicht kannten, weil.das Teſtament Dlarimiliang, 
in welchem ec deren Suceeffionsfähigfeit anerfannte, noch nicht 
befannt war — bleibt febr zweifelhaft, Vergl. Sendenberg 
a. a. O. e. 24. : 


e) I. P. O. Art, 4, $. 2— 19, 
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durch eine ausdruͤckliche Anerkennung ihrer geſamm⸗ 9. 623. 
sen bem Friedensfchluß nicht zumiderlaufenden Rechte 
ſicher geſtellt ). Auch bei ben uͤbrigen Deiche- 
ſtaͤnden, auf welche bie Regel der Ammeſtie im 
ihrem vollen Umfang anwendbar. ſeyn ſollte, erfor⸗ 
derte die Vorſicht, vo möglich durch ausdrückliche 
Bezeichnung der zu reſtituirenden Gegenſtaͤnde, alle 
Schwierigkeiten bei der Anwendung von jener ab⸗ 
zuſchneiden, wodurch geſchah, daß eine Reihe von 
beſonderen Verfuͤgungen uͤber die Wuͤrkungen der 
Aunmeſtie fir Einzelne im die Urkunde eingeruͤckt 5), 
nnb bei diefer Gelegenheit aud) Manches, was bie 
Sausverfaffung unb das Staatsrecht der einzelnen 
Territorien betraf, durch den Frieden regulirt ober 
beftätigt wurde b). Den Ständen, welchen eg nicht 
gelang, fid einem eigenen Reſtitutionsartikel aug. 
zuwuͤrken, felbft denen, über welche ein folder 
fon in bas Verzeichniß gefezt, aber nachher wieder 
geftrichen worden war 1), follte dadurch « an ihrem 
Recht nichts entzogen ſeyn x). 


1 

f) €benbaf. $. 10. Pacta quoque gentilia inter Domum 
Eleetoralem Heidelbergensem et Neoburgicam, a priori- 
bus Imperatoribus super electoruli successione confirmata, 
ut et ioties Lineae Rudolphinae jura, quatenus buie dis» 
positioni contraria non sunt, salva rataque maneant. 

€) I. P. O. Art. 4. 6, 20— 495. 

h) Was darunter bebeuteub ift, findet Gd) unten in ber Spe⸗ 
cialgeſchichte. 

D. Expuncti ",' f, die folgende Note. 


k) Et quamvis ex heo praecedenti regula generali faelle di- 


$524. 


266 Blerte Periode. A. 1517 — 1648. 


Ä $ 624. 
- IV. Die inteven. Angelegenheiten, welche die 
Stveitigkeiten beider Deligionstheile zum Gegen- 
fand hatten (Gravamına kcelesiastica) =), beo 
gen fi theile auf die Werhaͤltuiſſe der lezteren 
in Deutfehland Überhaupt, cheils auf den Neli- 
gions⸗ und kirchlichen Zuſtand ber einzeinen Länder. 
A: In Beziehung auf die erfteien, :hob 1) bie Be⸗ 
ſtaͤtigung des paſſauer Vertrags amb oes Meligiong- 
friedens b) alle Einwendungen, welche gegen bie 
fortdauernde Guͤltigkeit des lezteren gemacht wor⸗ 
ben waren ($. 806.) und die verglichene Eutſchel⸗ 
dung ber Streitigkeiten uͤber deffen Anwenduug 
(& 517.) bet Anlaß zu erneuten. Verſuchen ihn 
zu erfipiitterm 0); doch fezte man wie im Religions⸗ 

jwdiceri pessit, qui et quatenns restituendi sjnt,, temen 


ad instantiam aliquorum de quibusdam gravioris momenti 
causis, prout sequitur, specialem mentionem lieri pla- 


I.. euit, ita tamen, ut qui expresse mon nómisati vel ex- 


punoti sunt, propterea pto omissis vel, exclusis non 
habeantur, 


^ $e) Der gefammte bleher gehbrige Inhalt des Friedens findet fid) 
im 1. P. O. Art. 5 unb 7.; das milnfterifche Friedensinſtrument 
erwähnt Ge nur als eine mit den Schweden verglichene, aber 
hier bergeftoft beftlitigte Sache, bafi bie Dispofitioner des osna⸗ 
brückifchen Friedens für wörtlich eingerückt geachtet werben fols 

im. I. P. M. Art. 6. $. 47. 


b) I. P. O. Art, & $. 1. 


c) €. a. D. Quae vero de nonnullis in ea (pace religionis) 
hac transactione communi partium placito statuta sünt, 


ea pro perpetua diotae pacis declarations, tam in jadi- 
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frieden ſelbſt eine Wergleichung der BRiliglon nem 4-59 
ale möglich voraus, unb mur wenn c8 zu dieſes 
nicht kaͤme, ſollten bicfe Beftimmungen fir immer 
gelten d). 2) Die RMechte, welche bie Reichsge⸗ 
fege und die Vergleiche beider Meligionstheile bet 
augeburgi(den - Sonfeffionsverwandten einräumten, 
ſollten aud den Reformirten zukommen *). und 
mithin ber Buchſtabe der augsburgiſchen Coufeſ⸗ 
fion feineswegs, wie die Eiferer der lucheriſchen 
Kirche wollten, über bie Rechtglaͤubigkeit einer 
Landeskirche entſcheiden; doch follte außer der 
katholiſchen und angsburgifchen Eonfefions-Meli- 
gion Feine andere im. Mei aufgenommen ebet 
gebuldet werden f). 3) In KReichsverhaͤltniſſen 
fiellte der Friede beide Religionstheile einander 
voͤllig gleich 8), und wahrte das Intereſſe beidet 


ciis quam alibi observanda habebantur, doneo per: Dei 


gratiam de religione ipsa convenerit, 
d) T. P, O. Art. 5. $, 14. 95. 31. 48, 
e) LP. O. Art. 7. & 1. | 
f) L P. O. Art. 7. 9. 24. €. 


g) L P, O. Art. 6. 6. 1. Mit Ausnahme ber verglichenen Streis 
tigfeiten (über bie Anwendung des Religionsfriedens, Bel. welchen 
burd) Beibehaltung bes geifllichen Vorbehalte unb das Entſchei⸗ 
bungsjahr (f. im $. lit. A. Nro, 4.) eine Ungleichheit. unter 
beiden Preligionsiheilen geſetzlich gemacht wurbe, flete man als 

, Geundfag auf: in reliquis omnibus autem inter utriusque 
religionis Electores, Principes, Status omnes et singulos 
sit aequalitas exaeta mutuaque, quatenus formae reipubli- 
cae, constitutionibus imperii et praesenti conventioni con- 
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& 624. bei Verhandlungen über Meichsangelegenheiten durch 
bt Vorſchrift, daß in Religionsſachen, oder ſolchen, 
in welchen die Reichsſtaͤnde nicht als eine Gemein⸗ 
heit betrachtet werben koͤnnten, ober. ein Religions 
theil ſich gegen den Schluß eines anderen vereinige, 
keine Stimmenmehrheit, ſondern nur guͤtlicher Ver⸗ 
gleich entſcheiden folle b); die Beſetzung der Reichs⸗ 
deputationen und ber Reichsgerichte durch beide 
Meligionsparteien wurde daher nad) jenem oberſten 
Grundfos tegulirt i), 4) Der Streit über ben 
geiftlichen Vorbehalt in den veichsunmittelbaren 

Praͤlaturen, Eapitwlarpfründen und Gommenben, 
. wurde durch den. $DBergleid) entfchieden, daß der 
Befisftand des 1. Januars 1624 neuen Style, 

- deren Meligionseigenfchaft . beſtimmen und Bahn 
jener für beide Meligionstheile gelten folle x). Die 
Katholiken überließen baburd) ben Proteftanten 

von ben SBistQUmern, bie fernechin burd) Wahl 


formis est, ita ut quod uni parti justum est, alteri quo- 
que sit jastum, violentia omni et via facti — prohibita. 


b) I. P. O. Art. 6 $. 52. In causis religionis omnibusque 
alis negotiis, ubi status tanquam- unum Corpus conside- 
rari nequeunt, ut etiam Catholicis et Augustanae confes- 
sionis statibus in duas partes euntibus, sola amicabilis 
compositio lites dirimat, non attenta votorum pluralitate. 


i) I. P. O. Art. 5. €. 51. 53, 


k) I. P. O. Art. 5. $. 14. 15. M. Daß ber 1. Januar neuem 
Cxtp($ .gemeint war, etgiebt (id) daraus, bof bei ben fBexbant: 
kungen, da wg fein. doppeltes Datum angegeben wird, immer ber 
derbeſſerte Kalender gebraucht ift. | 
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befest werden fefiten !), in der That mir Liber 6. 524. 
und den mechfelnden Beſitz von Osnabruͤck, mit 
den davon abhängenden Meichstagsftimmen 9), und 
von den Abteien Gandersheim, Hervorden und - 
Quedlinburg, ba die übrigen, welche bisher evan⸗ 
gelifche Adminiſtratoren gehabt hatten, entweder 
in weltliche Fuͤrſtenthuͤmer verwandelt (fecularifire) 
worden waren ($. 522.), oder als [anbfáffige Praͤ⸗ 
Laturen erbliches Beſitzthum (5. 502.) einzelner. Für 
ſtenhaͤuſer geworden waren. B. In den eingelnen - 
Territorien gewährte 1) der. Friede den Evangeli⸗ 
(den ebenfalls vergleichsweife (vergl. $. 517.) ben 
ruhigen Beſitz aller bis zum 1. Januar 1624 - 
eingesogenen oder reformirten geiftlichen Güter - und 
Suftitute 2), entjog aber die, welche gu dieſer Zeit 
noch in ben Haͤnden ber Katholifchen geweſen, auch 
für die Zufunft bem Tandesherrlichen Reformations⸗ 
recht 9), ohngeachtet diefes im Allgemeinen als ein 
Mecht der Landeshoheit anerkannt wurde P). 2) Die 
Meligionsübung ber Unterthanen vermöge deſſelben 


1) L P. O. Art. 5. $. 16. 

m) I. P. O. Art. 5. $. 21. 22. 

n) T. P. O. Art. 5. 6. 25. 

o) Jebdoch vorbehättlich ber ju biefer Seit barliber ausgelibten Rechte 
ber Präfentation, Bifltation und ähnlicher Gerechtfame. 
LP,O. Art. 5. 6. 26. 

p) I. P. O. Art. 5. 6. 30. „Quum — statibus immediatis 
eum jore territorii et superioritatis, ex communi per to- 
tum imperium hactenus usitata praxi, etiam jus relor- 
mandi exercitium religionis competat —". 
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b. 524. zu beſchraͤnken, follte uͤberhaupt einem Landes⸗ 


herrn katholiſcher Religion in Hinſicht feiner eva» 
geliſchen Unterthanen und umgekehrt, gegen ben 
Beſitzſtand des Jahres 1624 nicht mehr zu⸗ 
fe ). Bon dieſer Regel machte der Friede 
eine 9(usnafme zu Gunſten der Evangeliſchen üt 
MRuͤckſicht der Länder, welche die Gegenreformatio⸗ 
nen des dreißigjaͤhrigen Krieges getroffen hatten, 
fofern ‚fie nach dem Zuſtande des Amneſtiejahres 
1618 «ud in Hinfiche ihres Religionszuſtandes 
zu reſtituiren waren, wie die Unterpfalz, Wuͤr⸗ 
temberg, Baden, Dettingen und Löwenftein- Wert 
heim 7); in Ruͤckficht ber Karholifchen aber im 
Hildesheim *) unb in Muͤckſicht verpfánbeter Län 


q) I. P. O. Art. 5, 6. 31. „statadm catholicorum Immdsassii, 
vasali et subditi cujuscunque generis, qui sive publicum 
sive privatum A. C. exercitium anno 1624 quacunque anni 
parte, sive certo pacto aut privilegi io, sive lobgo usu, 
sive sola denique obseryattis dicti anni habuermt, reti- 
neant id in posterum, una cum onnexis, quatenus illa 
dicto anno exercuerunt, aut exercita probare poterunt, 
Cujusmodi annexa, habentur institutio consistoriorug, mi 
nisteriorum, tam scholasticorum qtiam ecclesiasticorum, 
jus patronatus aliaque similia jura, Nec niinus maneant 
in possessione omnium dicto tempore in potestate eorun- 
dem constitutorum templorum, fündationum, monasterio» 
rum, hospitalium, cum omnibus pertinentiis, reditibus et 
accessionibus. 


, P) I P. O. Art. 5. $. 6, 24. 26. 39, 41, \ 


s) Wo nem Klöfter gegen ben Suflanb von 1624 eatholiſch blei⸗ 
ben ſollten. S. Spütter Gift des W. s &.390. 1 P. 0. 
Ar. 5.6.03. — 
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ber t). Auf die unterdruͤckten oͤſterreichiſchen Pros g 0. 
teftanten follte fie gar nicht angewendet werben; 
blos die ſchleſiſchen Fuͤrſten und ihre Unterthanen 
behielten ihre Religionsuͤbung, der uͤbrige ſchleſiſche 
Herren⸗ und Ritterſtand und deſſen Unterthanen, 
und der niederoͤſterreichiſche Adel evangeliſcher Ne 
ligion mußten fap mit der Zuffcherung begmigen; 
daß fie wicht zur Auswanderung gezwungen werden 
fellten v). Die Befugniß diefe den Unterthanen 
zu gebieten, welchen bas. Normaljahr Peine Re⸗ 
ligiongrechte ficherte, bfic aber Im Allgemeinen ein 
Recht der Landesheheit Y), wenn gleich dergleichen 
Unrerthanen, wo fie geduldet wurden, an Ihren 
bürgerlichen echten Feine Nachtheile leiden, und 
nicht veraͤchtlich befjanbelt werden, viel weniger vont 
kirchlichen Begraͤbniß ausgefchloffen werden fol- 
tm"). 3) Das Didcefanreche und die geifllihe 
Gericbtbarfeit mit allen ihren Gattungen, w wurde 
den Bifchöfen über bie evangeliſchen Reichsſtaͤnde 
und deren Unterthanen ganz (vergl. 6. 600.) genom⸗ 
, men, außer zur SBeitreibung ber Befälle, wo fie 
im Jahre 1624 nod) ausgaibt worden, und über 
deren katholiſche Unterthanen, wenn blefe in jenem 
Sabre öffentliche Religionsuͤbung | gehabt hätten 
und die Didcefanrcchte zugleich wirklich in Uebung 

t) I. P. O. Art. 5. 6. 97. 

v) I. P. O. Art. 5. $. 38. 39. 40. 

v) I. P. O. Art, 5. $. 36, 37. 

w) €5enbaf. $. 34. 35. 





e 
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$. 604. geweſen wären x). Die kirchliche Gerichtbarkeit 
ber evangelifhen Reichsſtaͤnde tiber ire Unter⸗ 
tbanen gleicher Meligion wurde inbitect als ein 
Mecht ber Landeshoheit burd) die Beftimmung an 
etfannt, bag fi) (bei den evangelifchen Stiftern) 
die geiftliche Gerichtbarkeit nit über die Graͤnzen 
des Territoriums erſtrecken folle y); den katholiſchen 
Landesheren wurde fie über ihre evangelifchen Un⸗ 
terthanen hingegen nirgends beigelegt. Diefe follten 
dem Didcefanreche, wenn fie es 1624 anerfannt 
hätten, in Sachen, welche die augeburgifche Con: 
feffion nicht betrafen, unterworfen bleiben, und 
ihnen überhaupt nichts geboten werden fónnen, 
was mit der augsburgifchen Confeſſion oder ber 
Gewiffensfreißeit im Widerfpruch fände =); fiir 

Ä bet 


x) L P. O. Art. 5. 6. 48. 


y) 9. a. D. Jus dioecesanum et tota jarisdictio ecclesia- 
stica, cum omnibus suis speciebus contra A. C. electores, 
principes, status (comprehensa libera imperii nobilitate) 
eorumque subditos, tam inter Catholicos et A. C. addi- 
ctob, quam inter ipsos solos A. C. status usque ad com- 
positionem Christianam dissidii religionis suspensa esto, 
et intra terminos territorii cujusque jus dioecessnum ei 
jurisdictio ecclesiastica se eontineat. SBergl. Meiern a. a. D. 
$$. 5, €, 734. 


£z) Ebenbaf. Catholicorum A. C. addicti status provincia- 
les et subditi, qui anno 1624 jarisdictionem ecclesiasti- 
cam agnoverunt, in iis casibus modo dictae jurisdictioni 
subsint, qui A. C. nullatenus concernunt, modo ipsis oc- 
casione processus nihil injungatur, A. C. vel conscientiae 
repugnans, 
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ben entgegengefezten Fall beflimmte ber Umfang $. 524 
"ber Religionsuͤbung in biefem Normaljahre (Motep) 
ihr Rechtsverhaltniß; bas ber blos gedulderen Un» 
terchanen (Note vv) blieb unbeftimmt, 4) Die 
willkuͤhrlich gemißbrauchte Befugniß der evangeli⸗ 
ſchen Landesherren, Lehrbegriff und Liturgie durch 
Kirchenordnungen zu beſtimmen ($. 509. 510), 
erhielt durch die Feſtſetzungen uͤber das Verhaͤltniß 
eines reformirten Landesherrn uͤber lutheriſche Un⸗ 
terthanen und umgekehrt, ihre den Grundſaͤtzen 
der Reformatoren angemeſſenen Schranken. Der 
Zuſtand beider Religionsverwandten zur Zeit beg 
weſtphaͤliſchen Friedens ſollte zwar unbedingt ge⸗ 
ſchuͤzt ſeyn, insbeſondere bie darüber vorhandenen 
Landesvertraͤge a); für die Zufunft ſollte aber der 
Landesherr, bet von der Landesreligion zu ber 
anderen übergienge, oder in ein Land füccedirte, 
das nicht feiner Goufeffion folgte, nur die Befug⸗ 
nig haben, ohne Veränderung der Kirchenordnun⸗ 
gen und ohne Befihwerde der bisherigen Religions⸗ 
übung, Kirchengüter und Firchlichen Inſtitute, (ci 
nen SHofgottesdienft einzurichten und Gemeinden 
feiner Religion freie Uebung bderfelben unwiderruf⸗ 
lih zu geftatten. Den Gemeinden der Landes 
religion follte nicht nur wo fie ein althergebrachtes 
Praͤſentationsrecht fáttem, fondern überhaupt die 
Ernennung ihrer Schul» und Kirchenlehrer zuſte⸗ 
ben, die von einem Conſiſtorio und Minifterio 
as) I. P. O. Art, 7.5 1. 
x. IV. . £18 ] 
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&. 594. ihrer Religion zu prüfen und zu ordinieen, bunt 
aber von bem Landesherrn unweigerlich zu beſtaͤ⸗ 
tigen wären bb), — Die Wuͤrkſamkeit eines zu 
erwartenden Widerſpruchs des Papſtes gegen bie 
Vortheile, welche den Evangelifchen eingeräumt 
wurden, befeitigten die Contrahenten ſelbſt butd) 
eine Glaufel, welche ihnen jeden Vorwand benahm, 
fi der Erfüllung des Friedens ala Staatsver» 
trag zu entziehen ee); fie Bit nur den Papſt 
richt ab, jenen in einer Bulle vom 20. November 
1648 niederzulegen amd den weſtphaͤliſchen Frieden 
für nichtig zu erklaͤren, bie zwar ben 3. Januar 
1661 zu Nom förmlich befannt gemacht wurde, 
aber in Deutfchland zu Feiner Zeit m wer 
den durfte 44). 


4. 535. 6. 528. 

V. Bei den Beſtimmungen, welche die inne⸗ 
ven politifchen DVerhälmiffe von Deutfchland (gra- 
vamina politica) erferberten, traf bas Intereſſe 
der beiden fremben. Mächte, den Reichsſtaͤnden eine 
moͤglichſt unabhängige Stellung gegen den Kaifer 
zu geben, mit den Wuͤnſchen ber lezteren zuſammen, 


bb) I. P. O. Art, 7. $. 2. 


cc) I. P. ©. Art. 5. $. 1. non attenta cujusvis seu Eccle. 
siastici seu Politici, intra vel extra Imperium, quocunque 
lempore interposita contradictione seu protestatiuhe, quae 
omnes insnes et nihil vigore horum declarantur, , 


dd) €. Mofer ton bec teut(djen Religionsverfoffung S. 709 w. f. 
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amd auch der Unterſchied der Religion trennte 5. 535. 
bie Hier nicht ſo entſchieden fn zwei Parteien, - 
welche fid) entgegenatbeiteten, Für den Inbegriff 
der Rechte, welche den Fandesherren innerhalb ihrer 
Territorien zufamen, brauchte man fehon um die 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts In den Reichs⸗ 
gefegen felbft *) den Ausdruck landesfuͤrſtliche O5. 
rigfeit, oder bei dem nicht gefuͤrſteten Herrenſtand 
und den Meichsftädten, welchen mar die nämlichen 
Rechte zufchrieb b), das Wort Landes» oder hohe 
Obrigkeit <), welches die Schriftfieller durdy supe- 
rioritas territorialis oder jus termtorn uberſezten. 
Daß diefe nach der Stellung, welche das Herkom⸗ 
men 2), und feit der Wahlkapitulation aud) bie 


a) R. U. von 1548, 9. 606, Neue Samml. ber RU 5p. 1, 
$$. 2, €. 359. 


b) Andr, Gail (Bteichstammergerichts s Siftffot von 1558—19569) 
Civitates (Imperatorem immediate recognoscentes) ex com- 
muni Doctorum sententia, in suo districtu et territorio 
jura principis habent, et vicem Principis obtinent. — 


€) Theod, Reinkingk de regimine seculari et ecclesia 
stico (ed. 1. 1616) L. 1, Cl, 5, Cap. 1. Nro. 1. Bupe- 
fioritas- territorialis, vulgo die Tantesflirftliche, ratione prin- 
cipum, vel die Landes⸗ oder bob: Dbrigfrit, tatione alioram ' 
magisttatdum immediatorum ex stylo Curiae nostrae ap. 
pellata, Meiern a. a. D. 8.4 ©. 59. Das Wort lans 
desfürſtliche Obrigkeit, si de civitatibus aernio sit, werde Ober⸗ 
Rantes ; Herrlichkeit genannt. 


d) P. M. Wehner Practiexcrum Öbservationum liber singu. 
laris (ed. 1. 1608) s. v. ganteéfütfttide Obrigleit, auperio- 
ritas territorielis, De ganbeéfürfttide Obrigfeit, aliquid scri- 
bere, difficile est, cum momen et res ter fürftlichen Landes⸗ 


[ 18°) 
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& 625. Meichegefeße den Lanbesherren gaben, mehr fey, als 
ein Inbegriff einzelner SXegalien und Lehen und 
ſchutzherrlicher Nechte, fühlte man laͤngſt; die Reichs⸗ 
geſetze, welche fie beftätigten ($. 477. Note h), be 
zeugten dies am vollftändigften durch die unbe- 

ſtimmten Ausdruͤcke, in welchen fie ihren Umfang 
zu bezeichnen fuchten. Sur die Schriftfiefler wurde 
es fehr ſchwierig, fie in einen beftimmten Begriff 

zu faffen ©), weil die Berhältniffe nicht in die Bor 
fiellungsart von den Verfaſſungsformen paflen 
wollten, die fie aus der ariftorelifchen Philofophie 

zu entlehnen gewohnt waren. Dach der alten Vor⸗ 
ſtellung über die Rechte der Steidpeftánbe ($. 418.), 
dachte man fid bie "yurísbiction als den Haupt 
beſtandtheil der Territorialhoheit f), und nahm 
jenen Ausdruck in einem ſo ausgedehnten Sinn, 


Dbrigfeit und Oberherzlichfeit nec forma legibus et juris usu 
definita, nec certis limitibus circumscripta, adeoque jart 
nostro scripto incoghita, et solis moribus introducta, va- 


rieque usurpata sit. 


e) Der erſte, weldyer es verfuchte, mat Andn Knichen de 
jure territorii (ed. 1. 1600) Cap. 1. Nro. 1040. Jus ter- 
ritorii vero perhibetur, superioritas Principibus sublimt 
et regia jurisdictionis lege sub nomine et qualitate bet 

, Sanbesobrigfeit ordinario et proprio marte concessa, 


f) Tob. Paurmeister de jurisdictione Imp. Rom. (ed. 1. 
1608) L. 1. Cap. 8. Nro, 7. Juris hujus exemplo Impe- 
rli politici, cui quodammodo subordinatur, duo summa 
et principalia constituo capita: jurisdictionem et belli pro- 
vincialis gerendi facultatem, casibus Imperii legibus et 
constitationibus permisais, 
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bag er amd. eine geſetzgebende Gewalt im fk be 8.625. 
geiff 5); man erfannte auch deutlich, taf bas Recht, 
bie Canbfaffen bei bem eich in allen öffentlichen 
Verhaͤltniſſen felb ſt ſtaͤndig zu vertreten einen: 
Hauptbeſtandcheil derſelben ausmache b), und daß 
der Character der geſammten darin enthaltenen 
Rechte, ſowohl derer, die man als einzelne beſon⸗ 
ders verliehzene kaiſerliche Regalien betrachtete, als 
derjenigen, fuͤr die man keinen anderen Ausdruck 
ale den der Obrigkeit oder Jurisdiction wußte 1), 
in einer unvollſtaͤndigen (Note i) von ber Neiche- 
flantsgewalt abgeleiteten und biefer untergeordneten : 
Hoheit (Imperium) beſtehe Y) allein ba die Reichs⸗ 


g) Jac. Lampedius de republica Romano Germanica 
(ed. 1. um 1619) P. 3. Cap. 3. $. 9. Omnis jurisdictia 
est vel in sacris vel profanis, in iisque vel eometitui$ 
jus vel reddit, 


h) Webner a. a. O. Est autem Jas superioritatis, bie fanbés 
fürftliche Obrigkeit, protectio, defensioque ratione jurig- 
dictionis seu gubernationis territorii universalis. 


ij) Wehner a. a. D. An igitur sub nomine Lands unb fürfts 
fiche Dbrigftit etiam Regalia continebantur? De omnibus 
certe Regalibas affirmare, etiam nova Constitutio pas 
velar. R. W. 1576. $. 119. 


k) Reinkingk a. a. f. Cap. 3. Nro. 3, Mihi superioritas 
et jurisdictia territorialis — nihil aliud est, quam jus et 
exercitium summi, post Principem seu Imperatorem, im- 
perii, quod in omnes territorii iatius seplis inclusos ho- 
mines, tanquam subditos regulari juris praesumtione oom- 
petit, donec probetur exemptio, privilegio, vel quod ei 
aequivalet inmemoriali tempore quaesita, ex noloria rei 
evidentia, vel testibus vel documentis. 
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$. 695. geſetze wedar den Umfang der kaiſerlichen, in ber 
Landeshoheie nicht enthaltenen Rechte (Meferbat- 
rechte) 1), mod) den. Inhalt der Leudeshoheit ſelbſt 
genauen beſtimmten, fo gab dies nur einen forma- 
len, Begriff one practi(d)e Bedeutung. So lange 
mag nod .bíe Idee eines Faiferlichen nad) dem: 
Grupb(igen bes römifchen Rechts zu beurtheilen⸗ 
den. „Impern” feftgielt, das auf bie deutſchen 
Koͤnige übergegangen feyn follte 9), mar die Unbe⸗ 
ſtimmtheit, die in ben Geſetzen und Schriften 
berrfchte, zum Vortheil des Kaifers, für welchen, 
hiernach die Vermuthung firitt »), Diefer gieng 


JR a. 1576. 6. 118. Weiters ſeynd wir berichtet — bag 
etliche Strände — für (id) felbft — theils neue Zölle anguftels 
(en, theils ihre alte ZEN zu erſteigern angefangen. — $. 119. 
Dadurch bann nicht allein bie gemeine Gewerb — zu merflichem 
Auffchlag getrieben — fonderh will aud) das alles zu unferer 
faifertihen fondern Hoheiten und Reſervaten — 
Abbruch — fortgejejt werden. 


m) Auch die Juriſten, Me fchon mehr Werth auf Hiftorifche Kennts 
nif der Verfaffung legten, als die Schrififiellee des funfzehnten 
Kahrhuuderts, und bis faiferliche Gewalt aus ben Seidsgríe&m 
und Z6atfad)u ber lezten drei Jahrhunderte beurtheilten, giens 
gen von ber Berausfekung aus, daß bie deutſchen Könige jene 
Gewalt urfprüngfich befeffen hätten, unb fie mur durch fpätere 
Tharfachen allmälig vermindert fep. &. Lampadius a. a. 24 
P. 2. $.10. Nihil igitur dubitandum est, quin Caesarum 
Imperium, inde a Julio ad Francorum Caesarum tempora 
usque, regiam omnino et absolatam Majestatem continue- 
rit. $. 11. Post Ottonum tempora, Caesarum potestas 
imminui coepit, 


n) Schr merkwürdig iff i biefer Hinſicht bie Unterfuchung bei 
Lampadins e 9. O. P. 9, Cop, 3m T welche Rechte 


0 
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aber allmaͤlig verloren, ſeitbem einzelne Schrift 4. 525. 
ſteller die deutſche Verfaſſung nicht mehr file eine 
monarchiſche geiten laffen wollten, unb bas hoͤchſte 
Imperium dem Kaifer. mit den Reichsſtaͤnden ge 
meinſchaftlich zuſchrieben, woraus fid) bie Folgerung 
bereiten ließ, daß alle Hoheitsrechte, welche nur 
mit Einwilligung der Meichsflände auf Keichstagen 
ausgeübt werden könnten, in ihrer Anwendung auf 
cha Territorium, Rechte der banderhohelt fegen 0). 


dem Kaiſer mit den — i Kaiſer allein und ben 
Zandesberren in ihren Zerritorien jufländen. Dhngeachtet er fei: 
neswegs mit feinen Vorgängern bem. Kaifer allein das Impe- 
rium zufchreibt, fonbern e$ bei ſehr vielen Rechten als etwas 

- bem Kaifer und be Reicheſtänden gemsinfames behandelt, 
fo giebt ex doch bie Sigel (Cap. 14. Nro, 1.): fixum est 
sciendi principium, omnia imperandi jure Caesari compe- 
tere, quae legibus regni comprehensa (capitulationem vo- 
cant) Electores sibi et statibus cum Caesare non feceruut 
communia, aut si quae Caesar in ordinatione Camerali et 
decretis Imperii, sua sponte non remisit. 


iE Schon bei Lampadius a. a. D. findet (ff) dieſe Anſicht. 
"Die Hauptſtellen (nad) ber Ausgabe von 1686 citiet), welche 
bim bei bm fpäteren Schriftfſtellern herrſchend gewordenen 
Grumdfag entwickein, fb folgende: €. 67. Postquam — eligi 
Caesares coeperunt, certis legibus oircumseriptam’ Imperii 
potestatem adepti, non amplius pro arbitrio rerum guber- 
nacula moderabantur; praecipua quidem mansit Caesaria E 
auctoritas et pleraque soli ex sententia usque ad Caro- 
Jum.IV. gerere potuerunt, sed adacti in certas leges, pro- 
ceres alicubi iu Imperii societatem adsciverant, S. 68. 
Sed cum fieri non possit, quin omnis respublica quae suo 
Imperio regitur, absoluta rerum omnlum sit domina, sive 
in uno sive in diversis subjectis Imperii potestas sita sit, 
sequitur, — de rerum partibus querum moderatio in Cae- 
sarem non transivit, status.com Caesare cenjunctim sta- 
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8. 523. Am confequenteften entwickelte diefes Syſtem Bo⸗ 
gielaus Philipp von Chemnitz P)5 nad ihm war 
der Haupebeftandrheil der Faiferlichen Gewalt ein 
bloßes Directorialrecht in Reichsſachen 4), und bie 
Reſervatrechte ein Inbegriff von Prärogativen 
ohne wirkliche Bedeutung 7), — eine Behauptung, 
die in biefem Umfang zwar Feineswegs mit bem 
Herkommen, aber deſto mehr mit ber Politif ber 
meiften Reichsſtaͤnde tibereinftimmte. Die wirkliche 
Begründung einer ſolchen Stellung gegen den 
Kaifer wurde das eigentliche Ziel der Unterhand- 
Jungen über die Aufhebung der Beſchwerden, welche 


tuere, ac. oristocratice dominari, ©. 104. Et ex hoc 
porro suffragii jnre statuum superloritas hodie derivanda 
est, si regiam et sublimem illam jnrisdictionem statibus, 
noun verborum lenociniig sed reapse astrgere volumus et 
possumus. €. 109. Immo ubi constituere de jure solius 
est Caesaris, ibi nulla fere est statuum jurisdiclio, ne 
dum ut sit suprema, — In quibus antem statuum et Cae- 
saris communis est jurisdictio, ea ad Comitia spectant, 
et exinde Principum superioritas petenda est. Quoniam 
igtur principes ditionibus innixi, rotíene subjecti terri- 

‘ torii in Comitiis suffragia ferunt, earumque rerum, quae 
in Comitiis peraguntur in suis ditionibus supremam at- 
que adeo majestaticam jurisdictionem competere — 
explanabo, 


p) Berfafler des Buchs: Dissertatio de ratione status in Im- 
perio nostro Romano- Germanico. Auctore Hypolitho a 
Lapide 1640. 4, 1647, 12. Berg, Pütter Pitteratut. beé 
Staatsechts. Th. 1. €, 207 m f. 


q) Hypol. a. Lap. P. 1. Cap. 3— 17, 
r) 9. a. D, Cap. 16. 





V. Weſtphaliſcher Friebe 1648: 981 
bur) Ausuͤbuug ber kaiſerlichen Gewalt uber ihre 4. 005. 
rechtmäßigen Grämen hinaus. entflanden feyn foll- 
sen, Die Reichsſtaͤnde verlangten daher feine ins 
Einzelne gehenbe Erklärung über ihre Lanbeoho 
beitsrechte,. fondern ließen es (mit. einer einzigen 
Aumabme 6. 526.) bei ber Anerkennung ihrer 
hohen Obrigfeit im Allgemeinen beivenden »), und 
richteten dagegen ihre Forderungen auf genaue Be⸗ 
fimumung ihres Mitwuͤrkungsrechts bei der .$Ber 
waltung der Meichsangelegenheisen. Dadurch aber 


s) Wenn Yätter a. a. D. €. 456. bemerft, bof man von 
Exiten des kaiſerlichen Hofs einem jeden Neicheflande allenfalls 
nur bie einem jeben verlichenen einzelnen Regalien habe zugefles 
ben wollen, nicht aber ben ganzen Umfang alles deſſen, was 
zur Regierung eines Randes geböre; der Zweck der Reiches c 
fände aber, im Beſitz der vollſtändigen anbetfobrit zu bicl; 
ben, wie fie diefelbe fängft bergebracht gehabt, fep batur ers 
reicht worden, ba ihnen in ber vergfichenen Stelle des Frie⸗ 
bené (6$. 526. Note c) nicht bios einzelne RNechte und Rega⸗ 
lin, fonbern ein Territorialrecht Überhaupt zugefchrieten mor» 
ben — fo ift dies zwar in ſofern richtig, als gerade bie Unbe⸗ 
Rimmtheit bes S(utbrudé, beu man jeden belichigen Cim ums 
terfchiehen fonnte, unb. fion. feit longer Zeit bald dieſen bol 
jenen Begriff unteríegte, für die Reichsſtände vortheilhaft war; 
allein es erregt zugleich bie unrichtige Borfteflung, ats (rp über 
bir Anwendung jener Nusdrüce geftritten morten, Die Celle 
lautete bereit in bem. erften Friedeneproject der Schweden fo, 
wie fie nachher In ben Tractat fam, und tle kalferlichen Ge⸗ 
fandten verlangten in ihrem Gegenprojeet gar feine Uenderung 
derſelben. S. Meiern a. a. O. $9. 4. S. 490 m. f. In 
einer den Reicheſtãnden mitgetheilten Erklärung auf bie ſchwe⸗ 
difche Sprepefition £6. 1, €. 630., wirb zwar blos ber Aus⸗ 
bruf Regalia gebraucht; aber daß bies nichts heißen ſollie als 
Jura soperioritatis flieht man daraus, daß im ter gleichzeitig 
mitgetheilten Erflärung auf das franzöfifche Project, des leytese , 
Ausprucd gewählt war. Ebendaf. €, 631.. 
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| $ 535, erreichten fie ihren. Zweck vollkommen, wenn gleich 
did) auf ber andern Seite der Kaiſer Rid) nicht 
dazu verftand, feine Reſervatrechte anf einzelne 
Gerechtſame befchränfen zu laflen t); ben bie Ge 
genftánbe, über. welche auf. Reichstagen befchloffen 
wirden follte, ober über welche eine von ber naͤch⸗ 
fe Meicheverſamnlang ‚abjufaffense Gefengebung 
vorbehalten ‚tonede, waren von einem folet. Um⸗ 
fang, ‚daß. für Bie. Faiferliche. Machtvolllommen⸗ 
dei’ überhaupt kein Raum mehr blieb. = 


Anmerkung, Kaiferliche Reſervatrechte. 


. Mud) aus ten Verhandlungen über dieſen Punct ergiebt ſich, 
daß nicht ber $. 1. ſondern ber 8. 2, des jetzigen achten Artikels, 
ben Kaifeslichen bebenflid) war, Sie wollten dabei den Vorbehalt 
anbringen: salvia tamen iia, quae ad Imperatorem et Colle- 
gium Electorale solum pertinent, et salvis eorundem Juribus 
€t Praeeminentiis, omniaque intelligendo juxta morem ab an. 
tiquo in Imperio receptüm, In ber @rflärung ber enangelifchen 
Stände fiber diefe Stelle hieß e$; Kürften und Stände feynd erbie- 
fig ımb millig, ter Roͤm. K. Majeftät als ihren böchiigeehrten 
Oberhaupt, alle Ehre, Refpeet unb. gebührenden Geborfam zu erweis 
fen, ſeynd auch gar nicht gemeinet berofelben einiger maßen zu nabe 
ju treten, unb in bem qu beeinträchtigen, was Ihro Majeftät, vers 
möge ber Reichsſazungen allein gebübret, unb als summo principi 
reſervitet worben (Bergl. Note o). — Es würde aber obngezweifelt zu 
$8erbütung finftiger Irrung hochdienlich fepn, menn tie Qt. K. 
Mafeftät allergnäbigft belieben wollte, bie falferliche Reservata unb 
proprie Jura ju. defiguiren, “Fürften unb Stände erflüren fid) noch⸗ 
mals dahin, hierunter nick ben geringiten Eintrag zu thun — und 
wie billig alles jaxta morem ah antiquo in Imperio 7egitime 


t) S. bie Anmerluug. 
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receptam, et ejus Couwelitutionibus conformem tetianben. — 4. 525. ' 
Nach dieſer Erflärang betrachteten bie faiferlichen Gefanbten bet ges 
dadıten Vorbehalt als cine mit Bewilligung ber Etänke eingerückte 
Elaufel, und weigerten ſich fie wegzußeffen, als bie franzöflfchen Be⸗ 
vollmãchtigten  deenuf beftumben, bafi esitwebte biefes geſchehen ober 
bie Nefervatrechte einzeln angegeben werden wlßten (Meicen 35. 3. 
&. 82 unb 93. Nro. 4.), Am beutlichften erhellt aber, daß ber 
eigentliche Gegenſtand des Stress, bie Frage war, ob bie faiferlichen 
Nefervatrechte im Sinne ber neueren Schriftſteller, dem Kaiſer allein 
Don den Neichäftämben nod) überiaffene einzeine Stechte, oder im 
Cnne der älteren, bie kaiſerliche Wrachinelltonkuenpeis (nperium 
fepen , für welche im Gegenſatz ber. reicheftändifchen Teilnahme (t. 
wohl als ber Territorialhobeit die Vermuthung ſtreite, aus beu Con⸗ 
ferenzen bei Meiern 19. 3. €. 77 unb 91. €. 77. „ber evan⸗ 
gellfihen Stände Erianerungen: Ui 5, „Die beiten Vienfuks : 
Saltis lamen — item. — omnia intellieundo —. 

weil tie Majora zu Münfler und hier bahin gefallen". ©. 91. 
Dyenfliern exinnerte, baf die Clausula: aabris etc, entweber gar 
ausgelaffen, oder foldye Retervata epecifiue engebeuNt und bes 
mertt werben müßten, Die. kaiferlichen Geſandten ertheilten zur inta 
wort: Es bedürfe keiner Specials Enumeration, fondern e$. habe bei 
denjenigen fein. Berbleiben, was berentwegen: in Aurea Bulla und in 
den Constitationibus. Tmperil verfehen wäre; Potestas Imperato- 
ris fey im fitrigm universalis und ließe fid anders nicht limitis 
rtm; hingegen önne man biefe Gíaufel aud) nicht außen laffen, 
benn eben barum weil fie beftziiten würbe, möchten fünftig aus fol: 
der Auslaſſung allerfei nacjtbeilige Conftquengm erzwungen wers 
be. — Den näwlichen Grundfag wiederholten’ bie kalſerlichen Ges 
fentte bei einer ſpäteren Conferenz; a. a D. €. 191. „baf bie 
Specificatio Reservatorum unnüß wäre, weil olches alles bereits 
in, ber güſdenen Bull und den Reicheconſtitutionen determinirt ſey, 
und wäre Potestas Imperatoris überhaupt generalis und erſtrecke 
(ij auf alles was nicht vel per Pacta vel per Leges rrftringirt 
fey. — Der Bang ber legten Verhandlungen, bei welchen ber. ganze 
Vorbehalt meablieb, iſt aus Meiern nicht qu erfeben. In dem 
ſchwediſchen Project, das zug Guanblage des lezten Werbaubtmgen 
diente (Meinen 35. 6, ©. 464.) wurde bes Borbehakt eutariofie 
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‚g. 825, bie falfertidun Gelaubten eximagttm darũber vichts weiter (rbenbaj. 
&. 551.) wub bei den legten. Gonferengen (Th. 6. S. 125 n. f.) 
ſcheint davon auch nicht mehr bie Bebe gewefeu zu ſeyn; wahrfcheinlich. 
weil die Kaiſerlichen Gd) durch ihre frühern Ertlärungen fiber bie 
Statut. ber. Reſewagtechte eher geſichert nm wenn la ben ganzen 
vn in mr — 


$. 596. z : 6. 526... 
,. Den Reichsſtaͤnden) murbe daher yuge- 
ſichert, daß fie 1) bei ihren alten Rechten, Praͤro⸗ 
gativen, Freiheit, Privilegien, freier Ausuͤbung 
ihres Territorialrechts (im franzoͤſiſchen Entwurf, 
wis. Einſchluß ber Rechte auf Reichstagen, mit 
— Souveränträtsreihte bezeichnet) 9), 


L $i € telle (ems e) eitfieit zwar nach dem legten ſchwediſchen 
Enſwunf (Mieiern Tb. 5. S. 829.) Hinter den Worten „‚Im» 
perii. Romeni" qud) ben: Aufaßı „comprahensa immediata 

.; Imperii nobilitate"; — aflein dieſer, bei welchem ter Kaiſer 
, L fein, Sntereffe und die Reichsſtäude großentheils ein entgegen 

. gefestes batten, kam nicht in das Frietene inſtrument. Die Reichs⸗ 

ritterſchaft mußte ſich daher begnügen, in, einzelnen Landesho« 
beiterechten den Abrigen dieicheſtänden gleichgeſtellt zu ſeyn. 
3. B. I. P. O. Art. 5. 6. 28, Art, 3. 6 1. Art, 5. 6. 2. 

ur Vergl. Pütrer a, a, D, &. 470. 


» Meiern S9. 1, ©. 444. Nro. 8, Que tous les Princes 
, €t Estats en general et en parliculier, seront maintenus 
dans tous les autres droits de sonverainite qui leur appar- 
tiennent, et spécialement, dans celuy de faire des Con- 
federations (ant entre eux qu'avec E princes. vaysins, 
pour leur conservation et seuretó, Das Wert Coupcráne: 
tät wird Bier file ben Inbegriff aller Stecfte ber NReichsſtände 
genommen, mitbin fir Soperioritas ober jus territoriale, unt 
and) für tie Rechte, bie fie auf dem Meichstag auszuüben Gas 
ben, ber die Worte „tons les autres” beziehen (d auf tes. 
poxheigehtndeu Set. 7. dea Eutwurfs, welcher im Mefentlichen 
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ſowohl in geiſtlichen als weltlichen Sachen, ihren 4. 86. 
Herrſchaften, Regalien und deren Beſitz gelaſſen 
werben ſollten ©). 2) Sie ſollten das Stimm⸗ 
recht bei allen Berathſchlagungen uͤber Reichs⸗ 
geſchaͤfte, inſonderheit wo Geſetze zu geben oder 
zu erklaͤren, Krieg zu beſchließen, Steuern aufzu⸗ 
legen 4), Truppen auszuheben oder einzuquartieren, 
neue Befeſtigungen innerhalb ſtaͤndiſcher Gebiete 
von Reichswegen zu erbauen oder vorhandene mit 
Beſatzungen zu verſehen waͤren, wo Friede oder 
Buͤndniſſe einzugehen oder andere dergleichen Ge⸗ 


auf den Inbalt des I. P. O. Art. B. 6. 2. (Sete e) gehts 
Que tous les Princes et Eatale — seront restehlis ey 
leurs anciens Droite, Prérogatives, Libertés et Priviléges — 


qu'ils jouiront sans difficulté du droit de Suffraye etc. ' 


c) I. P. O. Art. 8. $. 1. Ut autem provistim sit, ne posi- 
hac in statu politico eontroversiae buboriantur, omaes et 
singeli Electores, Principes el status Imperii Rounni in 
antiquis suis juribus, praerogativis, libertate, privilegiis, 
libero juris territorielis, tam in Ecclesiasticis quain poli- 
ticis exercitio, ditionibus, . regalibus, horaumque omuiurh 

possessione, vigore bujus transactionis ita stabiliti firma- 
tique sunto, ut a nullo unquam sub Yuochngne praetextu 
de facto turbari possint vel debeant. 


d) Der fete. ſchwediſche Entwurf jum Urt. 8. zählte unter bie 
Sprütogatiben ber Meichsftänte, bon welchen im €. 1. (tote c) 
ta Beziehung auf Vie Territorien bie Mede war, auch , interque 
ea (jura) suos, seeundum cojusque Provinciae, vel tivita- 
tie statuta collectandi.” Meiern Th. 5. €. 929. Dicker 
Punft blieb aber in dem Jriebensinftrument weg; ein Umſtand, 
ber für die Geſchichte ter Landeshobelt und Insbefontere des 
Iandesherrlichen Befteurungsredjts nicht unwichtig, meines Wiſ⸗ 
fens aber bisher ganz Überfehen worden ift. 


P d 
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4. 626. fhäfte zu verhandeln wären, zu genießen haben 
und dergleichen und Aehnliches fünftig nicht ehne 
' bie auf einem Reichstag von allen Ständen vor⸗ 
genommene Abftinunung umb Einwilligung gefchehen 
oder zugelaflen werden e). 3) Us ein Recht der 
ſelben, wurde namentlich bie Befugniß Buͤndniſſe, 
fowohl unter fi als mit Auswärtigen, zu 
ihrer Erhaltung und Sicherheit zu errichten, vor» 
begáltlid) jebod) ber echte des Kaifers und Reichs 
Amb des Landfriedeng f) anerkannt. 4) Die Reiche 
fiandfchaft der Reichsſtaͤdte mit. entſcheidendem 
Stimmrecht und ihre Landeshoheit feste eine eigene 
Beſtimmung außer Zweifel 8). 5) Eine Gefeg- 
gebung tiber die beffere Einrichtung der Reichsver⸗ 
fammlungen, Funftige Wahl eines römifchen. Kös 
nigs, Abfaffung einer gewiffen und beftändigen 
MWahlcapitulation, Wchtserflärung eines Reichs⸗ 
flandes anf andere als in den Reichsgeſetzen bereits 
beſtimmte Weife, wurde mit einigen minder wid 
tigen Gegenftänden auf den naͤchſten innerhalb 


e) L P. O. Art. 8. 6. 9. 


, f) Ebendaſ. Cumprimis vero jus faciendi inter se et eum 
exteris foedera, pro sua cujusque conservatione at secu: 
fitate singulis statibus perpetao liberum esto, ita tamen, 
ne ejasmodi foedera sint cotiira Imperatorem et Imperium 

, pacemque ejas publicam, vel hanc imprimis irensactienem, 
. fiantque salvo per omnia jurathenio, quo quisque Impera: 
tori et Iniperio obstrictas est. 


g) I. P. O. Art, 8. $. 4, 


V. Weſtrhaͤuſcher griede 1648: 987 


fes Monaten zu haltenden Meichstag vertiefen 9). &. 26, 
6) Die Zahl der Beifitzer des Meichsfammerge- 
richts follte bis. anf funfjig vermebrt werden, wo⸗ 
bei dem Kaifer die Ernennung des Kammerrich- 
ters, ber vier Präfidenten, unter welchen jedoch 
zwei evangelifcher Religion ſeyn follten, und zweier 
katholiſchen Beiſitzer, den SXeidpeflánben aber bie 
Präfentation der übrigen nad) Gleichheit der Se 
ligionen überlaffen wurde Dem Meichshofratk, 
deſſen im Ganjen mit dem Kammergericht concur- 
rirende Jurisdiction, und deſſen ausfchließliche 
Eompeten, in Sachen, die dem lezteren nicht über 
tragen waren, ſtillſchweigend anerfaunt wurde, folite 
die Kammergerichteordunng auch zur Proceß⸗ 
ordnung dienen. 


h) L P. O. Art, 8. 5.3. Habesntut autem comitia Imperii 
inira sex menses, a dato ralificatae pacis; poslea vero 
:quoties id publie utilitas aut necessitas postulaverit, Im 
proximis vero Comitiis emendetor inprimis anteriorums 
conventuum defectus, ac tum quoque de electione Roma- 
torum Hegum, certa consumntique Caesarea Capitulatione 
concipienda, de.zsodo et ordine in declerando uno vel 
altero statu in bannum Imperii, preeter eum, qui alias in 
constitutionibus Imperii descriptus est, tenendo, redinte- 
grandis Circulis, renovanda matricula, reducendis statibus 
exemtis, moderatione et remissione Imperii oollectarum, 
reformatione Politiae et Justitiae, taxae sportularum in 
Judicio camerali, ordinariis deputatis ad modum et atili- 
tatem Reipuhlicse rite formandis, legitimo munere dire- 
ctorum in Imperii collegiis et similibus negotiis, quae hic 

' expedire nequiverant. 


j) KL P. O. Art. 6. 6. 53— 58. 


$. «27. 
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6. 597. 
VI. Unter ven Beftimmmgen über die Voll: 

ziehnng umb Fünftige Sicherftellung des tie 
bens *), zeichnete fid vornefmfid) die Verfügung 
ans, baB im Fall einer Uebertretung beffefben, nach 
vergeblich innerhalb dreier Jahre gepflogener Güte 
oder rechtlichen Derfahren, alle Xheilnchmer 5e 
rechtigt fenn follten, dern beleidigten Theil auf deflen 
Anrufen mit getwaffneter Hand beizuftchen b). Die 
wirkliche Vollziehung felbft veranlaßte aber noch 
befondere Unterhandlungen, bie zn Prag zwiſchen 
den oberften Heerfuͤhrern der kaiſerlichen und ſchwe⸗ 
difchen Truppen eröffnet und nachher zu Stir 
berg fortgefezt wurden. - Da fid) mit jenen Abge⸗ 


‚ordnete der meiften Meicheftände vereinigten, fo 


wurde eine Deputation aus allen drei reichsftändi- 
ſchen Eofegien zur Berichtigung jenes Gegenftate 
des (23. uni 1649) niedergeſezt, welche am 
11. September 1649 die Präliminarien des Ge 
fhäfts und am 16. Syuni 1650 einen Haupt Gre 
cutionsreceß ©) zu Stande bradpte. 


a) I. P. O. Art. 16. 17. Art. 5. $. 50, 
b) I, P. ©. Ar. 17. 6. 6. 6, 
o) Bei € du auf Corp. jur. publ. €. 833 u. f. 
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VI. Rechtsgeſchichte. 
A. Reicheftaatsrecht. 


6. 528. Ä €. 698. 


Es gehörte zu den Wuͤrkungen der Religions: 
trennung, bag die Reichsſtaͤnde felbft gegen einen 
mächtigen Kaifer eine felbftftändigere Stellung er- 
hielten, als vordem, und durch die Nothwendig⸗ 
feit, in ihren Ländern in Religionsſachen eigenmaͤch⸗ 
tig Einrichtungen zu treffen, mit dem Reiz ber 
Autofratie befanne wurden. Eine Folge hiervon, 
welche fid aber nur allmälig entwickelte, befand 
in der Verminderung der Gefhäfte ber 
Meihsregierung, mit welcher die Erweiterung 
des Würfungsfreifes der Landesherren gleichen 
Schritt fidt; denn wenn gleich diefer Zeitraum 
bis auf die Zeit des breißigjährigen Krieges eine 
große Anzahl von Reichsverſammlungen | barbietet, 
snb die Neichsgefekgebung auf diefen fogar thaͤtige 
erſcheint als in den früßeren Jahrhunderten, fo 
liegt der Grund davon bod) nicht’ in einem mebre 
ren Hinneigen zur Einheit, fondern (m ber Noth⸗ 
wendigfeit, die neue Grundlage der Meichsverfaflung 
(S. 409), die man unter Marimilian I. zu Stande 
gebracht fatte, bis zu einem gemwiflen Grade zu 
entwickeln, weil gerade hierin das Intereſſe ber 
Reichsſtaͤnde, ihre ſelbſtſtaͤndige Stellung zu befefti- 
gen, feine vollefte Befriedigung fand. Die Ger 

Bd. IV. [ 19 ] 
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6. 528. fe&gebung, welche daraus ferborgieng, beſchraͤnkte 
zwar auf der einen Seite bie Ausübung ber Lan- 
deshoheit, indem fie bie Meicheftände bei diefer an 
mancherlei Beftimmungen der Meichsgefehe band, 
aber fie ſchloß, befonber in Verbindung mit der 
Wahlcapitulation ($. 477.), zugleich ble Faiferliche 

Gewalt in ſehr enge Graͤnzen ein, unb. vernichtete 
durch die beftimmten Normen, burch welche fie- die 
Thaͤtigkeit diefer lezteren reguliete, alle Vortheile, 
die der Kaifer aus ber Anwendung des römifchen 
Rechts auf feine Verhaͤltniſſe hätte ziehen können, 
während die Meicheftände, durch bie Reichsgeſetze 
und Landesverträge weit weniger gebunden, (i 
bie(e durch den Grundſatz verfdafften, daß ber 
Landesgerr in feinem Xerritorio die Rechte des 
Kaiſers habe *). Am fichtbarften tritt jene Ten 
be, der Geſetzgebung in dem Umſtande hervor, 
bag (it das birgerliche Recht mit weniger Aus 
nahmen (haupefächlich der Policeiorduungen) faft 
ganz der Iandesherrlihen Vorſorge überließ, umb 
fih in der peinlíden Halsgerihtsordnung 
Karls V. vom Jahr 1532 uber das Criminal 
recht nur um deswillen erftrecfte, weil es hier zu⸗ 
nádft auf Reform des Faiferlichen Rechts felbft 
angefehen war; bíefe Gegenftände abgerechnet, be 


a) 9tur Über einzelne Pimitationen tiefer. Regel wurde geftritten, 
au ihrer Anmwendbarfeit ins Allgemeinen zweifelte niemand mehr. 
€. Reinkingk de regim. secul. et ecclesiast. Lib. 1. - 
Class, 5. Cap. 6. 


VI. Rechtegeſchichte. Reichsſtaatsrecht. 291 


traf fie eigentlich nur die Mechte und Verhaͤltniſſe g. 525. 
der Meicheftände ſelbſt. Dahin gehörte 1) die 
Berbefferung der Meichsjuftiz, die bei dem ver 
wickelten Verhaͤltniſſen der Meichsflände unter ein 
ander, beren Streitigkeiten das Kammergeriche 
ſchlichten follte, bei. dem Entfcheidimgsrecht bes 
Koifers und des Kammergerichts in Klagfachen 
der Unterthanen gegen ihre Herrſchaften und ber 
Eigenfhaft der Meichsgerichte als Hächfte Inſtanz 
für Mittelbare, für alle Neichsftände gleich wichtig 
war. Die Kammergerichtsordnung von 1495 
($. 409.) erhielt durch die Reichsgeſetzgebung, nach 
wiederholten Mevifionen und Sufátien b), im Jahre 
1548 eine gang nete. Geffalt, in welcher fie 1555 
publicre wurde ©). Auch diefe befam durch fpi» 
tere Reichsgeſetze, befonders die Verfuͤgungen einer 
ordentlichen ($. 533.) Meichsdeputation vom Jahr 
1600 4) nod) weitere Verbeflerungen, welche 1603 


b) Das wichtigſte ifi: €. G. D. 1500. N. CGammL ber R. 
€. 29. 9. €. 67. €. O. D. 1507, Ebendaf. €. 119. 
Gommi(f. Abſch. bou 1517. ebenbaf. S. 166. C. 9. O. 
1591. Ebendaſ. €. 179. Drbu. bes Neichsregim. 1523. 
Ebendaf. €. 247, €. Q. D. 1597. Ebendaſ. e. 2389. 
Neform. des €, ©. 1531. Ebenbaf. €. 345. €. 8. D. 
1853. Ebenbaſ. €. 403. Die Hauptſammlung für biefe und - 
anbere hieher gehörige Stüde iſt: Corpus juris cameralis, 
Deizlar 1717 Fol und eine andere Sanımlung unter biefem 
Sit 1724 Fol. 


c) f. Samml be X, U. 25. 3. €. 43. unb in B. ©. 
Struv Corp. jur. publ. (ed. 2. 1734. 8.) €. 259. 


d) 9. Samml. te 9. A. 29. 3. ©. 471. 
[ 19* ] 
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&. 528. in einem Concept einer neuem Kammergerichtsord- 
nung zufammengeftellt wurden ©); obwohl aber bie 
fes dem Meichetag bereits 1613 vorgelegt wurde, 

verhinderte bod) die. gänzliche Unterbrechung der 
Reichstage feit diefer Zeit ($. 521. Note f) beffen 
Berwandlung in ein fürmliches Reichsgeſetz. Seit 
1507 war auch eine jährliche Viſitation des Kam⸗ 
mergerichts durch eine Deputation angeordnet, ju 
welcher Reichsſtaͤnde aus allen Claſſen der Reihe 
nad) gezogen wurden f); neben der Vorſorge (üt 
den gefeglichen Zuftand des Gerichts unb. für die Ver⸗ 
befferung feiner SBerfaffung und feines Verfahrens, 
war ihe aud) das Grfenntnig über das Mechte- 
mittel der SXebifio (und etwanige Syndicate 
klagen) überlaflen, das gegen die Urtheile des Kam- 
mergerichts, anfangs, ohne Suspenfiofraft 8), fcit 
1555 aber felbft mit diefer zugelaffen wurde b), 
und fie trug nornehmlich bei, das Anſehen bes 
' — Kammergerichts zu erhöhen. Durch die Weige- 
tung der Fatholifchen Religionspartei, eine Depu- 
tation, deren Mehrzahl im jahre 1588 zufällig 
evangelifhe Stände gebilder ‚haben votirben, zur 
Viſitation zuzulaffen, fam fie aber u diefer Zeit 


e) Schmauf Corp. jur. publ. &. 330. 


f) R. 9€. ton 1507. $. 23. N. Samml. ber 9t. A. Th. 2. 
€. 115. 


p) 9t. 9. 1532. Art. 3. $. 17. N. Samml der R. A. 
Th. 2. ©. 359. 


h) €. ©. D. 1555. Th. 3. it. 53. 6.5. 7. 
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anßer Uebung 1); bie ‚auferorbentlichen Viſttatio⸗ $. 628. 
nen, welche . einigemal ſtatt derfelben angeorbuet 
wurden E), erledigen ‚die eingelegten Reviſionen 
nicht, unb die Unmöglichkeit, die Vollzichung fam. 
mergerichtlicher . Urtheile zu berodrfen, welche da⸗ 
durch entſtand, trug nicht wenig bei, den Wuͤr⸗ 
kungskreis bed Reichshofraths zu vergrößern, gegen 
deffen Erfennmifle es noch fein Rechtsmittel gab. 
Die Urt der TOefepung bes Reichſs⸗Kammerge⸗ 
richte erhiele feit 1507 almälig eine fefte Beſtim⸗ 
mung 1); die Ernennung des Sammerridters blieb 
dem Kaifer, die Präfentation der Beiſitzer wurde 
den Kurfuͤrſten, den fechd alten Kreifen ($. 409.) 
und dem Kaifer für feine Erblande uͤberlaſſen; 
dem lezteren fiel feit 1521 aud) zu, zwei Mitglie 
der des Herrenflandes zu benennen, meld man 
als Stellvertreter des Kanmerrichters zum Vorfitz 
ín den Raͤthen (Senaten) brauchte, in welche fid) 
zur Befchleunigung der Gefchäfte die Beifiker 
teilen ſollten m). Die Anzahl der Beiſitzer wurde 
ji) Berg. D. G& 2. von Ompteda Geſchichte bet vormaligen 


ordentlichen €. ©. Bifitationen. Regensb. 1792. 4. v. Berg 
Darftellung ber Bifitation des K. u. R. C. G. Bött. 1794. 8. 


k) Wie z. 8. bie orbentliche Neichsbeputation vom J. 1594. 
S. R. 35. U. 1600. Eing. und $. 1. 


1) Die betreffenden Stellen und das Ausführliche f. bei Püſt⸗ 
ter: neueſter Neichsfchluß (bon 1775) fiber einige Verbeſſe⸗ 
zungen des K. und NR. Kammergerichte (Gótt, 1776. 4.) in 
der Vorrede. 


m) €. ©. D. 1521. Tit. 3. 1555. Tit. 10. $. 10. 
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$. 628. nachher noch zu verſchledenen Zeiten vermehrt =) 


6. 529. 


und im weftphälifchen Frieden auf funftig geſezt, 
an deren Präfentation auch der Kaiſer als ſolcher 
unb die neuen Kreife mit Ausnahme des kurrhei⸗ 
nifden Antheil erhielten ). Den Unterhalt bes 
Gerichts übernahmen die Reichsſtaͤnde feit 1548, 
bis fi) ein anderer Fonds ausmitteln [affen wuͤrde P), 
und brachten ihn nach einem befonders dazu ent 


worfenen Vertheilungeanſchlag auf 4) 


6. 599. 


2) Fuͤr die Erhaltung des Landfriedens, 
deffen Beſtimmungen öfter beftätige und ausfuͤhr⸗ 
licher entwickelt wurden =), und für die Kriegs- 
verfaffung, wurde vornehmlich die Kreisein- 
rídtung (S. 409) benugt und durch einzelne Bes 
flimmungen der Reichsgeſetze, befonberg ber Reichs⸗ 
erecutionsorbnung vom Jahre 1565 b) aug 
gebildee. Den gewählten Kreisoberften ertheilten 
diefe den Auftrag, die Meichsacht und die Urtheile 


n) €. Pfeffinger ad Vitriar. Tom. 4. pag. 560 seq. 

o) I. P. O. Art. 5. $. 53—58, 
PR U 1548 6.30. N. Samml. ber W. 9. 35.2. ©. 533. 
q)Segl. Tafinger Instit. jurisprud. cameral Tom. 1. 
p. 192 seq. ZEE 
a) ganbfriebe von 1521. (9t. Sammi. ber R. W. 35. 9. 


€. 193.) deſſen Erklärung 1522. (ebendaf. €. 2329.). 
1548. (ebenbaf. €. 574.). 


b) 9t. Sauml. ber . W. 26. 3. €. 30 v. f. 


VL Rechtsgeſchichte. Reichsſtaatsrecht. Mo 


des Reichs kammergerichts zu vollſtrecken, beſorglichen 6. 528 
inweren Unruhen vorzubeugen. und enfffanbene yi 
amterdrüdfen ©); die Reichsflände waren angewieſen, 
jemen bie Hülfe, ber Reichsmatrikel ($. 478) 
gemäß 4), zu leiſten *), in ihren Gebiete. ſich in 
die nétfige SBerfaffung hierzu zu fegen f) unb für 
gemeinfames Geſchuͤtz zu forgen 5). Bo die Kräfte 
eines Kreifes nicht ausreichen würden, ſollte diefer 
mit den benachbarten zufammentreten b). Da die 
Ausführung mancher Policeigefege den Kreifen 
ebenfalls übertragen wurde (6. 530.), und die Ter- 
ritorialgewalt fowohl als bes Buͤndnißrecht ben 
Sireeflánben noch einen weiteren Würkungsfreis 
ihrer Thaͤtigkeit geftattere, wenn fie fid) über dieſen 


e) £anbfr. 1591. Urt. 0. 6. 4. Ereent.:Drbu $. 96 u. f. 


d) An welcher aber ſowohl auf bem Neichstag als in ben Kreis 
fen felbft manches geändert wurde. S. R. U. 1544. $. 12. 
N. GammL Th. 2. ©. 498, 


e) €rec.s Drbn. $. 80. 


f) Ebeubaf. $. 54. „Daß ein jeber Kurfürft, Fürſt unb 
Stand, in guter Bereitſchaft fie, auch in feinen Fürſtenthu⸗ 
wien — folche emb(ige Vorſehung tue, bag er und bie feinen 
dennoch dermaßen gefaßt, bamit fie fid) unverſehenen Leberfalls 
felbft etwas zu entſchütten, und (id) ein jebsr bermaffen mit ben 
feinen anzuftelln, und in bie Sache zu richten, auf taf er 
und die feinen in folgen Nothfällen zufammenlaufen unb gegen 
die Berfammlungen eines jeden Kriegsvolts (einen. Genachbarten 
férberlid)e unb fürträgliche Rettung leiften, unb hinwieder von 
andern tröftlichen Beyſtand und Entfagung erwarten möge.” 


g) Ebenbaf. $. 81. 
h) Ebendaſ. $. 62 u. f. 
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d 529. vereinigen. wollten, fo gewährte die Befugniß, 
Kreistage auszufehreiben und auf diefen bas 
Divectorium in jenen Gefchäften zu führen, bedeu⸗ 
renden Einfluß. Diefes. Recht wurde in allen 
Kreifen duch das Herkommen beftimmten Reichs⸗ 
fländen (Kreisausfchreibenden Fuͤrſten) zu Theil 1), 
unb war um fo wichtiger, ba bas Kreisoberſten⸗ 
Amt nidt immer beſezt war nnb zuweilen mit 
jenem verbunden wurde, aber die Thaͤtigkeit der 
Kreisverſammlungen war nur. in einigen Kreifen, 
wenigftens in gewöhnlichen Zeiten, fo, wie fie die 
Meichsconftitutionen vorausfesten, vornehmlich im 
ſchwaͤbiſchen, fränfifhen und den rheinifchen V). 
Die Koften der Kreishülfe follten die Stände durch 


i) Die erfte Beranlaffung gaben im Jahre 1592 Aufferberungen 
bes Reichstegiments an bie Kreife, ihre Oberften zu wählen, 
welche an einen ober mehrere ber bebeutentften dürften jedes 
Kreifes gerichtet murben. Schon 1544 heißt es in R. 9f. 
$. 13. „daß — ein jeber Kreisfürft Chenr folches zn thun von 
Recht unb Gewohnheit gebührt) bie Kreisftände in feinem 
Creiß — an eine gelegene Malflatt erfordern und Befchreiben 
feft". Bas Amt fom auf ſolche Weife in Schwaben an Eons 
flanz unb Würtemberg, in Franken an Bamberg und Branden⸗ 
burg, im kurrheiniſchen Kreis an Dainz, im Dberrheinifchen 
an Worms und Spfoljs Simmern, in Oberfachfen an Kurſach⸗ 
fen, im Nieberfachfen an Magdeburg, Bremen und Braun⸗ 
ſchweig, in Weftphalen an Münfter unb. Jülich, in Baiern an 

, Salzburg und Baiern. Deflerreih snb Burgund Haben nie 
Kreistage gehabt. 


k) Bergl. 8. €. Mofer Samml. ſaͤmmtlicher Crays⸗Abſchiede 
1747 u. f. 3. Thle. 4. unb deſſen Sammlung der Abſchiede 
bes oberſächſ. (1752) und des fränfifchen Kreifes 1752 (2 Thle.). 
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Steuer auf ihre v— — — — 628. 
tigt feyn !). 


$. 530. $. 530. 
3) Sür gefsglihe Anorbnungen, welche das 
Wohl ber buͤrgerlichen Geſellſchaft zu erfordern 
ſchien, die man aber weder zum buͤrgerlichen Recht 
mad) zu einem herkoͤmmlich ‚benannten Zweig ‚ber 
öffentlichen Gewalt zu ziehen wußte, wurde der 
Ausdruck Policeiordnung gebraͤuchlich »). yn 


1) Erecut.sDrdn. 6. 82. 


a) Project einer Megimentsorbnung vom J. 1495 bei Müller 
Neichstagstheater unter Dar. I. 29. 1. ©. 384.: „auch fot: 
len ſy Ordnung und Polluch fürnchmen, und bie Köſtlichait 
unb Ueberfluß aller Ständ meßigen, ſonderlich Senden Ges 

wand, Specerey unb anders dadurch unb auch durch ander 
Wege par Geld aus ber Nacion geſchehen würdt“. Der Sprach⸗ 
gebrauch ift offenbar burd) bie Lchre vom Zweck des Staats 
entftanden, welchen die Gelchrten aus der ariftotelifchen Lehre 
von den Regierungsformen (Polit. II. 7.) entwidelten. Nach 
diefer beſteht der Charakter ber fehlerhaften Negierungsformen 
darin, bag bie Gewalt, welche bie Angelegenheiten otbnet, in 
weſſen Händen (ie (id) aud) befinden mag, nicht ben gemeis 
nen 9tuten, fondern ben Vortheil eines Einzelnen, oder We⸗ 
niger, ober auch ber Venge, zu ihrem Ziel Dat. Mur bie 
rechte SPerfaffung, wo ber gemeine Nuten ba$ Kiel ber Res 
gierung ift, erhält den Namen xorsrela, welcher zumächſt ber 
Berfaffung, mo das Boll jene Gewalt hat, im Gegenſaz ter 
Monarchie und Ariftocratie angehört, aber auch aí$ bie ges 
meine Benennung für jebe Urt der rechten Verfaſſung betrach⸗ 
tet wird, Vergl. Paurmeister de jurisdictione Lib. f. 
Cap. 19. Die Borforge ffir den gemeinen 9tugen. teitt in ber 
n*pelictigemalt ^ nach unferem Sprachgebraudy eben befonberé 
hervor. Doch wird in biefer Periode noch bon feinem Schrifts 
fteller die Policeigewalt als ein einzelnes beſtimmtes Hoheits⸗ 
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$. 530. cigelnen Territorien hatte man dergleichen (dion 
in den Landesordnungen ($. 427.); aud) bie älteren 
Meichsgefeße enthielten manches was dahin gehörte. 
Diefes wurde im Reichsabſchied von 1500 zufam- 
mengeſtellt und mit neuen Verfuͤgungen vermehrt b); 
einzelne fpätere Meichsgefege lieferten weitere Zu⸗ 
fü, durch melde namentlih die Buͤchercenſur 

ihre Entftehung erhielt e). Aus ber Reviſion die 

fee Verordnungen entftand 1530 bie erfte Reichs⸗ 


recht betrachtet. Politia heißt bei ihnen nod) ber Staat felbft 
oder die Megierungsform. Paurmeister a. a. D. unb 
Lib. 2. Cap. 1. Nro. 3. Die Gegenftände, welche in ben 
Policsiorbnungen torfamen, flehen in den Schriften fiber das 
Staatsrecht nod) einzeln ba, ohne einem böhern Princip uns 
tergeorbnet zu werben. ©. ;. 8. Reinkingk de regim. 
secul. Lib. 2. Cl. 1. Cap. 6 u. f. 


b) Tit. 22—34. Ron bet Müng wegen. Ron Weberfliiffigfeit 
ber Kleider und andern. Die Tücher follen genet. und gefchos 
ren berfauft werden. Bon ben Spfeiffern. Bon ben Schalks⸗ 
narren. Bon ben Bettlern. Von den Zigeunern. Bon Zus 
trinfern. Bon Stationirm. Ob fid) bie Weltliche befíagten, 
ton Geiftiden Nichtern Übergriffen ju werben. Von wucherlis 

chen Eontracten. Bon Bottesläfteren und Schwörern. Bon 
Gemächt ber Wein. N. &ammf. bec 8. 9(. $6. 2. &. 77 u. f. 


c) R. 9( 1512. 9rt. IV. N. Samml. ber 8t. 9. $5. 9. 
&. 141. 8. U. 1529. $. 9. 1530, $. 58. (NR. Gammt. 
&. à. D, €. 314.). Und nachdem burd) bie unordentliche 
Truferei bis anhero viel übelé ent(lanben; ſezen — daß ein 
jeder — Stand bes Reichs — in alim Zrufereien auch bei 
allen Buchführern, mit emítem Fltiß Vorſehung thue, ba 
bier fürter nichts neues — gebicht, getrußt ober feil gehabt 
werbe, es (coe bann. zuvor burd) diefelb — Obrigkeit barju vers 
ordnete verſtändige Perſonen befichtigt, des Zrufers Namen 
und Runamen, aud) bie Gtabt, darin ſolches getruft, mit 
nehmlichen Worten darin gefegt. 


VL Rechtsgeſchichte. Reicheflanssredht. 299 


policeiorduung 9), welhe auf die naͤmliche 4. 020. 
Weiſe nad) und nach vermehrt und 1548 unb: 1577 
in einer verbeſſerten Gehalt publicirt wurbe ©). 
Den Meicheftänben wurde zwar bei mehreren Ge⸗ 
genftänden die genauere Beſtimmung ber aufge 
ſtellten Vorſchriften 1) und überhaupt bieft nad) 
jedes Landes Gelegenheit zu ermäßigen &) nachge⸗ 
laffen, aber in ihren weſentlichen Beſtandtheilen 
ſollten fie bod) als unabänderlihe Norm ftit. bie 
Handhabung der Policet in jeden Lande dienen 5). 
Einen befonderen Gegenſtand der. reichspoliceilichen 
Anordnungen, über welchen eigene Geſetze gegeben 
wurden, bildete I. die Ausübung tes Muͤnz⸗ 


d) N. Sawmml. ber R. A. 25. 2. ©. 322. Nufer der volt 
flmdigeren Ausführung der früheren Geſetzgebung, befonders 
bei der Wefchränfung des Aufwandes in Kleidern nach Ser: 
ſchiedenheit des Standes ber Perfonen unb ben Beſtimmungen 
Über wucherliche Gontracte, ift Art. 39. von ber Handwerkepo⸗ 
fici. neu hinzugekommen. 


e) 9t. €amnmL ber mW. U. 36. 9. €. 587. 39. 3. 379. 
Das widtigfte hinzugekommene ift: Urt. 6. Was in Krieges 
fäuften gefreiet. Wet. 7. Bon ben. berrenlofen Kuechten. 
Art. 19. Bon SBerfanffung ber Früchte im Feld. Urt. 23. 
Bon verborbenen Kaufleuten. Art. 32. Bon ber Pupillen und 
minderjährigen Kinder Tutorn und Bormündern. Urt. 33. 
Bon Michtern Advocaten und Procuratorm. rt. 34. Bon 
Apothekern. Urt. 350. Ron Buchdruckern. Urt. 36. Ron 
Goldſchwieden. 


f) 8. $6. (X. 99. D. 1530 Urt. 25. 
g) Cbenbaf. Art. 39, $. 2. 
b) Ebendaf. $. 3. 
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9.630, rechts), welche duch: Muͤnzordnungen on 
befimmte Vorſchriften über ben Muͤnzfuß ge 
bunden, snb unter genauere Mufficht geftelle wurde. 
Die wichtigſten unter jenen find vom Jahre 1524 E) 

| 2 1)5 den Reichskreiſen wurde aufgegeben, 


i €. v. — gründliche Nachricht von T Münzweſen 
insgemein, insbeſondere aber von dem teutſchen Münzweſen äl⸗ 
tere. unb neuerer Zeiten (bevauggegeben ton 250m ) dis 

. 4 1784, 8.. 


HN. &amuL. be 9t. 9f. 25. 2. S. 261. Eine foßtere von 
1551.; ebendaf. C. 616. fand fo vielen Widerfpruh, bag 
ſchon 1559 wieber Abänderung nöthig wurben. ©. o. Praun 
Made. bom Mihtzweſen. Brite Ausg. S. 94. 


+» Ebendaf. Th. 3. ©. 186. Nach ber Reichsmünzordnimg 
bon 1559 follten bie gemeinen Goldmünzen (, Gulden”) zu 
75 Kreuzer bamaligen Werths, zu 184 Qarat fein unb 72 
‚Stüd auf bie Mark, bie neben jenen gebräuchlichen Ducaten, 
zu 1 fl. 44 Kreuzer, zu 232 Carat fein unb 67 Stüd auf 
bie Mark ausgeprägt werden. Die groben Silbermünzen, ( Guls 
bm, Speciedgulten, Thaler genannt), follten zu 60 Kreuzer 
und 9i Ctüd auf die Mark, zu 14 ot) 16 Grün fein auss 
geprägt werden, wornach bie feine Mark zu 10 fl. 134 Kreu⸗ 
zer gusgebracht wurde, Diefer Münzfuß erlitt zwar nachher 
nod) einige Abänderungen, wurde aber auch mit biefen nicht 
allenthalben genau befolgt. ©. 5. Praun a. a. O. €. 96 
u. f. — Die Benamung Bulden, feit bem Ende bes funfzchns 
ten Jahrhunderts für eine grobe Silbermünze üblid), bie man 
früher nicht hatte, unb bavon hergenommen, daß fie ben Werth 
der damaligen gemeinen Golbwlinze (Gulden) urfprünglich 
hatte (5. Praun a. a. D. ©. 70.), bezeichnete allmälig nur 
den unbeftimmten Begriff der fchwerften Silberfpecies; felbft 
die Reichemüngerbnung von 1524 beflimmte nur den Werth 
des Buldens nad) biefer Reichsmünzordnung (Meicheguibew), 
der übrigens (derer unb feiner war als bie Miinzordnung 
von 1559 ihn ju prägen verordnete. Thaler unb Gulden ift 
urſprunglich gleichbebeutend ; denn jene Benennung bezeichnet nur 


4 
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auf jährlichen Muͤnzprobationstagen die Beobach⸗ $ s 530. 
tung derfelben zu unterfuchen 9), was aber cher 
Veranlaſſung gab, daß fie ift Durch Einigung 
unter fid) abänderten, und den‘ Ständen, welche 
Feine eigene Bergwerke hätten, nur in den freie 
Munsflätten unter Aufficht dazu verordneter Kreis⸗ 
beaten. Münzen zu fchlagen erlaube»). II. Eine 
ganz neue Policeianſtalt erhielt Deusfchland durch 
die Anlegung der kaiſerlichen Poſten 9), welche 


bie ftit 1517 in Joachimsthal Ausgeprägten Gulden, unb fpäs 
techin eine in verſchiedenem Gehalt ausgeprägte, bem Neichsgufs 
ben, ober, was bas nämliche blieb, bem Steichstgaler, äßnliche 
Gilbermüng. Nachdem ter Werth bes Iejteren gegen fleinere 
Eilbermünzen mehrmals erhöht worben war, deranlaßte erft eine 
Bereinigung ju Zinna, zwiſchen Brandenburg und Sachſen im 
Jahre 1667 (ber zinmaifche Muͤnzfuß) über bie Ausprägung der 
Münzen und deren feftzuftellenden Werth, die Beranlaffung, Sil⸗ 
bermfinzen zu prägen, bie ben Werth ton zwei Drittel bes Neiches 
thalers nach bem Münzfuß von 1559 erbieften, und, nach befs 
fen fpäterhin angenommenen Wertb von 90 Kreuzer, 60 Kreu⸗ 
zer ober 16 Grofden werth ſeyn follten, auf welche bann ber 
Name Gulden ausfchließenb übergieng. Der Begriff des Spe⸗ 
ciesthalers (Reichethalers, oder Guldens im urfprlnglichen Sinn) 
im Gegenfaß bes Currentthalers, hat (id) erſt burch dem zwifchen 
Brandenburg, Sachſen unb Braunſchweig 1697 berabredeten 
leipjiger Zuß (S. 592.) zu 18 Gulden oder 1% (Eurrents) Tha⸗ 

- let aus ber feinen Mark, wonach aber nur Species ju 2 Gub 
ben unb Guíbe, nicht Thaler, wirflich ausgeprägt wurden, ges 
bildet , welcher and) die Erhöhung bes Werths bes Reichsihalers 
auf 120 Kreuzer oder 3 Gulden zur Folge hatte. v. Praun 
«aD. €. 99— 135. 


m) Münzorbn. 1559. 6. 157. 
n) 9t. 9. 1570. 6.133... N. Samml. ber R. X. Th. 3. €. 305. 
o) Vergl. Bericht über das Poſtweſen bei Meiern Acta pac. 
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4.530. aus einer um das Jahr 1516 für bie Verbin 
dung der burgumdifchen Länder mit Wien getroffe 
nen Einrichtung, allmälig zu einer Anſtalt für das 

' ganze Meich erweitert wurden. Auf bas nördliche 
Deutſchland dehnten fie fi) erſt feit dem Anfang 
des ſiebzehnten Jahrhunderts aus, ohngeachtet 
Leonhard von Taris, aus einer niederlaͤndiſchen 
Familie, welche das Inſtitut ſeit ſeiner Entſtehung 
geleitet hatte, ſchon 1595 ven Rudolph II. zu 
deſſen General⸗Ober⸗Poſtmeiſter im Reich ernannt 
worden war P); bis dahin fatte er wie feine Vor⸗ 
fahren nur eine vom Kaiſer beſtaͤtigte niederlaͤn⸗ 
diſche Beſtallung d). Die Kurfuͤrſten hatten zwar 
ſchon 1570 die Poſt als ein kaiſerliches Regal 
betrachtet *), aber ein ausſchließliches Recht 


Westph. Tom. 5. p. 444. Ktüber ba Poſtweſen in Deuiſch⸗ 
fand (1811, 8.) S. 16 u. f. Deffen Öffentl Recht bes beut- 
ſchen Bundes. $. 349. Note a. Berftlacher Handbuch ter 
beutfchen Neichsgefehe. $5. 9. €. 1697 u. f. 


p) S. bas Patent bei Gerſtlacher a, a. D. €. 1704. 


q) Beſtallung Carls V. für Leonhard von Taxis tem %. 1543 
und beffen Beſtätigung von Ferdinand J. vom J. 1563, bei 
Gerſtlacher a. a. D. €. 1699 u. f. 


£) Gutachten ber Surf. bei Gerſtlacher a. a. D. &. 1698. 
Wellen einmal bie Poſt eines Mömifchen Kaiſers fondern os 
heit unb Regal zu Sibberteny und Eorrefpondeng zwifchen großen 
Potentaten inn» unb außerhalb bes Reichs, auch baneben ein 
folches Wert, fo man bei der faiferlichen Regierung zu ſchleu⸗ 
niger Verrichtung nothwendiger Befchäften ohnvermeidlich bes 
dürfe, fo könnten f. Mai. — das Poſtweſen Sero Nachkommen 
zum Präfabiz in fremde Hände nicht kommen Loffen. 
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Peften zu conceffionirem wollten die Meichsflände $. 630. 
feit dem fiebzehnten Jahrhundert nicht anerkennen, 
befonders: als ber große Gewinn befannt wurde, 
ben die tarifchen Poften abwarfen. Zu der naͤm⸗ 
lichen Zeit wo Kaiſer Matthias 1615 bem Grafen 
Lamoral von "aris das Reichs⸗General⸗Poſtamt 
„als ein mänulich Weichsregal und Lehen‘ verlief *), 
wurden daher mehrere Territorialpoſten angelegt, 
von welchen befonders bie Furfächfifchen unb bran - 
denburgifchen *) den Reichspoſten einen beträchtli- 
en Theil ihres Wuͤrkungskreiſes entzogen; bie 
Meichsftände, welche fi diefes erlaubten, atten 
bafüt den Grund, baf es von bem Öfterreichifchen 
Haufe felbft, für feine Erblaͤnder o), unb von 
mehreren unter ihnen bereits im fechszchnten Jahr⸗ 
hundert gefchehen fen. Doch fidt fid) Ferdinand IT. 
noch berechtigt, die 3ulaffung ber tarifchen Po⸗ 
ſten in einzelnen Territorien zu befehlen. IE. Eine 
vorzügliche Beachtung hätten bie Verhaͤltniſſe des 
beutfden Handels verdient, welcher befonders 
durch die mißliche Lage gefaͤhrdet wurde, in welche 
die deurfhe Hanfe gegen das Ende biefes Zeit- 
s) Der Lehenbrief fibt bei Berftlacher a. a. D. ©. 1706. 
Ferdinand IL. verwandelte nach ber gewöhnlichen Angabe dieſes 
Leben 1621 in ein Weiberlehen unb. Karl VL 1744, als das 
terifde Haus (don fürfllich geworben war, in ein Thronlehen. 
V) Vergl. W. $. Matthias Darftellung bes Poftwefens in den 
ft. preuß. Staaten. 35. 1. Berlin 1812, 8. 


u) Schon feit der Mitte bes a ra e. Klüs 
ber vom Poſtweſen S. W 
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8.80. raums fam v). Die Borsheile, welche biefe ben 


verbiinderen Binnenflädten gewährte, wurden aber 
von ben Landesherren fo wenig erfannt, baf ein 
eigener Artikel der Wahlcapitulation ") den Kaifer 
fogar verpflichten follte, die großen Gefellfehaften 
der Kaufleute gang abzuthun; die Hanſe hatte 
bafer von dem Schuß des Reichs wenig qu erwar⸗ 
ten, als man ihr im Auslande die Privilegien zu 
entziehen anfieng, die zunächft ihren Slot begrün- 
bet hatten (S. 247. 433), und was für fie geſchah 
führte zu einem fehnelleren Verfall ihres Handels, 
weil man bei halben Maaßregeln ftehen blieb. Eine 
Compagnie englifcher Kaufleute. (merchants adven- 
turers), mit welchen fie in ben Niederlanden und 


in Deutfchland felbft concurrirte x), und bie von 


der Hanfe bes Mionopolifirens befchuldigt wurde, 
weil jener die Ausfuhr einiger Artikel des englifchen 
Handels allein erlaubt war, fuchte die Aufhebung 
der hanſiſchen Zoffreiheiten in England zu bewür- 
fen; fie. fand bei ihrer Regierung um fo cher 
Gehör, als die Hanfe einen billigen Vergleich ab- 
lente und hartnädig auf Privilegien beftand, bie 
ihrer Natur nach nicht unabaͤnderlich feyn Fonn- 
ten, und welchen fie überdies eine unhaltbare 9(ue- 
; deh⸗ 
v) Vergl. Möfer patriot. Phantaften. Th. 1. €. 269. S. 273. 
Th. 3. €. 177 u. f. Sartorius Geſch. brc Hanfa. Th. 3. 
w) S. $. 477. Note cc. 
x) €. Möfer a. a. D. 26. 3. S. 177 u. f. 
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debnung gab 7), Die Hanſe ihrerſeits ſuchte ein 5. 530. 
Verbot des Handels jener Compagnie in Deutfch- 
land auszuwuͤrken, das (don ig ben Beſtimmun⸗ 
gen ber deutſchen SPoliceigefege =) lag, wenn man 
den Vorwurf des Menopolificens als gegründer 
betrachtete, unb erreichte ihren Zweck durch ein 
Mandat/ K. Rudolphs II. vom 1. Auguft 1597 aa), 
welchem aber die Königin Clifabet& 1598 ein all- 
gemeines Verbot des Handels der Hanfe entgegen- 
ſezte. Ein gaͤnzliches Verbot des englifchen Han⸗ 
dels in Deutſchland, welches die Hanſe hierauf 
ſollicitirte, erlangte fie aber nicht; daher fielen bie 
Wirkungen. jener Maaßregeln großensheils auf fie 
felb zurück, unb fic wurden ihr um fo nachthei⸗ 
liger, weil fie mit bem Vertrieb der englifchen Han- 
delsartifel auf ihren privilegirten Marftplägen, auch 
viele Vertheile ihres übrigen Handels, und als 


De Ser 6. &, B. E 1. e. 76 v. f. 


z) RM. 1519. $. 16. Und nadjteu etwa viel große Gefelifchaft 
im Kaufmannsfachen in kurzen Jahren im Reich anfgeflanden, 
aud) etliche ſondere Perſonen find, tle allerlei Saar unb =. 
manntgüter, ald Specerei, rig Wollentuch und dergleichen, in 
ihre Hand unb Gewalt allein zu bringen unterfichen, Fürkauf 
bamit. jm. teeiben, fegen umb. machen Ihnen zum Vorthell folcher 
Gites bm Werth ihres Gefallens — das fole ſchäbliche Hands 
thierung binfüre verboten imb abfen — auch tiefelbe Geſell⸗ 
ſchaft — durch feine Obrigkeit im eich geleitet werben —. 
9t. W. 1624. $. 97. 1530. 6. 135, 9 9. D. 1548 unb 
1677. Sit. 18. 


aa) Bei C. 3. Mofer Sammlung ber. beutfchen reieſchluſe. 
9. 3. €. 253 u f. 
sr. IV. [ 20 ] 
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. eine Folge davon, ihre Privitegien nach und nach 


ganz verlor, von welchen ſie ſchon fruͤher vieles 
eingebuͤßt hatte b9). Auf ihren bisherigen Maͤrt⸗ 
ten nahmen ſeitdem Bie Englaͤnder und Miederlaͤnder 


die · erfle Stelle ein; eine, Confoͤderation ber Hanſe 


mit bem vereinigten Provinzen ber Miederlande, 


welche bon dieſen ſelbſt gewuͤnſchr wurde, ' fbien 


ftr jene nod) bas einzige Rettungsmittel Barzubie- 
ten, unb ein großer Theil der Hanfeſtaͤbte war 
1608 geneigt ed gu 'ergreifen ed). Die 3iten; ih 
welchen Die zerfiteuten Landftaͤdte in -cine folche 


- Verbindung kraͤftig eingreifen konnten, waren aber 


vordber, und ander Furcht vor den Sereitigkei⸗ 
ten, in welche (id). jene durch Ausuͤbung bes Buͤnd⸗ 
nißtechts mit ihren Landesherren verwickelt wuͤrden, 
ſcheitette der Plan dd). Die Ereigniffe des drel- 
pigjaͤhrigen Krieges Isften den Bund der That 
nad) völlig auf, wenn er gleich dem Namen nad) 
bis. 1669 noch befland; nur bie drei Städte Kam 


bb) 1550 in Schweden, 1560 in Duͤnemark und Norwegen. 
cc) S. Möoſer a. a. D. Th. 1. S. au 


dd) In bem - Heilen sdarnaftäbtifchen Vote, bie Batoffung. von Ab: 
georbneten der Sanfeftädte auf tem weſtphäliſchen Friedenscon⸗ 
greß betreffend, zu weichem fie bom Kaifer unb von den frem⸗ 
den Mächten eingeladen waren, heißt e£: mai hätte ber Hans 
feebund feberzeit für formidable und fchäblich gehalten, fie gä⸗ 
ben felbft vor er gienge auf Commercia unb Arma, fe man 
zwar aud) wohl erfahren, und wäre ton ben Koifern confirmi- 
ret, dabero febr pränueicklich unb nicht styli, (fe den Reiche: 
ftänden pjugeellen 
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barg, Luͤbeck und Bremen ernenerten 1630 und 4. 530. 
1640 unter fid die Zuſicherung gegenfeitiger Huͤlfe 
zu €dug wb Schirm, und erhielten den Maren 
der Hanfe in einer ſolchen in ihrer Bedeutung 
gan, veränderten Verbindung IV. Ein Gegen 
flanb policeilicher Geſetzgebung hätte billig aud) die 
Einführung eines gleihfbrmigen Kalenders wer 
ben (ole, nachdem Papft Gregor All. den bit 
herigen julianiſchen abgefchafft und cinen won ihm 
publicirgen verbeflerten anzunchinen befohlen hatte ee), 
weldyes bie katholiſchen Reicheſtaͤnde befolgen; 
allein bie Proteftanten ‚fanden erg ein Jahrhundert 
fpäter (1699) Mittel and Wege, wie ſchicklicher⸗ 
weife und ofme ihren Freigeiten etwas zu vergeben, 
dn vom Sap berichtigter Irrthum aftronomifcher 
$Beredbnnnge „aus ihrer aa etis wer⸗ 
den koͤnne f! ) 


$ 531. $. 531. 

Die Faiferlichen Rechte bei der Reichs⸗ 
regierung beftanden jegt mehr in der Leitung ber 
Meichggefchäfte, welche mit Zuzichung der Reiche. 
flände..oder wenigſteus der Kurfuͤrſten (f. & 477.) 
zu verwalten waren (f. $. 525.), als in ber Aus 
übung einer : Faiferlichen , Machtvollkonmenheit 
(plenitudo potestatis s. imperii), fo viel auch in 
den Schriften der Juriſten und in Faiferlichen 


ee) Bullarium magn. Tom. 2. p, dol. 


ff) ©. qüttere Reichehiſtorie. S. 924. Nro. IX, 
.[20*) 
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$. 631. Ausfertigungen von diefer die Rede war 9); ſelbſt 
tem Kaiſer und Reich konnte Feine wahre Macht⸗ 
vollkommenheit mehr zugeſchrieben werden, nachdem 
mau im weſtphaͤliſchen Frieden mehrere Fälle be 
fümmt hatte, in welchen die Stimmenmehrheit 
unter den Meichefländen nicht entfcheiden follte 
($. 524. Mote b), und baburd) das Reich in ber 
That für eine bloße Eonföderation erklärt 
fatte, Die fid) gewillen dem Ganzen und dem Saifer 
übertragenen Mechten der Oberherrfihaft unter- 
worfen habe, obwohl fid) ‚noch niemand die Folgen 
einer ſolchen Einrichtung klar gemacht hatte, und 
alfo diefe aud) erft im folgenden Zeitraum voll- 
fländig hervortreten Ponnten. Ueber die Regie⸗ 
rungsrechte, die dem Kaiſer mit den Ständen ge- 
meinfchaftlich zuflanden, entfchieb bis zum weſt⸗ 
phälifchen Frieden vornehmlich bie Wahlcapitulation, 
und (don die, welche Karl V. angenommen hatte, 
ſchloß die felbftftändige Thätigkeit bes Kaifers bei 
ber Meichgregierung in fo enge Graͤnzen ein, daß 


a) Hippolithus a Lapide P. 1. Cap. 16. Jam, quod 
restat, contemplari lubido est, insignia illa, si Diis placet 
Majestatis jura, in quibus tota Caesarea Majestas et Ple- 
nitudo potestatis, quam Legistae nostri tantopere crepant, 
consistat, necessum est. Limnaeus jus pabl, Lib. 3. 
Cap. 9. Qoi jura civilia tractant, multa de supremi Prin- 
cipis potestate consignant, quae ab aliis indistinctim pue- 
rili lapsu Imperatori nostro attribuuntur: quasi veto nostri 
status leges fundamentales — multis in articulis potestati 
Imperatoriae arctiores non praeseripsissent fines, nec alies 
ab antiquis differentes posuissent terminos. 
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den Vertraͤgen, welche man jedem ſeiner Machfol⸗ 4. sa. 
ger vorlegte b), nicht mehr viel zuzuſetzen übrig 
blieb. Das Recht, einzelne Veraͤnderungen in 
dieſen vorzunehmen, übten bis zum weftphälifchen 
Frieden die Kurfuͤrſten allein, und fie machten in 
der That feinen‘ Gébraud) davon, Lunch melden 
fie uber die Schranken ihrer - herfünmnlichen Be⸗ 
fugniß binausgegangen wären, fir bie Erhaltung 
und Defefligung ber hergebrachten Berfaf- 
fung zu forgen; was feit Karl V. hinzukam, war 
meiftens nur der Inhalt früherer Reichsgeſetze oder 
beftinmutere Faſſung einzelner Stellen, wozu befon- 
ders bei der Sapitulation Serdinands IIl. bie Be⸗ 
ſchwerden des Dreißigjährigen Krieges die Veran⸗ 
laſſung gaben °). Mamentlih die Stellen, in 
welchen der Kaifer bei einzelnen Reichsgeſchaͤften 
an die Einwilligung der Kurfürften gebunden, und 
(don diefe flatt der Zuſtimmung einer vollftändigen 
Meichsverfammlung für genügend erflärt war, [ege 
ten den Kurfürften Feine größere Gerechtſame bei 
als ihnen ſchon bas frühere Herfommen gegeben 
hatte. Es war alfo in der That nur das Stre⸗ 
ben ber übrigen Reichsſtaͤnde nach völliger Gleich. 
heit der Rechte in Verwaltung der Conföderationg- 
angelegenheiten, welche ihre Korderung auf dem 
weftphälifchen Friedens-Eongreß, eine beftändige 


b) Die Capitulationen biefes Zeitraums f. in ben $. 477. Note a 
angeführten Werfen. 


e) Z. B. Wahlcapit. Ferdinande LIE. rt. 7. 12. 14 u. f. w. 





310. Vierte Periode. A. 1517 — 1648. 


en. Wahlcapitulation auf einem Meichscag abınfaffen 
veranlaſſen mochte; fie erhielten aber ohne Schwie⸗ 
tigfeif die Zufage, daß dieſe auf dem naͤchſten 
Reichstag in Berathung genommen werben folle 5 
ba die fremden Mächte es ihrem Intereſſe gemäß. 
fanden, den Einfluß der maͤchtigſten Reichsſtaͤnde 
zu vermindern ©), umd ber Faiferlihe Hof nichts 
dabei zu verlierem hatte f, Da zugleich die De 
flimmungen des Friedens über Die Gegenſtaͤnde ber 
Mitwuͤrkung affer Reichsſtaͤnde £), beinahe alles 
was bieher allenfalls mit den Kurfürfen allein 
befchloffen werden fonnte b), zu Reichstagsſachen 
machten i), fo blieb gerade für die Verhaͤltniſſe, 
welche wie Krieg und Bündniffe raſche Entſchlie⸗ 
fung forderten, jezt blos übrig, fie "- -— 


d) I. P, O. Art. 8. 8. 3. 


c) Vergl. un a Lapide P. 1. Cop. 15, une 
P. 2, Cap. 5. Sect. 4. 


f) €, Meiern Acta P. W. Tom. 4. &. 498, - 
g I. P. O. ArL 8. $ 2. 


b) Als Gercchtſame tiefer Art, welche nad) tem Inbalt der m. C. 
von ten. Kurffirften angeſprochen wurden, zäbtt Hipp. a La. 
pide folgente auf, von weichen er jeboch rie weiſten tem feri 
kommen nad) ben Neichetag zueiguen will: 1) die Wahl. tes 
Kaiſers; 2) bae Recht, ibm eine Capitulation vorzulegen und 
ibn be$ Zbroné zu entſetzen; 3) die Einwillizung zu Krieges 

unternehmungen und SBünbuijfew, juc Crüebuug tem Siencrn, 
zu Mlnzs unb Zoflprivilegien, Ausichreibung eines Reichetage 
und Veräußerung von Neuhscinfüujten; 4) Nothwenbigleit bec 
Berathung mit ihnen in allen wichtigen Reichsangelegenheiten. 

i) G. chen. $. 526. 9tete e. 


VL S&edpiocMite. idptiuntinede, 34. 


tagen vorzunehmen, bera Seſchaftxkgang, je mojr 5.921. 

er nod) unb, nad) beflimmtere durch bas. Herkom⸗ 

men gebeiligte Formen annahm, um. fo fd:lcppen-: 

ber wurde, Dach der ‚neuen Theorie, welche über. 

dag. Verhaͤltniß beg Kaifers unb ber Reichsſtaͤnde 

aufgeſtellt wurde ($. 595.), mußten übrigens alle, 

Regicrungsrechte, bei welhen bie Stände nad) bem, ^o 

wejiphälifchen Frieden cin Stimmrecht quf Reiches, 

tagen hatten, als ihnen unp bon Kaifer genicin-, 

fchafslich zuſtehend betrachtet werden. 2 

$512. ^ — ue . 83. , 

‚Die Organifarion der drei Collegien, in welche 

bic Reichsſtaͤnde bei Reichstagen ſich theilten ($.. lr B) 

wurde nur wenig veraͤndert. Die igo. der 

Mitglieder des Fuͤrſtenraths wuͤrde anſchulich ver⸗ 

mehrt worden ſeyn, wenn ‚die kaiſerlichen Standes. 

erhöhungen ($. 446), mit welchen der öfterreichifche 

Hof feit Ferdinand 1. befonder8 für: den Herren⸗ 

ſtand feiner Erbläuder ſehr freigebig wurde, auch 

ein Stimmrecht in jenem verlichen fáttén, wie eg 

bei den früßeren Verleihungen des Fuͤrſtentitels 

ohne Widerfpruch der Fall geweſen war =), den 

ter Ferdinand Il. niemand erhalten hatte, der nicht 

ohnehin ſchon auf Meichstagen unter dem Herren 

flanb bes Reichs erſchien. Auf dem erfien Reiche- 

tag Ferdinands 11. im Jahre 1641, auf welchem 


oe. tzcucreicten Surften Sahenzollern, Eggenberg - 
a, $e, Sven, $olücin, Würtemberg, Henueberg und Arenberg. 


319. Bierte ybi A. 4517 1648, 


9. 5932. und Cobfotvit ti den Fuͤrſtenrath eingefüfet wer 
den folften, weigerten fib aber die Stände, die 

, beiden lezteren aufzunehmen, welche als blos dfter- 
reichiſche Landfaffen, Feine unmittelbare Güter im 
Meich befäßen, bis’ bie Erwerbung von diefen nat. 
gewiefen wäre P). Die Erfülung diefer Bedin⸗ 
gung erfolgte erſt 1654, und zugleich die Einfuͤh⸗ 
rung mehrerer anderer neu ernannter Fuͤrſten, welche 
jene Qualification hatten *), die den aufgeſtellten 
Grundſatz befeftigte. Schon vor dieſer Zeit hatte 
fid) durch bas Herkommen eine beſtimmtere Art 
gebildet, die Stimmen des nicht gefuͤrſteten Herren⸗ 
ſtandes zu zaͤhlen, indem die Praͤlaten ihre Stimme 
als eine einzige ablegten, die weltlichen Herren aber 
für zwei Collegien, ter wetterauiſchen und ſchwaͤ⸗ 
biſchen Grafen, gezaͤhlt wurden q); 1640 erlangten 
die fraͤnkiſchen Grafen das Recht, eine beſondere 


b) W. &. 1641. $. 97, 98. 9t. W. 1654. $. 197. 


c) Sam, Dietrichſtein, Spiccolemini, Auereberg, Naffaus Habamar 
md Naffaus Dillenburg. 90. U. von 1654. a. a. D. 


d) &o lange man überhaupt tie Stinmen noch nicht zählte 
($. 435.), gab e£ keine beftimmte Art, wie diefe von tem nicht 
gefürfteten Herrenſtand abgelegt wurden, und nadjbem jenes ftatt 
fand, fonnten bit einzelnen Stimmen des lezteren nicht fo viel 
Gewicht haben, als bie der größeren fürftlichen Häufer, da langes 
bin Mehrheit und Wrinderzaht fid) nut wie zwei verſchiedene 
Eonföderationen entgegenſtanden. Hieraus bildete ſich wohl von 
ſelbſt bie Bereinigung Einzelner jut Ablegung einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Stimme, die nur durch den Beitritt Vieler Bedeutung 
erhielt. DieWBrafen beriefen (id) bereits 1504 auf ein Herkom⸗ 
men feit unbenklichen Seiten, nad) welchen fie zwei Stimmen 
abzulegen Hätten. S. Moſer von ben Reichöftäuben 65. 1000, 


VL SRetegetfttihe. Axatpepdtterabc: 310- 
Etmme zu fühlen; chen Stefed wide 1653 BIS, 632. : 
weftphäfifcheii "bertoifitgt ie), umd aualéidi Hindi 
Theile der Praͤlaten, fid) unter bem Dtdiiót. diee 
rheinifchen Bank -von den übrigen (dem ſchwaͤbi⸗ 
(den Prälaten) zu trennen geftatter f). ^ Bei den 
altfuͤrſtlichen Häufern fatte in fruͤheren Zeiten 
jeder auf bem Reichstag anweſende regierende Sere 
eine Stimme geführt, und Dei tem. Wechfel der 
Landestheifing und Wiedervereinigumg wat daher! 
die Anzahl der Stimmen zu verſchiedenen Zeiten 
ungleich geweſen. Ye mehr man aber allmaͤ e — 
bie Zahl ber Stimmen und: nit mehr aif Bas — 
Aunſehen der Einzelnen Otkffiót nahm, die auf: 
einer Seite fanden, wozu die Verſchiedenheit des: 
Syntereffe gerade unter den mächtigften Fürftenkäu-- 
fern feit. der Meligionstrennung noͤthigte, am fo 
wichtiger wurde es, bei Wiedervereinigung getrenn- 
ter Länder, mit einer von diefen bisher geführten: 
Stimme nidé einen Theil des bisherigen Einfluffes: 
zu verlieren. Nachdem Pfalz feit 1694 e$ durch⸗ 
gefezt hätte, die Stimme einer ausgeſtorbenen Linie 
fortzuführen 8), verfirchten bas. naͤmliche auch andere 

e) Die lejteren hatten bisher mit beu wetterauifchen, bie — 


gewoͤbnlich mit ben (mwäbifchen geftimins. Moſer & a. D. 
€. 1002. 1009. - 1! 


f) €. Mofer a. o. D. S. 794. Cerher Hiefen die flemtifidien 
Praͤlaten fchwähifche, weil: füch bie Übrigen an jme m die 
sehtzeichften angefchloffen hatten. : 

£) Für bie 1592 autgeftorbene lauternſche Line, die 1582. auf 
bem Sieidétog geſtiumt atte. 


A. Spit Speiehe. 4. 1642— 1648. 5 


4:58. "amies fele ſo wiz-tmactdort hei neuen Theilun⸗ 
geh ‚nun her. Vermehrung ‚der Grimmen ein. fri 
den Herkommen, nach welchem von einem Fuͤr⸗ 
ftenehum ya cie. Stimme gefuͤhrt werden, entge⸗ 
gangehalten wurde. Da feit 1613 Bie 1641 fcin 
Meichetag gehalten. worden, unb ‚unter ben fruͤhe- 
rzu ber - von 1552 einer der. beſuchteſten geweſen 
war, ſo gieng man. bei ſpaͤteren Streitigkeiten ger 
mbjulidy bis auf .biefen huruck, um des. früfere 
Herf emmen nach; uweiſen, und bapurd) geſchah cf 
daß die Zahl der Stimmen, welche von ben alt. 
fuͤrßlichen Haͤuſern gefuͤhrt wurden, fub im ber, 
Regel:nach bem Beſitzſtande auf. jenem Reichstag 
richtete, und eue. beſondere Bewilligung überhaupt 
Feine ‚andere zugelaſſen wurde als eine ſolche, welche 
bereits. in früheren Zeiten geführt worden war h).— 
Dir Reichstage wurden übrigens, in bicfem Zeit⸗ 
raum, gewöhnlich ‚noch. von bem Kaiſern ſelbſt be⸗ 
— fudit, und der Reichsabſchied durch ein kaiſerliches 
Decret (Hoſdecxet) auf das Gutachten der Stände 
erhält: Dieſes wurde. nod. unter Karl V. öfter, 
gar ben. einzelnen. Gollegien der Stände befonderg, 
feitdem aber gewöhnlich gemeinfcbaftlid), nad) vor⸗ 
ausgegangener R e— und Correlation i), erſtattet. 
S. Moſer von den Reicheftänden. €. 598 à. I mb d ss 
€taatéredi. $6. 34. S. 284 u. f. 


|) Bei ben. meftgbätiichen UN EN koumen tief 
Ausdrücke (don als berfümmtiche rechnifche Wezeichumung ber Uns 
, elanblung bot Qo. B. REIR AS D. W. Tem. 2. 
pag. 900. F 


VL. Bechtögefthichte. Reicheſtaaterecht 343, 

D + 6.838... BEE u QoS | $895, 
24 —— eines ee wb 
man feit Karl V. anf; bie: Stelle der Wahlcapk-; 
tulation, welche ben Kaiſer zu deſſen Anordnung 
verpflichtete, blieb daher ſchon in ttr Abfaſſung 
derſelben fiir Ferdinand I: weg. Dafuͤr hatte man 
aba’ fer 155D cim aͤhnliches Inſtifut in Der 
ordentlichen Neihsdeputation, qu welther 
in den Reichsabſchied diefes Jahres die Kurfuͤrſten 
und einige Stände aller Claſſen verordnet vest» 
den a), um, to bie Gewalt !der Kreisbehoͤrden 
zur Herfiellung: des gebrochenen Laudfriedens nicht 
binreiden wirde,' mit Zuzieheng eines kaiſerlichen 
Cenmiffarins ble: Mittel dazu zu berathen, un 
mit dieſem wie auf Reichstagen einen Schluß zu 
faſſen. Die Mitglieder dieſer Deputation wurden 
fet 1559 perpetuirlich P), und man brauchte fie 
ſeitdem auch zu anderen Geſchaͤften, die auf einem 
Reichstag nicht. hatten beendigt werden Finnen, 
oder ihrer Natur nad) einer Deputation beſſer 
uͤberlaſſen werden konnten als der ganzen Reichs⸗ 
verſammlung. Seit 1606 bis 1641 kamen ſie 
aber wie die Meichstage felbft außer Gebrauch; 
denn bie einzelnen Meichsftände, mit welchen Serdi- 
naud lL mande Reichsangelegenheiten berierh, um 

fein Verfahren weniger willkuͤhrlich — zu 





ww 
e 


a) 3t. 9. 1555. 6. 65, 65. RUNE cg 
b) R %. 1559. $. 49. 50, 


/ 


$16 Dierte Periode, A. 15171648. - 


4. 533, affe, waren von ihm ſelbſt ausgewählt, unb font» 


tio mithin weder eine Reichsverſammlung ned) cine 
Meichsdeputation vertreten. Der weſtphaliſche Friede 
verwies die Berathung über Herftelleng und beſſere 
Einrichtung ber ‚ordentlichen: Sicitbebeputation auf 
ben.. nächiten Meichetag Statt der lezteren 
fatte man fid) in den Faͤllen wo fie.befondere Voll⸗ 
macht bramchte, auch (don öfter .außerordent- 
[ier Reihsdeputationen bedient, bie durch 
einen Meichefchluß befonders ernannt wurden, unb 
deren ganze Einrichtung jedesmal von jenem ab. 
bieng, daher nicht einmal nochwendig ein Eaiferli- 
her Commiſſarius, niit welchem fib. die Mitglieder 
ber Deputation eines Abſchiedes vereinigen mußten, 
dabet vorfam d), wenn cr glei gewöhnlich zu 
diefen in dem nämlichen Verhaͤltniß fand, wie bei 


dem älteren Inſtitut e). 


$52 


6. 534. | 

Da die meiften Schriftfteller tiber das Staats: 
recht nod) an der dee einer römifch-monarchifchen 
Verfaſſung Deurfchlands hiengen, (o betrachteten 
e)L P. ©. Ar. 8. 6. 3. @ine ausführliche Geſchichte ter 
orbentlidyen Neichsbeputatioum ſ. bei Moſer Staatsrecht. 


zb. 50. &. 343 u. f. und einen 9(uéjng baraus bei ebens 
benfetben ven teutfchen Reichetägen. 26. 3. €. 565 u. f. 


d) Bergl. %. €t Putter Verſuch einer richtigen Veſtimmung 
bed. kaiſerl. Ratificationsrechte bei Schlüſſen relcheſtändiſcher Ver⸗ 
ſammlungen. | Gt. 1769. €. 8 n. f. 


e) €. Mofer 4. e. D. S. 606 u. f. — 


VL Rethtegeſchichte · Quidjótonie edit. 27 


fie die Staatsgewalt im Meich überhaupt als ein 9.524. 

kaiſerliches Reſervat; bie kalſerlicht Machtusfllp 
menheit wurde ‚daher in be Buͤchern fir. etmas 
ausgegeben, was ſie in ber Wirklichkeit nicht mehr 
war, für eine in fido ſelbſt unbeſchraͤnkte, nur im 
der Ausuͤbung einzelner Rechte an bic Mitwuͤrkung 
der Reichsſtaͤnde gebundene. Hoheit ⸗). Die Can 
deshoheit war bain ped) jener Theorie, eine durch 
bie Meichsgefehe und das Herkommen in beſtimuite 
Srängen eingefehloffene Gewalt (6. 525.); aber. ba 
fie ned bon wirklichen Zuſtand ber Dinge bm 
Kaiſer von der Ausuͤbung der Hoheit in ben Ter- 
ritorien bis auf einzelne Praͤrogativen ausſchloß, 
amd nicht einmal die Reichstagsſchluͤſſe unmittelbar 
in die Territorjalregierung eingriffen, fonberm beren 
Berwaltung nur bei einzelnen Verhaͤltniſſen an bie 
Meichsgefeke banden, unb ſelbſt biefes nach ber 
jetzigen Stellung der Neihsflände gegen den Kak 
fer ($. 531.) nicht mehr als ein Ausflug ber fat, 
ferlihen Machtvollkommenheit betrachtet werben 
Fonnte, fo durften nur jene Prärogativen als wahre 
Faiferliche Reſervatrechte angefehen werben b). Hier⸗ 
ber gehörten bie verfchiedenen Arten von Privi- 


a) Reinkingk de regim. secul. P. 1. Cl. 5. Cap. 6. bes 
fenberé Nro, 101 u. f. 

b) Hippolithus a Lapide Lib. 1. Cap. 16. Er zählt 
ſelbſt nicht bieber,. was der Kaifer nur mit Cinmilligung der 
"Kurfüirften verfügen fonute. Wllein dies war offenbar gegen tie 
Narur des SRerbáltniife$ unb gegen ben u der 
Deicyegeiche, €. 6. 525. Mete 1 


BIS Vierte Periode. A. 15171648. 


4. 53. [eg ten, deren Ertheilung bem Kalfer nod aut 
qtii aubelm : fid. von denen jedoch mandk 

' wd) nne mit Einwilligung der Kurfuͤrfſten velie 
- fev werden durften, wie das Zoll-,: Stapel- 
inb Münzgrecbt.*). Unter den minder wichtigen 4) 
waren mehrere, die auch fihon den Landesherren zu⸗ 
geeignet wurden, weil ‚man mit’.ber- fücftlidben 
Wuͤrde als einer dignitas regulis: awd) das Recht 
Pelvilegien zu ertheilen, im Allgemeinen verbunden 
glaubte ©); wo ‚daher nur wicht ein ganz entſchie⸗ 
denes Herkommen für das Ausſchließungsrecht bes 
Kaifers war, konute fid) die Laudeshoheit ungehin⸗ 
dert erweitern; ſo Fam fie namentlich zu bem echt 

u legitimiren ($. 449. Mote b) at Verbrecher 

zu begnadigen f). Von dem was dem Kaiſer nod) 
ausſchließlich blieb (vergl. 5 449. Mote 1), waren 
Statideserhöhmgen das wichtigſte, durch welche 
t aud) — bie Titel bes hohen Adels, 


fi *1 


s 9986s derdin UL 5. 20- 26. 37. 


D) Hippol. a-Leptde a. a, D. zäblt-Übtrhaupt Yicher: „Aca- 
'demiarum fendatio, Nundinarum institatio, Concessio yv? 
niae aetatis, Legitimatio, Natalium restitutio, Nobilitatie, 
' "Coneestio juris’stapularınm, et caetera lmjas farinae, Ho. 
rum quaedam non postrema, hodie et Ordinibus ——— 
perinde ac Imperatori, licent. 


, €) Reinkiagk a. a. 2. L. 2. Cl. 2. Cap. ! $. Nro. 19. Pri- 
vilegia solus princeps summus et cui js dedit regalem 
dignitatem ac potestatem exercendi jura Principis, moe 

^. subditos snos in suo territorio concedit. 


f) Hippelithus a Lapide a. a 5. 





VE Riqhtegeſchchte * athtedi. 040 


aber oit TRE ed "ber Peaſon umd Suͤter din Veios. 
ber Landenhohett‘ 8); ertheilt werden ennten. 9 
tiitiBaren Aiferiichen Regalten Q9. 3975, Be foit 
muc die Laubethertin Kraft befonderet Weitchgtig 
anſprechen "durften, wurben mie Ausnahme des 


Indinſchutzes V) jwar noch zu den Reſervaten · ge⸗ 
zechlt; aber fier bem CXpag des unvorbenklichen 


Veſitzes, ber nach dem cánontfden Recht Für‘ inch 
Erwerbungegtund aller Arten och Regalien jaft-t), 


wurde auch bis jus fisch " nm has Bergrael 1) 


/ B4 
OR 156.3. $6. "ug. qu^ S QE. a ul el Ti 


- 9S8 Do 1548.:8it 99, Jut fürs rmi NP ar⸗ 
zunehmen , ober zu halten geftattet werden (off, bann benjenis 
gen, tie von Uns unb bem f. Reich Regalia haben ober infous 
derheit derhalben pripilegirt feonb". 


- $) Cap. 36. €. Proeteren X de verkor. sienil. To Ra: 
dinger singdlar, Observat. Cent. 4. Obs. 28. Aequirun- 
tmr etiam veghlia praeserigitione,, vel. magie cousuetndine, : 
sed mir E de cojus initio mella exstet 
menserie. 


| p Wablcap. Zerdin. Dr e. 28, ‚nDie Churfärftgn und 
Stände mit ibrea angebörigen Rechen — vom derſelbe Raſallen 

oder Unterthaucn ſolche ex crimine loesae. majestatie ober 

fonften verwirdet, nad) ihrem Willen ſchalten — laffen; gleichers 

geftalt bie Allodialgũter fo dorgeſeztermaßen — verwircket, und 

in bereh Charfünſten und ˖Stnde, ſo mit ben juribusRoel 

betehnet, oder dieſelben ſonſten beſtaͤndig hergebracht. Sayben, gt» 

legen, nicht: eimzieheu, ſondern tie 2anbetobrigleites ober -domi- 

nos territorũ mit deren Gonjiécitungm. — gebären laſſen wollen. 


1) Regn. Sixtini (a. 1602) de regalibus Cap. 18. Nro. 35. 
36. — Aurea Bolla — simpliciter immunitate in omnibus 
ditionàm suarum fodinis donantur Principes Electores, sic 
ut nullam inde decimam praestare teneantar Imperatori, 





BEN Bierte Periobe A. 1517 — 1648. 


$. 534. allgemein ‚als cine; lanbesferrfidoe Gerechtſame aus⸗ 
. aibe | 3) Des Recht die heimgefallenen Reichs⸗ 
Jehen wieder zu verleihen, wobei aber. bie. Eintoilli- 
gung der Kurfürflen nothwendig war, wenn fie 
etwas merkliches ertrugen‘ ($. 477). 4) Die 
Gonfirmation Iandesherrliher Gefege wurde 
von ben Kaifer häufig gefucht. Den Landesherren 
fera man zwar allgemein, beſonders auf den 
Grund der Kommergerichtsorbuung ($. 442), das 
Recht zu, auch ohne Faiferlihe Beſtaͤtigung Ge 
fee zu errichten, unb das gemeine Faiferliche Recht m), 

ja felbft die Reichsgeſetze, auch wenn fie die ſalva⸗ 
toriſche Elauſel nicht eutficlten, abzuaͤndern 9), wenn 

| fie 


sed totum illud jus habeant, quod Imperatori competit. — 

': Sént eliam alii Principes Comites aliique. qui ex pecu- 
-. v Mam concessione et privilegio Imperatoris eadem praero- 
gativa gandent ét fodinaa tanquam regale habent aine onere 
detíeee, — Die bier aufgefüfite, aus bem. römifchen Stet 
entlehnte Theorie, daß ſelbſt jeder Privatus Bergbau treiben 
fönne, wenn er ben Zehnten an beu Kaifer gebe, a. a. D. 
Nro. 31., ob fie gleich bear deutſchen Herkommen entgegen war, 
diente dem unvordenklichen Beſitz der Stände zum  ficherften 
7 Schub. Denn einen Vergjehnten von wicheſtändiſchen Berg⸗ 

' werten fatte der Kaifer nie gehabt. 


" E Knichen de jure territorii Cap. 1. Nro, 1349 — 1356. 


8) Reinkingk de -regim. secal. L. 1. Ci. 5. Cap. 6. 
"Nro, 184 u. f. Limnaei jus pabl. Lib. IV. Cap. 8. 
Nro. 253, — ine ſalbatoriſche Claufel mtbieit z. B. die peins 
lide SHalsgeeichtsortnung Karls V. „Doch wollen wir durch 
diefe gnábige Erinnerung Churfärften, 3. u. €t. an ihren als 
ten, wohlbergebrachten, rechtmäßigen und billigen GBebräuchen 
nichts benonnuen haben.” 


VL Rechtsgeſchichte. Retrhaſttaterrcht. 321 


fie. nur atwas für dicti nnergahen: verotbigtéd 6.525 
umb jerie nit. gerade. eine öffentliche: Ginriditung C. 
für bes ganze Reich getroffen aber eine Prohibi⸗ 
tivbeſtimmung aufgeficile haͤtten 9), aus der kaiſer⸗ 
lichen Machtvollkommenheit ture ur die BVefug 
niß hergeleitet, ade ſolche Beſtimmungen durch ein 
Reichsgeſetz aufſnheben und daher and) Dicken eine 
derogatoriſche: Claufel beizufuͤgen / welthe die ſtatu⸗ 
tariſche Geſettzgebung ausſchließe b). - Allein iba. bie 
Laudeshoheit, ſo weit fie ein: Majefletorecht ento 
ficit, ber kaiſerlichen Aufficht. vwutttrgcorbict war 4) 
o) Wehner’ Obfery; proti. o. v. Giedliftit ror dí uv, 
Jaden. Bt in. Ord; pelit,, de :a. 4577. üt. ;20. enpremen 
sancitut, ne Judaei usaras quihcuhcibus majores exerce- 
ánt; — ntc valet slatoturh. quód Judaeis usüral extéási 
vas centedit. | bicpk elm. étatibés:iünpésif tärch dudaeeo 
leges facere sit integrum, hon tamen licet eis Imperii to» 
tius detreta eludere, Am aollſtũndigflen bebantelt diefe Lehre 
Lud. Hugo de statu regionum Germapjae (1666) Cap. 3. 
: &. S bid 91. 906 Vh. Poſſeicher Beiſpiei nta kedi Einrich⸗ 
sungen, welche bur Rapesgeichs nicht ahgefrikert werpeg Foto, - 
ten, führt er ag, baf bie Sppellatipit bon ben "CEN su 
ah ble Neicheperiche nicht dbjddininnt werte tede ^ 
p) Limnaens u: &. B. Tletibingk.ar d: D. epar 
. fale. für birfg Rproci way; peg 9t. A. vba A529. $. 31. Pak: 
einer unteftirt abftirbt, und nad) ibm fein SBruber oder Schwe⸗ 
ſter, fondern feiner Brüdex ader € Kinder in. ungleicher 
‚ Zahl werläht, daß alsbann bix(efbige r— im die Häupter und nicht 
in die Stämme erben — Und damit. auch — Irrung — ab 
geichnitten, haben 3 8, : M.damit de... tnb jsbe Statuten, 
fondete Cagung, Gewohnheit, Gebráud) und Zreigeisen, mo bie 
an einigem Ort obberihrtet ihter kaiſetlichen Satzung zuwider 
erfunden, allein in‘ obmahgezeigeem all 'edfürt, abgethan nud 
aufgehaben. 
q) Reinkingk L. 1. Ck 6. Cap, 6. Neo, 142. - Et quando 
$$. IV. [ 21 ] 4 


mn 
Lid 


N 


329. Arte: Pier; ^A. 1507 — 1648... 


9. 524. hielt tman: ce imc Qe Qa, Bieſes Zeitraumes nod 
für augemeſſen/ eiie: Faiferliche SOcfltigung abge: 
faßter Seſetze nachzuſuchen, welches auch ben Vor⸗ 
theil. verſchaffte, daß. an ‚den Meichegerichten bei ber 
Anwendung Der ſatutariſchen Beſtimmungen Feine 
Zweifel erregt: werden /fonntew, ob jeuer wicht ein 
genae Aptaiibitita det entgegenſte he 7). — 999id»- 
tiger aba als in Hinſicht der Laudesgeſetze, bei 
welchen der. Gebrauch der. Eonfirmation fid) (dou 
ſeit des: ‚zweiten. Shlfte des ſochszehnten Jahrham⸗ 
kertsiallnkdig verler, war :bie Befuguiß dieſe zu 
estheilen bei dem. landesherrlichen Hauegeſetzen, 
weil deren: Guͤltigkeit nach der Meinung der mei 
ficu Rechtsgelehrten von jener abhieng und faum einer 
oder der anberc Giesen zu zweifeln fi erlaubte»). 

6.625. 777 77 6.836. 

au den Reſervatrecheen grate aud) bie Aus 
— der kaiſerlichen Gerichtbarkeit (F. 475.) durch 
den kaiſerlichen Hofrath gezaͤhlt werden, der 
aber nicht bloße Juſtizbehoͤrde war, ſondern zugleich 
Reichs⸗Lehenshof⸗ md Degierungscolle- 


Imperator jes allyued, vd i adn a 
'— jestatis exercetur, alicui communicat, apud eum cai cen- 


- eeditur desinit esse! tille, 'et incipit esse jus territoriale 
vel regale — - salvo aemper Majestatis et supremae reco- 
geitionis jere. ' 


r) vergl Gail Observ. prac. Lib. 9. Nre, 126. €. oben 
G. 455. Note o. 


S) €. unten bat Territerinlfanitschht. ' 


- 
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VL meqchtegeſchuchte / Neicheſtaterecht 393 
gium zur Ausuͤbung oer Neſervatvechte, wilbe eim € 536. 
Cognition erforderten.“), mb” deſſen Rach der 
Kaiſer überdies aud) häufig im Reichsangelegenhei⸗ 
ten verlangte, bie an fid) zu den Gefchäften feines 
geheimen Rathes gehörten. Unter Karl V. wurde 
der leere von dem Eaiferlihen Syofrat in jenem 
Sinn nod nit unterſchieden; die erblänbifchen 
Sachen waren von den Meichsfachen noch nicht 
getrennt und die fpanifchen Raͤthe des Kaiſers 
vourben bafer nicht felten aud) in deutſchen Auge 
legenheiten gebraucht b); beſonders fehlte eine collo 
gialiſche Einrichtung, unb die Entſcheidung hieng 
vom Kaiſer ab. In ben Händen beg Reichsvi⸗ 
cefanzlers ($. 291), den der €ryfangier, an deſſen 
Stelle er fungirte, beſtellen ſollte €), war die Lei 


a) &. Matthias R. AM. b, it. 9. 6. 1. (bei Senden⸗ 
berg Sammlung ter den falf. R. H: 9t. betreffenden Ordnun⸗ 
gen als Beilage zu Herchenbahn Geſch. te R. H. R. Biel: 

. . 1800, 8, €, 40.). In unſerm Meichsbefrash unb deſſen Iu⸗ 
risdictlon, ſollen alle tmb jede Sachen, das b. R. Weis, befs 
felben Hoheit, Recht, Herrlich» und Gerechtigkeiten, Spfanb» 
(haften, Löſumg, Bicgalin, hohe und niebere Lehen, Privile⸗ 
gim, Shut, Cenfirmatien und anders, wie ſolches Namen 
haben tnag, und in Summa mas nad) tet unfeblbaren Sw 
ſt itien ditigirt oder becibitt werten, Infonderheit alle unb 
jede Parthei⸗Sachen — angenommen, gerechtfertigt, dar⸗ 
fibet erfannt unb bie Roihdutft eypebirt. werben. 

b) Dies: veraniahte im Paſſauer Bertrag $. 14, Be Elaufeli 
daß tm f. Fofrath, fo des b. deeiche unb des Stände ge 
meine ober ſenderbare Sachen berathſchlage und exiebige mit 
Deutſchen Qtfm befegt, amd, bie Mebfehe Sachen vu Deutfche 
behandelt werden (ofleu. 

. €) Wemgſtens fedt Anifer Nuprecht. gerchendahn Geſchichte 
[21°] 





- 
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394 Vierte Periode, A; 1517 — 1648. 


6.535. tung eller Gefhäfte unb jm gebuͤbrte bre SBerfig 
' — dm fet 7) Durch Ferdinand L erhielt der 


des kaiſerlichen Neichebofe. Th. 2. S. 187. Die Kanzlels 
$rbuung Sorimifant TI. erkennt dieſes diecht des Gru fon: 
ers, auch in Rüde ber Übeigen Gonyleperfonm au, jeboch 
ſollten affe mit des Kaiſers Vorwiſſen und Bewilligung beftellt 
werben (Seuckenberg a. a. $. ©. 254.). Es mégm aber 
euch wohl eipenmächtige Cremumgm bes Kui(eté vorgekommen 

. feyn, ta man e$ für nörhig fand, das Mecht des Erzkanzlers 
im Art. 41. der Wahlcapitulation Fertinands IV. befonders 
ju waren 


d) Wenn nicht Neichetürften Im Faiferlichen Rath ſaßen, bene 
fpäterhin aud) ter Breichahefranhe s Preifitent bie Direction Übers 
laffen mußte. R. H. R. £o. von 1559 6. 5. Das urfprüng- 
liche Verhälmiß des Vicckanzlers ift. in fpätern Geſetzen nod) 
fihtbar: Kaiſer Matthias BR. Hefe. D. (Sencken berg 
4. € D. €, 43) 9.5. Da aud) unſere Geheime Rãth (ob 
dn unſern Hofrath befuchen, oder fonft ton unfertwegen beus 
felben was anzeigen und befeblen würden, fele unfer Präfident 

oder Ambis: Berwalter denfelben, darımter aud) unfer Reichs⸗ 
Vier: Canzler, ‚als der des Erz⸗Canzlers Stelle vertritt, wit 
gejiemenden Reſpect, mit vorher gebräuchig geweſen, in 
9(d)t nehmen. Kalle Marimilians II. Canzleiortnung 
(a. a. O. €. 254): fe fol e$ — unſere Erz⸗Canzlets Ges 
fallen und Willen beverfichen, da S. itbten unferm faifextis 
hen Hof beimohnet — ſolchen unfern kalſerlichen Reichebof⸗ 
raih zu fefuben, in temfelbigen auch alſsdann zu prüfibiren, 
and im Kal f. gicbten Abweſens — unferm Vite⸗Canzler zu 
befeblen, taf er folem unferm Reichehofrath ftetig und embfig 
beimobie, die Sachen fo bafebft färfommen, helfe dirigiren, 
aud) gut Achtung babe, taf afft Beſcheid und Expeditiones 
ben ergangenen Rathſchlüſſen gemäß ausgehändigt und verfers 
tigt: werden. Da wir aber je, feiner tes Wices Ganzlets Per⸗ 
fon, tou wegen anberer unſerer geheimen Mathe: @achen nicht 
entbähren wollten, alfo daß er midi jeterzeit gemeldtem — 
Neichshnfratb bewohnen bunte, fo wollen wir an fein flatt 
eine andere Perſon verorbuen, bie obgerührten Vite⸗Ganzler in 
allem obgemeldten bertretten, bie auch deßhalben füt sin fürs 


VL. Reditögefchichte. Reichsſtaatarecht. 325- 
Stedbebefrath "1559 eine Geſchaͤftsordumug 9), 4. 633. 
welche we Meichsfachen von Ben: erbländifchen ſon⸗ 
derte, und außer den Parteifacen alle andere Ber 
ſchaͤfte, welche zecheliche Unterſuchung forderten, 

ten allein überließ (More a); in ven bezteren blieb⸗ 

in ‚ber Regel die Enefcheidung dent Kalfer auf 

ein erſtattetes Reichehofrathsgutachten, und ſelbſt 

im den erſteren (ote dieſes in wichtigen Fullen ein⸗ 
gereicht werden, beſonders wenn die Stinimen ‚An: 
ziemlicher Arzahl getheilt⸗ und: für jede Meinung 
„fattlihe runde” angefuͤhre wären f£); die Be⸗ 
ſchluͤſſe des Meichshefrarhs wurden aber jet iouner 

unter fDorfi eines befonders verotdneten Praͤſiden⸗ 

tm 5) nad) Mebthe der Comm. gefaßt. Die: 
geheimen Märheh), zu welchen amb Der fytere i). 

und andere nicht zugleih zum Reichshofrath ar 
hoͤrige Perfonen gezaͤhit werden mußten, die der 
Kaiſer befonders hierzu beftellte, harten außer bem 


nehwe Raihs⸗und Ganzleis Perfou wit Ehren und Stab ges 
Halten werben fol. 


e) Bei Senckenberg a. a. O. S. Ku. f. Clint tere telis ° 
bofratheortnung von Kari V. iſt nicht gebrudt, imb. fcheint 
felbſt verloren zu feyn. ©. Sendenberg a. a D. «Ber 
rede S. VI. | ' | 

f) Ferdinaud J. &. . Pt DD. $. 16, 17. 23. Kaiſer Mat⸗ 
thias R. $. 9t. 2. Zt. 5. 8. 35. 

g) &. H. 9. D. geb. L & 4. 

b) Bergl. Malblank Anleitung zur Kenniniß der deutſchen 
Reichs⸗ und Provinzial: Gerichteverfalfung, Th. 3. €. 944 u. f. 

i) 9. $9. X. c. 1669 $. 33. 





326 Vierte Prriade A. 1517 — 1648... 


4. bas. Vicekanzler zu 2feffung der kaiſerlichen Meſo⸗ 
lutionen auf. Reichstagsgutachten miqumdrfa 5, 
amd bem Vicekanzler lag der Vortrag in ben 
übrigen Angelegenheiten der Reichsregierung, als 
beu erſten kaiſerlichen Miniſter 051). Daß Die 
geheimen Raͤthe aud den Meichshofrath beſuchen 
durften anb unter Ferdinend IL. und LIE. die 
Beichtnaͤter unter jenen eine ſo wichtige Molke. 
ſpielten, duͤnkte abor, zumal bei der Wobeflitumt 
beit ber Faͤlle, in welchen vota ad imperatorem 
vom Reichshofrath erflattet werden: Fonnten, ben: 
Reichsſtaͤnden eine guoße: Beſchwerde, die fie feit 
Mathieu Zeit “oft. wiederholten m). und feit. bem 
weftphälifchen. Frieden burd) die : Wahlcapisulasion 
absuftellen fate n) Auch cite Meviſion der 


k) Wobel bem id außer bm vieſerenten Wed) andere Reiche⸗ 
vide zugezogen werden Vn (8. die Stellen Note f). 


H Ralfee Rudotphs TI Ziſtruction fir den R. $. R. Tit. 6, 
$. 9, (bei Senckenberg ©. 28): Sedann foll — unfer 
Slee⸗Canzler alle — verfchloffene, offene Schreiben, Supplica⸗ 
tiones, Brief unb dergleichen fe an ung geſtellt, unb nicht zu 
unſern Händen zugeſtellt werben, annfhmen, die verſchloſſene fo 
sicht zu unſeren eigenen Händen ſtehen, aufbrechen, beſichtigen, 

. eud) folgende bie. obvermeldte alle, mad) Geſtalt und Gelegen⸗ 
heit einer jeden Handlung, entwebers bei uns im mmferem ge: 
heimen Math anbringen, ober aber an andere unfere Verordnete 
bes 9. deichs, aud) Humngariſche, Boheimiſche und Heſterreichl⸗ 
ſche Hof ober Cammetraͤthe auſtheilen. 


m) €, Malblank a. a. D. S. 368 v. f. 


n) Wahlenp. Zerdin. IV. 5. 44 — 44. In ben lezten Wahl: 
capitufationen Sit. 16. 9. 13 unb 15. wurbe der Kalfer vers 
pflichtet, feine Einmiſchung fer gehciaun Mithe in Pee 





VL dtheageſthichte dipped. 2077 


Aeichehofratqrootucuug $200 welche "bap; O9 6: 535. 
achten; der Kurfuͤrſten schagehele : werden ſollte 
werde ſeit · Kaiſer Malhue ^ ian den Wahleapitula 
tion gefordert P)5 die, welche biefer ſelliſn verfaſſen 
lie €, Bam jebach nift volónbig aut: Anwen⸗ 
Jung uud bic Seretunig ceo ‚Kurfüsiieh und 
@tände über ſpaͤtere kaiſerliche Moefchkhge 7). fike- 
ten ſelbſti bed: dem weſtphaͤltſchen Friedenecangriß 
zus kheinem Reſultat; Gerbinant M ließ: endlich 
1664 ent wine: Ortung publidptu /nmelche de 
won Matthias zur Gruudlage hatte ey. ;Paenwefl 
phälifihe Friede ſelbſt unterwarf ben. Reichshofrach 
ber Vifftation dis Reichs⸗Erzkanzlers und fuͤhrte 
bas Rechtsmittel der Reviſien gegen. deſſen io 
Benntniffe ein, uͤber welches: er aber ſelbſt mit * 
änderten aa erkennen folite*). —. 
hofraibeſachen zu geflatten, mb bei Refolutionen auf Reicht 


Pefrotoé s Gutachten, feine andern Raäthe als dan vn 
Spicelangler und ‚Reichohofrärhe zu gebrandyen. 
X Simugelommen zu om Werflüguugen getinante U. warn big 


auf Maubjas, eine Inſtruction und zwei ge Wubelpht il. 
Bei Cenifenbrrg a. a. O. S. 13 u. 


p) Matth. Wahlcap. SA. 

q) Bei C pud tang a. €. O. S. 38 1% f 

r) ©. Berhenhabu a. e, 5$. 35. 1. ©. 561 u. f. 

„Bi Schmauß Corp. jur. publ. €, 898. unb bei 

ij Sen dt nbetg. Ohmerachiet fie nicht mit Rath der Reicheſiaͤnde 
verfaßt "war, wurde fie als Geſetz eingefilhrt unb jene lichen cé 
bei der kaiſetlichen Erklaͤrung bewenden, daß won. ihre rime: 
zungen daruͤber vernehmen wolle. 


1) LP, O; Art. 6$. 04. 65. 









ZB Micste Menlebe: A: 4861716048; - 


5038 GSer ichsb ar kebt vet Reithehefsatke:nmnfaßte außer 
den Sachen, in welchen er mit. dem Kammerge- 
richt coniuctirte,: ausſchließlich: 1) tie. peinlichen 
Sachen weicheumihietelbhrer: Petſonen imb. Rechts⸗ 

ſtreitigkeiten uͤber Fuͤrſtenthoͤmer, Grafſchaften und 
Herrſchaften, die vom Reich ohne Mittels Lehen 
ruͤhren, weil dieſe dem Kerlommen nich vor ein 
Fuͤr ſteurrcht (6. 093) gehört und: bn. Kam⸗ 
wiögeriche nicht Abertragen waren 9), Mach der 
Behauptung der Dchriftſteler folie daun zwar 
der Kaſſer anb. Grief puc. Encſcheidung jitidgm 
miffen *), ob es gleich feit Rudolph 1L nicht mehr 
aefibats aber der weſtphaͤliſche Teiche: dag co bei 
bah neneren Herkonmen, indem er es bem Kaifer 
freiftelle,, bei wichtigeren Sachen bas. Gutachten 
von Neichsfländen zu fordern")... 2) Die Steck 
tigfeiten, welche die Gültigkeit, Erklärung und 
Einziehung kaiſerlicher Pripilegien . und ähnliche 
Gegenftände der kaiſerlichen Reſervatrechte Betras 
E zx) 3) Die Italiänifchen Sachen, melde nad) 

m Poftniger Frieden von kaiſerlichen Commiffarien 

u) Negimentsordnung von 1521 6. 7., wo Karl V, biefe 

Sachen ausdrücklich feiner Entſcheidung vorbehielt. 
v) Hippol. a Lapide P. f, Cap, 10. Sect, 9. 


w) LP. O. Ast. 5. 6. 54, in fin, liberumque sit suae Ma- 
jestati in causis majoribus et unde tumultus in Imperio 
timeri possent, insuper etiam quorundam utriusque Reli. 
gionis Electorum et Principum sententias et vota requirere, 


x) €. Biaibíant « a, D. 35. 3. €. 227 v. f.. 





VI.meqhtsgqchichte ideft etes. HRG 


afe werben feliten: (6. 246: Rose bi): waren 4; 625, 

fdpou :u: Jerdinande IL. Zeit wormitttlbat an den 

Baiferlichen. Hofrath gqegat worden 7), . umb: bi 

kaiſerliche D Ientpoteny, weiche: noch in "yralien . 

als . Behörde. befand; verwandelte :fich Insein dele 

gietes "Bericht, beg nur In: Auftrag des Reichehof⸗ 

rats. amb ttt — igitnr — 

— LEE | 

Be $ [3 d. Fi ou ^ An 636. 
"2 ben Reich gſtaͤnden tin ‚anbefchnäuftes Recht 

des Krieges: fom vermoͤge des Landfriedens ‚nicht 

unſtand 3), jhre Kriegsruͤſtung vielmehr außer dem 

Fall eines Reichskrieges nur nado ben Vorſchriftuu 

Der · Executiansordnung auf Nothwehr und reise 

huͤlfe ($.,529,) eingeſchraͤnkt ſeyn ſollte, fo wurde 

bes Kriggsweſen zunaͤchſt ein Gegenſtand deu 

Reichsgeſetzgebung. Dieſe begnuͤgte Gib. jedoch, ben 

Reichsſtaͤnden nur im Allgemeinen bie Pflicht auf» 

zulegen, für bep Fall der Reichs⸗ ‚oder Kreishülfe 

geruͤſtet zu ſeyn, und uͤberließ es fortwaͤhrend ihrem 

eigenen. Busfinden, melche; Anſtalten P). fig treffen 

wollten, um das Kriegsvolk aufzubringen, deſſen 


P ed 


y) Sttbínanté IL. Reſolution an ben * $ R, bon 1626, 
8. 9. bei Senckenberg a. à, B. 9. 9. | 


s) Malblank a, a, D. €. 329. 


a) Weshalb auch das Bündnißrecht im weitphätifchen Frieden Diete 
nach befchränft wurde; oben $. 026. Mote f. 


b) ©, unten das Zersitorlalantsrecit, 





830: Dierde Pariobe A. 1617 —1648. 7 


€ 06 Stellung ie, jenen Faͤllen nach ber Reichemattikel 
(6.:437.) jedem eblag.. Dafuͤr behielt men quot 
in diefem ganzen Zeitraume ben: Anfchlag bei, mel 
cher 1521 «entworfen worden war (f$. 478), und 
Anderte nur einzelne Auſatze deſſelben, uͤber welche 
vielfältige. Veſchwerde gefuͤhrrt wurde); in allen 
behrictendenen Kriegen dieſer Zeit fand / aber bie 
Stellung der Mannſchaft nicht nad) den Megelu 
der Reichsmatrikel ſtatt, weil die Heere von den 
? mit dem Kaiſer ober unter fi ver buͤndeten 
MReichsſtaͤnden durch: Werbang zuſammiengebracht 
wurden, und ihre Zahl und ihr Unterhalt ſich nad 
von: Wedingungen "bes. Buͤndniſſes richtete⸗ Cw 
allen Kriegeunternehmungen ſollte ſich die Einrich⸗ 
tung und Disciplin des Heeres, nach der Reuter⸗ 
und Fußknecht⸗Beſtallung regeln, welche taro 
miliau 1L: 1570 mit ben: Reichsſtanden bekannt 
machte d), und die auf ein aus geworbenen Grup. 
pen befichendes Heer berechnet · war. Bei ber Reu⸗ 
terel diente nach dieſer vornehmlich der Abel mit 
ner: gebßeren oder geringeren Anzahl von ihm g& 
worbener Kuchhte, und. aus jenen Don vor 


| 9 e. Mofer von ben —* eichstagsgefähäften. e. 11432. f 


à) N. Samml. bes 34. =. 3$. 3. S. 321 uw. f. Daß wir — 
jur Erhaltung beßer Kriegeregiments und Planzung der alten 
Zeutfchen Zucht, Crbats und Beblichfeit in ‚Kriegeiiuften, mne 
mit KRurfürften u. f. t. — einer gemeinen Reuterbeftalluug und 

Alrtikuls⸗Bricf — verglichen; Schen — daß uuu hinfüro bus 
felbigen in zutragenden Kriegsfüllen nachgangen, alle und jede 
Krigsieut — Gd) daruech verhalten: e folk, | 


VI. Mespiögefchühte. Resheßuatteccht: DRK 


mehenlich ſallte jede Fahne zuſcunnengeſezt fem, bep 4.:596,. 
ein Mietmeiften vorgeſeztz war 0); „die ‚Mahl ‚dep 
Fahren, au. welchen ein Regiwent ser. einem 
Oberfien befiguhr: war fiie ungleich, and bei bon 
Fußvolk. Sowohl. Wergehungen gegen ‚ben. Fa 
belt jener :Deftallumg als gemeine Varbrechen ‚ur. 
bei von vint. eigeuen. Dans esi edt (Oed 
beffveft . welchas der SelemacfénfL, ale eberáes 


e) Neuterbeftall. 9. 1. Erſtlich follen die Reuter mit wohls 
gelibten Snedytén Ind Rüfingen, namentlich woideckenden Schür⸗ 
yu, Vrmdn, Wadi, Krebs, Hand⸗ und Kauft s Harniſche, deren 
jeder qum wenigfien mit. zweyen gerechten Fauſt unb Fenerſchla⸗ 

. genden Blichſen gefaßt und verſehen feyn. 5. 20. "Mieweil 
aud) die langen Reiben beuf ganzem Kerlegeweſen anf vlcken Urs 
ſachen beſchwerlich und. nachtheilig fib, fe foem fett "Wirt: 
meifter über 12 Pferde und feinem non Abel fiber 6 oder 8 

Pferde, und keinem Grafen oder Herren Über 10 ober 12 Pferde 
paffirt und gut gefhan werben, — $. 23. Item ein jeder Here 
ober Junker fo 6 Pferd ober darilber at, foff darunter einen 
$ued t mit einen langen’ Rohr geftaffirt Haben, — 9 94. e 
fellem der Dberft und die Pittmeifter, vermög dieſer Ihrer Bes 
ſtallung ſchuldig fepn, feine Pferd zu werben, — und in bie 
SRuflerung zu bringen, ba ber unfer ober Here nicht ſelbſt 
perfönlich im Sieb. gegenwärtig iſt. — 6. 26. Item e$ ſollen 
die Nittmeifter fo viel Immer möglich, Ihre Reuter aus beue 
vom Abel und nicht von einfpännigen Knechten bewerben. — 
Ein deutliches MAL von -diefer Rufammenfegung der Mewterel, 
giebt ein MunfterungdsWregffter Aber die Armce Kurs V, im 
Kriege von 1547 bei Bort(ebet u a. D. $5. 9, 99. 3, 
Gay. 19. S. 378. : JW DU 

H 8euterbeftatL 6. 40. ^uem, gebachter Cinfig, (dur Pitt: 
(beiden Ehren nnb Pflichten, damit (ie Uns unb beu b. 
Suid) im Kraft tiefer Beſtallung verpflicht ind, has alt löb⸗ 
lidy Zeutſch Nester ober Ritter died) unter ihnen, im hochſten 
Ernſt und Fleiß anzurichten, qu handhaben, (euyeirten, (id) 
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g. 506. Befehlshaber der Reuterei felb(f : oder: durch einem 
Stellvertreter hegte, md das auch bürgerliche 
Mechtsftreitigfeften 'entfd)eb 2). Bon bem Sold, 
welchen der Reuter oder Fußknecht erhielt 5), 
minßte er Ruͤſtung uud Unterhalt beftreiten, er 
eiit aber außerdem nod) befondere Vortheile, 
went Feldſchlachten geliefert, oder fefte Plaͤe mit 
Shirm genommen wurden 1), durfte-auf erlaubte 


s os als [71 orbentlichen Suftisien zu ymterwerfen umb 
‚gu geborfamen, aud alle unb jebe Verwürkung oder Mißhand⸗ 
lung vermög dieſer Beſtallung und der kaiſerlichen Rechten, 
und wohlherkommen Kriegegehrauch, für demſelbigen rechtferti⸗ 

ur gen wub ſtrafen laſſen. 6$. 124. Zolgende fell der Feldmar⸗ 

xis Matt, als tem bie Juſtitia und das Schwert befohlen, drei 

. Rittmeifter drci Leutenant, drei Fendrich, und drei Rottmeifter, 

‚auch cin Reuteroberſten darzu nehmen, bae Recht damit be: 

fen, — ‚Wo fein Feldmarſchall wer, ‚hielt der Oberſte ein 

auf gleiche Weiſe befegtes Kriegerccht &. 99, und. bei bem 

— "Sufbott murbe- sh chen fo gehalten, Art, für bie deutſche 
Kuecht. $ 71, 


grstmertefrtt $. 198. 


m Zur Brit Sari V. war ber gewöhnliche Gol fig ben. Reuter 

Pos $eP( Gulden mongtlich, für ben Fußtnecht vier Gulten, 
ſ. $. 6836. Dis Nawerbeflallung . üipirt den Sold des Reuters 
‚nicht; über ben des Sngfuedité ſ. Note m, Der Junker bezog 
den ganzen Gold auch, für feine unterhabenben Pferde, feine 

. Suede aber hinten. file beſonders mit . — Col. 
Neuterbeftall. 6. 237 — 31. 


) Aetkel auf tie teutfe Ancht. 8. 19. — ea (i54 be: 
gebe daß — ein Feldſchlacht befchahe, oder ein ſtattliche Haupt⸗ 
fte mit gewaltigem Sturm — erobert. würde, fo (ell aledann 
eines jeglichen Stuechts Beſoldung, wie fid der Monat ihres 
Dienft begriff aus und angeben; aber weiter follen Wir unb 
das Reich nicht ſchultig ſcyu. 
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Weiſe Beute machen 3. sb. von feinen Gefange- $. 636. 
ne ein Loͤſegeld nehmen), Dei bem Fußvoll j 
war jede Fahne, die unter einem Hauptmann fland, 
aus verfhiedenen Waffen zuſammengeſezt, und 
bezog nad ber — der wem amit 
Colb m). " 


k) 8teuterbeítatt, &. 86. fa aid) Cttitt; &diiffer, en 
Land usb fgeut-etobert würden, follem dieſelbige ſaumt bent 
dazu gehörigen Geſchũtz, Munition und dem Vorrath von Pros 
viant, in alle Wege Und und bem D. td) zuſtehen, folgen 
und bleiben. Ru dem ſollen diefelbige — Land unb Leit, nad: 
bem fie aufgenonunen (hb, weiters nicht beſchädigt unb: ges 
brandſchazt werden, aber affe andere Haab, fo nad) Saitgegt: 
braud) Preiß ift, feli ihnen Bleiben. 


1) G$en*af. €. 94. Wann — ber Feinde Feldoberſt oder 
Feld harptleute durch bie Biester geſangen wíbten, ſollen tiefeike 
Perſonen zu Uns oder nuſerm OSberſten — gegen ſtattlicher ub 
Wifliger Verehrung geſtellt werden. F. 95. Wo aber — cil, 
bere Perfoiien gefangen würben, da mág eim jeder, bet terfü- 
bigen niederwirſt unb befomuset, ſchatzen unb Suisgtgebrand) nad) 
damit handeln. Doc) follen alle Gefangene bem Zeldoberften 

: angezeigt, md bn fein Vorwiſſen nicht Iekig Zelaffen werben. 


m) Berzeichniß etlicher — Funften obbeſchrie bener Beſtallung an⸗ 
hängig." F. 8. Daß unter jedem Fauͤhnlein 400 Petſonen, 
und (unter) den ſelbigen 100 wohlgerüſtet Knecht mit langen 
Spießeu, inb ein jeder derſelbigen cin kurz Feuerrohr bei fid 
habend, unterhalten werben ſollen, witet Melchen ter balb 
Theil, nemlich fo fiber 8 Gulden Befoltung haben, volle 9t 
fiungen mit gauzen UArmſchienen ober Panzers Criteln. tragen 
fetíen. Mehr 50 mit Echlächifchwertern oder — Helleparten — 
teren jeder ein kurz Feuer fchlagende Büchs — bie fibereinzige 
50 Perſonen aber, follen mit bloßen Knechten unb. langen 

, ‚ &pießen beſczt — ‚merken. $. 6. Die fibrige 200. Knechte 
ſollen Hackenſchüten ftn — 4. 7. und unter jebem Fäbniein 
10 Schägen wit Doprelhacken — $. 8. und ſollen 100 mit 
D &L, 50 mit 6,. 40 mit 7 und 8. Fl. und bie Übrigen 10 


EINE 


i 
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Relchsſteuern fuͤr Reichsbeduͤrfriſſe, beſon⸗ 
bers zum Behuf einet Geldhuͤlfe Bet Tuͤrkenkriegen 
des Kaiſers, ſtatt wuͤrklicher Truͤppenſtellung, wur⸗ 
pen unter tar Vi einigemal a) nach dem Fuß 
der Meichsmatrifel von 1521 aufgebracht, indem 
jeder Sieidpeffanb einen monatlichen Sold von der 
auf ihn fallenden Mannſchaft, ben. Sold des Meu- 
ters auf zwölf und des Fußknechts auf vier Gub 
den gerechnet, füt eine gewiffe Zahl von Monaten 
Roͤmermonate von der SBeftimmung jener Ma 
trifel, die Hulfe für den Roͤmerzug feftzufegen, 
genannt) bewilligte. Seitdem tourbe dies ber regel: 
mäßige Steuerfuß zus Aufbringung aller Reichs⸗ 
feuern, weil er, die Bequemlichkeit gewährte, die 
auf jeden Stand treffende Summe, auf jede belie⸗ 
bige Art anf bie Unterehanen umzulegen. Hierzu 
berechtigten die Meichsgefege dem Herfommen 


(o Doppelhaden tragen, mit 10 SL monatlich — nach eines 
jeden Erfahrung, Tilglichkeit und — gehalten teets 
bem, $. 9. Es follen auch bei jedem Faͤhnlein Knechten jum 
menigften Acht ober zehen vom Abel, ober andere verſuchte 
erfahrene Kriegsleut mit etwas mehter Beſoldung unterhalten 
werden; bie mit ihren Kleppern fo fie felbft unterhalten fols 
Vm, gefaßt fepn auf ihren Oberfien oder Hauptmann zu wars 
ten, wo es vonnöthen, fonderlich aber zu Zührung der Schü 
jen fid) gebrauchen zu laffen. 


a) 1535 wurde 15 Römermenat als -Weibfilfe zur Belagerumg bet 
Stadt Münfter bewilligt, weiche tle Wiebertäufer befest hielten; 
1541 zur älenden Sillfe gegen te Türken die Hälfte des Au⸗ 
ſchlags auf tel aber vier Monate; 1543 jwel Romermonate. 
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gemäß b) jeden Omibeserr fr Muͤckſicht bor adf 4.521. 
bem Reichstag bewilligten. Subfidiens Feine Grem: 
tion follte von der Beitragspflicht befreien, der 
Laubesherr aber auch von „feinen Kammerguͤtern 
contribuiren. Die Unterthemen follten aber (wie 
aud) bei der Kreishuͤlfe F.629) nicht zu mehr 
als der ihnen ausdruͤcklich kundgemachten Summe 
beizutragen Haben, umb bei Vertheilung der Huͤlfe 
Gleichheit gehalten ‚werden, wodurch alſo die Be⸗ 
fugniß derſelben, zur Anlegung der Steuer zu 
concurriren, reichsgeſetzlich vou ſelbſt bebingt war; 


dagegen wurde die Obrigkeit berechtigt, gegen die 
Saͤumigen eyecutiviſch zu verfahren), — In ben 


ee . > "E NE 
b) Schon: teo I. U. ou 1509, 4. 8. ($1, Samyi tee. U. 
$8. 2..€.. 113.) und von 1510. 4. 6. (etnbaf. €. 133.) . 
. $530... 148. NC. c 
T n: — 


e) MM. 1549, . 5. [^ Eburisiten "^ Bibi — die bies 
fee — Zürtenplif. halben ſich mit iren Unterthanen ‚nach nicht 
derglichen, fehlen dieſes gemeinen Mufchlags geleben; unb Damit 
‚Gleichheit gehalten werde, die ire weder höher: noch ringer, 
wed) auch andre Beflalt — anſchlagen mab- belegen, bed — 
anderer Sachen unb fürfallenden Rothdurften Hals 
ben, fid) wit iren Unseribanen ton wegen gebührender Aulag 
zu vergleichen unb qu beiegen nubenommen fep ‚I. U. 
1543. 6. 24. Und dieweil (ole Hülf oon bee Stände eigenen 
Semutrgütern in Anſebung etlicher viel Urſachen zu leiſten bes 
ſchwerlich unb unmöglich ſeyn möcht, ifi geordnet unb. zugelaf⸗ 
fen, bad eine jede Obrigkeit alle ihre Unterthauen, bie fie ver, 
mög der Rechten unb altem befizkideen gentes zu 
ſteuern unb: zu belegen hat, anf deu gemeinen Spfenning mie ber 
bievoz iu bon Reich bewilliget — ober fenfi. durch sine Steuer 
ober Anlag, wie eine jede Obrigkeit für gut anſchen wide; ans 
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E 


— m... tint — Reicheſtener; 
alle 


legen vnb. einziehen. — tint fo in — AUnlag niemand 
ausgeſchloſſen ſeyn nod verſchent werden. Ded) (olim die 
Obrigkeiten Bietin nicht anders, dann (id) ton Nechtewegen, 
und mie fit es in euhigem Gebraudy unb Herkommen 


..1, eben fürnehmen unb infonberfeit — mach eines jeden Ver⸗ 


. 
= 


mögen Gleichheit halten. $. 25. Die Dbrigfeiten follen 


“Auch qu tiefem chriftlichen Wert (1d) gleichermaßen wie bie 


Untertbanen feibft ängreifen. — Bei ben fpäteren Be⸗ 
wißigungen wurde allmälig folgendes bie ſtehende Formela R. 9f. 
1576. 6. 11. Und nachdem tiefe anſehnlich Hülfsleiftung ein 
allgemein notbwenbige Wert — auch von Churflirſten, Fürften 


' . umb andern gemeinen Stäuben affe. nothwendig gtwifilgt mers 


den; unb aber denſelben ſolche — aus ihren Sammergütern und 
"Einfonmmen allein zu leiften — umerſchwinglich fallen will, fo 


ſoll e$ — einer jeben Obrigkeit wie rechtmäßig Herkominen ift — 
zugelaſſen, ſeyn, idee Untetthanen geifilich ober welttitf, 


- bie ftien egempt ober dicht exempt, gefrelet ober 


nicht gefretet, niemand atısgenonmen, derhalben mit Steiter 


ga belegen, tod) höheres unb weiter nidt, bana fofern 


fid einer [eben Obrigkeit gebührende Anlag ers 


Wieden wird, und tag dann ten Antertbanen zu vordet ſt 


eigentlich und auedrilcklich dieſe Hülf — gemacht 


"werde; intem ah die Obrigkeit ble verarmte Unterthanen mit 


ffbforbetung ter Genfribution, (o ble möglich zu bedenken, nodj 
jemand fenften mit Uebermaß zu befchweren witfen werten. 9. 12, 
und — follen bie MWntettbaueh. — ihr Gebährniß umweigerlich 
barzugeben — ſchuldig ſeyn — inſonderbeit die Capihıln bel 
den hohen unb antem Stiften, wie auch derſelden Untertha⸗ 


Am — dergleichen bie Städt und Ihre eingefeflenen Bürger, 


auch bie Bermögenden Sofpitalien, — underhindert aller Rer⸗ 


:trüg — Gewohnheiten und Herkommen. F. 14. — auf den 


Qa  Untentbanen — sicht geborſumen — dazu dort ihrer 
Dbrigleit duch gebſchrliche Mittel - angehalten werden. — 


. 6.15, — auch an unferm — Kammergericht feine Proceß — 
. gegen ibse Drigfeit erkannt werben folles. Wergl. 9t. U. (583, 


5.10, $594. % 10 &. f. 1508. &. 11 u, f. 1618. $. 17 v. f. 
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alle uͤbrige blichen narßerordeutkch ub vot jehes⸗ j. 837. 
maliger SDemilligung bes Reichstages auch in außer 
ordentlichen. ien: abhängig;: gegen bie willkuͤhr⸗ 
lid. Belefiiig. der Reichoftaͤnde, dia im dreißig⸗ 
jährigen Krieg. flatt gefunden haste.d), folito der 
weſtphaͤliſche Feiede ſichern ($ 626). 


€. 838. | 4.538. 
- Karl V. war ter fete unter ben deutſchen 
Königen, der die lombarbifd)e und die Kuiferffone 
(im Jahre 1630) aus den Haͤnden des Papftes 
empfing =); feine Nachfolger fuͤhrten den Titel 
merwählter‘‘ roͤmiſcher SKaifer, wie Maximi⸗ 
fan I. 9), mit Genehmigung des roͤmiſchen Hofes, 2 
ba feiner von ihnen nad) Stalin fam. An bie 
Stelle ber deutſchen Krdnung ju Aachen ($. 287.) 
frat auch fcit Serbinano L. bie Krönung em Wahl 
- ert fdbf. Den Reichsvicatien ($. 287) ent- 
gieng in diefem Zeitraume fat jedesmal, die Aus⸗ 
Übung ihrer Gerechtſame während der Erledigung 
" Abrones e durch die Wahl eines Nachfolgers 


€. Hippol a Lepide P. 3. Cap. 7. 


'a) 9L. unb 24. Febr, beide zu Bologna. €. Schard Scr. rer. 
. Germ. Tom. 2. p. 1256. 


en ſein Wbnneiyug Watch einen Krieg mit bn ene 

tianern nntecbveden wurde, nedben er du ſchon angetreten 
' .bette.. ©. des Kalferd Ehreiben am die Meicefkube bem tL 
"4508 be Sehmauss Corp. jar. publ. p. 64. 


e) Der weſtyhäliſche Zriede erwähnte nichts darüber, ob das pfäls 
x. IV. [ 22 ] 
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$. 538. suf cR din! Kontg,⸗ zu welchet fidi be: Srfie 
ften vetſtanden hatten; eb wil. Nechwendigkeit ober 
Zutroͤglichkeit einer ſolchen, ber Beurthellung der 
Aurfueſten dein. Aanftig uͤberlafſen ‚bleiben duͤrfe, 
follts Jeioch nach bi weſtphalctehen Frieden erf 
durch ein kuͤnftiges Meicheiefog beſtimmt werden 4). 


4. 53& 9. 539. 
DR Perfaſſung. der Reichsrtterſchaft 
($ 439). entwickelte, f $ unter dem Schu des 


:: Míd)e SBigariot amit, der Sur. auf Baiern Übgrachen, ter als 
= eine ‚Pertinenz bet pfalzgräflichen Mürte. ‚unverändert bleiben 
etis Es’ blieb daher zwifchen Pal; und Bader ſtreitig, bie 
"^ "ei. son Walfer md Suid 1260 Seftärigter Wergleich. feffeste, 
daß heide alterbiren ſollten. S. Moſer von beu vim. Sab 
fer, t. König und ben dieichévicarien &. 478 u. f. i 


d) L.P. O. Art. 8 $. 3. In ber tóat mor bie Beforgnif, 
' — Bf ber Einftuß des Saiferé ouf die Surfiltm allein m oret 
* fep, tmb ter Giverekchiidige Sof durch. tpfi die Ralfenpürte fe 
|. fut- ala erblich zu machen. wiße, welche .ması als. bas Motiv 
betrachtete, ein Gefe über Bie romiſchen Königewahlen abzufafs 
Yen, gemi ungegrünbet, ba jenen 'meitiget‘adf Ber kaiſerlichen 
| opo Wehe. al. anf m. plıfhen, Sflüpiiom bes äfterreihiihen 
,  Gauíré ſelbſt beruhte. Gad) führte jme Stelle des weſtphäli— 
^ ' fom Fticdens ja nichts "weiter, als fu enc: Werpkeich Yer 
ſchen den beiden böchften Steíd)étagé s Eollegien Sem %. 1711: 
daß tie Kurfürſten nicht titt zur ohl eined. dimiſchen 
Königs ſchreiten ſollen, e$ wäre denn, bag der regierende Kai⸗ 
ſer fid) aus bem Weiche begeben und beſtändig ober allpulange 
fld) auswärts aufhalten weilte, oder deifelbe, meyer hohen Als 
ters oder hebarrlicher Umpäffichleit, bes Megierung nidi mehr 
vorfichen konute, ober (onft eine anbermeite hohe Nothburft, 
daran des Beiche Genferbation anb Süobl(arto gelegen, e$ er: 
forberte, noch bei Lebzeiten bee. Kaiſers einen römifchen König 
ju wählen. &. Pütter Diflor. Entw. ber beutfchen St. $8. 

16. 29. ©. 190 u. f. 


Vk Nechtsgefehichte. Reichsfaatsrcht. 339 


Kaifers, von welchen fie jederzeit begtinftige wurde, s. 539. 
in dieſem Deitaum zu einem beſtimmteren Ver⸗ 
haͤltniß. Kaiferliche Privilegien, welche mie Ferdi⸗ 
wand I. anheben, und einzelnen Theilen ber. ganzen 
Eosperation, wie fie ftit bem. funfjchnten Jahr⸗ 
Hundert beflauben, verlichen wurden, ſchuͤzten Deren 
Mitglieder unb ihre Odtev und Untertha⸗ 
nen, ımter Berufung auf das Herkommen, 
gegen bie Anſpruͤche auf Landfäffigfeie, welche 
von ihren Lchensherren,- oder wegen fruͤher über 
fie ausgeübter Gericht barkeit, hätten erhoben 
werden koͤnnen und erflärten fie für.reihsunmit- 
telbar *). Die Meichsgefeke behandelten fie jegt 
entſchieden als lieder des Reichs, an welche Die 
Verordnungen des Reichstages befonders verkuͤndet 
wurden b), und bag Üeichsfammergeriche erhielt 


a) Privktegkum Ferdinande I. ffe die fränkiſche Witterfchaft bom 
96. wt. 1659 mit der Confiematien Nudolphs IE. vom S. 
1609 Hei £ünig Meise » (rdjio (Tb. 12.), Part. spec. 
Cost, 3. WW. 2. €. 39, Privilegien Ferdinande T. und Mus 
belpié IH. für bie vheinifche Wüttetfd)sft som 37. Yug. 1542 
wb 1609 bei Limnaeus jus publ. Lib. 9. Cap. 3. $. 69 
u. f. ipe Jerdinauts I von 1559 beſtällgt von Bui: 
dotph II. 1578 für bie ſchwäbiſche Rittetſchaft bei Rünig 
a. a, D. Mich. 1. €. 55. 


9 Dep Wbfd. veu 1064 (N. Sammi, tec 9t, V. 16. 3. 
€. 906.) 6, 31. Die Ruterſchaft und vom Adel uns und 
bun Reich ohne Mittel unterworfen. @Hleichlantend find: M 
A. 1666 $. 20, 1576 8. 99. Im 9t. 9€. von 1564 Beikt 
e$ Überdies $. 32.: — Wir wollen ándj — bie hievor auege⸗ 
füntete Mandata — erneuten, aud in Mefe die Ganerben, 
snb andere ben tyr Ritterſchaſt, und bem Adel, weiche unter 


[ 22° } 


? 
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$. 539. kniſerliche Anwriſung / fie gegen‘ Eingriffe in ihre 

Unmit£elbarfeit, ' Ceemtion von. der Lambesgobeit 

xub übrige Genechtſame zu ſchuͤtzen e). Der: weſt⸗ 
‚phälifche : Friebe, beſtaͤtigte biefe Verhaͤltniſſe für. alie 
Faͤlle,, mo nicht einientfchiehenes: Herkommen die 
AUnterwuͤrſigkeit bei. ber, Reichsrittetrſchafe immatri⸗ 
culirten Guͤter · und ihrer Beſitzer unter landesherr⸗ 
Aiche Gerechtſame mit ſich bringe a), und die Wahl⸗ 
capitulation ‚Serbinands: IV. ſprgte in der. Folge 
ar dafür, dag. die .Eremtionen:nicht weiter ns. 


et us MEI 25 , zd " 
ben Creiß⸗ und Neichftänden mit begriffen find, mit einjichen. 
€4 muß zwar mohl flatt ;, mit" gelefen werben „nit allein 
br Sinn Bleibe bir nändihe — 0. 20007 


c) Butelpié" Ih Mefeript on. Kammerrichter ^unb. Beifttzer ©. J. 


. 


1391 bei Llinig;a a... Mpf. 4..j 99. c: 6 fid) et 
(id) höbere Ständ in ber (bett) Nachkarfchaft, fie ihre Gfi⸗ 
fer und Anweſen' haben, ba Thatla unice bem Schein angéb: 
ner Landſaßerei und hoben Dbrigfeit unb Wildtbanns, nnb ans 
bere mebr dergleichen Gexechtigkaita, alerlay Jurichichion unb 
YPortzueßigfeit aud) jpria wolleotendi (ber fie und ihee Unter: 
tjonen ammefen, und fie dadurch wie auch oftermals shärliche 


„Aufhaltung ihrer Perſonen und Guetter aus unſer unwittelba⸗ 


e 


ren. Subiection unter (id) gu ziehen, und alſo umb. ise theur er= 
worbue dAdelichen Spribilegia und Freihaiten zu pringen veterftee. 


d) LP. O. Art. 5.8: 93. Libera et immediata üinpérilmo- — 


bilitas, omniaque et singula ejus membra, una cum sub- 
ditis et bonis suis feudalibus et ollodialibus, nisi forte 
in quibus locis ratiene bonerum et respectu territorlii vel 
domicilii aliis statibus reperiantur gebjeeti, . vigare pacis 


— religiosae et praesentis conventionis, in jeribus religio- 


nem conceraentibus et beneficiis inde promamantibus idem 


jus babeant, quod — statibus competit, — Vergl. Mo⸗ 


fer bon ten Breichsflänten, der Reicheritterſchaft u. ſ. m. 
S. 1278 md S. 1444 n (. s oL, 


V1. Rußtögefihiike. Meicheſratsrecht 341. 


gerit irse naliihten aho, fie ane einmal heran: s.-639. 
bracht waren". .: Die Wen Neichsunmict⸗elbapleit 
eglangtc ipie: — *2 fucilich noch wicht bie 
Sisgelin, welche ober Conhrabehtis.hugen, ſo weit. 
iben. ‚einzelnen: Mitglieder, ſior wit ſchon fruͤher 
berdy koiſerliche Verleihusg schalten 4f. Mete.;b): 
oder bríonbsre. hergebracht hatten aee. erhielt: aber. 
trib ‚jene dan Wartheil, daß eingalne Svegeli en, 
welche Meichsftaͤnde auf iren, ifta: feraebroct: 
Betti vur für.nsermitiiten juris publici ‚gelten 
wb, wefkrietip, interpretirt werden, ſollten 1), und 
fam in den DBefig der meiften Landeshoheitsrechte 


üßer ike Hinlerſaſſenn, aud) iul Befondert kaiſer⸗ 
"e Wahlcan. $t. ‚WW. As — -'tíngs Feine Zantfaffen! und 
sien, py, Peto . Bottw eig ub, Jurisdiction, toit 
"e m bon ben s E J^ he — Türen 
— und befreien. 

Vrivil Hinboippd TT idu 609^ füel bie petat in! Ftan⸗ 
bet Euırly ara Me 6.82 SUR ipee vit 
UH jemegiltictéefdfe e inogenieln. tn birſeen — Bitgfle 
UOS be — andy "Rátitifnat und Rind, ald’verften Sur und 
0^ (ffe: ar tee 2D neber mit werſonal 
V^ be? are, 2L. ungifodiei, "nodf" ote" fénflei- af ihrer 
:hbenben "titi "Vetgibtoditit Jucitticlkoit⸗ Grrichten, Bogtrf unb 
5 r5 fente, ed würd: gf, daß (OMS unter bein Schein ber 
Echt und Tenllicher Gericht ober orf / boſchche · beſchweret 
t^ * obl dar eidigee — Sianbe Unter, Lieinbüber elicit flirges 
aut "Jpothinin. aber geſohen werben "és Da obire. (elder 
U^ OtaM — herlthrie Eent ninftiíitig hergebiiäht, fo- (oh dieſelbe 
*Aber die gewohnuiche4 Ale} ok tor ORE herkommen, als 
1o va ſchn: ÜÉtorb, Btanb — till Diebſtabl, im keinerlei 
delà — crtenbirtt — werden." Wehntiche Privilegien fr bie 
rinde nnb Mibdbifdye Dee f. ebendaf. t 3 

- S 11. 04.4. &. 30. . b EHE Eas apo Sow DET 


Lj 
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6.839. liche SBegnabiguma, tocil fil Niemanbheer Qus⸗ 
Übung widerſezte. Suc Ausuͤbung des Blu tbatt 
nes bedurfte fie. zwar kaiſetlicher Verleitzung, we 
nicht cin unvordenkliches Herkommen derſelben 
uͤberhob; aber jeder bot darum nachſuchte 8$) wurde 
ohne Anſtand damit belichen b). — Auch bae Recht 
ihre Unterthanen zu beſteuern, erwarb fie wur 
beſchraͤnkt; fie erhielt es zwar Teiche, im Muückfiche 
ihrer genoſſenſchaftlichen Ausgaben und der Ber 
willigungen, zu welchen fic fi gegen den Kaifer, 
in Faͤllen wo er Reicheſteuern —— »)r gegen 


g Woju freilich jeder gmétfigt war, der ſich nit " Gefabe 
ausfegen wollte, daß et einem benachbarten Bteitheftand über⸗ 
affen wurde. Wo er gar nicht verlichen wot, mußte bei pots 
fommenben Berbrechen ber BReichetitter bei einem benachbarten 
Neiche ſtand um bie — ſeiner Unterfpabien durch beffen 
Griminelgeridge nachſuchen. S. More kt" 


b) Sisi, Rudelphe II. fip. die  Adoibiti Drift, pem 
% 1609. yi Lünig & a, D. IM. 1.. e, 69. — „Sey nolo- 
vium — be bie fup Seide Güter, aj, eliher — wit 
denen fouberbere — Wergisichungen bosbauben, — allwegen tie 
bebe Obrigkis. für fid). felben. mad juro proprio. gehabt, und 
die Makeficanten in cin Halsgericht, wobin, s gewollt, ihres 
Sefallens haben führen unb vajtb auf ihren Unkoſten bexechs 
tigen laſſen —“. Nachdem bierauf angeführt werten, bof; auch 
fdyeu viele munter Kaifer Sriebri IH, unb Mazimilian L. feibft 
ben Biuthann erhalzen hätten, reiplojes ter. Kaiſer quf Anfuchen 
ber Nirterfchaft: „So Babe wir — allen — melde. bie SBluts 
büng von Alters — hexgebracht, fokbe —- heſtürigt — ben 
übrigen fo foldye — nod) nit aber gleichwohl hierzu «qualificirte 
Güter baben, — wann fle bei Uns — gebührliche Sinfudoung 
tbun — concebirt — bod) mis — Vorbehalt, baj alle ſolche — 
nichts Prio weniger Lehen ſcyn heißen unb verbleiben, 


i) Die subeidia charitativa bez Rtitterfihuft slarin vor dem weh 


VI.Mahtegqchichte Netcheſtu 315 


Auncefennuug TM TE WT S €balítiow (oisph 4.539. 
6 490) «bon Obiter haie. fürcieaeligen, A ibtd 
Giyenfihaft : diaegissabekli \charifuktit:: feit: 1532 
verſtaud *), feis:bie Matte des ſeahozehuten palo 
handerts "aud. Beitraͤge Miu Unterthaue $ovbeff 
p defe 1) dioe für itus aihelnen Rerchoricken 
snb finde: S cibemmimieedi bai füit: Beinen: Seeliregtuno 
eb, jme ar reinem Bart cie dim. tid 
foie anzuſprechen w);: 5200 be Sivit bct and 
Sow uL Er * 2 
ik diim 3 jen nur — 2 ber italiani; unb (olira 
" "diet qu'bdt nümtidyeh & verrender werten. "regt Be t. 
2.1644 $..33. 192.623. MOTHER 9. 5, de Qo 
un. heb IL, wo bie Qut ihre, widyjafteu Pririlegien er⸗ 
bielt, waren (le aber beſond rAdtidi, und ihre mänzliche Frei⸗ 
" eit von dn perro ti)rbb M C66 - baegtn antes 
ten faiferlichen Reverſen auf das Beftimmteite anerfannt. — rft 
Qetidam HL forrerte: andy: de Fricdencheiten zuwellen Bubs 
fibi, und fetten warden Q anımwsingehrisiie Adgabe/ mit 
weicher bie Reicheritzerſcheft pon ‚Bein iy Zeit, mm n Zen 
Schutz zu erfaufen ſich bequemen mußte. ers 
Stöntereht der fr:‘ "Breicherhiterfehoft: fente. r^ zen. 
3 Thle. 8.) 2$. 3. e. 133 i. 2 


Pd 
Xe MEE 
P "FH 


X) Eerner a. à, f. ©. nunc We ” dX — 

1) Ruterorduung ber ſchmãbijchen itzerſchaft ter. 1860. (ete n) 

. & 37. nenn ses 165 ii, —— 
1$. 2. €. 361. A 


m) Besold: thaseur. practi s. v. pt. .Sd$ nebilds pro 
impetraede bec fegali des timaeité, nd Caesaream: Mojesta- 
teux pupplicassse nec hoc isisfetrsase, aisi. edibo consensu 
anorum .subditerum. "fitit fam. bol Secleurigévedyt bec 

. . Süterídaft freilich nus writ bem. lendecherrlichen heeeiry aber 

» — bei jenem flet fel alle Süerania lung ar Ainterihenden pus Sieuer⸗ 

" ..bewsiliiginig biwnig, wenn dis zu Sbentfetote Laſt nicht ohne: 

' bim Gemumuoilag mar; und bei biefem geb ra gar manche 


SIE Siete 4iibbc A-1517. — AGB. : 


. $698. thittel pecudis Giclt bina imo ſeimer gef 


fdsafilkoen Bizfaffuug dion Cidieirt Die fiii 
biſche Nitzerſchaft gab: fid): $560- cine CRittepetbrawia, 
welche Ferdinand: Eb. 1508 "beflütigoe 0) bitfe 
Beiſpiel folate bic ifrinfikoe;1590 ») unb bie tieh 
niſche 1659 2). : ke ıberi Mitterkreiſe fasietr, (oit 
1577 dcr: fibi. ipmimóame : Qufentmite 
Eimfte: ihren Abgesrdnecen: ((Sorprípeaben;tege) ‚ne 
balten,: auf: welchen: but Direetorium abwechſulnd 
von den Direstorien der Kreife geführt wurde 9). 
Dieſes wechfelte under. den, Dirertorien der einzel 
mn Orte (€ancoms), ans. weichen jeder Areis 
zuſammengeſezt war "]; Diefe ſelbſt aber beſtanden 
nad) altem. Gebeauch 6 439). aus einem Haupt⸗ 


dis ‚arm M6 Ve ture e ocn Bü i 
wohl entzichen tutem (429). - 


, 9) d efinig e. à. S. WM. 1. e. 9k" 
€) fd Rig a & f. M 3. €. 15. Sie ute von s 
doiph IL. in bem mämlichen Jahe beikätige. , 


p) Bei fünig a. a. fj. WW. 3, €. 26.. le tut tm bon Bro 
vold I. 1662 beftätigt. 


q) Cine Unejug aus’ dem Gierbee gefafften Veſchtiz ſ. bei io 
ber een Frantf. ‚u dy. 1760 u f. 
13 Bde. 8.). 35. 11. €. 93, 

vy) I. Dee ſchwäbifche -Sittuferid end ben. Dreuc 1) Donau, 

‘+ weicher in dieſem Kreiſe immer bad. Strritliectorium. führte, 

M Hogan, gau. vnb Bodenſee. 3): Meder, Schwarzgwald 
und Prima. 4) Kecher. 5) Craichgau. EI. Der feknfifdye 

 Mitterfreis: 1) Gimten Odenwald. 2) Gehlleg. 3) Quin und 
Werra, 4) Steigerwald. b) Waumadı. :6) Aiũhi. TH. Der 
— pu T Pee 
3) S9tiberrbda. 


"€ 





VL diede Nie DL 
saeua: ab Hioeffon | gioco Dite finr ges: 
Ausſchuͤſſen. Die Mitterſchaft iinbihteqm. Hf 
deren Reichsunmittelbarkeit nod) im weſtphaͤliſchen 
Wriben an nes), fret 1661 mit 
jenen Ma " vegelmäfftge ung®), :- 
die fie aber nicht lan behaupten konnte, weil fie 
Q6 ar Ber: Folge’ dw caused —— 
uncetwerfen miii ^^ be ! dee tel 
Diiteeiträife wurden durch oet id tat uet 
ji ehem ABietltetlo 'érburitei; "Rad "bii vil 
wurde den nab edt f — 
$te Befugniß y bie Veen 
Tata: wp t de inicios Di, Ex 
dia Freuchen oci wurdem vicher jut f 
—— "be anberen ſolllen MPO 
^^ wenn: fie: eg ^ Boe" ober iebete Oothibe 
bul" Kauf y wat ws auen, ban VBe⸗ 
al pp vg qur a spo 4 Hn "eiu ag 


— Roin 4; Sec Fée t0: Be Para A REITER 
* — ue zus N — € 





«f, 
u) $e wel m3 — de Wrtractrediti legt du ee 
MWerrxiuigung : allen Brie. auf tino ‚Ungrefandentäge ju €t 
^ Émym in $ 1590, tie. zw. iem gehörigen Güte hr einer 
Statrifei ordenilich qu: vergehen, imb. bie Soctosimg pe tuf 
fen ,.ıbaß wer. ein lches testonfe, "baffelbe das nachſten Ver⸗ 


;, ‚Lam wub eowimt wurde: f. Geustlacher — 
Gem. publ. et priv. 29. 4. 6.988 &. £7 . rn. 
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$. 540. 


Eon reines Gm a iun 


mát gu qoa Wladimir — p 


dut pog! P B Stil 


BEE he 
vangje fer bot Vond wurde⸗ PR m P | 
zelnen · Veſtemdeheile sines Landes qp einem. Gaya 
wenpnigHo weil fid Die. Saubenhoheit i ner wahren 
(taottgu elt certoeitente, au „anfilälharer, murbe 
ep, tic: Diorkevnbigfdko tr Smnaperfsfiung 
dne -befa . Wonkkituifien, angemallane - ipidetuga 
Mrd Hausg cfoir. (6.428) nh acbena:befonbara 
gli; Sandesskeilungan in oeste, bis. qu jenen ud 
Eine Weift anche. paten. ines ſolche Gefsuge, 
bung, Wugber. aber. Mn. dentſchen Megenten,, durch 
die tmiperfiquige Antmenbung, aede dre, SBacharben 
vom longobardiſchen Lehenrecht machten, durch ihre 
Anhaͤnglichkeit an bas rómifdbe Privatrocht, welches 
qu. für. die deutſchen Fuͤrſten ‚in. ihren Fawilien⸗ 
verhältwiffen verbindend feu fiie, und: durch bie 
wenige Auebildung, welche das Staatsrecht Hätte, 
(ehr erſchwert; mur ‚durch ‚Verdrefung der Grund. 
DW: Die ſchwlliſche — 'totbuth in ührer otinierorlauimg 
" Ar. 30., daß bie Ihe Remerbagen Güter war it SBorbeba der 
1^1 hetgebrachten onttibation derkauft werden. :foflten. «bie Korts 
n der des Miftemeumgsrcchte. du :jdtuis. al, ſarciionitte flt den 
v: ſchwllbiſchen Kreis Wiaplbitien ML buf 3551666, für ben rins 
Aiſchen 9ibefpb IL 1009 und file bet rheinifehen derſelbe 1605. 


noi fes ’biefe : amd: Fpätene Be — 
a. a. D. u... 


fet: jener: - ampi opdnvéfibbertà Didibtethcfing 4. 5403 
weiche man. gas adt noͤthigr diet: Dt, amm 
man dem: Alters: Serlestiiien ;gefolge eis emit 
e$. verſtanden ‚Yittey. quürbe: eo. moͤglich Ban: Ziel 
za erreichen, zu welchem utm. (io, durch bie inuere 
Mothwendigleit den Berhaͤlmuiſſe febft geerieben⸗ 
hindurch zu ‚arbeiten ſuchte, und well diefe ſtuuͤrker 
war als die Geutifee, von. erbe fid) Die: Math⸗ 
geber bes: Fuͤrſten beherrſchen beſen, fo. kann más 
wenigſtens nach unb. had) auf, den reti 9980 
.— $8or Brutſchem Brälngut imb deſſan Nöchem 
tui wifteabicorddéocten rien Rache ber iit 
ſten nichts; tit Merzichteder Zoͤchter beuihrer Heirnch 
($..484), dic. bil, allen Gef Nchaern: ig; Quei 
flanbes üblich waren, follten daher nach der Theorie 
derſelben eigentlich vr eiwas Grekbilliges ſeyn und 
eine Gewoͤhnheit, nach Be ſene zb. Söhnen 
nachſtehen muͤßten, nicht beweiſen i) Das Be 
fischum,. weiches niche Bebé. wär, haͤtte ad eben 
diefen Anfichten aud) ganz frei veraͤußerlich fen 
muͤſſen, und ba es Pr Megentenhaus gab, , welches 
nicht Allodien qub ehen zugleich befafi, ſo würden 
dieſe Grumdfaͤtze fefe grito geworden fen, . 
wenn pit Bi Juriſten ein. Auskunftsmittel in 

a) Nie Betail track, de, gtatulis pacta. et comauetadinih, 
| fomiliar, illustrium, et: nobi). (Argent, 1611, Ed. cura 

5 M I) ‚Cap. 9. $. 30. p, 379, —, imo 

in consuetudine excludente foeminas, ‚non sufficere. pro- 


bare, maecules exclasisse foeminas, il quoque pre 
tur, quod excloserint vi Mind eatictbdini, 


1 . / 
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4. 5107 Bert aber Wreräufermmgen gefinben, 
Karten, Soi jet überaus haͤnftg wurde / uud bald 
Sana ch: vorgenommene. Berkufßermegen für nido £i a; 
éef Dicto), bald que. bei Agnatue en € inan t. 
vrcht: setbepiet e): Auſtamentariſche. GOtapefütie- 
wer: mupben rg enn willen. tetignet.gehalten 
und .önher eub am: höufigftan igebranct, weil le 

We Kraft eines :Qibolce nmt (fua: häten:.d); du 
Wer tedy eit yulfhen bi derſchie deuen ffglichetn. 
einer Famille, foit zwar nad) ry Meinung‘! Cini: 
ger ; in: der ool rehw cflet Dot: dar: Meraßerung 
widx bit Kraͤft iubet Bären, dieſe wenn fie dem. 
ed: ‚geführhen. waͤre michtig zu nfachen; 9). aber 
Birke nahmen — oti * in: —* 
$i, :. n d Jr qoas] 


Gh: €60:). 95; hi. an Su — NE 
in ere: ed 1568. . €. elo ton ter gridjinbe Bene 


$e0-ef 


e — PR i — sinn 
ne g ea Butte veris Pe bos 
i5. 1 Ser 54] oj is kou de 


„DB 'Éetiué a à, Ps Cip. " g iz. ^38.  'Porrii FT 
end Yölmitate ver füiniligrék: ali — pedis, tit. 
vi. imjosmedi probibitia eese, et eliinatae a; quovis potet, 
, ore repeti poterupj, nt est fextus ip, L. filiusfam. 113. $. 
!— ivl et $. cum pater" D. ai^ Tegatia 4, vt^ ibi tradunt Bo. 
tiores ldem est si pactum factum sit in consequentiam 
"praecedentis Gispélitiónte vel eltfwaH tolátititis, ^ tüho 
"enim sicdt ipss uhina -voluhtdg res"aidiet, wii tradit 
' Bartolus in L. fin €. de pactis, quem einleiten Do- 

, 'etoieé — n 


» Betelase « Bo "T $9». TIER a à v | 


VL-Stdjdeifé: 'Seimiiipuhult. GO 
$4 any. toil. tio Mierctge der ) Qu pecherven vim 9 849. 
Aegis; itii 5) und. fene hettachägen menigſtens niue 
dfaertioe Yefiktigang t) oder tin pactum. veneti 
tuii possepaqxũ alacfnreidenb um, jene: Dou 
pi. ereeiihen:h) ^ Dee. man nmd Haurgeſche 
* Art furndie Girositug tet. In rugebrai⸗ 
ten Beſitzthums ſorgte, haͤtte man des Guten faſt 
zu viel gethan, ba hiernach die Nachfolger in fol .:.: ; 
ben mit. Sipehgomuniß, befegteo, Fyrritorien immer — - 
&uccessores; singulares, wurden, weſche die Erh⸗ 
ſcheft hres Pargängers, nicht, augutrtea "beewibten, 
Ama qa der Ehrce ſſiun im Campe p geongen: fef 
beg longobardiſche Leheurecht, dag wwigſtens ben 
Q3 aen. his Verbindlichkeit enfiglte, enchhedex Di 
Erbſcᷣaft anb. aime ober auch bat Seen 
ja. republizen !) ,. Hässe ben Gläubiger. eines beu 
fi Regenten „Leinen Cpu, armäßet da „Bat 
Keichefanmergericht,.ı án, biefee Periode jgneg- mer 
; ud num, perſtanden tvi wollte 5; 


: LOG vd am voi Dpl 

^ — $ 5 Ilad — — quod tradit 
Rofahd ebns. -96.—' Duces et exu Wah d (ui dicii. 
"ul Mon et, 9d. 9uos .deiuendentes: —— * 


Kari ina) 1 
ctus apiid eos ER ebrati quiet sun I pound 
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k) Gail Obserr, Poet Lib. 2. Obs. t5. . „Myneinger 
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QUU ee A. 1517 — 1618 


9. 549. aber reben wide, Greiche fand and Bieb einen Aue⸗ 


4. bit. 


weg y: um: feno Thesis mitdeten erſten Negeln der 
MPolicik zu serciniga unb ac tenen. Fuͤrſten 
nicht cebitios yu · machen, Indem, was ber Bprfahe 
ds Megent gethan gabe von feinen: Mafolger 
- pie — werten "e 


TAE u 541. | 

Afi die Lehre, bdB e£ von beim (cen ge. 
fen bet Achter abhaͤngen folie, auf die Succeſſion 
im Maodio Berzicht zu leiſten, brachte in dem 
alten Herkommen der deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer in 
ber That gat keine Beraͤndetung hervor. Kaum 
irhenð eine andere Gewohnheit des deutſchen Her⸗ 
renſtandes wat ſo eriefähfeben allg mein, fo da 
ſelbſt der Beweis derſelben in dem Sinn, in wel⸗ 
(em ihn die ſtreugen Anhänger des roͤmiſchen 
Nechts verlangten (F. 540. Note a), nicht ſchwer 
zu fuͤhren war. Hie und da ſezte matr der’ Bor. 
ſicht wegen in den Hausvertraͤgen oder in Teſta⸗ 
menten nur beſonders feſt, daß alle Toͤchter, wenn 
ſie verheirathet wuͤrden, zuvor den eidlichen KBer- 
jit auszuſtellen ſhuldig wären, Bald wie es in 


aingul. Observ. Imp. Cam. Cent, 3, Obe. 67. Cent, 4. 
Obs. 2. 83. 85. Cent. 5. Obs. 65. - 


1) Casp. Klock (Reicyefannmergerichts »Seifißer) Condil.- Vol. 2. 
Cons. 24. Nro. 25. Vol 3. Cons. 155. Neo, — 
Herm. DM Cou. Pepe Ju M Com. 3$ 
Dee i46. — c 
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VL ciidotéesitb. ! Sérritdrinilfosimlt IE 
deſem fpiie 4) iiis Bolt «hfitidedide up 4/60. 
 wuleíntide ber ſouſt: befllimnté) iober gar.icuuf 
jede aguaciſche Gebſchaft o). "Die Toͤchter erhiclten 
dbi: fortirigrenb : nichts ilg. sias. (e in-fefieren 
— — — dito — 


») 2. s. Bärtombergifger Crammverttag " 1617, EU 
- * eit ffirfitidym Fruͤulein "tle gemi hallche Vernicht, wie Teide 
Uri biefem ann amie brefemmen,. m iid 


fee —— —* — PUE 


v) 2. B. bie ranpenburgifdien C tgumtertrlge bow 4899 E 
1603: ,t4l ſich fisgegnt (gegen bat. Heirathgut und- fe 
et = ieua: dachten, sbe vie coti — — st 


— — gui ig, fa en Peer: een; 


: - * €. 510. 


.:e) Bericht eium píafysyaeibulidi(Gen Prinzeſſin don 1630. bei 

cC Sfefee Senllimfaattebt, h. 1. €. 751... Mid nachben 

durch ‚lange, nflirbesfücog Zeit, ein Gen, Gepobubrit, 6e 

brand unb Sertammen, i Gur ‚und: Gürftlichen Haufe Pfalz 

IR, bafi tie Tochter, bom minajidien Fürkliden Stamm 

p eum gymgfane Gugdt zu twn pfgen, fo befennen 

wit .—- u$ fig, unſerer — pápelidort , brũderlicher, ſchweſter⸗ 

Auer, eltuljtciióeg dan tltarfisber Linien (das ie. ‚ia. etwas 

. ‚nom, fodemonajes unm Sra Mater; Pfaligrafen Schaue, 

ares ‚Diner, .— . Peabelena pn arberemt Serzogin ju 

Gd > manchen Stamm, | weite estne). Erhirhaft und 

Unfall aud) nachgeſaſſenan Biken, Landen und Leuten, fo von 

bem Spfolgasidlforu Jürſtenthum Amnikzüden und deſſel⸗ 

Bgm „ugebärigen Graffchafun Melden; unb Spanheim, aud) 

bem Fllrſtenthum Gli, Cftos, qub Bora; i ſamt ben. Grefſchaf⸗ 

teu Mark unb Napemsburg und ber Herrlichkeit Ravenſtein und 

andereh ymgehörigen- Rıkdbeis 9témmm, w id fot 66 dei bem 

Haufe Pfal; and) andern Ehur und ürftlichen, Hin 

fern je und allweg — geweſen with noch — ver⸗ 
ziehen — haben. HP jd Prnt s€. i ER 
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464). Seen andy nado, ef Re Quinffciocite, AIME 
pimerfpeckeden | Vergichc, die Wurkung .Defieiien 
Geiverbröchten ,; més: audi iene oft auchruͤcküch 
ixrétbieten 4).— Auch bie, MWitchaunvrechte · blichen 
aunerätbert:: Die (Orte vou. der Vetletzuug uͤher 
die Hälfte 9), oder in ber Legitima D), gegen welche 
fie ie doch feta Reſtitution erhalten koͤmnen, oder 
daß citt. erzwungener Werzicht, den metus. reve- 
rentialis gegen, bett Water ausgenommen, fie wicht 
binden follte 8), figurirte dabei wohl in ben Srif- 
ten der Rechtsgelehrten, aber fatte auf das Prac⸗ 
tifche des Verhaͤltniſſes ‚wenig Einſtuß; denn bie 
Vigo sftung iet f fele nd 


bent 








A P d 


dy Teftonsent Kaifer Ferbinand E von 1543 Vel !Itofet Siaats⸗ 
tibt 9. 15. €: 467. Mit medir gei fénet imb Abfers 
C thüng oi) oi dint jet unfer Thechtern begnügig fen, und fid 
Dagegen offer daterlichen "Un mitterlichtn Eebgetechtigfeit gegen 
intfert ESunen — umd unſerr rünafidj eurn Beibisechn für 
- ib für verzeihen ſollen / aͤlernaß Web. geſtalt wie ed Mit uns 
ſern — chtern, fe wit dirher verheireeth · haben — gehalten 
*6worden und bei feriti Gaac Heftrereich loblich Herford unb 
dzebranchig iſt. Und obgleichwol ton! dine? ober. weit unſern 
Wehtem, fokfe Vergcht iit geſche, fe follen fy doch gegen 
Entricheuug und Empfabimg obbeſtimmter Baimbfieuer und Wis 
fertigung, vol diet baͤterlicher und militerlichen Erdſchaft aut; 
geſchloſſen mb Mél lhfel Uebſte Goo fiener nod) met? nicht 
" Wéufbig feu", SEaytiStuck Cons 1. to. 308 u. f. 
958. :400. : "Myasinger Resp. 10. ‚Neo. 8. J 


e) Cai] put, Obper. Lib, 3. Oba. ur. La ". D 
"Haile 4. D. ‚Neo. 'é. ii 
g) €benbaf. Nro. 15. 16. 
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bem Femilienherkommen unb dem Sebrauch der € Bl. 
Haͤuſer von gleichem Sang und Anſehen. Mur 
weil fid) jest Allodium und Leben noch viel went 
ger trennen lich als in fruͤherer Zeit, da hierdurch 
bie ganze Landesverfaſſung zerruͤttet werben muito 
wurde es bed) etwas gefährlich, bag in. vice Häu- 
fern die DVerpichtleiftungen nit auf den ganzen 
Mannsflanm, fendern wie ehedem bios auf bie 
Brüder und deren Defcendenz oder auf eine Linie 
gerichtet wurden b), In ber That hatte nach dem 
älteren Herfommen, wenn man auch jet noch din — 
deutſches Territorium wie die Verlaſſenſchaft cines 
Privatmatmes behandeln wollte, die Erbtochter 
oder die Schwefter, beim Abgang einer Linie, go 
geündete Anſpruͤche auf alles, was in den Stamm- 
verträgen ober Teftamenten früherer Stammvärer 
nicht mit einem Fideicommiß ($. 540.) zum Beſten 
des ganzen Mannsftammes belegt oder Mann: 
Ichn war, und bei weitem ticht alle Familien 
fatten dergleichen Verordnungen aufzumweifen. — Stan 
Founte felbft,. wenn man den Lrfprung ber Ver⸗ 
zichte vergaß, die Frage aufmer(en, ob niche bei 
dem Abgange des Mannsftanımes, zu beffen Beſten 
entfagt fen, die Tochter, welche früher freiwillig 
Verzicht geleiftet fatte, und ihre Erben, ben Vorzug 


h) ie ſelbſt in dem Meute 6 angefſfihrten fonft ſeht genau gefaß⸗ 
ten Verzicht, mo aber durch ben nachher noch genaner bem; 
ten Begriff der Allodialverlaſſeuſchaft (f. 9tote 1), jede Verwir⸗ 
rung bermisben wurbe, | 

t. IV. [23] 


* s 
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4.541. vor but noͤchſten Erbinnen des leztoerſtorhenen ver. 
langen duͤrften, wenn jene ſich einen Ruͤckfall der 
Erbſchaft vorbehelten haͤtte ). Daher war es 
zwar eine ſehr nuͤtzliche Cautel, daß man jet am 
fieng, die. Verzichte anf die Succeſſion in Landes⸗ 
ſtuͤcke lediglich. auf. ben. Anfall nad? Abgang des 
ganzen Mannsſtammes zu ſtellen E), wodurch 
wenigſtens bis zu dieſem Zeitpunkt cine Trennung 
des. Lehens vom Allodio vermieden wurde, aber 
genugend für die jegigen Verhaͤltniſſe war auch 


1) Mofer Familienſtaaterecht Th. 1. &. 922, bemerft febr richtig, 
daß -ba6 ältere Herfommen überhaupt feine Defcendenten 
bereitó verſtorhener Töchter Kraft bes Borbehalts 
zugelaffen habe (vergl. $. 454.), aber feit dem fechsjebnten Jabr⸗ 
' fnmbret bie Succefflonefähigfeit ber lezteren, Kraft deſſelben (nicht 

blos ín ber Eigenſchaſt von Cognaten üüberhaupt, bei weicher 
gar fein Zweifel Über die Succeſſionsordnung entſteben konnte), 

behauptet worden ſey. Vergl. die folgende Note. Der wichtigſte 
hieber gehörige Succeſſtonefall Im jüulichſchen Hauſe ($. 512. 

. Note k) fang wicht zur rechtlichen Entſcheidung, unb fee Grund⸗ 
füge über dieſe Frage wurden in dieſem Zeitraum nirgends 
aufgefteflt. 


k) Bericht einer Prinzeffin von Sachfens Altenburg vom J. 1618 
bei Moſer Staatsrecht Th. 15: &. 493. „uns aller veterlichen, 
mötterlichen, ſchweſterlichen und väterlichen Erbfchoft und Ans 
fälle und offer nachgelaffenen Güter, fo bon den Zürftenthüs 
mern Sadıfen und berfelbigen zugehörigen Braffchafs 
ten, auch anbern Landen. berühren, wie ſolches bei bem 

. Haufe Sachſen (herkömmlich) — verziehen — haben, alfo taf 
mir ober unfere Erben, bis nad) Abſterben bes [esten 
Herens des Stamms und Namens Sachfen zu tem 
allem — feine Forderung ned) Sinfarud haben nod) geminum 
follen nod) wollen. — Einen ähnlichen Verzicht aus bem an⸗ 
Baltifchen unb weimarifchen Haufe von 1586 unb 1593 a 
Mofer Ctaatftet $9. 15. ©. 519. 
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"és nicht, ba es weder die Megredien tan⸗ 4. b4. 
ſpruͤche beſeitigte, die mmn. bei der Theorie ber 
damaligen Rechtsgelehrten wen der Bedeutung ‚der 
Verzichte immer zu huͤrchten harte, modb auch die 
Staatsverlaſſenſchaft, die in einem Territorio 
jegt nothwendig von dem Privatnachlaß getrennt 
werden mufite und einer Tochter, die niche in bag 
ganze Territorium ſuccedirte, niemals zufallen konnte, 
von bem aüsnahm, was zum Allodialnachlaß in 
andern Fällen’ gerechnet werben Fonnte. ^ Die Natur - 
der Verhälmiffe brachte es indeffen mit fib, daß 
wenigſtens die Gewohnheit für das Intereſſe bes 
Landes und bes Landesheren forgte, efe es tn ben 
Sausgefesen hinreichend geſchah; denn bei jeder. 
Succeſſionsart (6. 542.) fd bas, was vermöge 
der Megierimgsgewalt vom Landesherrn befeffen 
wurde, immer nur an ben regierenden Herrn, 
unb es verftand fich alfo in der That von felbft, 
daß wer nicht in das ganze Territorium folgte, 
aud) an Landesftüce, bie mit Landeshoheit über 
gehen follten, und an alles was Pertinenz ber Re 
gierungsgemwalt felbft war, worauf (don einzelne 
Verzichte Hindenten I), Feine Unfprüche machen 


1) In dem Mote c. erwähnten Bersicht "Heißt e$. weiter: Wann 
aber unfer gnübiger gellebter Water unb — Brüder alle ohne 
tbelíd)e Keibeserben — mit Tod abgehen würden — wollen 
wie uns bes legten unter unferen Brütern fo der andern Zob 
eríebet und hernach auch one ebelid)e eibeterben abftlirbe, vers 
la(fene Sabtnif alle, fo viel beten von unferm geliebten 
Ham Water herrührt (außerhalb Seſchüz, Munis 
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kounte. ‚Sur Form: ber. Bersichte gehörte übrigens 
in dieſem Zeitraum, wegen der Anhaͤuglichkeit der 
Juriſten an das canoniſche Recht, nod) allgemein, 
daß fie beſchworen wurden (vergl. .$. 454.) m). 


§. 649. 


Erbvertraͤge unter Perſonen des Herren⸗ 
ſtandes, durch welche die kuͤnftige Succeſſion 
unwiderruflich feſtgeſezt oder bie ſchon auf ande 
ren Gruͤnden beruhende von neuem verſichert 
wurde, ließen ſich auch die ſtrengſten Anhaͤnger des 
roͤmiſchen Rechts, beſonders wenn ſie gegenſeitig 
waren, unter allerlei Wendungen gefallen, wenn 


tidn und Artillerie, welche pt Berwahrung ber Häufer, Barb 
wand Leut gehören), vor and unb unſere Leibecerben zu gleichen 
Cheilen mit unſern geliebten Schweſtern und dero Leibeserben 
vorbehalten. — Souſten foll e$ ferners bei bet zwiſchen 
dem Haus Pfalz und Baiern, and obbemeldten Für⸗ 
ſtenthümern und Grafſchaften aufgerichteten Erbeinis 
gungen gänzlich bleiben, auch uns, ba uns ober unſern Reis 
Deserben, vermög derfelben, In obgemeldten oder Lergleichen 
Fallen ferner ober umbr gebüfren möchte, ſolches gänzlich feb 
gen unb mir beffen unverziegen ſeyn“. — Wörtlich ‚gleichlaus 
nend ift fchon ter More k angeführte Berzicht, fo tag bribe aus 
eine gemeinfchaftlichen Quelle gefloffen fegn mögen. Der Siun 
beider gebt effenbar dahin, daß bie Töchter, fo fern fie nur zum 
Beſten ihrer Brüder verzichten, nad) Abgang beren ebelicher 
Defcendenz (alfo ohne Regredienterbfchaft, menn eine Erbtochter 
vorhanden wäre), den väterlichen Privatnachlaf bor den in 
das Territorium fuccedirenden Stammpvettern erhalten follen, und 
aud) die Allodialſtücke des Tejteren nicht zur Allodialverfaffens 
haft im älteren Sinn dieſes Worts gehören (often. Vergl. 
G. 642. Note b. 


m) e. Gail Pract. observ. Lib. 9. Obs. 147. Nro. 4. 


y 
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fie ale in ber Segel vermöge gemeiner geſchrie⸗ 8. 642. 
Bener. Rechte ungültig feyn follten *).— Bon: tiefer 
Saite betrachtet, ftand alfo auch jezt ber Abfaffung 
von KHausverträgen nichts im Wege, durch welche 
in $Berbinbung mit den fidetcommiffarifchen Dis⸗ 
pofitionen und den DBerzichten der Töchter, bem 
Mannsftamm eines Geſchlechts das fi in meh⸗ 
rere regierende Linien gerheile fatte, die unveraͤn⸗ 
berlid)e Succeffion im ganzen Ichenbaren und allo- 
bíale Territorio gefichert wurde. Teftamente als 
Vorſchrift für die heilende Nachlommenfchaft 5), 


: &) Gail Pract. Observ. Lib. II. Obs. 127. Pacta et statuta 
de mntua successione in casu deflcientiunr liberorum ma- 
sculorum, inter Principes, Comites, Barones Imperii, adeo- 
que inter Nodiles Germaniae in usu sunt frequenti, et 
eonsuetudine hominum memorlam excedente. confir. — 
mota ealent. Etsi autem omnia pacta futurae successio- 
nis regulariter utroque jure, tanquam contra bohes mores 
et votum captandae mortis inducentia, prohibita sint, ita 
ut ne jurata quidem valeant, hoc tamen in personis Illu- 
stribus non habet lopum, sed inter eas pacta et statuta 
familiarum, sive in personam premittentis, sive super bo- 
nis post morte relinquendis concipisotur, non attentata 
distinctione, de qua in praecedenti observatjene dictum est 
— valent —. In Principibus enim et illustribus personis om- 
nis sinistra praesumtio vel suspicio captandae mortis alienae 
cessat, adeoque .hujusmodi pacta et statuta gentilitia quae 
vulgariter Erbeinigung vocantur, favorabilia sunt; quia ad 
pacem, tranquillitatem Imperii et defensionem subditorum 
spectant, quorum interest, ne alienis et ignotis dominis 
subiiciantur. — Wenn dieſen Grunt(áge in Deductionen zuwei⸗ 
len wiberiprochen murbe, wovon Mofer (Staatsreht Th. 15. 
€. 477.) ein Beifpief aus dem ſechtzehnten Jahrhundert ans 
führt, fo war dies wenigftens Immer fruchtlos. "s 


b) Teſtament Kaiſer Ferdinand I. von 1543 bei Mofer Staates 


* f 
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8. 543. und Erbeinigungen unter ſchon abgetheilten ver⸗ 
ſchiedenen Linien e), wurden als Formen ſolcher 


recht Th. 15. S. 276. „Aber all unſer Defterreichifche 
Erblande, (Sohmen und Ungarn follten an eine Tochter fom; 
men) fie ſeyen Lehen oder eigen, fammt allem Geſchütz, Artolle⸗ 
zie und Munition, follen dißmal, nad) Abgang unſers männs 
lichen Stammes, an die Nu. Kaiferliche Majeftät unſern — 
Brudern und Sr. Maj. mämıliche Keibeserben erblich fafim; — 
bagegen follm bie Kaif. Maj. — unfere Töchter mit bem bie 
obbeftimmten Hrurathgut unb Fertigung — verfeben — und 
dazu von wegen ter Erbfchaften, fo nit Leben ſeyn — für all 
ifr Recht, Gerechtigkeit umb Mnforache 300,000 Gulben Btheis 
nifch zugleich austheilen, aber alle Elainater, Silbergeſchirr unb 
andere fahrende Hab, follen unferen nachgelaffenen Töchtern erb⸗ 
lid) zuſtehen und folgen.” — Dispoſition von 1554, „Und 
ob (id) zusrlige bag unſer geliebter Söhne ainer ober mebr, 

, ober — ihre männliche Lehenserben, ohne — Erb⸗Söhn — 
abfierben, fo follen affe bes, oder berfelben Fürſtenthum, 
Rand unb Herrfchaften auf — bie noch lebende andere — 

, Söhne, ober — ihre männliche Xebenserben, gänzlich erben unb 

. fallen, damjt folche Fürſtenthum und Herrichaften von bem männs 
lichen Stammen unfers Bebläts nit fommm, als lang berfelbe 
währet,“ 


c) Sabin gehört der Vertrag zwifchen Pfalz und Baiern vom 
J. 1524 bei Mtofer Familienſtaaterecht 26. 1. ©. 665 u. f., 
in welchem ter Wettrag von Padia, der fchon gegenfeitige Suc⸗ 
ceffion in die damals getheilten Ränder vorbehieft, anf fümmt: 
lie ,,Sürftenifume Landen unb. Gebieten. au dem Rhein aud) 
ju Baiern und anderswo, fo Wir jezo baben ober wir ober 
unfere Erben flhrobin überkommen“ autgebeónt. wurde. Der 
Anhalt diefer Crbeinigungen richtete ſich beſonders darnach, ob 
bie Güter, itt welche fuccetirt werben follte, geben ober Allobium 
waren. Sp beißt es in ber. Erbeinigung der Grafen von Eaftel 
$om J. 1560, bei Moſer Familienſtaatsrecht 26. 1. ©. 707, 
„Item baf feiner den anter. obberührter Graffchaft — halben, 
enterben oder ausfchlieKen folles fondern da einige Linie 
ohne männliche 2eibeferben abftlixbe, ſoll den überbleibenben, fo 
noch im Lehen, ijr gebprliche Geusceifion und Gebfchaft, ber: 
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Hausgefetze gebrancht Erbverbruͤderungen 5. 51. 
konnten auch die Suͤcceffien in. einen Lande nach 
Ausgang des Manusflammes einem anderen Ge⸗ 
fehlecht unwiderruflich einraͤumen 2); nur bedurfte 
es bei lehenbaren Territorien der Einwilligung des 
bLehensherrn, ber. ſich jedoch ble. Reichsſtaͤnde, in 
Anſehung ber. Reichslehen, im Anfang des folgen- 
den Zeitraums durch Die Wahltapitulation zu ver» 
fihern wußten 9), fofern fie nicht zugleich ben 
Eonfens der Kurfuͤrſten erforderte, welcher freilich 
in den meiften Fällen hinzukommen mußte ($.534.). 
Selbſt bei Erbeinigungen unter den Agnaten, 
welche ein gegenfeitiges Erbreche in lehnbaren 
Territorien zum Gegenflande hatten, war die. Bes 


möge gemeiner befchriebener Necht, unbenommen ſeyn.“ — Die 
Grafen von Solms richteten tagegen 1578 ihre Erbeinigung 
(bei Mofer & a. D. &. 720.) bafiu: „zum britten wollen wir 
bei unſeren gnöbigften unb gnüdigen Herren unterthänig und 
mit Zleiß ſämmtlich anfuchen unb bitten, bafi bie geben, fo einer 
ober ber ander Theil allein empfangen Bat, mögen uns allen 
zu Quten und fämmtlich geliehen werben, bieweilen 
ohne das uns, als Agnaten, nad) eines ober bes Anderen Abs 
flerben die Succeſſion darinnen eon Mechtswegen eignet und ges 
bühret, auch billig gebeihen und vorbehalten ſeyn folle." 


d) Beiſpiele f. oben &. 419. Note r und $. 413. Mote h. Eine 
für tat füchfifche Haus fehr wichtige Grbberbrüberung wurde - 
die, welche die erneſtiniſche Side mit Senncherg 1554 ſchloß. 
e. f übertin neuefte Reichtgeſchichte $9. 9. S. 483 u. f. 

e) Wahlcapit. Leopold I. 1658. Art. 6. „wie Wir bann auch bie 
von biefem unter ihnen (den Kurflirften) denen Reichsconftitus 
tionen gemäß gemachte uniones gleichergeflalt, zuforberift aber 
bie unter Kurfürſten, Zücften und Ständen auffgerid)te Erbver⸗ 
brüderungen hiemit confirwicen und approbiren. 
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4.549. flitigung bes Gejenserrn vicht mer Daum naff 


an 


. wendig, : wen. jene nicht Deſcendenten beg. erfien 
Erwerbers waren, fondern aud) da, mo in ben 


, £ehenbeiefen die abgetheileen Linien nidt mit be 


lest. wurden, ber Gebrauch aber der Erneuerung 
der Lehen zur gefammten Hand ($. 428.), bei bem 
Lehenhof fi erhalten Hatte, der Meichslchenhof 
fag hierbei auf den Gebrauch des Kreifes wo dag 
Lehen lag, und das fpeciele Herfommen der belchn- 
ten Samilie, und ließ, wo biefe jenen Gchrauch 
nídt beibehalten hatten, jeden Defcendenten des 
erften Erwerbers nad) den Grundfägen des longo 
bardifchen Lehenrechts fnccebiren f). Auch bie Cue 
ceffionsordnung unter Seitenverwandten wurde jest 
ſehr Häufig durch ‚Erbverträge für den Sall des 
Ausfterbens einer Linie regulirt, und dazu war um 


"fo mehr Veranlaffung, als es oft zweifelhaft war, 


in wie fern die Verträge, welche die Erbfolge des 
Mannsftammes vor den Töchtern feftfezten, zu⸗ 
gleich - eine Erbfolgeordnung, insbeſondere nach 


f) Reichthofrathsordnung von 1654. git, 3. 6. 13, In 
welchen Gefchlehten, und ín denjenigen Beichefreifn, ba die 
simultanea investitura bergebracht, unb im Gebrauch, dabei 
fele auch gehalten und derſelben nachgelebt werben. Tit. D. 
6. 1 a. €. ,jeted) bafi dnuberen Relation vornehmlich die ori- 
ginales investiturae und was für pacta darin ausdrücklich bes 
griffen, mol erwogen, smb bann gegen unfere Maren Lehnrechten, 
den affegirten, aber nicht zu Recht probirten Lehengebräuchen, 
fonderlich in. unſeren kaiferlichen Rebensfälligfeiten, nicht zu Yief 
in relatione, nod decisione deferitt werde.” 
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Stämmen, angeordnet hätten 6), unb in Ermau⸗ 4. 542, 
gelung folcher Verträge, die geſetzliche Succeſſions⸗ 
ordnung (don befiristen war. Bei der Grbfolge 
in das Allodium dachten zwar jezt die gelehrten 
Juriſten nicht mehr an die alte Succeſſionsordnung 
($. 373.), weil fie dann nicht auf bas Herkommen 
zurücgiengen, fondern mad) Kaiſerrecht und beffen 
neueften Beſtimmungen durch die Reichsgeſetze 
($. 442. Mote b, c; $. 534. Note p) entfcheiden 
wollten b); aber im Lehen follte es nach bem [om 
gobardifchen Lehenrecht gehen und hier wollten 
fion viele eine eigenehümliche Succeſſlonsordnung 
angeordnet finden, bei welcher auf die Stämme 
unb nicht auf die Nähe des Grades gefehen werde I). 
Da jene Berträge vornehmlich dazu Deftimmt 
waren, geavaltfamer Ergreifung bes Beſitzes E) und 


g) €. z. 98. Note b, Daher wurbe nach dem Abgang ber tyro⸗ 
liſchen Linie im. Haufe Defterreid) aud) geftritten, ob in capita 
oder in stirpes fuccebirt werten müfle. Mofer Staaterecht 
$5. 15. €. 277, ' 


bh) Selbſt in den Pausverträgen (iet man dies. S. Note c. 


1) €. unten das Privatrecht $. 567, 


k) Bei dem bevorſtehenden Augfterhen ber Älteren pfälziſchen Kurs 
Linie ($, 413), bie im J. 1539 mit Otto Heinrich auch wirfs 
lich erloſch, wurden umter den ſämmtlichen pfälzifchen Agnaten 
bet zweibrücer Hauptlinie, welche in bie fiinmernfche und zwei⸗ 
brüdtr Unterlinie getheilt war, unb wo biefe leztere wieder bie 
veldenzifche Nebenlinie pon (id) abgefondert hatte, eine Seife 
bon KWerträgen gefchloffen, zu welchen bie Kurlinie felbft auch 
jum Theil concurrirte. S. Mofer Staater. $5. 13. €. 20 u.f. 
In dem $eyag ton 1539, bei beg e$ nachher blieb, wurde 
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€. 543, weitaudfehenden Proceffen an den Reichsgerichten 
vorzubeugen, fo hatten fie regelmäßig die Matur 
wahrer Vergleiche, t welchen bafer oft die 
Theilung na Stämmen angeordnet wurde, aber 
eben datum hierin feine Anerkennung der heutzutage 
ſbgenaimten Eintalfolge gefitbt werben kann 1); 
von dieſer war — bie gemeine Meinung fo 


s^ bet Amsmerufchen finie ble Surcrſſion ig bie Kur. zugefichert, 
ſo fern Pfatzgraf Johan Ii. ober einer feinee Söhne den 9tns 
fall erleben würde; im entgegengefezten Kalle wurde es als zwei⸗ 
feShoft betracotet,: ob tiefer Rinie die Sureffion, zulemme, ohn⸗ 
geachtet fie bie erfigeborene Linie des zmeibrüdifchen Stamms 
mar, unb feftgefest: auf ſolchen Fall fell die Succeſſion — 
'- febhigé sach Jahalt ber glilden Bullen — falle, enıflinke 
aber — ob vielleicht in angemgten giten Bullen unb anbeat 
‚Krönungen darauf fein lautere Borfehung gethan, zwifchen ges 
dachten Herzog Johannſen Endein — und (den übrigen Agna⸗ 
eg) — Seife abke Weißgerftanb, tídier Theil und Staum 
bem andern in ber Succeffion — fürzugehen babe, follen fie 
bod) deshalb bei Verluſt ihr jedes habender Zuſprach — zu 
keiner thätlihen Handlung — kommen — ſondern — bie res 
gierenden Dt. Kalfer — fammt bes D. R. 9. Kurſürſten — 
ordentlich entfcheiden laffen. 


]) deecht ſichtbar ift dies z. B. In bem Vergleich —— her weis 
marifchen unb altenburgifchen Linie des fächfifchserneftinifchen 
Haufes vom J. 1634, üben ben Abfall ber caburgseifenachifchen 
Erbfchaft, der nachher 1638 erfolgte. Mit dem Herzog Johan 
Ernſt von Eiſenach erloſch bie Ältere gorhalfche Hanptlinie dee 
erneftinifchen Haufes. Bon den Söhum bes Stifters bet weis 
marifchen Hauptlinie, Hatte Herzog Johann von Weimar vier 
und Herzog Friedrich Wilhelm son Witenburg zwei im J. 1634 

lebende Söhne Hinterlaffen. Die Erbſchaft wurde vergleichtweiſe 
naf Köpfen getheilt, unb jmar fo, taf bie mreimarifche- Linie 

aud) bann vier Gechstheile ber Erbſchaft erhalten felíte, wenn 

hei bem wirflichen Unfall in einer berfelben weniger Häupter 

'* Yorfanden miren, * G. Wrofers Stadter. S9. 12; G. 461. 
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entfernt, daß man. felhft bei’ der Verorbnung Die 4/942. 
goldenen Buße zweifche, ob ter. Dora der Linie 
vor. dem wäheren Grad unbedingt angeordnet fei 
(More k). Die gemeinfhaftlichen Regierun⸗ 
gen wurber zwar felbft in mehreren größeren Haͤu⸗ 
fern nod) eine Zeit lang verfuchem). und Theilun⸗ 
gen von Stammguͤtern felbft nod? oft genug at 
geordnet; aber weil die Nachrheife von beiden" für 
bas Meih, das Land und die Familie felbgt ») 
immer fihhtbarer wurden, entſchloß man fid) doc) 
häufiger in einzelnen Zälen den Nachgeborenen 
eine Penfion oder einen fehr geringen Landestheil 
ohne. felbftfländige volle Landeshoheit anzumweifen 9), 


m) Landgraf Philipp son Heſſen empfahl fie noch 1562 feinen 
bier Söhnen in feinem Teftament, nad) bem Mufter des ſäch⸗ 
fifchserneftinifhen Hauſes, und orbnete nur für den Soll, baf 
fie nicht in Gemeinfchaft bleiben wollten, eine Thellung ımter 
ihnen «n — €. €dminfe Monumenta Hassisca P. IV, 
€. 593 u. f. 


n) Gründe, die iu ber fofferfiden Weftätigung ber Primogeniturs 
ordnungen gemeiniglich angeführt werden. Vergl. Ludolf de 
introductione juris Primogeniturae pag. 79. 


o) Zeftament Herzog Süeranber& ton Zweibrücken som S. 1514 
bei Mofer Staatéerecht Th. 13. S. 42. „Und dieweil unfer 
Kürftenttam — durch Krieg unb andere Suf&ll in merklichen 
Abfall und Schmaälerung kommen, alfo daß e6 in zwei ober 
mehr Theil nicht füglid) getheilt werden, unb ba ſedes fürfts 
lichen Staat halten und ertragen möge, fo haben wir bem Nas 
men und Stanmen des Löblichen Haufes zu Baiern, auch gans 
den unb Renten zu Gut unb. Zrofl georbnet, — daß umfer Altes 
fie Sohn — allein weitlicher regierender Fürſt ſeye — ben 
wir auch hiemit legaliter folenniter tmb herrlich zu unferem einis 
gen arpweifentlichen gewiſſen Erben (em, machen and inftitul« 
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' 6.643, oder ‚bie. Uuthellbarkeis und — eine befondere Suc 
— eensorbumng für immer einzuführen, menn man 
fb erſt an jene erſtere Einrichtung gewöhnt hatte. 
Zu ber leeren. wurde die reine Linealfolge mit 
bem Vorzuge der Exrfigeburt und ber erfigeborenen 
Linie, welche man die Primogenitue nanute P), jet 


zen. — Wollen ach mit dieſer — Satzung bes Erben, bie 
andern Söhne und Töchter aus einiger Unmiltigfeit nicht ent 
erbt, oder fürgangen haben, allein aus vorerzchiten Eehehaff⸗ 
ten getban, unb bie Hllföprot (ion ober Penfion, allbieweil fie 
nicht (mit Spfzünben) verfehen ſeynd, anflatt Legitimae zuge 
eignet. haben.” 


p Grbeereinigung Herzog Helmeiche bes Jüng. nnb Herzog 
' Wilhelms bon Rraunfchweig vom J. 1535 bei Lünig R. 9. 
P. spec. 1$. 4. (unter Braunſchweig) p. 62 u. f., ba mm 
Binffirter nach diefes Briefs datam, unfer Bruder Herzog Hein⸗ 
rich, und nad) ifm fein älteſter Sohn, und nach temfelben aber 
mals des Verftorbenen Ältefter Sobn, und alfo immer In abfleis 
gender Linim während, regierender Kürft (epu fol unb will 
Und wenn biefefbe niederfteigende Linie — ausftirbt, unb bans 
noch in berührtes unfers Bruders abfleigender Linien männliche 
Lehenserben vorhanden feynd, alsdann fol ber nächſt älterer 
Sohn, oder männliche Kebeuserben von unfers Bruders Leib 
geboren, regierender Fürſt (com, unb deffelbigen &itefter Sohns 
Sohn, von Erben zu Erben, oder ob bie nicht im Leben wären, 
alsdann ber fein nächfter Bruder ober Wetter in unfers be 
meldten Bruders Herzog Heinrichs Linien ifl, tegiermber Fürſt 
feyn, unb aflewege Ginfüro bon Erben zu Erben, laut biefer 
Drdmung gehalten werben. — Selbſt dieſe Succeffionsorbnung 
bob eigentlich nur ben Zweifel, ben mehrere Nuriften begten, ob 
bei Primogenitur ober Majorat, welches man meiftens noch für 
gleichbedeutend nahm, ber erfigeborene Enkel bes SBefigeré , bem 
Doris vorgehe. €, Betsius a. a. O. S.309 u. f. Leber 
die unbebingte Prärogative ber erfigeboremen Linie konnte man 
nod) Zweifel erregen, wenn man bios auf bie Werte „mächs 
Res Better" Gewicht legte und ben Zuſammenhang, ber bie 
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immer gewählt, well fic bie natuͤtlichſte ſchien; in $. 542. 
ber Art ſie einzuführen fanden: aber mancherlei 
Verſchiedenheiten flat. In den älteren Zeiten 
hatte man fie ganz eiufach durch eine Verfiigung 
feſtgeſezt, in welche bie. zunaͤchſt zur ecceffion be 
rufenen Deſcendenten willigten 4), und niemand 
hatte gezweifele, daß fie bann für alle Nachfonmen 
der erſten Paciscenten verbindend fen; weil aber 
jet die Grunbfáge des longobarbifdoen Lehenrechts 
als gemeines Recht áud) bann. gelten fol ten, wenn 


Nähe des Brads offenbar gar nicht berlickfichtigte, nicht tot 
nehurlich Ars Sage fagte. Blele Succeffionsorbnunget drückten 
fif) ned) weit unbeüiunnter ans, p 3. Sailer getbhunbé IT. 
Zeftament yon 1621 (Mofer Staatsrecht 39. 12. €. 415.) 
wollezeit insgefammt auf den ältiſten Deſcendenten, nach 9rt 
und Yusiweifung be$ joris Primogeniturae und Majoratus 

fallen“. — Es laßt (id) auch nicht bezweifeln, daß bei ſolchen 
unbeftimmten Ansdrüden in bitfem Zeitraum die meiften mehr 
an eine, nad) bem felgen Sprachgebrauch, aus Primogenitur 
unb Majorat gemifchte Succeſſionsordnung dachten, als an eine 
reine Yrimogenitur, wie ben and) jene bei dem @ridfchen ber 
fünmeri(d) spfälzifchen Jurlinie im J. 1655 nod) neribeibigt 
purbe. €. Mofer Staatérecht Th. 15. S. 318, Die reine 
WPrimogenitur, bei welcher lediglich Prärogative ber Linie ents 
ſcheidet, wurbe vorzüglich (eit ber Zelt, als bie Würkung aud 

^ feldyr umbeftimmier Succeflionsorbnungen angefehen, und in 
neuen Hausgefegen forgfältiger bezeichnet, ba die Erflärung von 
11. F. 50. von der Prärogatide ber Linie bei der Lehensfucceſ⸗ 
(ien überpaupt, mehr Beifall fand. Hierauf hatte befonders 
bie Ausführung Franz Hotmanns (]- 1590) illustr, Quaest, 
Nro. 3, 4. entſchiedenen Einfluß, bet. wohl unter allen Schrifte 
fiellern ber erfte ijt, bei welchen (id) eine nicht aus bem rómb 
fchen ſondern blos aus bem Lehenrecht abſtrahirte Erörterung ber 
Natur des Eritgeburtsrechts findet. 


q) €. obm $. 498. 


1 
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$. 543. ihren das aͤltere deutſche Oerfourmen gam, entgegen 
war, fo liegen Ne Juriſten jenes Verfahren unt 
in Anfehung der Alodien als unbebenflich gelsen, 
und fanden bei Lehen, nad der Deutung, weiche 
fie bem longobardiſchen ‚Lehenrecht gaben, große 
Schwierigkeiten, die nur burd) mancherld Cautelen 
follten beſeitigt werden. koͤmen. Der SBater, hieß 
es, fónne über "das Lehen feine leztwillige Berfii 
gung ntt Beſtand Rechtens treffen *); and die 
Annahme feines Teſtaments durch die Söhne unb 
eben fo die Entfagung eines Bruders zum Beſten 
des andern, follte den Nachkommen nicht präju- 
diciren Fönnen, weil fie ein jus .succedendi ex 


r) L Y.8. Pr. Si quis igitur decesserit filiis et filiabus 
' superstitibus: succedunt tantum filii aequaliter, vel ne- 
potes ex filio loco sui patris; nulla ordinatione defuncti 
in feudo marente vel valente, Es ift merfmütbig, bof 
man bie lezten Worte immer auf ben Gegenfag des aequaliter 
in dem vorbergehenden Sag bezog, und nicht auf bie S(norbs 
nung jum Beſten einer Tochter, welches bod) nad) bem Sus 
fammenfang viel natürlicher war, unb mit Il. F. 50. viel befs 
fer zufammenpaßte, ba fonft nicht einzufehen mat, mie durch 
einen Vertrag bes Vaters Über Gibiltbeilung mit feinen Brü⸗ 
dern, das Recht feinee Söhne zum Vortheil einer andern Li⸗ 
nie gefchmälert werben könne. Selbſt Ludolph Hugo in feis 
ner Abhandlung von ber Succeffion nad) dem Primogeniturs 
recht (Hannop. 1691 Fol), ber viele Vorurtheile feiner Vor⸗ 
Hänger bekämpft und bie gewöhnliche Auslegung nicht ganz bil⸗ 
ligt, ftüjt feine Theorie bon ber Befugniß eines Stammbaters 
die Primogenitur einzuführen, €. 35. mehr auf die nothwen⸗ 
dige Beſchränkung fener Stelle des longobardiſchen 2efenredue 
auf Privatleben und die eigentbfimlichen Grundſätze deſſelben 
fiber die Untheilbarfeit ber mit Landeshoheit befeffenen Territo⸗ 
tim IL F. 55. $. 3. 
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pacto ei providentia majorum 4$. 666.) Gitten 2). €. 442, 


Wiele grünbeten: daher bic Möglichkeit, bic. Primege - 
nitur durch irgmb cine Soigpefitjan einzufuͤhren, aut 
auf dis Cürfurdit, welche die Kinder dan Xnorbnym 
gem ihrer Eltern fpulbig: fim.t);. anbere, ſtitzten 
fib auf die faiferlide SDtadotaL£oumétta 
beit, welche bag. wohlerworhene Recht der Da 
ſcendenten auf Theilung aufheben. koͤrne, daher denn 
Die kaiſerliche Beſtaͤtigung einer Priogeniturard⸗ 
nung els weſentliches Erforderniß igrep. Guͤltigkeit 
angeſehen wurde). Die Moͤngel dieſer mdroande⸗ 


| s) Rad) bet gewohnlichen Theorie ber GEchtiftſteller ted fedens 
ten Jehthuuderts, folte jedoch ſouodl der Sohn Mibet. — 
nur wenn ſie nicht Erben des Dispenizenden geworben, oh 
die Erbfchaft mit dem beneficio inventarii angetreten m 
die Verfügung anfechten tme; €. Betsius a, a. D. 
Cep. 9. 6. 61. &. 416. 


t) bimsaeus adäit. ad jus pebl. L. VIE. Cap. 8. Nre..178. 
Notandum etiam hic est, quod in omnibus ſert princi- 
pum Germanise familiis testamentarise dispositiones. fre- 
quententur, in quihus. vel aequis vel inaequalibus portio- 
nibus filii heredes instituuntar, praecepta regimihis prae- 
scribuntur, tutores constikenntur impuberibus, vel etiam 
assignato primogenito principata et regimine, reliquis filiis 
alimenta et portiones bonorum relinquuntur, cum.simi- 

libus — Ejusmodi Principum testamenta inter liberos, 
etiamsi portiones inaequales fuerint assignatae, propter 
reverentiam ehga parentes, vel etiam jurisjurandi religio- 
nem, qua plerumque roborari solent, non memini facile 
impugnata, quamvis a feudorum natura in iis quantisper 
fuerit recessum. 

u) Betsius a. a. ©. Cap. 10. Nro. 6. Gail Pract, Obe. L. 2. 
Obs. 137. Et hnjusmodi Caesaris confirmatio omnino neces- 
saria est, quoad feuda Imperii, ut causa cognita perspicuum 
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8. 849. rer Hausgeſetze, die vid ſeltener bent Kalfer zur 
Beflätigung vorgelegt wurden, ob es gleich bie 
meiſten ganz allgemein file ein Erforderniß ihrer 
Gultigkeit hielten v), konnten aber. durch eine fie 
beftätigende Gewohnheit gehoben werden"), und 
baburd) wurden bie Meinungen ber Juriſten um 
ſchaͤdlich gemacht, da die Intereſſenten befler als 
‚shee gelehrten Rathgeber die nachtheiligen Folgen 
einſahen, welche bit Verlegung ihrer Hausverträge 
für fie haben wurde, wenn fie auch hoffen durften/ 
bel den Meichsgerichten mit jenen Gebr. zu finden. 
Miet Einwilligung ber Landflände wurde eine ſolche 
Einrichtung .muv dann eingeführt, wenn man es 
für nuͤtzlich hielt, ihr dadurch eine größere Feier 
lichfeit und eine befondere Garantie zu geben x). 

6. 643. 
Bat, an talia pacta et statata Imperio sh futura. noct- 
mente, debetque fieri ex certa scientia Caesaris et ple- 
nitadine potestatis: quae confirmatio robur pactis tribuit, 
etäamsi alias de jare communi non subsisterent, — Nach 
S8 etfíne felite fogar bie Einwilligung der Reichsftinde zur fai 
ferlichen Confirmation binzufommen müffen; allein bari hatte 
er gar fein Präjudiz für fid), umb eben borum aud) nicht bis 
Meinung anderer Schriftſteller. 

v) Die Note d angeführte Stelle von Gail geht auf alle Arten 

von Hausgeſetzen. Gleicher Meinung ift Mynsinger Re: 
spons. Nro. 10, $. 85 t. f. Nro. 90. $. 41, 

u) €. Betsius Cap. 2. Nro. 7. Cap. 3. Nro, 3, Selbſi 
manchen Primogeniturgeſetzen fehlte die "feti Confirmatiori 
ſchon in biefem Zeitraum, j. 38. bem brandenburgiſchen ants 
geſetz ( Geraet Bertrag,) von 1602, 

x) fiie in Besunfänscg@Bofenbütre im 3. 1635 (Rott p). 
€. Detsius a. a. D. Cop. 9. 6. 19. 
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Be Ausſchließung ber Nachgeborenen von 
ber Degierung, ſollte biefen mad) ber Meinung 
der Juriſten nicht einmal die Legitima entzogen 
werden dürfen, fondern bas was zu ihrem Unter 
Kalt ausgeſezt wurde, deren Stelle vertreten 9); 
noch viel weniger entzog ihnen daher ihre Zurich — 
feßung gegen den. Erfigeborenen, bei etwanigen 
Erbanfällen von Seitenlinien her, bas Recht Thei⸗ 
lung berfelben zu fordern, außer wern die Prime 
genitur ausdruͤcklich aud) für folde Erwerbungen 
eingefüget war, welches man feltener finder b). 


e) Daher bie Formel in ben falferlichen Confirmationedrereten, 
„bag durch obinferirte Sprimogeniturbiépo(itiog unb Lie darin bere 
ordnete apanagía — gedachten jungen Prinzen — nicht zu 
kurz gefdrehe ſondern ihnen vichnehr ein erkeckliches zugeordnet — 
ſey, als jeder nad) Speoportiom der Rande unb dereu Gefälle 
worauf bei Erbvertheilungen in biefem fürftlichen Hauſe refles 
etirt zu werben pflegt, mach Abzug ber obliegenten onerum 
(womit bie NRegierungsfoften aud) mitgemeint find) qur Rigis 
tímà zu gewarten haben möchte.” Ludolf de introduct. jur, 
primogehit, P. spec. $. 13. p. 79. Bergl. $. 542. Nöte o. 


b) Ein Beiſpiel enthält jedoch ſchon der Vergleich, welchen Kais 
fer Ferdinand II. 1623 mit feinen Bruder Levpold ſchloß, nach 
welchem bie Ränder, welche ec dieſem überließ, fünftig an bie 
Sprigegenitut fallen (often, und eben fo wangefebrt, wenn bie 
Ferdinandiſche Linie früher erlöfchen würde, bern Veſitzthum 
an bie erſtgeborne ginie Reopolbé. Moſer Staater. $9 12. 
©. 410. Zu manchen Primogeniturordnungen wurden andere 
Grbanfälle dagegen ben. Machgeborenen ausdrücktich vorbehalten; 
ROS. im Teftament Herzog Welfgangs. von Neuberg unb 
Rweibrüden vom Jahre ue - €, Meofer GStaatsscht. 
£9. 14. €. 6. ! 

95b. IV. [ 94 ] 
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$. 543. Noch weniger hinderte die Einführung ber Primo- 
genitur den regierenden Heren, üben bie Erwer⸗ 
bungen, welche er auf aubere Weiſe machte, zu wer 
fügen unb fie den Machgeborenen theilweife jug 
wenden o). Was bei Einführung der Primogeni⸗ 
(ur den Nachgeborenen nsgefegt wurde, wer Bald 
nut eine jährlich. zu zahlende Geldfummes Pala 
aber auch der Bettaͤchtlichkeit ver Einkuͤnffe und 
den damit verbundenen Gerechtſamen zufolge, wäh: 
rend diefes Zeitraums öfters noch fo viel, daß «6 
wohl für eine Legitima geiten founte, wenn jenen 
ein beträchtlicher Theil. des Landes mit allen [arr 
besherrlichen Einfinften und fo vielen eingelnem 
echten der Landeshoheit überlaffen vourbe, baf 
(nen faum etwas anderes als eine Reichs⸗ und 
Kreistagsftimme und der Name des juris terri- 
tori fehlte 3).: Die Berforgung, welche intmet 


©) Die Primogeniturordnung Ferdinande TI. von 1621. verordnet 
zwae (im dem Gobícil, welches er feinen Teftament beifligte), 
bag auch bie Erwerbungen tem Primogenitus zufallen ſollten 
(f. Moſer Staater. 4f. 19. S. 417.); allein bie Sitpolition 

, gieng offenbar nuc anf feinen eigenm Nachlaß. 

d) Beiſpiele: Im Haufe Pfalz⸗Neuburg, wurben 1604 €ufj 
bad und Hilpoltſtein ſolche Beſitzungen; Mofer Smater. 
d$. 12. €. 59. 29. 14. €. 88 wu, f. In dee caffe 
iie des heſſiſchen Hauſes verſchaffte Landgraf Sort) 1627 

“ feinen Söhnen zweiter Ehe den vierten Theil bed Landes umter 
ſolchen Bedingungen. &. Mofera. a. D. Th. 13..&.139 u. f. 
Ein: -Ehıliches Berhätmif erhielten die Landgrafen zu Seffens 

” $embeey von Dee Älteren Banmflüdtifchen Linie im-%. 1622. 

:. Qbenbaf Th 13. ©. 15%: W$. 14. C. 15%. Much in 

gräflichen Familien fam die Einrichtung bor; z. 58. im Haufe 
Ku 5 
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anf ihre Defcendenz vererbt wurde, hieß in ben 9. 643. 
Hausgeſetzen „‚Penfion,” „fuͤrſtlicher (gräflicher) 
Unterbalt "^ ober „ Deputat,“ bis im ſiebzehnten 
Jahr hundert das franzofiſche Apanagium” in 
Geſetzen 9), Hausvertraͤgen und Schriftſtellern das 
bentfd)e Wort verbrängte und einige aud den 
Ausdruck ,Paragium," ber in Frankreich ben einem 
Nachgeborenen angemwiefenen Pleineren Theil des 
Sehens bezeichnete F), auf den Fall anwenden woll- 
ten, to bie Eimfünfte eines Landescheils zum 
Deputat angewieſen waren. 


6. 544. 5544, 

In einem beträchtlichen Theil des füdlichen 
Dentfchlands, verloren felbft bie größeren erri 
torien durch die Entſtehung der Reichsritterſchaft 
ihren Landesadel, während im nórbliden deſſen 
Merbindung mit dem Landesherrn unb dem Lande 
fi mehr Befeftigte. Noch bis zu Ende biefes 
Zeitraums blich bie Mitterfchaft allenthalben der 
älteren Sitte in Lebensweiſe unb Verwaltung ihres 
Eigenthums getreu; ihr Ritterdienſt vourbe felbft 
während des dreißigjährigen Krieges mod) zuweilen 
geleiftee und bei allen öffentlichen Einrichtungen 


Rippe 1697. €. Mofer a. a. D. $$. 13. €. 308. 29. 14. 
©, 310, 
e) I. P. O. Art. 4. $. 12. 


f) &. Ludolf de introdact. jur. primogenit. P. spec. $. 12. 
€. 63 u. f. 
[ 24* ] 
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6. 544. nod) auf ihre Verpflichtung dazu Ruͤckſicht genom- 
men a). Sie betrachtete infonderheit ben Kriege 
dienft fortwährend als ihren eigentlichen Beruf, 
fprach es daher als ein Recht an, nad) alter Sitte, 
in Zeiten wo ifr SXitferbienft und Reuterdienſt 
($. 536.) entbefrt werden fonnte, fremden Dienſt 
ſuchen zu dürfen P), unb bewarb fib weniger um 


s) €. die Verhandlungen zwiſchen ber £urfächfifchen Vitterfchaft 
und ben Erädten auf bem ganbtage zu Torgau 1554 (ber ber 
erfleren auf ben Ritterdienſt gegründete Steuerfreiheit, bei 
Hausmann itr. zur Kenntniß ber kurfächl. Landesver⸗ 
fammi. Th. 3. S. 60 u. f. 


b) Steberé. Surf. Joachim TL von Brandenburg 1540 (Schep- 
litz Consuetud. Marchic. ed. 1744 p. 463.): „Wo bie 
Hauswirthe oder andere Beſtallimg der Siofibienfte einheimiſch 
feyn unb bleiben, fo mögen bie andern jungen Geſellen autres. 
tm." Landtags Abfch. zu Gandersheim ton 1601 (für bie 
braunſchweig⸗ calenbergiſche Landfchaft. Corp. Const. Ca: 
lenb. Tem. 4. Cap. 8. p. 36.) Art. 42, „Wann (d) die 
Lanbfchaft und Unterthanen wider den gnübiger Landes und 
Rebnfürften unb das ganze fürftliche Haus Braunſchw. und 
$üneb. unb beffelben Ans und Zugehörige, wie aud) wider bie 
N. Kaiſerl. Maj. bes h. BL Meiche unb deffelben gehorſame 
Stände nicht gebrauchen fafen, — darzu Sr. fürftlihen Gna⸗ 
ben ben fehulbigen Roßdienſt beftellen und (id) in Nothfällen 
auf Sr. 5. G. Abfordern nach möglichen unverweislichen Dins 
gen bei berofeiben einftellen werben, obgleich alébann ber gnäs 
bige Landes und gefenéfürft einem jeben (id) in ehrlichen 
Chriſtlichen Zügen gu verfuchen, fo viel an €r. 5. G. gni 
bíglid) gern. gönnen mag — fo ift bod) bor nöthig erachtet — 
daß ber gnädige Kanbesflirft etliche Räthe unb Landfaffen — 
zufannmen orbnen — und alsbann bie Mittel und Wege am 
unb tor bie Hand nehmen wolle, taburd) ſowohl C. 3. ©. 
und berofelden Fürfenthum als auch den 2anbfaffen und Unter⸗ 
thanen, bie dd) im Kriegsweſen gebrauchen zu laſſen 2uft has 
ben, gedient fepn möge. 

I 
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Die Stellen im Rath unb den Gerichten des Lan 4.54. _ 
desheren als vorbem, da man jot in ber Segel 
Gelehrte zu jenen Functionen verlangte, ohne jedoch 
ifr Recht, aud zu diefen gezogen zu werden, auf 
zugeben c); ihre politifche Bedeutung blieb daher 
unverändert, fo viel fi aud) fonft in den gefell» 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen anders geffaltet hatte. 
Weniger war diefes bei bem Bürgerflande ber 
Hall, Freilich durfte diefen in der Betreibung 
feines bürgerlichen zunftmäßig geordneten Gewer⸗ 
bes fem Hinterfafle des Adels oder des Landes 
herrn felbft beeinträchtigen d), der Stand der Ge 


c) Bei bem vom Kurfürft Joachim I. von Brandenburg neuorgas 
nifirten Hof⸗ tmb Kammergericht follten nach tem lantesherzlis 
dien Revers von 1550 quid) Landräthe von Abrı zu bem Quar⸗ 
talfigungen zugegen werben. Scheplitz a. a. D. ©. 65. 
Eine ähnliche Verordnung enthielt die fürftf. braunſchweigiſche 
Hofgerichtsorbuung Tit. 2. L. Hugo de statu regionnm 
Germ. €. 191. 


d) $8ergl. j. 8. Boirifche Landesorbn. tou 1516 gre. 
92, 9. 93. Weberé des Kurfürften Joachim II. von Brans 
benburg v. S. 1538 bei Scheplitz a. a. D. €. 944. „Die 
Prälaten unb vom Adel aud) Baurſchaft folln (id) Kaufmanns 
fhaft enthalten unb den Bürgern in Städten als ihre zugehö⸗ 
zige Nahrung uub Gewerbe alleine bleiben, was aber einem jes 
den wächfet obey er felbft gezeuget ober gewunnen, foll ihme 
gríambt feinen Pächter zu vertaufen frei fliehen.” GBanderss 
beim Randtagsabich. bon 1601 Art. 51. (a a. D. ©. 40.). 
„Sol das Bierbrauen auf ber Dörfern, zu gemeinem feilen 
Sauf, wie aud) bafelbft die Ausfellung fremder auslänbifcher 
— Bier eingeftellt — bazu bie Handwerker auf ben Dörfern, 
welche von ben Stäbten nur eine halbe ober drei Viertel⸗Meile 
gelegen eingeftellet,, und hinfüro feine mehr, jebod) ben Elöftern 
und denen bon der Nitterfchaft an ihrer bergebrachten Frei c 


374 Dierte Periode. A. 1517 — 1648. 


3. 004. Ichrten, deren Einfluß auf die Megierung bes Cur» 
des fortwährend flieg, ergänzte fi vornehmlich 
aus den Einwohnern ber Städte, unb in, ben 
landſtaͤndiſchen Corporationen gab der Reichthum 
von jenen, ihren Abgeordneten bae. Gewicht, bas 
fid) der Adel durch fefteres Aneinanderſchließen der 
Einzelnen und feinen größeren Einfluß auf den 
Hof zu verfehaffen wußte Allein die Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit der ſtaͤdtiſchen Gorporationen fitt ſchon durch 
bet erweiterten Umfang der landesherrlichen Go 
ſetzgebung und die vermehrte Thaͤtigkeit ber. Se 
gierung, bie ihren Math zu einer Obrigkeit Berab- 
fezte, welche ala eine vom Landesherrn angeordnete 
Behörde angefehen wurde, bie fid) feinen Policei- 
anordnungen unbedingt fügen muͤſſe; es mar eine 
Ausnahme, wenn noch einzelne Städte bas alte 
freiere Verhältniß ($. 431.) behaupteten, die daher 
aud) den Publiciften als eine Mittelgattung zwifchen 
Reichs⸗ und Landflädten galten e). Ueberdem 
drohte die Veränderung bes Kriegsſhſtems allen 


. und Gerechtigkeit unverhinderlich eingenommen, gleichwol aber 
auch fonften anf jedem Dorfe eta. ein Echmidt, Rademacher, 
Schuhflicker und Schneider, fo allein Bauerkleider mache, fe: 
derzeit gebufbet; Dinmieber aber bon ben Brauern imb. Hand⸗ 
werfern in ben Städten mit benen auf dem Lande alfo verfahs 
ren werben, bof fie von ihnen im Berfaufen zur Ungebühr 
nicht Äbernommen — werben mögen. 


e) Stephani de jurisdictione Nro. 20. 46. Hugo de 
statu region. Germ. p. 169. Braunſchweig unb Erfurt 
gehörten nod) bis in ben folgenden Zeitraum in dieſe Claſſe. 
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Städten mit dem Verluſt bes. Rechts der Selbſt⸗ 6,544 
vercheidigung/ denn nur mit. Hulfe ber neuen Des 
fefligungemet, bie beſonders feit ben niederlänbifchen 
Kriegen ($. 507.) fefc ſchnelle Fortſchritte machte f), 
deren Koſten aber die Kräfte ber meilten Staͤdte 
überfliegen, und nur mát zahlreichen Beſatzungen, 
durfte man jest hoffen, dem geuͤbteren kriegekundi⸗ 
gen Feinde zu widerftchen, woburd von felbft alle 
fanbftábfe dem landesherrlichen Beſatzungsrecht 
unterworfen wurden, ob es glei) vor dem dreißig. 
jährigen Krieg nod) nicht ausgeübt wurde, weil 
es noch Feine flchende Heere gab. 


6. 545. $. 545. 


Für bem Bauerſtand war cs fehr gefähr- 
lich, daß bie römifch "gebildeten Suriften mit dem 
Urfprung feiner Berhältniffe und der "Bedeutung 
des Herfommens, aus welchem fie vornehmlich be. 
urtheilt werden mußten, fo wenig befannt waren. 
1) Sie ftelleen zwar nicht in Abrede, daß es viele 
freie Bauern (im damaligen Sinne des Wortes 
6. 448.) gebe, die ein wahres Eigenthum an 
ihren Gütern hätten, obwohl fie einer Vogtei 
unterworfen wären 2), und es mochten felbft, nach 


f) €. Hoyer Gefchichte bec Kriegekunſt 8. 1. &. 341 u f. 


e) Mager de advocatia armata Cap. 6. Nro. 27. Rustici 
homines liberi nullique domino subjecti pluriwi in Fran- 
coniee parlibus, praesertim Marchionatu Brandenburgensi, 
ac Principatu Elwacensi et passim aliis in locis reperiun- 
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4. 545. den Kennzeichen bes Eigenthums, die man ganz 
willkuͤhrlich feſtſezte P), mande dahin gerechnet 
werden, die urſpruͤnglich nur ein Erbzinsrecht ge⸗ 
habt hatten; aber wo der Beſitzer nur ein Bau⸗ 
recht ($. 368.) fatte, wußten fie für deſſen Be⸗ 
urtheilung feine andere Analogie als die Zeitpacht 
unb Cmpbpteufe, und wo fie die römifchen Merk⸗ 


iur, adeo ab omni vicinorum dominorum jugo ac pote- 
state exemti ac liberi, ut sese una cum suis praediis, bo- 
nis ac tota familia in cojuscunque Principis ac Domini 
vicinioria fidem et protectionem pro lubitu conferre pos- 
sint, ea conditione ut exiguum duntaxat — honorarium 
ad indicium susceptae protectionis advocato annuatim per- 
solvant Scheplitz Consuet. March. p. 384. —  Sub- 
diti, qui rerum dominia habent, ut apud nos in dioecesi 
Havelbergensi et tota Prignitia nec non comitata Ruppi- 
nensi rusticorum conditio est, 


b) In ben fächfifchen Eonftitutionen vom J. 1572, ift eigentlich beg 
Hauptgrumd, weshalb die Zinsgüter, welche der Befiger dem Her⸗ 
kommen nad) veräußern fonnte, fft. ein Cigent9um (fogenannte 
ſchlechte Sinégüter, aus weichen ber Beſitzer wegen nichtbezahlten 
Zinſes nicht vertrieben werden könne) und nicht für ein Crbjinégut 
erflärt murben: „denn wenn das Gut im geünbriefe für ein 
Erbzinsgut verliehen, und ber Herr ihm bas directum domi- 
njum vorbehalten, fo wäre e$ für ein Erbzinsgut zu achten, 
der da einem aus raucher Wurzel ein Gut um einen Zins zu 
einem Erbzinegut eingethan, und ein Lehenbrief barüber gemacht, 
fo wäre e$ and) pro emphyteusi zu halten, fonft ift aus Ems 
pfabung ber bloßen Lehn darinnen nichts gemiffes zu fchliehen. 
Co viel nun betrifft, ob im Zweifel, fonbertid) wenn ber Lehn⸗ 
bert ben. Zinemann ob non solutum canonem priviren will, 
ba$ But nro emphyteusi ober für eim fchlecht Sinégut pu 
halten, Haben unſere Verordutte das Billigſte zu ſeyn bermeint 
und dahiu geſchloſſen. daß in dubio die Güter cenajlica en 
za halten.“ — 
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male der lezteren nicht antrafen, follte der Grund⸗ 9. ss. 
bert, vermöge gemeiner gefchriebener Rechte e) jeder 
Zeit bas Mecht haben, bem Beſitzer zu Findigen, 
wie lange. aud) das Gut gegen umveränberliche 
Pacht befeflen unb vererbt worden wäre d). Zum 
Gluͤck fam dem Bauer hie unb ba der Umffanb 
yt Hülfe, daß fid) die häufigen neuen Grundſteuern 
gar nicht anlegen ließen ohne auf die Pacht zus 
ruͤckzufallen, unb der Gutefere fi felbft nicht 
fteuerfrei erhalten fonnte, wenn er nicht ein erbli- 


c) L, 2. C, de praescript. 30 vel 40 ennor. 


d) Webner Pract. observ, s. v. Leibeigenſchaft. Nonzullis 
siquidem in locis, ex more regionis omnes et singuli ru- 
stici vel homines proprii principum, nobilium ac oivita- 
tum, praedia quae detinent, non aibi sed dominis possi- 
dent, eaque tantum precario tenent et nudi ac simplices 
coloni sunt, neque ulla óona emphyteutica habent, tan- 
tum abest, ut proprietari sint, vel bona censitico possi- 
deant, ac proinde pro arbitrio et voluntste dominorum 
expelli possunt, quantumvis 30, 40, vel 50 annos oonti- 
nuos uniformem canonem solverint, ut fit m Marchia, 
quam consuetudinem etiam in contradictorio judicio obti- 
nuisse sit Cothmann oons. 12. num. 61. fol, 349. Hu- 
sanus de servis cap. 2. num. 28. 32 et seqq, Ebendaſ. 
von Zinsgut. Emphyleutica sunt Erbjinsgüter, censualia 
ad libitum obnoxia, gafigitet, quae rusticis conceduntur, 
laboratitit s. coloniaé jure, et magis locationem sapiunt, | 
licet longissimo tempore possessores jus coloniae oonti- 
nusrint. Knichen de pacto investit. P. 2. C, 4. n. 211 
et 215. 9(u$ 9(nfidten biefer Art fcheint bie Beſtimmung des 
bairifhen Landrechts von 1518 it. 34. Art. 8, Fol. 115. 
gefloffen zu (ton: „Spricht jemand, et hab von ainer Herrfchaft 
Erbrecht oder Reybgeding auf ainem gut, nnb die mit nu und 
gwer beſeſſen, das (oli ine uit fürtzagen, er hab bann Brief 
barum. t 
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$. 545. bes gegen uwveraͤnderlichen Zins dbertragenes Recht 
feines Meyers ober Landſiedels ($. 368.) aner- 
famte; cr ließ fib affe gefallen, daß dieſes gele⸗ 
gentlich in Landesgeſetzen ober Landesverträgen aue» 
gefprochen ober bod) vorausgeſezt wurde 9), unb 


e) Dabin gehören z. B. die Beſtimmungen bes Privilegii Herzog 
Erich J. für die calenbergiſche Landſchaft 1326 — ſchullen — 
mfer Landſchop — bep ürer Fryheit privilegien und gerechtig⸗ 
keit of gerichte allen orden bluven laten — fo bat cin feber 
Beiftlid oder Wartlick ſeiner Meygere unb guter mechtig ſey, 
to ſetten und entſetten, wor de Meyger oder Koter datt veror⸗ 
ſakede. — Dieſe Stelle, welche ſo oft falſch erklärt worden iſt, 
beweiſt augenſcheinlich das unbeſtritten damals anerkannte Erb⸗ 
recht ber Meier, die nur aus beſtimmten Gründen (wor, b. B. 
wenn ber Meier es verurſachen würde) emtfegt werben fonnten, 
Die Meinung, baf etwas neues eingeflihrt worden (eb, ift fchon 
barum ımbaltbar, weit bie Landfchaft bier ein Privilegium ers 
Bieft, nicht aber ire Rechte gefchmälert werben follten. Das 
Privilegium, das im biefer Stelle liegt, beftand barin, daß ihr 
Entfegungsrecht, welches aus dem Eigenthum entfprang (6. 368, 
Note k), gegen alle Eingriffe der landesberrlichen Beamten ges 
fichert ſeyn (ote, wenn e$ nach tem Serfommen ausgeübt mure. 
Das Worurtheil, als wenn im calembergifchen erft durch den 
gautersheimifchen Lanbtageabfchich ton 1601. Wert. 24. ein nod) 
dazu fehmanfendeg Erbrecht der Meier eingeführt worden ſey, 
weil daſelbſt gefagt wird, baf ber Meier nicht leichtlich entſezt 
werden (offe, unb einige Brände angeführt werben, weshalb es 
geſchehen fünne, widerlegt (ifj baburd) von (cibft. Ueberhanpt 
ift e$ eine ganz falfche Unficht, als fcy durch dergleichen Stel⸗ 
ten bet Landesgeſetze oder Verträge erft ein Erbreiht einges 
f(íórt worden. &o z. 38. war e$ aud) im Kürftenchum Rünes 
burg weit früher durch das Herkommen begründet, als c6 in 
bet Policeiordnung von 1618 ausgefprocdhen wurde. Schon 
nach einer Urkunde von 1557: „Weil bie in gemeldtem Ampt 
(Giffhorn) und fonft in unfer, Herzogs Franz Dtten, Gürfles 
thumb gebräuchlich, wann ber Guetherr ober Meiger verftirbt, 
dag daun der Hoff wieder empfangen wirbt“ (Bejenius Meier⸗ 
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behielt fi mur vor, bas Gut wegen beſtimmter €. 546. 
Gründe zuruͤcknehmen zu duͤrfen f). Selbſt wo 
bie Inriſften dore Anſichten in bie Cantesar(eta» 
bung zu übertragen wußten 8), wirkten jene Um⸗ 


sedjt 49. 1. €. 425.) Ein gaubemimu, sen weichen nachher 
die Rede ifi, unb das in dieſem Fall bezahle werden Sollte, ift 
eben das ficherfte Beichen der Erblichkelt. 


f) 3. 8. Privilegium Herzog Erich IL. für Gaímberg 1576. 
Und wiewohl fie hiebey unterthänigen gefucht, ihnen zu dergöns 
nen, da einer ebliche Söhne und nur einem Sig Bette, taf 
demfelben frey fien mögte, einen Meyer oder Soter abzuflns 
den, unb einen Sit auf fein guet zu erbauen, fo laßen wir 
doch bri der Dispofition — fo ihnen 1626 unb — 1542 dies⸗ 
falls — eingeraumbt worben, beruefen, nemblich wann ein Stit« 
termeßig Mann auf feinem eigen gueb daß felbft zu berforgen 
wohnete oder barauff zu ziehen bedacht, daß alstann berfelb, fo» 
ferne er fonften feinen Sig ober Eabeihoff Drtte, daßelb fein 
Nitterguet frei befigen haben und gebrauchen milege. Benede 
Grumdfäge des Meierrechts in den fursbraunfchmweigifchen ans 
ten. €. 93. Ein Ähnliches Recht ließ (Id) bie märfifche Piss 
nerſchaft zufichern: Mevers 1540: 9((6 aud) bie bom Adel in 
bem Churfürſtenthumb Brandenburg fid) auff einen alten Ges 
brauch bezogen, bag ihnen zu ihrer Gelegenheit etliche Bauen 
auszufanfen frepft(inbe, Solches foll inen forthin auch [repftes 
ben, da fle ter ausgekauften — Güter ſelbſt gebrauchen wollen, 
bed) daß fie — ihre Güter nad) Wirderunge was fie gelten 
möchten gebürlich bezahlen. Scheplits Consuet. Marchic. 
p. 354 u. f. 


g) Wie ber firifrömifche Dr. Ficharb in die folmfifche Landes⸗ 
ordnung von 1571. Th. 9. Sit. 7. 6. 2. Mber bie Lanbflebels 
feit, ob fie wohl bem Beſtaͤnder mit Sufay deren Wörter „und 
feinen Erben” gefchieht, fo ift bie bod) nicht erblich, fo ftm 
berin and) diefe Wort ,, ju. Landfiedelem⸗Recht“ gefunden wer⸗ 
den. Bergl 3%. U. Eramer unvorgreiffiche Gebanfen bon ber 
im Oberfirftintbum Heffen und folmftfchen üblichen Landſiedeley. 
SRarb. 1740, 4. 
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$. 545. flände kraͤftiger als die aufgedrungenen Lchrfäge; 
bas Vetrhaͤltniß blieb factiſch meiftens bod) erblich, 
unb ín fpáferer Zeit fonnte unter dem Schuß be- 
richtigter Anſichten die entgegengefeste Landesobfer- 
vanz zum Dertheidigungsmittel gegen den Gutsherrn 
dienen, der folche Geſetze hätte mißbrauchen wollen, 
oder eine neue Öcfeßgebung den begangenen Mißgriff 
verbeffern. 2) Die Dienftpflicht des Bauernſtan⸗ 
des wurde alg ein Gegenfland der Landesgefehge- 
bung betrachtet, bald weil es notfmenbig ſchien 
das Herfommen genauer zu beftimmen, bald weil 
die Verpflichtung zu gewiflen Dienften auch als 
eine policeilihe Einrichtung angefehen wurde. 
Der leztere Grund fheint hie und da einen Dienſt⸗ 
zwang bei freien Bauern eingeführt zu haben, 
der fonft nur als Folge ber Leibeigenfchaft oder 
firengeren Hoͤrigkeit vorfam $); ber erftere gab 


b) Revers für die branbenburgifche Landfchaft von 1534. „Welche 
Untertbanen Kinder haben, derer fe felbft zu ihrer Arbeit niche 
bebürfen unb zu Dienfte bringen wollen, follen fie für aubem 
ihrer Herrſchaft ble zu Dienfte anbieten und gönuen umb billis 
gen Lohn, mo aber bie Herrfchaft deren nicht bebiltfte, mag et 
die nach feinem Gefallen bei anderen zu Dienfte bringen. 
Scheplitz Consuet March. p. 401. Die Erbunterthänigs 
feit, ein ber Zeibeigenfchaft analoges Perhältniß, fcheint fich fiers 
«u$ und aus bem Abzugegelb (S. 448,) erft nad) unb nad, gebils 

; . bet zu haben; bas [eytere war als ein Recht der Gutsherrfchaft (dou 
ám fechezehnten Jahrhundert eingeführt worten. Scheplitz 
a. a. D. €. 268. Senf galt noch im fechszehuten Jahrhun⸗ 
dert für bie Mark der Grundſatz: tota Marchia neminem ha- 
bet servili conditione natum, was Scheplig nur auf die Ucker⸗ 


P d 
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Beranlaffung, Dienfte, die fonft nur auf beſon⸗ 8. 645. 
derem Herkommen berußten, weiter auszubehnen, 
welches befonders bei den aus der Vogtei her⸗ 
rüßrenden Dienften, ſowohl ium Beſten der Lan 
desherren als Gutsherren gefchehen zu ſeyn fcheine 1). 
DBefonders aber glaubten die Juriſten, wo bie 
Dienfte nicht duch Verträge beflimmt waren, 
für ungemeffene Dienfte vermutfen zu muͤſſen, 
tobd fie nur die Befchränfung anbrachten, bag 


mark und Neumark nicht angewendet willen will. Ebenbaf. 
€. 385. In Sachſen Dat (id) das Verhältniß auf ähnliche 
Weiſe gebildet. €. Haubold Lehrb. des Kön. ſächſtſchen Pris 
vatrechts. S. 104. 


« 
j) S. 8. in ber bairifchen Sanbeéorbnung unb bem Lanbrecht bou 
1516 unb 1518 ift nod) nidjt von einem aus der Vogtei aft 
gemein entfpringenden Frobndienft die Rebe. Erſt in ber Lan⸗ 
desordumung von 1553 heißt es IH. 9. Urt. 29. „Es iR and 
vermog des alten Herfommens burch uns juegelaffen, daß bie 
tom del anf irem. Guetern, bie inem mit Stifft zugebören, tie 
Scharwerch follen babe." Urt. 30. „Wo aber die tom ML 
Alain Vogtguetter habe, nachtem bie Vogtbei im Lannd uns 
gleich ift, fo fo(l es damit alfo gehalten werben. Welches Edl⸗ 
mann anf feinen Vogtguetern Obrigkait und Scharwerch sehen 
*tabt hat hergedracht und der im Gebrauch om rechtlich Ans 
ſprach fo dil Jar gewefen iR, dabei foll e£ beleiben witb on 
Recht aud) nicht entfegt werden. Welcher aber allain Bogtgues 
ttt bat, die im mur Bogtglilt zindten, und darauf die Obrigkeit 
und Scharwerch fo lang wie obfleet, im gebrauch nit gehabt 
bette, fo ſoll alsdann unné bie Scharwerch vordehal⸗ 
ten fein." — n bem Vanbredjt von 1616 git. 22. tritt dann 
fhon eine vollſtändige Geſetzgebung fervor, welche beſtimmt, 
was [anbübldje Scharwerch ftp, bie ber Unterthan ka leiſten 
fel, wo tr fenem gemeffenen Dienſt beef kann. &. die — ^ 
folgenbe Note. 
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4. 545. ble Dienfle nicht willführlich fondern nach Landes⸗ 
gebrauch zu leiſten wären &. Die eigenen Leute 
Htte unfer ihrer Theorie weniger als die freien 
Bauern; denn nad dem Grundſatz, daß bie beutfdbe 
Leibeigenfchaft doch Feine römifche Servitas fen, 
biteben fie bei deren Beurtheilung cher bei bem 
Herkommen ftchen, wnb wo auch zu deſſen Feſt⸗ 
ftellung Be und da eine Gefehgebung fie mótfiq 
gehalten wurde, ſcheint fic cher zum Vortheil von 
jenen ausgefallen zu feyn !). 


$. 646, 6. 546. 


Den Landfländen warden zwar fortwaͤh⸗ 
vend, bei der Huldigung oder bei einzelnen Ver⸗ 


k) €. Scheplits ceonsuet. Merch. $$. 2. €. 15. unb bie 
dafelbſt angeführten Schriftſteller. Qiu dieſen Grundſatz beruht 
offenbar das bairiſche Laudrecht bon 1616 3it. 22. Art. 3. 
„Die gemeſſene Gcharwerch würdet bewiefen — mis Brief und 
Qn, «is Kaufbriefen, Freiheiten, SBerträgen, Receßen unb 
dergleichen — Gein abes nit Brief darumben vorhanden, fo 
ift — nit genug daß ein Unterihen fürgsbe, unb darthue bof 
es (einer. Herrſchaft zuvor ein wenigere oder eine. ambere Cigars 
werd) als anjeko don ihme begert wirdet, geleiſtet.“ 


D Ein Beiſpiel iſt Hier die bairiſche Geſetzgebung. Das bairis 
(de Zanbred)t von 1518 berührt das Berhältuig im 38. Xi» 
sel nod) ganz furj; ba6 Ranbredjt von 1616 Ait. 4, bat 

. barüber eine ausführliche Gefeßgebung, läßt aber in Nüdficht 
der Präflationen faft durchaus das befondere Herkommen ents 
ſcheiden, giebt die Heirath innerhalb Landes frei, obne tof für 
ben Eonfens dazu etwas geforbert werben foll, unb läft ein 
freies Weib unb deren Kinder nicht einmal burd) Che leibeigen 
werben, wenn fie (id) nicht „wißentlich unb (über befchchenes 
anzaigen unb gemarnen zu einem leibaignen berbeutat^. 
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willigungen, ifte hergebrachten Fereiheiten meißens 9. 646 
ohne Anſtand beſtaͤtigt; fie wurden wohl gelegenc⸗ 
Hd) bei den lezteren Veranlaſſungen, in einem vont 
Landesherrn amsgeftehten: Revers =), oder Privile 
gium b), ober im Landtagsabſchied noch vermehrt. 
Unter die nou verwilligten Rechte gehörte before 
ders häufig, beg der Zuſtand ber Meltgion nicht 
verändert werden e) und daß fib der Canbeeberr 
ohne Rath und Bewilligung der Stände in Feine 
Buͤndniſſe oder im Krieg einlaffen fole D, weil die 
Zeitverhähniffe von felbft darauf fuͤhrten; man 
findet ſelbſt die Zuſicherung, daß fic bei jeder void» 
tigen. Angelegenheit zu Mathe regen wetter 


ey €. j, 3. hy Ovffidte der in Susfosjfex fifkfnn Rent 
tags⸗Reverſe bei Hausmann ?Beitt. quc Lenntniß be fup 
fächf. Landesverſamml. Th. 2. ©. 64 u. f. 


b) ©. z. 38. bie Privilegien, welche die calenhergifche Landſchaft 
unter ber Herzogen Erich E. imb H. im ſechezehnten Jabrhun⸗ 
bert. erhielt, bel Spittler Geſch. bes Zürſtenth. Pantꝛover. 
3$. 1. im Anh. Nro. 3 u. f. 


c) S8ti(pieit: Reners Susfürft Joachin Friedriche sen Bosebenfurg 
5. %. 1602 bei 2lnig.. won. ben wittelbaren Blitterfbaft, 
€. 878. Aurfürſt Chriſtians 1I. ven Sachſen für Seuincherg, 
1606, bei Mofer von der Reicheftänbe Lauden ©. 1086 1 f. 
Erzherzog Rtopolb Wilhelms Fürſtbiſchofs zu Halberſtadt 1638 
ebenbáf. S. 979. Kurfürſt Zerbinands von Góln Fürſtbi⸗ 
ſchofs zu Hildesheim 1645 ebendaſ. €. 1069. Vergl. oben 
$. 502. Note c. 8 508, 514. 


d) Briſplele: Nebers fur eod pAtide von Brunden⸗ 
burg $602, bei Llinig a. a. D. €. 883. farfitft Morik 
von €udyfe 1547 wb — qp aad icon S. Haus 
mann «a. a. D. S. 73 n. f.. 
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4. 546, ſollen ©), was übrigens während des ſechszehnten 
Jahrhunderts ohnehin faft überall mod? gefchah, 
und bie Publicifien erjeigten den Landfländen die 
Ehre, fie mit den Reichsſtaͤnden zu vergleichen f£). 
Demohngeachtet aber muß (don die erfte Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts als der Seitpunft 
betrachtet werden, wo ihr Einfluß auf die Landes⸗ 
vegierung fid) zu mindern begann. Die Haupt 
urfache ift wohl in dem Umſtand zu fuchen, bag 
in den Reichsgeſetzen die Nothwendigkeit ihres Da⸗ 
(cons fo wenig ausgefprochen, als ihnen eine be» 
ſtimmte fiaatsrechtliche Bedeutung beigelegt war. 
Davon war die Folge, daß ihnen bie Publiciſten, 
fo hoch fie jene Vergleichung zu fielen ſchien, 
Feine andere Mechte zugeſtehen wollten, als bie fie 
hergebracht haͤtten 8), und zur Ausübung ber 

ein⸗ 
. e) Die Note d angeführte Stelle bes Neverſes des Sux[üriten 
bou Brandenburg geht babin: „wollen wir aud) feine wich⸗ 
tige Sachen, daran bem Kante Geben ober Werberb gelegen, 
ohne Unfer gerheinen LandtsStende Stat. fchliegen, ober bots 
nehmen, und aud) in feme Verbündniß barzue unfer. Unterthas 
nen ober Landſaſſen follten ober müßten gebraucht werben, ohne 

Rath und Bewilligung gemeiner Landt⸗Räth begeben. 

f) Lud. Hugo de stata regionum Germ. pay. 173. 


E) Lud. Hugo a. à, D. p. 175. Multa igitar Prineipes in 
ditionibus suis per se soli instituunt, quae non permit- 
tuntur Imperatori absque Comitiis. Exempli gratia in 
Imperio leges universsles nonnisi plenis comitiis condun- 

. tur: at Prinoipes molt faciunt statula sua auctoritate, 
mullis convocatis Provinciae conciliis, — ‚In singulis au- 
tem regionibus spectandum, de quibus rebus conventum 
cbnvocare, vel legibus pactisve camtum, vel longa con- 
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einzelnen in der Landeshoheit euthaltenen echte ihre 6. 546 


Concurrenz nur iti diefem Falle nothwendig erforder: 
ten; freilich eine notftvenbige folge der. Anficht, daß 
der Grundbeſtandtheil der Landeshoheit eine jurisdi- 
ctio ($. 525.) fen, nad) welcher niemand daran Dachte, 
daß gerade die wichtigfien Megierungsrechte, mehr 
für eine Folge der Auronontie, welche die Reichs» 
fände mit ihren Unterthanen ausuͤbten ($. 427.), 
als für einen Ausfluß ber ihnen verlichenen Re⸗ 
galien gehalten werben mußten. Die®efengebung 
galt daher fir ein Recht, das att fib bert Reichsſtaͤn⸗ 
den allein zuftche, unb wenn es gleich im ſechszehnten 
Ssahrhundert in Ländern, wo überhaupt. Canbftánbe 
waren, wenig Geſetze von Bedeutung geben dürfte, 
die nicht mit ihrem Math gemacht find, fo follte 
bod ihre Zuſtimmung nur durch befonderes 
Snerfommen oder Landesverträge etwas nothwen⸗ 
diges werben fónnen b), und menn man, tole e$ 
suetudine introductum, Nihil enim prohibet, alibi Or- 
dines previnciales auctoritatis majoris alibi minoris esse, 
Itaque nec neceseitas eos ad consultationes publicas vocandi 
ubique aequalis. Immo quibusdam locis hoc satis ratum est. 
h) Nic, Myler ab Ehrenbach de principum et aliorum 
statuum prisca origine (1663) Cap. 39, $. 9, Porro hac 
potestate condendi jura provincialia Principes et Status 
Imperii plerumque utentur in conventibus provincialibus 
auf ben Landtägen mit Rath unb Gutachten bet. Lanbflände, ac 
ordinum provincislium — consensum, utpote in rebus et 
moribus patriis optime eruditoruur et versatorum prius 
requirunt et adhibent, — Nam exinde optimam simul 
legitimi et aequissimi regiminis formam et normam resul- 
tare, censet et quidem merito Matth, Stephani — de ju- 
risdictione. Quod nsllo modo Principis imperi superio- 
$$. IV. [25] -— 
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6. 546. in fphterer Zeit geſchah, fi fiteng an bie Worre 
halten wollte, fo ließ fib gar häufig zweifeln, ob 
fid) die Stände ein wahres Einwilligungsrecht vor- 
behalten hätten 1). Won anderen Gegenflánben, 

die wan fonft auf Landtage brachte, brauchte noch 
weniger mit. bon. Ständen gehandelt zn werben, 
wenn ihr Hauptgefchäft. ſeyn fofite, Nach zu er 
theilen, da jet jeder Meicheftand eine große Zahl 
von beſoldeten Raͤthen unterhielt, deren eigentliches 

Gecchaͤft in jenem befichen follte, und die ohnehin 
auch bít Sache befler zu verfichen glaubten ale 
jene urfprünglichen und natürlichen Raͤthe des 
Landesheren. Die Verufung ber Landtage hatte 
uberdem zur Folge, daB die getreuen Stände 
ordentlicherweiſe eine beträchtliche Anzahl von Be⸗ 


ritatem, ejusve regendi felicitatem imminuere, sed me- 
gis promovere et ad beatitndinem Imperii ejusve gloriam 
redundare tradit Cammann de regalibus, $. 10. Ve- 
rum tamen hoc magis voluntatis quam necessitatis esse, 
plurimi Doctorum tradunt. — In quo iamen panete re- 
gionis observantia, das Perfommen aut pacta conventa inter 
Principes et status provinciales ettentenda erunt, Ita in 
ducsta Wirtembergice pactis certis ordinatam esi: Lands 
recht unb ganbetorbnumger zu machen, mit Einzaiben unb Rus 
tum einer geſammten 2anb(djaft. Hoc est, ut cum consi- 
lio et cooperatione Statuum provincialium conduntur; sic- 
uti constat ex statnjis comitatus Tyrolensis passim, 

i) Thomasius diss. de statuum Imp. potestate legislato- 
ría $. 63. bemerft 5. 38. zu dem mas Myler fiber bie würtem⸗ 
bergifche Werfaffung fagt: Ex quibus patet, status etiam 
ducatus Würtembergensis habere saltem votum consulta- 
tivem, per verba: mit Einrathen. Etiamsi enim addatur: 
unb Zuthun; heec tamen. vox non infert necessarium esse 
consensum sed opem saltem. 
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ſchwerden und Defiderlen vortrugen, von welchen 9. 546. 
weder ber Here nod) feine Matbgeber gern hörten, 

und an bern Veruͤckſichtigung oder gar an neue 
Gerechtſame b). die Werwilligungen Enäpften, die 
ihnen angefonnen wurden; es war baber aud) nur 

das Beduͤrfniß ber [eyteren, und die Unmoͤglich⸗ 

fcit, die ſtaͤndiſche Bewilligung bei ber Beſteuerung 

zu umgehen, was bie regelmäßige Beranlaflung 

zu Landtagen gab. 


"8 547. 4. 547. 


In Beziehung auf dieſes wichtigſte Recht 
waren. die Landſtaͤnde zwar auch baburd) ſchon 
etwas gefaͤhrdet, daß nach den Grundſaͤtzen der 
ariſtoteliſchen Politik die Beſteuerung ein Hoheits⸗ 
recht ſeyn ſollte, kraft deſſen die Regierung uͤber⸗ 
haupt die Mittel zur Beſtreitung aller oͤffentlichen 


k) Aaiſer Ferbinand IL. fant es daher ratbfam, in ber ven ifm 
nad) ber Eroberung oon Böhmen abgeänderten Bandesorbs 
nung Art. 5. einzurficen: „betreffend aber die Contributio- 

nes haben wie uns für uns unb die nachfommente Könige unb 

Erben im Königreich — reſolviret, daß wie biefelben auf den 
Bandtägen tnb anders nicht, dann gegen gewöhnlichen Qüebets 
fen, von denen Staͤnden begehten faffen wollen, ats uns bann 
nicht zweifelt, unfere getreue Stände anfere nnd bes Vaterlands 
jebesmal borfatfenbe Nothwendigkeiten Ihnen jebesmal zu Gewilt 
zieben werden, wir audi nicht nachſchen können ned) wollen, - 
daß die ton uns Beaehrie Gentributiones, uns burd) unbillige 
Conditiones, fo etwan gegen unfern Königlichen Stand, Hoc 
eit und Würden lanſen möchten, als durch Suchung veut 
Privilegien und Freiheiten, oder bergleichen unferer Spropofition 
wicht anbängige Einwenden, wie etwa bishero beſchehen condi⸗ 
tionirt ober aufgehalten werben.” 

[ 25* ] 
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8. 547. Ausgaben herbeizuſchaffen berechtigt fey.“). Allen 
in diefer Hinfiche forgten die Reichsgeſetze (F. 537.) 
für bie Zerritorialunterthanen, welche diefe Regel 
nur für die auf bem Meichetag befchloflenen Huͤl⸗ 
fen und die Reichsbeduͤrfniſſe anerfannten und felbft 
noch zu Anfang des folgenden Zeitraumes mißlang 
der Verſuch der Meichsflände, es reichsnerfafr 
fungsmäßig allein von ihrer Beurtheilung ab- 

^ fángig zu machen, was für die Randesbedürf- 
niffe aufgebracht werden muͤſſe. Der Reichsab- 
fhied von 1654 verordnete unter Erneuerung ber 
Beſtimmungen der Erecutionsordnung ($.529.534.) 
und mithin lediglich in Beziehung auf die butd) 


a) Lud. Hugo de stata region, Germ, p. 94. 95. Daraus 
wird S. 98. hergeleitet: Quod autem collectas et munera 
exttaordinaria attinet, quoniam legibus definita non sunt, 
nec certam praesialionis mensuram babent, arbitrio boni 
viri aestimandum, an causa satis gravis sit, item an mo- 
dus indictionis necessitati reipublicae respondeat nec ne. 
Qusnquam nonnulli non sufficere putent, quod causa ad- 
sit, nisi et consensus subditorum accedet. Moris enim 
esse tradunt, ut Principes, quoties nova exactio insti- 
tuenda, prius conventu convocato cum Ordinibus provin- 
ciae ea de re tracient, Wehner in obs pract von 
Schatzung. Baur de collectis Cap. 4. Alii an hoc om- 
nino necesse sit dubitant, Limnaeus jus publ. L. 3. 
Cap. 14. n. 3. Non enim licet subditis, necessitatibus 
publicis se subducere, Klock de contribution, Cep. 7. 
Sed quoniam haec quaestio ad legum de auctoritate Con- 
eiliorum provincialium pertinet, nos infra ea de re eli- 
quid dicemus, — Da nad) $ugoé Meinung, bei ben land⸗ 
ſtändiſchen Nechten alles auf das Herfommen unb. 2anbetber; 
träge anfommen follte ($. 546. 9tete g), fo lieh er alfo auch 
bier nnr biefeg, entſcheiden. 
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Diefe begründete Kriegsverfaffung, daß die Unter⸗ 6. 547. 
Shanen zu Belekung und Unterhaltung der einent 
Meiheftand zugehörigen noͤthigen Feſtungen, 
Plaͤtze unb Sarnifonen huͤlflichen Beitrag leiſten 
follten P); dagegen verweigerte Kaifer Leopold I. 
einem Meichsgutachten vom Jahre 1670 °) bie 
Sfatiflcation, in welchem von einem Theil ber Reichs⸗ 
flónbe darauf angetragen wurde, die Unterthanen 
ſchuldig zu erflären, „nicht allein zur Landesdefen- 
fionsverfaffung, ſondern aud) zur Handhabung und 
Erfüllung ber dem weftphälifchen Frieden niche 
zuwiderlaufenden "Bundniffe, zur Erhaltung und 
Beſetzung der einem Reichsſtand zugehörigen 
Seftungen, Städte, Derter, Päfle und Garni- 
fonen, DBerpflegung ber Voͤlker und Verfhaf- 
fung .anderer hierzu gehörigen Nothwendigkeiten, 
Die jedesmals erfordernde Mittel gehorfam und 
sınverweigerlich beizutragen‘ und den Reichsge⸗ 
richten zu unterfagen, Klage ber Unterthanen wegen 
der Erhebung folder Steuern anzunehmen; die 
Faiferliche Reſolution auf diefen Antrag 4), ließ «8 


N 


b) W. u. 1654 6. 180. 181. 9t, Samml. tee R. 9. 25. 3 
€. 674 


e) Bei Gerſtlacher Vene ber deutfchen Bitte %.7.. 
. ' &. 989 u. f. 


d) Gerſtlacher a. a. D. ©. 093 u. f. „als innen N6ro 8. 

' — Sj. zwar gefchehen (affen, baß «6 nicht allein bei dem 6. 180. 
unb bem den Kurfürften und Ständen gegen ihre Unterthanen 
wegen der Neiche und Kreisverfaffungen, wie and) ber Reiches 
anlagen gebührenden jure collectandi verbleibe, ſondern aud) 
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8. &47. bei ben hisperigen Beftimmungen der Reichsgeſetze 
($. 537. mit ber. (vorhin erwähnten) Ausdehnung 
von 1654, einer anderen auf bie Legatiouskoſten 
zu Meichs-Depptations» und Kreisconventen 9), 
und bem was fonft jeder Meichaftand rechtmäßig 
hergebracht Habe. Uber eben in der lezteren 
Beziehung wurde es für bie Unterthanen um. fo 
nachtheiliger, wenn die für gußerordentliche Be⸗ 
dürfnifle aufgelegren Steuern, durch Fortentrich⸗ 
tung während einer ‚längeren Zeit als anfangs be 
abſichtigt werden war, bie Geſtolt einer or dent⸗ 
lichen bergebrachten Abgabe annehmen, felbft in 
Ländern, wo fie nur wiederholt auf beſtimmte Zeit 
son den Landfländen bewiliigt warden, weil biefel- 
ben Urfachen fie zu fordern immer wiederkehrten f), 


= jene Kurfürſten und Stände, fo ein mehreres als in dem $. 180. 

' begriffen, gegen ihre Unterthanen imd gant(affen rechtmäßig 
bergebracht dabei geſchirmet und gehandhabt, bie Unterthunes 
aber zu allem tem ju contribuiren angewiefen werden, was 
das Birid) pro securitate publica verwilliget, bie Erecutions: 
ortnung vermag, und bie Ranbeébejenjlen eontra quemcum- 
que aggressorem, tem Herfommen und erheiſchender Notoͤdurft 
nad) erfordert. Daß aber J. K. Maj. in die prätendirte Erten⸗ 
fion tes $ 180. — willigen ſollzen, dazu können dieſelben — 
nicht gehelen —.“ 


e) Gerſtlacher a. a. O. €, 986, 


f) Einige ber gewöhnlichften Formeln ber Gründe wiederholter Be⸗ 
willigungen im fechszchnien Jahrhundert, mögen bier aus. ben 
Scablosbriefen ber bairiſchen Herzoge für ihre Landfchaft ftv 

ben: „1530 als unfer lieb Gietrem, bie Steude gemainer unfer 
Zandichaft — bon wegen ber (domirm obliegenben Leuff; barin 
wir unſer Fürſtenthumb aug Begnadung des Allmechtigen, unb 
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banden, welche die Bewilligenden eines Theils der 





$. 547. 


Laſt enthoben unb fie geneigt machten, anf. Unkoſten 


Anderer zu bentilligen. Sah man von dem Her 
kommen ab, nad) welchem Beten, bie fchen. ín 
älterer Zeit ‘als ordentliche von gewiſſen Guͤtern 
und Perfonen zu tragende. Laſt hergebracht, und 
nad den Grunbbüderny bie: man in allen Län 


mit Hülff des Löblichen Spygbé in Schwaben, in ben Empörun⸗ 
gen, fo im nechftverfchinen Jahren darvor, geringe um unſer 
Robe, an vil Otien Rd) Wirbi, derauf Durch unſer geitliche 
gute Zürſehzung, mit unferm. Dahfern unb grohen Darlegm, in 
Fricd erhalten unb vor Ein und Ueberfafl und ſchedlichen Krie⸗ 
gen unb Aufrhuern verhuet haben ; unb Parauf als ihren rech⸗ 
te upb narkrlihen Crbprr usb anbtffiefle, ein &odefteer 
und Hülff gegeben — bemifliget, 1940 umd 1643: auf unſer 
gnebig Erſuchen, unb in Bedenfung ber gefchwinden forglichen 
gcuff unb Prackticken, auch fonderlih, daß deu Tuͤrken als ges 
mainer GiriftenBeit Erbfeind Einfell und Meberzugs unn Aller⸗ 
höchften zu beforgen. 1543: zu Erledigung und Ablöſung unſer 
1 beſchwerlichſten Pfandichaften und‘ Schuͤlden, darein wir bißher 
ſchwebenden Türkifcher Kriegehaudluug halb, zum Theil ven ges 
mainer unſer Landſchaft wegen kommen ˖ ſeyn. 1556: in Bes 
denkung der gefebrlichen Leuff und Entpoͤrung ſo ſich allenthal⸗ 
ben im b. Reich deutſcher Nation exzgigen, und ſonderlich ties 
weil der jimgſt ju Landßhit bewilligt und eingebracht Vorrath 
durch allerley Auszaben nit wenig geſchmelert worden, zu Wie⸗ 
derergentzung unb Erſtattung befeíom, den im Fall ber Noth, 
pi Beſchiützung unb Erbaluung umnfers Fürſtenthums zu. gebrau⸗ 
chen. 1557: zu Ablegung unb 3üngerung unſers aseserbten 
Schaldenlaſts, 1565: auf bie’ nom ums erzelte und färgetzagene 
auſehnliche/ hochwichtige Urſachen, warumben wir fiber bie jüngſt 
zu Ingolfintt U. 63 gelaiſt HE. uns. wibremé im. Schulden 
fedu: müfkn."  günig von: ber wittelbaren Ritterſchaft. 
. &.'688 mn f — 


= 


w 
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$. 517. dern angelegt Hatte s), jaͤhrlich ‘ober in beftimpiten 
Allen (F. 306). zu entrichten waren, fo war ver- 
möge der. Meichägefege und der Landesfreiheiten 
jeder Untertfpau bei Steuern, die nicht freimillig 
uͤbernommen wurden, gleich ſteuerfrei, mb fo 
fen in bic Reichsgeſetze zu ſteuern verpflichteten, 
gleich. Kenerpflichtig: (.537.). Bei freiwilig 
uͤbernommenen &tesern. fonnte e8 zwar unmóglid) 
üüberfehen werden, daß entweder fein. rechtlicher 
Grund fuͤr die Landſtaͤnde vorhanden war, eine 
Steuer zu verwilligen,. zu welcher aud) die auf dem 
Landtag nicht gegenwärtigen Perfonen etwas Dei» 
tragen folten, oder. daß die Laft, deren’ Uebernahme 
gefordert wurde, von. ihnen als eine ‘gemeine 
" &anbeslaff betrachtet. werden müffe, von ber 
bann niemand frei bleiben fonnte, der bem Schug 
bes Landesherrn genef b); allein da eine Verthei⸗ 
fung der geforderten Summe auf die verſchiedenen 
Slaffen der Stände, :oder der verwilligeen Huͤlfe 
auf die verfehiedenen Arten des Vermoͤgens, in 
p Wehner Obs, pract, s. v. Bücher, L. Hugo de statu re- 
glonum p. 97, — " 


h) Die Städte in Eachfen führten dies fon 1548 aus: „Sie 

. bitten aud) um erfiärung wie die abniage durchaus unter 
den Ständen dieſer Chur und Fürftenthumb und jugebórens 
ben Zanben, bie fid unfers gnäbigfien Herrnſchutzes 
gebrauchen, fol gefchehen; bann ba bie Städte bie Veſchwerung 
ber begehrten Steuer abermahls alleine tragen follen, dag were 
ihres erachtens bon: wegen des gemeinen Berwantnüs 
aller Stände unb gemeinen ſchuzes ber allen Känden 
zugleich fol erfolgen, ungleich und ber bifligteit ungemeg." 
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ruͤckſicht deren die Verhaͤltniſſe der einzelnen Glaffen 6. 647. 
der Stände ſehr ungleich waren, nicht wohl anders 

als turd einen Vergleich auf dem Landtag 
möglich war, fe befam bie übernommene Steuer 

die Geſtalt einer von jedem Stand befonbers 
verwilligten Huͤlfe, wobei das Vermögen, namenc 

fi das Grundeigentum ber Mitterfehaft nid 

fetten. frei blieb oder geringer beftenere wurde, weil 

man ihe den. SKofibienft. als cine. befondere Landes⸗ 

laft, die fie noch außerdem tragen muͤſſe, mit in 
Anſchlag brachte i). Dadurch entftand nicht nur, . 
wenn erft eine Zeit lang dergleichen Befreiungen 
vergleichsweife bei verwilligter Fortentrichtung 

der Steuer fortgedauert hatten, der Schein eines 
Herfommens befonderer Befreiung, ver» 
fhieden von der in den Landesfreiheiten enthaltenen 
Befreiung aßer Unterthanen E), fondern aud), , 


j) So z. 8. erflärte (i bie Witterfchaft‘ in Kurſachſen 1553: 
„So wollen wir von jedem Schock tes Werths unferer Lehn⸗ 
güter, bed nad Abziehung bet Witterbienfte, aud 
unferee werbenden baarſchaft (t. D. jinstragenben -Eapitalien) 
zwene Pfennig geben — barneben bitten wir — das einen jeben 
unter uns das gelbt (o er in Ew. Ehurf. Gnaden abweßen auf 
die Ritterdienſte entrichtet, an ſolcher feiner Anlage ihnen 
gelaßen ober bod) bon der Uebermaß wieder gegeben möge moet» 
den,” Hausmann a, a. D. G, 41, 


k) Neche ſichtbar If} dies in Kurſachſen. Die Schockftlener (vergl, 
6. 426. Note e), welche ſchon im ſechtzehnten Jabrhundert 
segelmähig fortbauernde, fpäterhin nur erhöhte Steuer wurde, 
wurde unter bem SBorwanbe des Btittenbienfies nicht auf bie 
itechufen gelegt; ſpärerhin als niemand mehr Qtterbienft (eio 
fete, wurden jene num für Dertómeiid) fennftei. ert(irt, 
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.$ 547. zumal de. die SBefrehing bey. Mitterſchaft nicht 
felten von deu Städten beſtritten ober. Doch durch⸗ 
geſezt wurde, der Schein: cines der Ritterſchaft 
zuſtebenden, von "ber Ucbervahne der Cireuern 

üuͤberhaupt unabhaͤngigen Benilliguegereches 1). Es 
würde der Rittetſchaft fehe ſchwer  gefollen fenn, 
‚diefe Freiheiten zu behaupten, wenn iht nicht daB 
kigene Irtereſſa der. Landesherren zu: Huͤlfe gekon⸗ 
men wäre, ‚die nicht heffen incen, in. der Dept 


* eine don der Rimirſchaft Ratt her — "henitigt Gd. 
fumme (f. g. Donaliogilder), tle (id) nicht nad) dem Werth der 

Gilter richtete. wurde das hochſte wat von ihr zu erfaugtn war. 
Bergl. Hausmann & a. D. ©. 47 u. f. Die Enibte hat⸗ 
ten dieſen Erſolg bei beu im 3. 1552 bewißligten Steuern, mo 
jene Principien (don aufgeſtellt wurden, allerdings geahndet, 


Loc ugly em Pretiſtaliem dagegen eingelegt diewell · veichwerlich, 


i * 4 


1 


tic Dinge alfo in ruigen Siraud) fomgeu zu laſſen“. M 
n 


ſo gieng ed in Braunfhweigs Wolfenbilttel. ^ €: Strube 


eollsctarum et aetaniordín; prowimeial, origme :$, 14. lieber 
Galenberg ſ. CPHIE iran tes en Hannover 


:2. Th. 2.8 ^ 
,,D $u tiefes Verbältniß brachte ſi id) bit piri de Nitterſchaft, aber 


nur jugíeid) mit beni Prölatenftand mub den Städten, durch 
einen Steuerfuß, welchen dieſe drei Stände unter einander im 
J. 1525 verglichen. Kreitmair dairiſch. Stauter. ©. 372, 


Ehen biefer ümſiand, ba c6 fo früh zu einer feſten Einrich— 


tung fam, war Bier ben Städten ſehr vortheilhaft, weil mm 


bei jeder Steuerbewilligung bie Ritterſchaft wenigſtens nach tem 


nänlichen Verhältniß concurriten mußte. Nur ben Bauerſtaud 
traf ‚Gigs ai deſto gräßerer: · Nachtheil, weil alle Claſſen ber Lands 


ſtände gefreite Stände wurden, bie ene beſendore Standesſteuer 


entrichteten. Dieſe Shosfachen find um fe merlwiirdiger, weil 
Ge zeigan, daß an 1525nach sucht gu wuhte, mas bie lands 
Bändifchen Feeiheiten bedeuteten, unb bag (ie ber u 
nit, allein pudo eos 


/ x 
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je. a allzu hartnackig auf 9. 947. 
gleicher un allen lintertfaney beftanden, 
und fij daher .begnügten, bag jene enigfteng 
etwas gab und ihre. Hinterfaflen gleich denen beg 
Landesherru beſteuern Heß. Die Städte für fi) 
allein. waren nicht ſtark genng, die Ritterſchaft auf 
den Lanbtagen..felbft zur Anerkennung gerechterer 
Grundſoͤtze zu noͤthigen; hoͤchſtens ſtand iQuen ber 
Weg Rechtens offen, ber. aber ſelten betreten 
wurde m), und, aud) nicht einmal ſehr guͤnſtige Aus⸗ 
ſichten gewährte. Denn die Syuriffen diefer Zeit 


waren fehe geneigt, Die Befreiung der Ritterſchaft 
von allen Stenern anf bie gemeinen geſchriebenen 
Mechte zu gründen m) oder bod) als ciue gemeine 
Gewohnheit in Deutſchland anzuſehen 9), : von 


m) eiſpiel⸗ $n: bee Mechteftzeit zwiſchen Stuͤbten unb — 
ſchaft des Etifts Yaberborn, im J. 1663, bei Wofer von ber 
Landeshoheit in Steuerſachen & 829, und pwiſchen dem pilich» 
tigen Stand ber Fürſtenthümer Talenberg unb Bättinges und 
der Nitterfchaft, der 1647 zum Wortheil des erſteren entfchichen, 
aber am Kammergericht nachher in. höherer Inflanz:nicht eries 
digt wurde, f. Spittler a. a. D. €. 68. Das Extrantnif 
(eb : bei v. Berlepſch Geſchichte des landſchaftlichen inanis 
unb Steuerweſens der Fuͤrſtenthümer Galenberg unb: a 
1799. 8. €. 479, 


n) Borftelung ber paberbomifchen Btitterfchauft bei -— et a. à. D. 
„was geffalt! fie bermóg ber beſchriebenen kaiſerlichen Rechten 
bon Contribution unb Anlagen exempt unb befreyet fepe", — 
Das Privilsghum des gefcrichenen Rechts, welches bier in Ans 
fpruch gmommen wird, iſt L. 3. C. de fundis limitrophis 
(11, 59.). ®ergl, Myneinger Obsert, Cent. 6, 'Obs. 64. 
Nro, 8 v. f. 


—* Wu tre halbertiübciſchen Landſchalt 1601, „Da 





- 
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6. 547. welcher fle nur einzelne Ausnahmen Bei außerot⸗ 
bentflden Steuern zuließen P), und fie dachten 
nicht daran, daß afle fortwährend bewilligte, oder 
in Ländern, wo feine Landflände waren, alle nach 
einer einmal gemachten Einrichtung forterhobene 
Steuern, mad) ihrem Urſprung außerordentliche 
waren, ohngeachtet in keinem Lande eine ſolche 
Steuereintichtung über den Anfang bes ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts hinaufgieng, und ín den meiften 
erſt aus ſpaterer Zeit herſtammte q. "Die Praͤ⸗ 


^ 4f Anfangs unrechtt und wider bas Kerfommen im eich, 
1. bmf bie ton Adel für ifre Perfon oder con. Ihyen Ritterſchaf⸗ 
ten Gitterſi sen), qußerhalb der Türken wie qud) Meichs unb 
Kreis» Steuern, vermöge des Vertrags de a. 1614 collectiret 
- werben felle: fie ſeyndt aber. babingegen ſchuldig, Uns — mit 
been gewöhnlichen gefenpferten nad) Ausweiſung ter. Lehen⸗ 
britfe auf S3efeb( und Crforterung — aufzumarten, wie and) 
ihre Untertbanen zu denen. Collectm und Stytrn — pro rata 
xroneurriren zu far; — Weil (i aber aud) Fälle begeben füns 
' won, bof zu gemeiner Sanbesdefenfion nothwendige Miltel aufs 
gebracht merben mäflen, unb bie Zebenpferbe nicht. eben aufges 
''« böten unb gebraucht werden innen, fo ijt in andern gánbetu 
educhtich, daß alsdann bie. von Abel respectu ihres Mitters 
. bienfte ein gewiſſes subsidium — beitragen;. beffen fich benn 
. Amjee  Nitterfchaft — sticht rid wird,“ Ede «. 
a. D. ©. 81. 


- ; p grand rechneten bopin blos tie Tuͤrkenſteuer und bie Landes⸗ 
defenſionslaſten in auferortentlichen Fällen; Andere aud) bie 
Reicheſteuern fiberhaupt. S. Wehner pract. obs. 8. v. 
Schatzung und Reinkingk de regim. secul. Lib, t, CI. 5, 

- Can. 4. Nro. 139 u. f. 


q) In Baiern erbielten bie fortwährenden gemeinen Landſteuern 
^" (ifi Gegenfag ber Stönberfieueen. Noie-]) ihre efte fefc Eins 


4 


VI. Rechtsgeſch. Tereitorialftantrecht. 397 


laten fanden in biefen SBefreiungen Gelegenheit ſich 9. 547. 
gleiche Vortheile zu verfchaffen, ba fie nod) weit 

mehr in ben Verordnungen ber gemeinen gefchrie- 

benen Mechte eine Stüße dafuͤr fanden 7), welche 

felbft in den proteftantifhen Ländern reſpectirt 
wurde. 


6. 548. u "4.548. 
Da in diefem Zeitraum die Stegalien ber 
Tandesherren, burd) die Theorie, welche thre Beamte 
über deren Urfprung, Bedeutung und Umfang 
aufftellsen, unb dann in die Gefeggebung uͤbertru⸗ 
gen, beträchtlich erweiterte wurden, fo gehörte cg 
recht eigentlich zum Beruf der Landflände, ber 
widerrechtlihen gegen das Serfommen und, bic 
Eigenthumsrechte der Unterthanen verfuchten Aus 
dehnung der landesherrlichen Gerechtſame ftandhaf- 
ten Widerfpruch entgegen zu (een; bod) fehlte 
ihren Beſchwerden zuweilen der Erfolg, und nicht 
felten begnügten fie fid) aud) nur für die Erhal⸗ 
sung ihrer eigenen hergebrachten Befugniſſe zu 
forge. Dur den Befin des Forft- unb Wild» 
banns ($. 362), den man (don im vorigen Zeit, 
raum fo weit auszubehnen Gelegenheit gefunden 
hatte, bag er alle größere Waldungen umfaßte, 
richtung im %. 1554; in Kurfachfen 1646; in ber Marl Bran⸗ 
benburg 1567. 


r) €, Reinkingk a. & D. Nro. 152. Gail Pract, Obs. 
Lib. 2. Obs. 52. Nro. 14. 
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$. 548. bie nicht ausſchließlich durch einzelne Perfonen 
oder Gemeinden benuzt wurden *), hatten fid) 
die hergebrachten ehedem aus dein Geſammteigen⸗ 
thum abzuleitenden Berechtigungen der Unterthanen 
in jenen, in eitie Urt von Servitut verwandelt, 
deren Ausübung jezt durch Forftgefege geregelt 
wurde b). Kraft der Policeigewalt wurde aud) 


a) Die Austehnung geſchah wur allmälig, tmb wie e$. ſcheint, tors 
züglich dadurch, daß bie ganbeéferren die Gerichtbarkeit bei Bes 
ftrafung ter Forſtfrebel an fid) zogen unb bie Holzgrafen zu 
ihren Beamten machten. Die luneburgiſche Lanbfchaft bewahrte 
ſich gegen die Nachtheile, welche hieraus für die Berechtigten 
entſtehen mußten, da der Landesherr eine ſolche Gerechtſame 
ſonſt nue in feinen hergebrachten Bannforſten hatte, durch eine 
Glaufel der Lüneburger Sate bom y. 1392. (Jacobi Iineh 
Zandtogsabfchiede ZH. 1. S. 51. 52.) 6. In bemfüloen Gos 

begerichten, Höltingen undt Sriegerichten, en möge we nod) Jes 
manbt von umfertiwegen, nenerley Gohgrewen noch Holtzheren 
ſetten nod) entetten, nod) icht anders richten late, men alfe 
bat olde Recht uthwieſet bat me in denfülffen Berichten finbet, 
bat fdjofíe wy unb willet uns gänzlidden na richten, unde be 
Gerichte unb be, te dartho Bret, romtifen darby latem. 7. Wy 
en willet of — nemanbt fien $otbt affaumen, noch irgent afne 
ín umfen fryen Sundern und $ofbt, ebder (imme Drift panden, 
edder panden laten, ahne in nafchrefener wiefe, wor wie ebdet 
unfe Bögede Erfholtheren find u. f. w. Auch in ber ji 
lichſchen Policeiorbnung von 1558 (be Piper Beſchreibung 
des Markenrechte in Weſtfalen. Anh. Uni. 2. S. 166 u. f.) 
no „Walts ober Hefgreuen imb Forſter“ noch ganz auf gh 
der finie ftehen und von ber Erben gewählt werden, blickt 
med) bie alte Berfaffung buch, bie (id) bamals in ben meiften 
Ränbern durch ble große Ausdehnung des Ianbeöherrlichen Forſt⸗ 
bannes ſchon Längft derforen fatte. 


b) Eine Reihe von Forſtgeſetzen bes fechszehnten und fichjehnten 
Jahrhunderts, and weichen bie Im 6. aufgeſtellten Grundfütze 
abgeleitet find, enthält: Ahasv. Fritsch corpus juris ve- 
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ſchon in den noch anerkannt eigenthümlichen Hol» 9. 548. 
zungen ber Gemeinden unb. einzelnen Unterrhanen, 
die Beobachtung einer gehörigen Forſtoͤconomie 
vorgefehrteben, und hie ımd da felbft bas Anwei⸗ 
fungsrecht der Tandesherrlichen Forfibeamten ober 
der Gerichtsherefchaften eingeführt °). Das 


natorio-forsstalis, Jen. 1675. fol, Daß bie Unterrhauen rest 
gut wufttn, was fie bur) Beichränfung ihrer Nechte auf bie 
Nutzung ber Holzungen verloren hatten, wenn man ihnen gleich) 
ihre Berechtigung micht nahm, fonbern ihre Mnsfbung nut unter 
genaue Aufficht fezte unb nicht (über bas bergebrachte Mack 
hinaus anerfannte, beweifen die 9(rtifel ber Bauern (oben $. 485.), 
weiche die freie Benutzung verlangten, wo ein anderer nicht 
das Eigenthum bortun füme 


c) Die bairifche Aorftortnung von 1616. Urt. 76. yeigt ben 
erſten Anfang diefer Einrichtungen. Mach diefer follm „Lie 
Banersleut, fo von Alter ber ihren Holzfchlag an den gemein 
Hölzern Haben, berfelben fo viel immer möglich verfchonen, unb 
mebrers als ihr jeder mad) Gelegenheit feines befikenten Gueté 
und bes Holz; eröbigung zu feiner Haus notturft bebarf, nit 
ſchlagen; damit aud) ſolchem vollziehung befchehe folln burdj 
die Bauersleut eines jeden Dorfis oder Flecken — einen Forſt⸗ 
fnedjt der inen jährlih — das Holk auszeigt und abgibt, ges 
halten unb befoldet, auch turd) dieſelben Forfiknecht mochentlic) 
zween oder drey Holztäg wie auf unfere Banförften fürgenoms 
men werben. — Es ſollen aud) die Forſtknecht — da bie ges 
mein Hoͤltzer Landgesichtifch, unferm of; Gammer sPräfidenten 
unb Räthen, ober da fie in eines Standes Gerichtbarkeit, burd) 
berfelben Obrigkeit Aidpflicht thun, ber Forſtordnung — treus 
fid nachzukommen.“ — Au der fürftlich braunfchmweig. Forſt 
und Holgordnung ton 1591 Heißt e$ dagegen fchen: Art. 6. 
„Unſerer Untertfanen eigene Holkung mit aller Verwüſtung, 
gleich ben unfern verfchonet feyn, und ihre Theilung ober Noth⸗ 
burft darin nicht erheben ober zu haben mächtig fton, fie Das 
bens bann im Forftamte bem Dberbermalter ober Oberförſter 
angezeigt, die bann ihnen auf ihre SInforberung bie Nothdurft 
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$. 548. landesherrliche Jagdrecht erhielt eine noch groͤßere 
Ausdehnung, weil es fuͤr ansgemadig gehalten 
wurde, bag der Landesherr die gemeine Ausübung 
der. agb aud) auf eigenem Grund unb Boden 
unterfagen fónne 4), vooburd) die Idee eines eige- 
nen Jagdregals entffanb, das die Cyuriften zu 
deduciren wußten, ohngeachtet in II. F. 56., woraus 
fie jest ihre Theorie von den Megalien allein zu 
entlehnen pflegten, von der Negalität jenes Rechts 
nichts anzutreffen war €). Diefe Anfichten liegen 
allen 


ausweifen, aud) bamádft ihre Holztbeilung al(e machen bof 
fie — fünftig — nothdürftiglich Haben mögen.” — An bem 
Ueberſchuß bebäft (id) der Landeshere den „angeftammeten Vor⸗ 
fauf ^ zu feinem Berg⸗ und Hüttenwerk vor. 
3) Ge, Frantzkius (T 1659) bei Fritsch a. a, D. &. 213. 
Jure igitur potius superioritatis et publicae utilitatis, quae 
non rero commodis privatorum praeponderat, ademtio baec 
defenditur I ob diversum ordinem et distincta officia sub- 
' ditorum, quibus oum unum idemque vitae genus minime 
conveniat, non mirum, si, uti alias, ita et hic ab aequa- 
litate et communione juris naturae recedatur, et venandi 
facultas ipsis in propriis quoque agris auferatur. Quae 
potissimum militat ratio in rusticis et plebeiis, — nescio 
tamen an idem asserendum de nobilioribus, quibus ipsis 
nonnisi ex specíali concessione hodie jus venandi compe- 
tit, et quidem non indistincte sed saltem bestiarum ple- 
rumque minorum, cum tamen illis et armorum gestatio 
non iuterdicta et ab ipsorum vitae genere non alienum, 
si honesto venationis studio vacent et majores etiam feras 
consectentur; nisi forte fundos ipsos in feudum a Prin- 
cipe recognoectmnt, ita merito venandi facultatem ad con- 
eessionem ejusdem metlantur, eoque jure modo liberius 
modo strictius utantur, 


e) Frid. Pruckmann (} 1620) tract. de venatione (bei 
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allen feit bem fechszehnten Jahrhundert erlaffenen 9. 548. 
Geſetzen zum Grunde, unb mit diefen verbanden 
fd harte Strafverorduungen gegen die Wilddie 
berei f). Nur dem Adel unb Praͤlatenſtande wurde 
die Ausdehnung des Forſt⸗ und Jagdregals weniger 
nachtbeilig, weil fie fib vermöge ihrer Laudſtand⸗ 
ſchaft bei ihren hergebrachten Diechten cher zu be 


Fritsch a. a. D. ©. 115 u. f.) Cap. 1. Venatio an sit 
de regalibus. „Textus enim noster hic, expresse pista. 
tionum meminit, et inter regalia recenset. Jam vero nemo 
tantepere rerum ompium ignarus est, qui venationem fe- 
rarum, nobiliorem, praestantioremque piscium piscatione 
esse, inficias ibit: Consequitur ergo venationem Jus regale 
esse, textu hostro satis concinne decidi posee, Si enim, 
quod minus videtur inesse, inest, multo magis et id, quod 
magis, inerit (bie wirb mit einer Meihe Stellen des römifchen 
RKechts bewiefen). — Quodsi ex textu nostro, venationem 
inter regalia referri, elici nop potuisset, dicendum, quan. 

idem consuetudo totius Germaniae hoc stricte obser. 
vat, nibilo minus faisset id ipsum, Juris enim indabitati 
est, opinionem, quae consuetudinem receptam, approba- 
tamque habet sociam, reliquis omnibus missis, sequendam 
wectandamque esse, 


f) @ie wurde ſchon Die und ba ben Umftänben mach ſelbſt mit 
bem obe befiraft, > 98. in Kurfachfen, f. Fritsch a. 
a. D. €. 210., welches aber ben “uriften bod) etwas bedenk⸗ 
Hch vorlam, ebenbaf. S. 214 t. fi Ueber bie gewöhnliche 
Strafe wird Hier folgendes gefagt: „wenn bie Strafe nicht epe- 
cifice unb ausdrücklich geſezt, fonberu bei SBermeibung Ungna⸗ 
ben, unb höchſten eruftlichen Straffen, Wild zu fchiehen und 
zu fahen durch die Obrigkeit verboten ift, fo Hält man für bib 
Kg der Straffe gemeiner Rechte, als wenn nad) peinlicher Art 
verfahren, baá bie Straf arbitraria umb willkührlich (ep, zeit⸗ 
lide Gefänguiß, ziemliche Gelbſtrafe ober Verweiſung auf zwei 
ober mehr Jahr.“ 

». IV [ 26 ] 
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4. 549. hanpten wußten 8), unb. fib hoͤchſtens gefallen Taffen 
mnfteu, bag. man die hohe Jagd für ein before 
. bens. Regal: erflänte, weil ihr Beſitz in ben be 
ſchraͤnkteren Jagdbezirken wicht immer nachgewieſen 
werden fonte b). Die Jagd wurde daher, bod) 
wenigſtens nicht uͤberall in ihrem gotten Umfang; 
Megal. . Zur: Auodehnung der. landesherrlichen Ge 
rechtſame in Ruͤckſicht der Gewaͤſſer, gab das 


Bairifche tZorſtordnung von 1616 Art. 7, „Und dieweil 
dieſe unſre Forftorbnung — dem gemainen Nutz zu guetem — 
vorgenowmmen, und aber etwan unſerer Landſaßen — Gehültz 
mit merklicher Unordnung abgehawen — werden. Als ſollen 
f dieſe Ordnung — auch halten und vollzichen, tod) foll e$ 

hey ihrer ſelbs aiznen obacht, anordnung und ſtraff fürnemung 

verdbleiben; ba aber einer — verſchwenderiſch würde haudeln, 

unb ſich auf — erforderien — Bericht — nicht würde — cent; 

ſchuldigen — wollen wir gebürlichs sinfehen fürnebmen.“ — Der 

Adel exhielt ſich indeſſen nicht überall in dieſem freieren Ver⸗ 

haltniß. So wurde tie Ritterſchaft in der Marf Brandenburg, 

wie es ſcheint aber erſt im ſtebzehnten Jahrhundert, an @inhos 

"Img. eines beſonderen Conſenſes zum Holzbieb gebunden, welches 

ior erſt durch bie Leheusaſſecuration bow 1717 Art. 4. wieder 
erlaffen wurde. 2ünig Corp. jur. feud. Tom. 2. p. 845. 

h) Revers Kurfürft Sob. Sigiemunde vom 3.1611. Schep- 
lits Consuet, March. p. 468. „Wir-— wollen ums aud) 

- anf der Prälaten, GHerm und tenet. von ber 2titterfdjaft. Gü⸗ 
ten, nicht weiters kenn von Alters befchehen, oder — die fon; 
derbahre — RWerträge — befagen, ober wir fonften ans Hoheit 
jt jagen Macht haben, der Jagten anmaßen. — Wollen — 
einen jeten bei feinen Jagten wie er biefelbigen — herbracht, 
ungehindert bleiben, aud) — gefchehen (affe, daß diejenigen (o 
ohne alle mittel der hoben und andern Jagden berechtigt, und 
davon nicht adgefunden fepn, oder aber ex gratia. fonkerliche 
Bewilligung von uns baten — auf ben ihrigen ſich auch — 
ungehindert mögen gebrauchen — gleichwol aber has hohe Bil, 
fie weren e$ denn fonderlich bercchriget zu ſchonen.“ 
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longobardiſche Lehenreche unb bas roͤmiſche Recht 9. 548. 
Die fBeranlaffumg; nach bem lezteren ſollten alle 
Waffer, die „einen fleten Canf haben’ 1). Öffeneliche 

ober der Benutzung nad) gemeine Wafler feyn und — 

bie hohe Obrigkeit Macht haben, über ihren Go 
brauch gu gebieten und zu verbieten k), ohngeachtet 

Dies weder mit bem Iongobardifchen Lehenrecht nod). 

mit dem Herfommen in Deutfchland uͤbereinſtimmte, 
nad) welchem fich jene Gewalt lediglich in Sid 
fibt der ſchiffbaren Fluͤſſe behaupten licg D, und 
aus der Meception des römifchen Mechts fid) doch 
fehwerlih herleiten lieg, daß fie die beftchenden 
Eigenthumsrechte verändert babe. Zwar ließen es 
die Yuriften bei den Verleihungen und dem vet» 
jährten Gebrauch bewenben, wenn durch biefe ein 
Einzelner Eigenthumsrechte erworben habe m), aber 


⸗ 


i) Flumen im Gegenſatz von torrens, má L. 1. $. 1-3, 
D. de fluminibus. 


k) Noe Meurer Wafferrecht (Sranff. 1570. Fol) SL 26. - 


1) Ebendaſ. SI. 29. „Die Lebnrecht aber machen einen andern 
Unterfchied, dann fle etliche Regalia, etliche Banualia nennen. ^ 
Regalia feyndt die, da ein 908m. Kaiſer Zofl, bie Fiſchengen 
zu erlauben, aud) andere Ordnung ju geben; Bannalia feintt 
bie welche ein jede Dberfeit auf einer Freiheit altem Herkom⸗ 
men, Pıefeription oder einem andern rechimefigen Titel und 
Ankunft an (id) bracht und befommen; mie e$ bann Deutige$ 
Tags faſt mit allen ffüfenten Waffern, welche anfange und don 
Natur menuiglich [rep und gemein geweſen, eim folche Geftalt 
(Dat), dag (ie eigen und fondern Oberkeiten juftenbig." 


m) Cbenbaf. $3, 8. „So beit man auch und fagt auff biefe 
brep Wege, ein Waſſer eigen fen, als erſtlichen wenn das Wafs 
[ 20* ] 
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6. 549. die Vermuthung war tun immer für ben Landes 
herrn, und damit bie Erweiterung feiner Mutzungs⸗ 
rechte fehr leiche gemacht, fo bald er fie der Muͤhe 
werth fanb 9). Auch das Bergregal ($. 297. 
369.) erhielt einen ausgebehnteren Umfang. Die 
Metalle aller Urt rechnete man jezt allgemein 
dazu 9), wenn gleich hie und da bei einem ober 
dem andern, befonders dem Cifen, die Obfervanz 
zu Gunflen der echten Eigenthuͤmer blieb P); burd) 
die Bemuͤhung, den Bergbau recht in Aufnahme 
zu bringen fam man aber bald noch weiter. Lan⸗ 
desgefege, bie fi zuerft auf die Megalität des 
Gegenftandes ſtuͤzten OD, erklärten den Bergbau in 


fer auf eines Eigenthumb — entfpringt, zum andern wenn bie 
fed) Oberkeit einem biefelbig geben, zum britten wenn jemanbs 
aus einem fangen Gebrauch ober Werjerung bafelbig für eigen 
befommen. 


n) Daher die Wefchwerbe der Bauern oben $. 485. 
o) Regn. Sixtinus de regalibus Cap. 18. Nro. 18— 20. 


p) 2. 98. trierifche SBergortm. von 1564 bei Wagner Corp. 
jur. metall. p. 836. „Der — Bergmeifter (of Macht — ba» 
ben, auf alles Gebürgen und Gründen fo ihm befohlen, 
nad) Bergläufiger Weife, mie Bergwerkerecht ift, auf alle Dies 
tall ausgenommen Eifen Bergwerk zu verleihen.” Vergl. Note t. 


q) Dberpfälzifche SSergorbnung von 1548 bei Lori Samms . 
lung des bair. Bergrechts €. 246. „Und biemell aus Grafft 
der Regalien Verkhwerch follen und mögen gefucht werben, unb 
Berthwerch ber Regalien eins ift; auch ber größte Nutz den ges 
ringften billig vergeben fol; wollen wir baf feiner — auf fein 
Quettern wie bie Namen haben mögen, ainigen Bergmanı Berck⸗ 
werd) zu fuchen verhindern — foli. 
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gewiſſen Gegenden 7) oder im ganzen Lande 9). für $. 548. 
frey; bas heißt fie geftatteren jedem, der fid) bei j 
bem landesherrlichen Bergamt um eine Conceffion 
melden würde, auf dem Grund und Boden jedes 
Unterthanen. nad) Metallen zu fuchen (zu ſchuͤrfen) 
und unter Leitung des Bergamts einen Bau zu 
smternebmen. Dies führte von felbft auf Verlei⸗ 
hungen, die aud) über andere Mineralien nachge⸗ 
fud wurden, wenn fie durch einen Fünftlichen 
Bergbau auf landesherrlichem Grund und Baden 
gewonnen werben follten, imd baraus lig fid 
- fpäterhin herleiten, bag man wenigftens über die 
Gegenſtaͤnde, bei welchen einmal Muthungen und 
Belehnungen üblich waren, diefe aud) auf den 
Grund und Boden anderer Perfonen erhalten fónne, 
denen dann felbft in bem Salle, wo fie felbft darauf 
bauen wollten, unter dem Schuß ber hergebrachten 
Regalitaͤt ein Gleiches angefonnen werden Éonnte U. 


r) G. 4. $3. Noten. 


8) Go in Sachen (don 1509 in bet Bergorbnung Herz. Georgs 
von Cadm. Ced. August. Tom. 3. p. 76. 


% Diefe allınjlige Ausdehnung tes Wergregals, bie aber bod) nut 
auf kefonderer Landesobſervanz berubte, erkennt man beutlich in 
ber marfgráflid) sbrandenburgifchen SBergortmung bei Wagner 
Corp. jur. metall. p. 437. Urt. 7. „Und nachdem Uns Ins 
baít$ Kaiferlicheer — Freiheiten nicht allein die hohe Metal, als 
Gold unb Silber, fondern aud) in Kraft derfelben und Unfes 
zer Aemter Herkommen, das Gifen, Supfer, Sinn, Blei, 
Dueckſilber, Schwefel, Sal, Vitriol, 9((aun und dergleichen — 
zugehörig, als foll ein jeber — Bergmeifter, und fonft Niemand 
Macht und Recht Haben, in Unferem Fürſtenthum auf alle Mies 


6. 5649, 
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6. 649. 
Die Behörden fir bie Verwaltung der 


landesherrlihen Rechte erhielten nah und 
mad) eine feftere Einrichtung, aber aud)? zugleich 


eine größere Ausdehnung. Aus den Raͤthen am 


Hofe des Landesherrn wurde immer ein Colle: 
sium =), welches bald den Namen des Hofraths 
bald den ber Kanzlei oder Regierung b) fühere 


tall und Mineralien, wie die Namen haben, famt Stein: Kobs 
len, Schiefer, Mühl und Kenerftein, nichts ausgenommen Berg⸗ 
wert zu verleihen nad) Ausweiſung bergläuftiger Weife und 
der Bergrechte. — Auch ob mir wohl denen bon Adel ben Gi 
fenftein auf ihren Gründen, alten Gebraud) unb Serfoms 
men nad) für (id) allein ohn unfer Intereſſe zu gebrauchen 
gnübig nadjgegeben , fo (offen tod) ſolche Eiſenbergwerk, Kraft 
habender Regalien Unfrer Bergorbnung gemäß angeftellt, in Uns 
ſerem SBergamt nad) Bergwerkegebrauch gemietet, beftätiget und 
verrecekirt, aud) von Unten Bergamtleuten imd Geſchwornen, 
jederzeit befahren, beſichtigt und nífgli) zu bauen mit eingeras 
then werden.“ 


Freilich in dem einen Lande viel früher als in dem andern. 


An Kurſachſen waren Kanzler und Räthe ſchon unter Johann 
dem Beſtändigen ein Collegium. Weiße ſächſ. Geſch. Th. 3. 
S. 99. In Baireuth entſtand 1625 ein Hofrath, der aber ba: 
mals hauptſaächlich zur Bearbeitung ber Criminalſachen beflimmt 
war (Lang Geſch. von Baireuth 36. 1. €. 163.) unb erft 
1535 feine volftänbige Einrichtung befam, bie hauptfächlich 
ber nieberdfterreichifchen nachgebitbet war (ebenbaf. 
$6. 2. €. 82 u. f.), wie benn überhaupt bie üfterreichifche 
Dicafterialeinrihtung, da fie am frliheften aufgebilbet war 
(8. 430.), anderen Ländern als Mufter der Adminiftrativbe⸗ 
hörten gedient bat, fo wie das Reichsfammergericht das Mu⸗ 
fiet. bir. höheren Lanbesgerichte wurde. 


b) In größeren Ländern gab e$ oft mehrere Megierungen, balb 


weil einzelne Landestheile aus ſelbſiſtändigen Territorien beſtan⸗ 


-— 


mm 








/ 
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unb den Kanzler an der Spike zu haben pflegte. $. 549. 
Da de RMaͤthe von jeher auch zur Entſcheidung 
von Rechtsſtreitigkeiten gebraucht wurden ($. 430.), 
fo erhiele das neue Kollegium auch ordentlicher⸗ 
weife concurrente Jurisdietion mit bai. Hofgerich⸗ 
ten, bie nur zu beftimmten Zeiten gehalten wur⸗ 
ben, und würde diefe wieiftens verbrängt haben, 
weil es viel ſtattlicher mit Gelehrten befese zu ſeyn 
pflegte ©), mern nicht gerade batum der Adel auf 
deren Erhaltung eiferfüchtig gemwefen wäre, umb 
die Zahl ber Rechtsſachen ducch die Beſchaffenheit 
des SDroceffes, ber. viel mehr Rechtsmittel geftartete 
als fonft üblich gervefen waren, fid. nicht fortwág 
rend vermehrt hätte, indeflen wurde die Stegierung 
wenigftens überall bedeutender als das ‚Hofgericht. 
eben den Juſtizſachen bearbeitete fie gewöhnlich 
ale Negierungsangelegenheiten; nur wurden nad) 
und nad) einzelne Zweige der Verwaltung abge- 
fonbert unb für diefe befondere Collegien errichtet. 
Saft allgemein gefchah dies mit den Sachen, welche 
die Verwaltung ber landesherrlihen Kammer ein⸗ 


ben, bie mit völlig eingerichteter Verfaſſung erworben waren 
wnb diefe behielten, bald weil fie aus ten alten Landeshaupt⸗ 
mannfchaften ober Vicedominaten entftanden (6. 430.), wie 
jb 8. in Baiern. Hier ſtand baher, mie in Deflerreich, tet 
Hofrarh über den Sügietungem und mar ber eigentliche Ges 
heimerath des Landesherrn. 


e) In den Hofgerichten erſcheinen auch die nicht adelichen Bei⸗ 
ſer viel ſpäter, als in den Kanzlin. S. z. B. Lang 
a a. O. €. 124. 
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9. 649. fünfte betrafen, bie cie Hoffammer über 
geben wurden d). Die Kammerguͤter felbft wurden 
größtentheils noch abminiftrirt ©), wozu wohl bie 
Veranlaffung gab, bag die Einkünfte ohnehin 
großentheils aus Maturalgefällen beftanden, über 
welche Rechnung geführt werden mußte und von 
welchen ein Theil nad) Hofe geliefert oder ber Die⸗ 
nerfchaft als SSefolbung gegeben wurde. Einzelne 
Musungen und befenders Ländereien waren aber 
auch fion in biefem Zeitraum verpachter 1) und 
was fich bei den Aemtern ($. 340.) befand, theil⸗ 
weife den Beamten zur SOenufung angewieſen, 
wodurch wohl fdonu früher als man gewöhnlich 


" Der erfte Schritt mar immer bie Errichtung einer eigenen Des 
putatiou ber Regierung für biefe Befchäfte, dev dann ſpaäterhin 
bie Sreunimg folgte. 3. 8. in Sachſen 1556, f. Weiße a. a. D, 
$06. 4. €. 151. Sehr lehrreich Über die Einrichtung tec Mes 
gierungscolfegiem biefer Zeit, find bie Nachrichten über bie Drs 
ganifation bes baireuthiſchen Hofrathe bri Rang a. a, D. 39. 2. 
€. 83 x. f. 


e) ©. K. D. Hüllmann hiſtoriſche Preisfchrift Aber bie Do: 
mainen sBenußing in Deutſchl. Frankf. 1807 8, €. 39 u (. 


f) Daß z. 8. in Baireuth fchon 1535 ein großer Theil der lass 
deshertlichen Nutzungsgerechtſame verpachtet war, ergiebt He 
Vorſchrift ber Kanmmerorduumg von jenem Yahre: bie Sebntm, 
Zölle unb Fiſchwaſſer fofen eine Zeitlang abminiftrirt werten, 

\ wm mit Sicherheit zu willen was fie eintragen. Noch sie 
natürlicher aber mar bie bei ben Ränderein. Wie häufig nas 
mentlih im Baireuth das Pachtverhältniß bei diefen war, zigt 
ebenfalls die angeführte Kammerordnung, bie eine beforbere 
Aufficht für den Zall anorbnet, ta herrfchaftliche Grundtücke 
um das halbe Korn verpachtet fepen, welches tod) gewiß nidyt 
die einzige Art der Verpachtung war. C. Rang 25, 2. G. 86, 
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annimmt veranlagt wurde, bag die Kammer dieſen 4. 548. 
felbft die gefammte SHofländerei häufig zu einem 
billigen Pachtanfchlag überließ &). Durch die colle, 
gialifche Einrichtung der Megierungsbehörde, ber 
nicht alles uͤberlaſſen wurde was ber Landesherr — 
mit feinen vertrauteften Nächen zu überlegen fatte, 
entftand von felbft ein Unterſchied zwifchen jener 
und bem geheimen Raͤthen, welche aud) "in 
folchen Angelegenheiten zugezogen wurden. (Eine 
collegialifche Einrichtung erhielt jedoch der geheime 
Mach in diefer Periode nur fer felten b); aud) 
waren bie Geheimenräche ordentlicherweiſe zugleich 
Mitglieder der Megierungsbehörbe felbft oder bloße 
Märhe von Haus aus ($. 430). Syn Unfehung 
aller Beamten zweifelte nod) niemand, baf fie ber 
Landesherr nad) Willkuͤhr entlaffen Fönne 1); Häufig 


g) Man Hat vorzüglich daraus auf bie Adminiſtration aud) ber 
Zänbereien gefchloffen, daß in den Verwaltungegeſetzen ton. ber 
Verrechnung ber Stoturaleinfünfte bie Rede iſt; allein bled. bes 
weiſt nur, taf bie Naturaleinfünfte an Zinſen, Zehnten u. f. w. 
nicht verpachtet waren, deren Verwaltung ein Sauptgefchäft ber 
fogenannten Kaftner ober Amtsverwalter mar, bie don ben 
mit ber Spelice tmb Juſtiz beauftragten Beamten gewöhnlich 
unterfchieben werden. 


. b) In Rrandenburg erhielt der geheime Math eine fole. weft 
im J. 1605. €. €. U. 2. Klaproth ber branbenb. geheimen 
€taatérat) an feinem zweihundertjährigen Gtiftungstage dem 
5. Yan. 1805. Berlin 1806. 8. 


i) L. Hugo de statu region. Germ. Cap. 3. $. 34. Mul- 
ise controverelae de reipublicae constitutione, de magi- 
otralus alicujus abdicatione ex civitalibus imperialibus 
praesertim ad Imperatorem deferuntur. [bi enim ut inter 


€ 


- 
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$. 549% wurden fie ausdruͤcklich nur auf eine beſtimmte 


$. 550, 


Reit angenommen. 


6. 550. 

Bei Ausübung ber Gerichtbarfeit zeigte fib 
die Unterwürfigfeie der Landeshoheit unter eine 
höhere Gewalt mehr als bei irgend einem anderen 
SHoheitsrecht. I. Die Unterwerfung der ſaͤmmtli⸗ 
den Reichsunmittelbaren unter die Meichsgerichte 
in erſter Inſtanz a), machte c8 möglich, in jeder 
Sache ohne Unterfchied, alfo aud) felbft wegen 
Rechtsverletzungen des öffentlichen Rechts, vor ben . 
Meichsgerichten gegen den Landesheren zu flagen 5). 
Diefe Abhängigkeit wurde nur dadurch etwas 
gemilbert, daß die Kammergerichtsordnung das In⸗ 


ſtitut der Austräge (S. 409.) erweiterte <) unb 


aequales, respublica legibus composita est. In princi- 
pum ditionibus hoc minus frequens est. Nam pleraque 
officia non tam a legibus quam a solo nutu principis de- 
pendent. Quasi regiam enim potestatem habent. Reges 
autem favore et benevolentia aestimant, quos ad reipubli- 
cae administrationem adhibent, 


JR. 2. 1555 Mu 2. Sit. 26. 
b) Gail Pract, Observ. Lib. 1, Obs. 17. 


c) Den Fürften unb Fürſtenmäßigen wurde gefeklich cine Aue⸗ 
ttágalinftany gegeben, wer aud) bec Kläger (con mochte. 
$. 6. 2. 1500 Xit. 11. K. G. 2. 1555 Th. 2. Tir 4. $. 19. 

"Den geringeren Elaffen ber Reichsftände, nur wenn fir bon Un: 
mittelbaren böheren - ober gleichen Standes belangt wilden. 
K. G. 8. 1555 26. 9. Tit. 3. 5. Ueber bie Urt und Meile 

. ie bie Musisäge im jedem Fall beſtellt werben Sollten, enthielt 
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Unterthanen In der Regel ihren Landesherrn erſt 4. 550. 
um die Benennung ven dieſen erſuchen mußten, 
ehe ſie ſich an die Reichsgerichte wenden konnten; 
bie Juſtanz, welche jene bildeten, weil fie als kai⸗ 
ferliche Commiſſionen richteten d), von welchen au 
die Meichsgerichte appellire werden durfte, konnte 
aber auch ein landesherrliches Gericht vertreten, ba 
dem Landesheren feine eigenen Raͤthe zu Austrä- 
galrichtern zu ernennen erlaube ware). Nur in 
einigen Fällen, befonders wo wegen vollftändig et» 
wieſener Klage unb der befonderen Lage ber Sache 
zuläßig ſchien, ffatt der Kitation des Beklagten 
fogkeih einen unbedingten Befehl (mandatum sine 
clausula) zu erlaffen f), fonnten die Austräge 


die Kammsergerichtsorbnung fehe ansführlihe Beftimmungen. 
Vergl. 5. Berg Gruudriß ber reichegerichtlichen Berfaffung und 
Praxis S. 79 u. f. 


d) &. G. 2. 1555 15. 2. Tit. 2. 6. 2. 
e) 8. G. D. 1555.25. 2. git. 4. 


f) 8. €. D. 1556 SH. 9. tit. 23. „Nachdem auch in ben fai, 
(erf. Rechten — verfehen, daß in gerichtlichen Sachen, nicht 
ten ber Grecution unb Manbaten angefangen werten fol, 

, Gm — Wir, ba von bem K. Kammergericht, bie Mantata 
und Gebot, nicht anders, dann mit Einverleibung Clausulae 
Justificatoriae, baburch denen Gegentheilen, tiber die foldhe 
Mandata ausgehen, vorgeſezt wird, Urfachen, warum biefelben 
uicht flatt haben follen, fürzukringen — erkannt werben follen. 
Q6 wäre tann ba die Eache unb. Handlung, barliker bie — 
Mandata zu erfennen gebeten, an ihr felbft von Nechts 
ober Gewobnheit wegen verboten, -umd mo biefelbige 
begangen auch ohne ewige weitere Erkäntmüß, für ſtrafwürdig 
ober sunzechtimäßig zu halten, ober bag dadurch bem ans 
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6. 660. vorbei gegangen werden. LI. Den Reichsgerichten 
ſtand eine Auffiche über die gehörige Einrichtung 
der Iandesherrlichen Gerichte zu, von welchen die 
- Meichegefege verlangten, daß fic als Ober- unb Un⸗ 
tergerichte gehörig organifirt feyn ſollten £), wodurch 


rufenden tbeit eine fole Beſchwerde aufgelegt 
unb zugefügt würbe, bie nad) begangener That nicht 
wieder zu bringen, ober daß bie Sache miter ben 
gemeinen 9tugeu wäre, ober feinen Verzug leiden 
möchte, bann in folchen unb fonft anderen Källen, in denen 
bermóge der Rechten a praecepto ohne borgebenbe Erfännmüß 
angefangen werden mag, follen — Mandata ohne Justificatori- 
Elaufel etfannt, unb ohne einige Widerrede — volljogen unb 
darauf wider bie, fo folhe Mandate übertreten, auf bie barin 
einperleibte Ponen — procebirt unb gehandelt werben. Wollte 
aber — ber Theil wider den fole — erfannt, uad, Bolljiehung 
derſelben — etwas förberliche‘ vorbringen, ba6 fell ibm an Dr» 
ten ba es (id) ordentlicherweife gebührt, zugelaffen, dagegen fein 
Widertheil — gehört, unb auf beider Theil flrbringen, — er⸗ 
kennet werben.” 


g) Dep. Abſſch. von 1600. 6. 15, „Dieweil aber bie höchſte 
Nothdurft erfordert, bafi in allen Churfürſtenthumen, Klrftens 
tbumen, Landen, Serrfchaften unb Orten, — bie Unters Ober⸗ 
und Hofgerichte, in denen Drten e$ noch nicht gefchehen, und 
mod) Mangel unb Gebrechen bebor, auf ebeft filsberlichft und 
unverhinderlich bifftirt, reformirt mit verftänbigen Urtbeilern bes 
fegt unb in eine gute richtige bee rechten Reichs⸗ unb Runımers 
gerichts Proceß gemäße Ordnung gebracht — merbe, damit den 
Unterthanen, daß fle rechtlos geftellt worben fepen, Urfachen zus 
Magen abgefchnitten werben. $. 16. Es (oll aber ben Unter⸗ 
thanen — freh fiehen ba (le unter benannter Summa ber dreis 
hundert Meiche Gultener, davon nicht appellit werden mag 
(f. bie folgende Mote), ſich beſchwert zu ſeyn befinden, ihre Ber 
fhwerde — per. viam. supplicationie an ihre ordentliche Obrig⸗ 
feit — anzubringen, weiche — ſchuldig feyn fellen dieſelbe anzu⸗ 
nehmen unb per modum Revisionis — endlich zu entfcheis 
ben, oder aber nach Gelegenheit der Sachen inb ba es tou 


4 
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zugleich, da die Appellation am die Reichsgerichte &. 650. 
allgemein geftattet war, wenn es nur an der Appel⸗ 
lationsſumme nicht fehlte b), die Einrichtung von 
brei Inſtanzen in bürgerlichen Mechrsfirei- - 
tigfeiten 1), allgemein in Deutſchland eingeführe 
wurde. Die Untergerichte wurden durch die [ane 
desherrlichen Aemter, die Patrimenialgerichte und 
bie Stadtgerichte, die Obergerichte durch die Hof- 
gerichte und Regierungen gebildet, zwifchen welchen 
unb ben erſteren baburd) ein regelmäßiges Inſtan⸗ 
zewwerhaͤltniß, wie es das canonifche Recht bei ber 
Lehre von den Appellationen vorausſezte, entfianby 
An die Stelle der reichegerichtlichen dritten In⸗ 
flanz traten jebod) in einigen Ländern, vermóge 
befonderer Faiferlicher Privilegien (privilegia de 


einer — Parthei begehrt wird, und erhebliche Urſachen vorhan⸗ 
bem wárm, auf eine Univerfität,. ober aber zweien ober breien 
Rechtsgelehrten ad revidendum zu überſchicken. 


h) Diefe war anfangs auf 50 Gulden betimmt (8. G. ©. 
$5. 3. Tit. 2.), wurde aber nachher mehrmals, im D. U. 1600 
6. 14. auf 300, und im 9t. €. 1654 6. 119. auf 400 Gul⸗ 
ben erhöht. Doch mat dies nur tie gefeliche Summe, bie 
für einzelne Länder durch befondere Laiferliche Privilegien häufig 
Höher gefegt wurbe. 


i) Denn m Eriminalfachen hatten die höchften Reichsgerichte als 

.Appellations⸗Inſtanz feine Jurisdiction, unb baber blieb ed in 
jenen auch in biefem Zeitraum bei bem älteren Stedjt, ba6 gar 
feine wahre Appellation kannte K. G. D. 35. 9. Tit. 28. 6.5. 
Nur Nichtigkeitsftagen burften angenommen unb. ein SBerfafren 
caffirt werben, das nene Erkenntniß blieb aber auch wieber ber 
orbenslichen Dbrigfeit. Berg. L. Hugo de statu iam 
Germ. Cap. 3. $. 42. p. 116. 


i 


Y 
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,. 5.850. non appellando ikimitata) als Appellationsinſtanz 


V 


$. 561. — 


— landes herrliche — X 


$ 551. 


Obwohl bas. Recht des Krieges ber: Weichs 
ſtaͤnde nur ſehr beſchraͤukt war ($. 536), fo ge⸗ 
büfrte ihnen doch für die Fälle wo fie es aus- 
üben durften, unbeſtritten nicht blos der Ritter⸗ 
dienst ihrer Landfaflen und Lehensleute, ſondern 
auch die gemeine Reis und Folge ($. 304.) von 
jedem: Unterthanen; jene aber. waren vermöge ber 
Qrecutionsorbnung ($. 529. Mote f) von der 
Beſchaffenheit, daß die Befugniß des Landesherrn, 
die fánuntlidoe waffenfählge Mannſchaft oder einen’ 
Theil derſelben in militairiſche Abcheilungen zu 


L 

k) Lud. Hugo a. a. 2. $. 40. €. 115." Quin et quibus- 
dam, veluti ab Archiducibus Austriae, a Rege 'Suecise 
(oben 6. 592.) item ab aliis nonnullis (Mürtemberg 1495. 
. 1565. $8aíem 1620) mulla plane appellatio dator. Inpri- 
mis hoc privilegium Electoribus conceditur Constitutione 
Caroli IV. (vergl. oben 6. 430.); quod tamen illi, Sexone 
et Drandenburgico exceptis, sponte subditis remiserunt; 
nane sutem Trevirensi excepto per nova privilegia (Sachs 
fen 1559. Brandenburg 1588. ChursPfag 1652. Ehurs 
€5ín 1653. Churs Mainz 1655) quasi postliminio recupe- 
rarunt. Coloniensis tamen hoc iterum remisit, eo quod 
eausarentur Ordines Provinciales, sumtus ad Judicium re- 
ı visorium, quali opus foret constituendum, sibi nimis gra- 
ves fore. Die erwähnten neuen Privileglen von Cadfm und 
Btanbendurg, entfchteben allerdings mebr über bie Beibehaltung 
der von biefen behaupteten Appellationsfreiheit, als daR fie eine 

(fen vorber wirffich geübte ernten ber ae bes 


fchräntt Hätten. 
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fetmiten, dieſen Befehlshaber zu giben, mub o. 861. 
Mufterungen und Priegerifche Uebungen anzuordnen; 
wicht in Zweifel gezogen werben. fonnte.*).. foie 
und da fuchte- man es durch Cinrid)tungen dieſer 
Arc möglich zu machen, einen heil. ber. gewor⸗ 
benen Fußkuechte entbehren zu koͤnen 5y5 fie fame 
aber nie zu wirklicher Wollkommenheit, ſondern 
wurden meiſtens nur getroffen, wenn man ben 
Ausbruch cines. Krieges fuͤrchtete, und nachher 
wieder vergoſſen. Ihrer Ausbildung fand vorzuͤg⸗ 
lid) im. Wege, daß fi. auch im Frieden koſtſpieli⸗ 
ger waren ©) und eine ſolche Landmiliz (m Kriege 
bed) nicht. fo vidi leiſtete als die erfahrenen Krieges 


a) Lud. Hugo a. «a. 5. Cap. 3. $. 12. p. 67. Quonism 
' igitur territoriorum Domini imperium quoddam militare 
habent, seqelütur subditos ad daJastum respondere ohli- 
getos esse, quod jus sequelae et Germanice bit Folge vo- 
catur, Jebem Unterthanen war daher in ben ganbcforbnungen 
gewöhnlich vorgefchrieben, bog ex (id) gehörige „Wehe und Bas 
niſch“ Halten müfe, j. 38. Würtemb, €. D. 5. 1567, Q. 038, 
ber Ausg. von 1585. \ 


"» Schen 1520 murbe eine foldye Einrichtung bon Markgraf Cos 
ſimir von SSronbehburg felntifcher Binie getroffen. Lang Ges 
ſchichte des Fürſtenthenns Baireuth. 26. 1. €. 159 m. f.. Um 
ba$ *tabr 1600 machte fie Kurfürſt Friedrich IV. von ber Pfal;. 
C. Wolf Geſchichte Mearimiliuns I. 1$. 1. €. 290. Um 
dieſelbe Zeit Herzog Morimiian L son fm, ebentaf, 

8.89 uf. 


c) C$ wurbe ben Ueusgehobenen Solb gegeben f. Lang a. a. D. 
Das nämliche erhellt aus Murimiliane Borfcheiften für bie Uns 
teroffiziere, welche die ausgehobene Mannfchaft ererciren muß⸗ 
ten, in welcher bon Doppelfältnern bie Rebe ift. boni a. a. p. 

e, 993. , . 
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6. 851. leute, bie bann. eben fo leicht zu unterhalten waren, 
weil dann bie Unterthanen zur Landesdefenfion 
feuern. mußten d). Ueberdies legte man auch auf 
bes Fußvolk fein großes Gewicht, denn man fete 
noch immer bie größte Stärfe eines Heeres in die 
Reuterei, der man eine der jetzigen Kriegsart ange 
meflene Bewaffnung und Taktik gegeben fatte ©). 
Diefe aus den Unterthanen durch Aushebung zu 
bilden, verſuchte man noch nicht, weil die Ritter 
ſchaft ihre Stelle vertreten follte, ohngeachtet fie 
mit jedem Jahrzehend unbrauchbarer wurde. ‘Der 
Eriegsluftige Theil derfelben diente lieber im Reu⸗ 
terdienſt ($. 536.) als im Ritterdienſt, unb für 
den Landesherrn war eine gleiche Anzahl Deuter, 
über die er überdies frei disponiren Fonnte, im 
Krieg wohlfeller zu unterhalten als bie Lehnsmann- 
ſchaft, weil diefe gemöhnlih gar zu große Vor⸗ 
theile bei der wirklichen Leiftung ihres Dienftes 
bergebracht fatte f); Das Streben des Landes- 

| fere 
d) Dies folgte aus be Grunbſaͤtzen ven ben Kreisſteuern 6. 529. 
Hingegen ben Colb ausgehobener Millzen im Frieden zu bezah⸗ 
kn verpflichtete fein Reichsgeſetz. Allenfalle konnte man fich 
ber Wendung bedienen, bafj bie Unterhaltung ber Einzelnen wüb⸗ 
zenb ber Zeit ber Uebungen eine Bemeindelaft (e, wie In 
fBairtutó (jon 1520 gefhah (Rang a. a. D.); allein, wenn 
bie reichen Gemeinden die ärmeren nicht Üübertrugen, fo war 
weder gleiche gute Bewaffnung nod) Unterhaltung einer zahle 
zeiten Drannfchaft möglich. | 
e) €, Hoyer Gef). der Sriegefunft. $5. 1. S. 291 u. f. 
f) Zolgentes war j. B. das Verhältniß ber. ponmerſchen Sutter 
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herm gieng daher cher dahin, feb bie Mittel zum 4 9t. 
beftändigen Unterhalt. einiger Reuter und Suftegi 
menter. zu verfdpaffen, als ihre Lnterthanen zu 
Kriegsleuten zu machen. — Syene würden fi) viel 
leicht gefunden Haben, wenn die Ritterſchafe ihre 
angemaafte Steuerfreikit ($. 547.) hätte auf . 
opfern wollen, der Adel würde ſelbſt Vortheil 
dabei gefunden haben, ſtatt des auswärtigen Disn- 
fies, den er in Friedenszeiten ſuchte ($. 544. ) in 
den regelmäßigen Dienft feinen Landesherru N 
treten, unb wenn er zur. Landesdefenfion, in biefer 
gorm hätte figuern wollen, ‚hätten fup die übrigen 
Stände nicht eutziehen Fünnen. Der Hang zum 
freieren auswärtigen Reuterdienſt unb der Werch, 
den man auf die angeblichen bergebrashten Freihei⸗ 
ten legte, behielt aber das Uebergewicht, und nur 
die dreißig Kriegsjahre des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts, die nach und nach an fortwaͤhrende Defen⸗ 
fionsſteuer gewoͤhnten, zu. welcher ber Adel wenig 
oder gar nichts beitrug, machten im folgenden 
Zeitraum moͤglich, auf Unkoſten der contribuablen 


ſchaft nach ihren Privileglen vom dJahre 1560 (Scheplits 
Consuet. March. Lib, 1. pag. 467.). „Wir wollen aud) denen 
bem Abel, fo in foldhen Kriegen uns folgen und mi? daͤrinnen 
gebrauchen, beifchen unb forderen, nad) Gelegnbeit bas Mahl 

. wmb fjutter geben umb für ziemlichen billigen Schaden ftehen, 
Jedoch ba die Riefferungen unb Pferde⸗Schaden nicht cher an⸗ 
gebe, als wann unfere Lehenleute innerhalb Landes an ben Ders 
sern babin fie jur Muſterung befchieden, ankommen unb Qd 
ftellen werden.” 


we. IV. [97 ] 


L4 
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4. 951, Stände ben Som ber Landesherren — 


6. 653. 


terere des Wide js vercinigmn 


4 
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C. Proieſtantiſche Kirchenverfaſſung. 
4. 659. 

Die Reformatoren ſezten, tm Sim bes Evan⸗ 
gif, bas Weſen ber Kirche in die geiſtige Ber- 
einigung, melde durch die Gemcinfdjoft bes 
Glaubens und der Cacramente begründet werde; 
von bicfer betrachteten fie als eine notfmembigé 
Folge, bas Daſeyn einer äußeren Gefellſchaft, in 
wilder das Evangelium gelehrt nnb die Sara 
mente gereicht wuͤrden; fie drangen aber gitgleich 
darauf, diefe und die aͤußerkichen Einrichtungen, 
welche fie fidó im Lauf der Jahrhumderte gegeben 
habe, nicht mir jener zu verwechfeht, ; mb denen, 
welchen eine Gewalt in diefer eingeräumt worden, 
nicht die nämliche über die Kirche in jener Bedeu⸗ 
tung zuzuſchreiben ^). Hiermit fprachen fic. jedoch 


— 8) Aug ab. Gonf. Art. 7. Item docent quod una sancta ec- 
clesia perpetuo mansura sit. Est autem ecclesia congre- 
gatio sanctorum, in qua evangelium recte docetur et 
recte administrantar sacramenta, Et ad veram umitstem 
ecclesiae satis est, consentire de doctrina evangelii et 
administratione sacramentorum. Mec netesse est, "ubique 
ésse similes traditiones humanas, seu ritus, aut ceremo- 
nias, ab hominibus institutas. "Luther tom Pubſtrhum zu 
Nom (in deſſen Werten Th. 1. €. 452 u. f. ter altenb. Ausg.) 
€. 458. „Darumb habe das (efle, wer nicht irren will, ba 
die Chriſtenheit fep eine geiftige Verſammlung bes Ceelet. in 
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i der That ben. bisherigen Kirchenoberen he Me 6008. 
Macht ab, weiche fie fb in Glaubensfahen 
bagelegt datten, und eigneten der Kirche bue -— 


dinem Glauben und baf niemand feines Reibes halben werde fi 
einen. Ehriften geachtet. — Auf biefe Weiſe rebet bie heilige 
Schrift von der Heiligen Kirchen unb Chriſtenheit mab bat Velit 
ambere Weiſe zu xeben. Ueber dieſtlbige ift mun. eine ende 
Weiſe von ber Ehriftenheit zu reden. Nach ber heifet man bie 
EhHriftenbeit eine Verſammluug tu ja Hans ode Pfarr, Biss 
tham, Ertzbiehum Babſtthum, in welchet Samlung gehe 
iu ãuherlichen Geberben, als fingen, leſen, Vb 
le allen Dingen heifet man fie ben geiftlichen Stand bie Bis 
fchöfe, Priefter und Drdensient, nicht um Glaubens willen, 
den ffe vieleicht nicht haben, fonbern daß fie mit Nufetitben 
Salben geſegnet find, Krohnen tragen, fonberliche SMelbte tra» 
gen, fentet Gebet unb. Werk ifm. tmb. Meß Halten, zit Chor 
leben umd alles deſſelben äufertichen Gotterdlenfis Tchritien qut 
tbnn. — Bon biefer Sirdjen, wo fie Allein ift, ſtehet nicht 
ein Buchſtab in ter Heil. Schrift, daß fit von Bott jtorbnet 
ſey; — das geiſtliche Recht und menfchliche Geſeze netimen wohl 
feíd) Weſen tine Kirche. — Darumb um mehren Vetſtands 
nnb der Klicke willen, wollen wir die zwo Kirchen nennen mit 
unterſchiedlichen Namen. Oie erſte die natürlich, grundlich, 
weſentlich tmb wabrhaftig ift, wollen mir heißen eine geiſtliche 
Inmerliche Chriſtenheit. Die andere, bie gemacht und äuferlich 
' ift, wollen wir heißen eine leibliche, Außerliche, Chriftenheit, 
“nicht bof wir fie don einander fchelden wollen, ſondetn zugleich, 
als wenn id) von einem Menſchen rede, und ibit. nad) ber See⸗ 
len einen geiftlichen, nad) dem Keibe einen leiblichen Menſchen 
nenne, ober wie der Apoſtel pflegt, inmerlichen und äußselichen 
Menfhen zu nennen. — Diefe ChHriftenheit wird burdjé 
griftliche Stet, unb Prälaten — regiert. — Mm wellen wir 
ft vou dem Haupt ber Chriftenheit. Uns dem effem folget, ' 
Va tit erſte Ehriftenheit, bie allein ift die wahrhaftige Kirche, 
mag und farm fein ander Saupt auf Erden baben um von 
niemand anf Erden were Biſchof noch Babſt regiett mag 
werden, fondern een Cheiſtus im Himmel ift hie tab. Haupt 
und regiert allein.‘ 
[ 27* ] 
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5.05% zu, fi in diefen nad) ihrer Ueberzeugung zu be 
imma b); :fie: betrachteten hingegen die Gewalt 
derſelben als rechtmäßig, fofern fie: füb  barenf 
befchränfe, das Evangelium zu predigen, Sünde 


m vergeben, die Sacramente zu. reichen und bie 


den ‚hierzu berufenen ©) Kirchenlehrern von Chri⸗ 
fue anvertraute Jurisdiction auszuüben, welche 
‘aber nur darin beſtehe, die welche in öffentlichen 
effera liegen zu bannen, und die welche fid) 
beſſern wollen zu abſolviren 4). Der Widerftand, 


T4 


i 


b) Schaalkaldiſche Artikel unter dem Titel: de potestate 


‚eh primatu papae (Walch Goncortienbud) S. 342.), Quum 
autem judicia synodorum sint ecclesiae judicia, non pou- 
. tilicnm, praecipue regibus convenit, coercere pontificum 
. licentiam, et efficere, ne ecclesiae eripiatur facultas 
| judicandi et decernendi ex verbo dei, Et ut 


e religuos errores papae taxere ceteri Christiani de- 


. bent, ita etiam reprehendere debent pontificem defugien- 
.iem,et impedientem verem cognitionem et verum judi- 
. eium ecclesiae. ltaque etiamsi Romanus episcopus jure 
. divino haberet primatum; tamen posteaquam defendit im- 
| pios cultus et doctrinam pugnantem cum Evangelio non 
debetur ei obedientia. — Ideo magpas necessarias et ma- 
'nifestas causas habent omnes pii ne obtemperent papae. 


oe) Denn fie ſollten die Syurittiction mur Kraft bes (ibertroge: 


"men Amts, nicht aus eigenem Recht haben. S. oben $. 480. 


' - $Stett s. 
4) Sqhmalkalb. Artik. unter bem Site: De — et 


jurisdictione Episcoporum (Wal €. 343,). Evangelium 


tribuit his, qui praesunt ecclesiis, mandatum docendi 
evangelii, remittendi peccata, administrandi sacrementa ; 
praeterea jurisdictionem , videlicet mendatam excommuni- 


candi eos, quoram nota sunt crimima, et percent 
rursum absolvendi. 


l 


VI. Rechtoͤgeſch· 9904; S66 421. 
Bet von den zeitigen Siribéngbun der fPhefünbE q. 55x: 
gimg der von der Kirche crfhnntih evangeliſchen 
Lehre dnb der Ausuͤbimg eines ir angemeſſenen 
Gottesdienſtes entgegengefezt worden, wurde allein | 
ele tie Urfache angegeben, weshalb fib die evange⸗ 
unbe Kirche der "Gewalt der Biſchoͤfe entsiche, und 
bas- Recht Berga. daraus hergeleitet, daß fie wegen 
jenes Wiberſtandes, im bas ihr ven CóUftus wr- 
ſptunglich gegebene Recht zuruͤckgetreten feo, ſich 
ſabſt Lehrer zu beſtellen e). Mach dieſen Anſichten 
‚hätte das bifchöfliche Ame €) und der groͤßte Theil 


e) Ebendaf. €. 344. Nam ubicunque est eeclesia, ibi : — 

est jus administrandi Evangelii, Quare necesse est, ec- 
- ' dlesiams retimere jus vocandi, eligendi et ordinandi mini- 
' * gtros. Et hoc jaa est donum preprie datum ecclesiae, 
quod nolla. humana auctoritas ecclesiae eripere potest. — 
, €. 345. Idque etiam communissima ecclesiae consuetudo 
''"'festatur. Nam olim populus eligebat pastores et episco- 
pos. Deinde accedebat episcopus, seu ejus ecolesiae, 
seq vicinus qui confirmabat electam impositione manuum, 
nee ind fuit erdínatio niei talis comprobatio. — ©. 347. 
C Qum igitür episcopi qui. sunt addieti papae, defendant 
j; " mpiem doptripam et impios cultus, nec ordinent piss 
.. ,octores, imo adjuvent saevitiam papae; praeterea juris- 
dicionem eripuerint pastoribus ei hanc tantura tyrannicé 
': exerceant ; postremo quam in causis matrimonislibus mul; 
. tas injustas leges observent, satis. multae et necessariae 
cáusae sunt, quare ecclesiae. og agnoscant cos age 

- .eniscapos, 


9 Selbſt ber Primat des Pabfles nach bes Erklärung Melanch⸗ 
|, ‚thons bei den fgmalfafei(den Artikeln (6. 500.), bei welcher 
, bis Grfüllung ber Wedingung feiner Anerfennung ater. freilich - 
. . mumöglich wer: De pontifice autem statuo, si erangelium 

admitteret, posse ei, propter pacem et communem tran- 


439. Cite Perinde A, 1517— 104. 
& 45% der Auchenverfaſſong der Form nad fortbefichen - 


6. 9533. 


fins, und ‚nur die. SDebeutung der biſchoͤflichen 
Gewalt haͤcte ſich nothwendig verändern muͤſſen; 
allein bie aͤußeren Umſſtaͤnde, unter welchen bie Neo 
formation durchgefuͤhrt wurde, nöthigten zuerſt as 
Einrichtung einer neuen kirchlichen Ordnung ohne 
Biſchoͤfe, und fuͤhrten bann, nachdem men dieſe 
ensbehren: gelernt. hatte, zu einer Kirchenverfaſſung, 
in welche hei manchen weſentlichen Verbeſſeruugen 
bed) auch die Mängel eines urſpruͤnglich provtferk 
ſchen Ziſtandes uͤbergiengen. 

. 653. 

Das erſte Beduͤrfniß aller proteſtantiſchen 
Laͤnder, war beim Anfang der Reformation die 
Beſetzung des Pfarramts mit tüchtigen Lehrern, 
und die Einführung eines der evangeliſchen Lehre 
angemefienen Gottesdienftes (Kirchenordnung) gewe⸗ 
fen; für deffen Befriedigung gu forgen, betrachte 
ten die Meformatoren als Beruf der weltlichen 
Obrigfeit (S. 480.), ohne fid) näher uber dem 
Grund zu erflären, ans welchem fic deren Recht 
ableitesen. Die Art wie man dafıir forgte, war 
ordentliherweife eine Kirchenvifitation, melde 


der Landesherr, durch Geiftliche bie er ſelbſt bag 


quillitatem, Christisorum , qui jam sub ipso sunt, et in 
posterum wel ipso emnt, superioritaten in episeopos, 
quam alioqui habes, jure — etiam a nehis permitti 
(Bel au D. S. IM). 
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beſtellte unter Zuerdaung einiger weldichen Beam⸗ $. 502. 
ten vornehmen ließ.e), und die Abfaſſung einer 
ELehrnorm und Sírdenorbuung, bei welcher 
Die. Reformatoren ober doch bic angeſehenſten Theo⸗ 
legen ber Park zugezogen wurden b). Das gen 


, a) Beine: in Karſachſen 1527, f. SDelée ſachſ. Geſch. Th. 3. 
‚©. 70 w f. Im Derzogthum Sachſen albertin. Linie 1536 
und 1539, f. ebendäf. S. 245. 262 u. ſ. In kiuſpach unb 
Walsıenih 1528, f. Lang Seſch. MS Qkfeutané Sors * 

‚323, €. 15 w €. ‚In MWürtemberg 1534, (6. 3. Schuuts 
tet Erläuterungen der würtemberg. Kirchen: und Reformationds 
geſch. Tüb. 1798 8. &. 196 m. f.- In Braumſchweigz⸗Wol⸗ 
fenbüttel 1568. f. Häberlin neue Neichsgefch. 15.7. S. 606 u. f. 


n Die &tefe proteftantifche  firtbenorbasmg ii: Refesmatio 
Ecelestarum  Haesioe, auf da Epmebe zu Homberg 1526 
entworfen, Wi €dwinte Monimenta Hassieca $9. 2. 
SE uf. Sie Dat. ſche viel Gigentbüüntiet im SEegirbimg 
anf Me (naniónitome Ric)mterfaffung (f. 9Rotb m )) das aber 
mer wellfüünbig erhalten ned) wodigebmt werben il. Sum 
Mufſter diente vielmehr gemtid) in alten proteſtantijchen Bändern 
bie kurſächſtſche Rinbenodnung: tie kurſächfiſchen Wiftationss 
artifel verfaßt (1527) von Ph. Melanchthon; lateinif und 
eu herausgegeben von G. 25. & trobel Altenburg 1776 
B. zuerft getrudt unter dem Titel; Unterricht bec fBlfitatom sn , 
bie Pfarcheren im Kurfuͤrſtenthum zu Sachſen. Wittemb. 1538 4. 
As Veifpiele bon proteftantifchen Kirchenorbnungen des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts mögen Dirt nod) audgezeichnet werben: 
die fränfifch = brandenburgifche non 1528, tergl. Rang a. a. D. 
S. 30 u f. „die Kirdjmortnung im Churfarſtenthum bet 
. arten zu Brandenburg wie man fid) beide mit bet Leer unb 
Eeremanien baften ſol.“ Gedr. Berlin 1540 4. Die calenber⸗ 
giſche von 1542, |. Epittler Geſch. des Zürftent. Sannover 
39.1. €. 245. Die pommerifche von 1535, im J. 1563 
erneuert und vermehrt, nach bei neueren Reviſionen bei 
J. Y. Mſer Corp. jur. ecelesiast. Tom. 1. €. 1 w. f. 


vergt. chendaf. Vorrede 6. 29. u. f... Die wiktnnlesgifche bou 
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6553. Geſchaͤfe wunde wie jede andere oͤffeneliche Aug⸗ 
degenheit behandelt uund daher, nie aber ale Repraͤ⸗ 
fentanten der Kirche, wuͤrkten auch Gáufig bie 
Landftände zu bec. Einleitung jener Maaßregein 
oder zu den. Derfiägungen mit, bie in Folge be» 
felben, befonbers in Anfehung des Kirchenguts 
getroffen wurden 9). Damit wer nad der Mei⸗ 
nung ber Dieformatoren für. dag wichtigfte Stuͤck 
ber Kirchenverfaflung, "die gehörige Beſtellung des 
yon Chriſtus ſelbſt eingefezten Lchramtes . (mini- 
sterium Evangelicum, &, verbi divini 4) gefotgt; 


1536, nachher 1553 dermehrt, auf weldye 1559 bie fogenannte 
& felgte. €. Schnurer a. a. D. 


große Ricchenesbum 
"€. 172.. 332.: 369 u. f.. Ruf. Auguſte von Sachſen fir 


dhenorb, tom J. 1580 bei Stofera. a. D. $6. 1, €. 1047 u. f. 
Die neueren heſſiſchen Kischnsrbunngen von 1637, 1539, 


— . 4866, 1872 u. 1573, f. Püster Gririenmgen und Beifpiele 


des teutfd). Staats⸗ und Fürſienrechis $5. 2. S. 408 u. f. 


ODie braunſchweig⸗ wolfenbilttelſche Kirchenordnung um 1569 
(Corp. Constit, Caleah. Tom, 1. Cap. 19. 


8 Bel der gelten SBifitation, welche Herjog Heinrich bon Sach⸗ 


fen albertiniſcher Rinie ig J. 1539 vornehmen ließ, baten bie 


. Ranbftände ebenfalls dabei gehört ju werden, und beriefen ſich 


darauf, aud) fein Vorgänger, Herjog Georg, habe ſein Re⸗ 
giment wit ihrem Vorwiſſen beſlellt. S. Weiße fd. Geſch. 


„I. 9. €. 269. Die Stände dachten hier fo wenig am eins 
‚Repräfentgtion ber Landeskirche als früherhin bit ber branbeue 


. , hugildyu Furſtinthümer in granfen, weiche bie Reformation 


1 
Li 


t 


ebenfalls ale eine. Landegangelegenheit betrieben fich aber in bat 
Re Kirchliche derſelhen * miſchten. S. Lang &. a. O. 
€. 5 uf. Xn eben diefem Sinn drangen 1543 in Kurs 


ſachſen und 1610 in Heſſen bie Stände auf TM eines 


Conſiſtorij. 


.: d) Eujachten bec twittenberg, Theologen im 3. A245 pa Ginsichtung 
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Jed) wurde condi: die Anordnung einer: hoͤhernn 4.052 


krochlechen Behoͤrde von igna (dc sorfgotmhig 
erklart, welche. bic. Prüfung und Orbieatien: bir 
Geiſtlichen zu vervicheen, bei Streitigkeiten über 
bk Lehre und was. fonft Firchlicher Matur feyn 
möchte. zu entſcheiben, und bas VPifitationsrecht 
auszuuben Habın: folita. Dem alten Herkommen 
der Kirche gemäß hielten bie Reformatoren defıln, 
daß. dies alles: den Biſchoͤfen pomme £), tonat 
I ff 
bet ficóemefefeng mach ben Gnh(fger Mee —E 
bei Seckendorf histor, Lutheranismi L. 3. Sect. 31. 4. 119. 
Nro. 27. Necesse est igitur discernere ab illa politia Episcó- 
) porum, alligata boeis, pereonis, soccemsinai ordinatim, binrpé- 
.. lie, legibus humanis, ipsum ministerigm Evangelicum qued 
Deus instituit et magna misericordia subinde instaurat, 
' et perpetuo sertat Ecclesiae sáae , qued non allizsteih 
' est oertis locig, ete. sed Evangelio. , Ueber. be Befen: "ine 
gehörig eingerichteten Kirchenverfoffung erftären fit (idi (Nro, u 
dahdhin: Vera et salutaris reformatio seu gubernatio ‘Eee! 
*«! siae Christi, praecipue in his: quinque membris £otsáetfü. 
Primum in vera et pura doctrina, quam Deus Ecclesiae 
‚ause patefecit, tradidit et doceri mandarit. Seco in 
legitimo . usu Sacramentorum, Tertio, in conseryatione 
Ministerii Evangelici, et obedientia erga Pastores Eccle- 
siarum. — Quirto in’ conservatione 'honeétse ét 'piae 
diseiplinse, retinerdse pet jadicia Bcclésiastich , seu ju- 
risdictionern : Ecclesiasticam. Quinto in conserrandis stu- 
diis mecessatiae doctrinae et scholis: /Bexto: ad^ haec 


"opes defensione corporali, et-faceltatibus, ad pone 
que. eunt im officiis necessary, alendas, 
i 


. eo) Im angeführten Gutachten, No, 91. |... 4 


f 9. a. D. Nec nobis placent dissipationes poliilarum aut 
. gubernationum, ét: valde e optamus, ut Episcopi et collegae 
guberpationis ecclesiasticae, vere faciant ames vesatidais 
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9.853, Gift: ici: nur durch jene befonderen Amtwerrich⸗ 
finge. om den wbrigen Geiſtlichen verſchieden foh 
fern, ufi ſie den Pfarrern: die Wefugniß im 
Auftrag der Kirche zu ordiniren ebenfalls zuſchrie⸗ 
den unb. det daher aud) feine Schwierigkeit fun⸗ 
ber, ihzre Kirchenverfaſſung ohne Mitwuͤrkung bee 
Diſchoͤfe einzurichten 8). Eigene cdangdifihe Bi⸗ 
456 fuͤr jene: Geſchaͤfte zu beſtellen, welches als 
Das: natindihfte hätte angeſehen werden muͤſſen, 
wagte man vor dem Religionsfrieden nicht, und 
noch im Jahre 1545 betrachteten bie wittenbergi⸗ 
ſchen Theologen, in einem Gutachten das ſie ihrem 
Kurfuͤrſten ſtellten, die Jurisdietion bet. bisherigen 
Didceſanen als fortdauernd, ber fie fi) wieder zu 
anterwerfen bereit ſeien, wenn dieſe bie Reforma⸗ 
*en annehmen wollten hb); fie wagten es ſelbſt 
wicht, Vorſchlaͤge zu machen, was geſchehen muͤſſe 
mean die Biſchofe fernerhin Miderfacher der Evan⸗ 


.effiche, Et in eo cam offerimus obellientisg nosiram, 
: vídelicet si desinent esse hostes dortrinae etc. 


o» € 6moelfalb. Wtifel qi. de potestate et jarisdictione 
,j  @piscopergm, Docet igitue Hieronymus, bumana auctori- 
: iaa distinclon gradus esse episcopi et preabyteri seu pa- 
. sboris. - Idque res ipsa loquitar, quia potestas est eadem, 
quam sopra dixít, Sed una rea.poslea fecit discrimen 
episcoporum et pastormm, videlieet ordisatio, quia insti- 
tutum est, ut unus episcopus ordinaret ministroa in plu- 
ribus ecclesiis, Sed quum jure divine ^en simt diversi 
gradus episcopi et pastoris, manifestum est, ordinatiosem . 
, 4 pastore in sua ecclesia faclam, jare. divino ralam esse. 


Pe. 9tete- f. 


* 1309 
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eiiim Vdim, ſaudern uͤberleßen Dies dem Sut⸗ 4. 56x. 
finden Ihnen Meglerung:). Offenher galt ae daher 
uut für eine previſotiſche Eimeihtung, daß map 
geich bei din erſten Schritter zur Ciufügwitg der 
Dekoration cingdnes Pfarrherru einen Theil: tag 
bi(dbftéden 2fmte, == datz Ordinationg⸗ 
wehrt. Wiſttatisasrecht und. uͤherhaupt bie iuffidat 
ben Lehre anb Wendel der Geiſtlichen einer haftinum⸗ 
ten Sprengels, unter dem Namen der Superin⸗ 
rendenten E) Cynfpectorm, Prüpefisen) diritto, 
gen fatte, und man dachte bei der Anordnung 
hs Behörden wohl cher an ain Surrogat bet 
Archidiaconen und Ruraͤl⸗Decane als m eine bem 
biſchoͤflichen Amte nachgebildete Behörde, ohnge⸗ 
achtet man die Sprengel jener Beamten Dibcefen 
naunte. Fir die übrigen Beſtandtheile des biſchoͤf⸗ 
lihen Amts fatte man anfangs gae keine befon- 
dere Behörde unb fie ſchien aud) nicht fo notf- 
wendig, weil der größte Theil der hifchäflichen 
Iurisdiction, nach den Srundfatzen der Reſorma⸗ 


i) Im angeführten Gutachten, Nro. 38. : Si veio- — ut 
hactenus, ita deinceps hostilia 'faeient contra deetrinam, 
quam prefitemur, ar poterit inter illos et nostros sa- 
cerdotes et doctores fieri concordia, Quid vere Princi- 
pes et politiol gubernatores fictori sint, ipsorum. delibe- 


rationi remittimus, 


" k) Die Tiarichtuug wurde —E jus (dien im. y, 1527 
. getroffen snb bang affgemein im allen peptefiantiéden Binbem 
eingeführt; im Seſſen, wo wein fie aude waffınden: fand als bie 
S Pr ae re ee 

+ 
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4: 658. Mtehiüfer veran Bideutung "ale afurylet henweg 
Feilen mußte; "die Tandesherriiche Negierung bofosait 
BNfef unb mit dem Dach. der vomehmſten Thev⸗ 
Toheh,;die ber Landerherr zuͤzugtehrn für qut Fanb, 
Aid) alles was ſonſt wohl vor bic Biſchbfe gender 
Tec werden wäre !); nur in Helen tont es anfangs 
Bie Abſicht, eine Synode aus Sut. ſammtlichen 
vafis ibo: Oeil: radar. 


S M 


Vi Sonde 26 Dis pun els 1502. Sof, feria b 

ey Poulprimtt Behörde . in Eheſachen, e$ holte aber in biefen, fo 

wie die Regierung im andern firdiiden Ungelegenbeiten Häufig 

^ Gnisdyten der sheologikhen Facultüt ein. €. Weiſſe (ak 

[t dá. 9. 3. €. 197. fuf in Heffen Bis zum Jahre 1610, 

, Te Ranbgref Morig ein Eonfiftorium auf Bitten feiner Stände 

deſtellte, "ble Arglerumg ebenfalls die competente Behbrde für 

1.7 Sachen mut, bie mif tor bie Synode (Stofe m) die 

, , Wit Euperintendensen gehörten, fiebt man aus bes Peformatlonse 

. 'U. ordnung ton 1572 unb ber ——— ſelbſt. S. vu 
be tet a. a. D. &. 40 v. f. 


E tn der Kirchenordnung ben 16 hatte man überhaupt bie 

- Einzidfiengen ber: vfi. heiftliähen. Kirche zuin SHuffe — 
Al... mnyomen:, Jede Gameinde ſollte ihren Geifllichen (der fi 

Episcopus genannt wird) und neben ipm Diaconen wählen 

in: o A fft, wieder: :ab(eien büpfen, wenn. Se fid ihres Amtes aus 

m * gewarht: hãuen. Anier Vorſttz dee Bifchofe ſollte jebe 

Gemeinde, bos. Rech haben , ben Kirchenbann ju erkennen unb 

. Mitber, aufzußeben unb. wöchentlich eige Art Sendgericht halten; 

^ Mil, bie Gerldytborfeit in @hefachen wurde ihuen beigelegt und 

ber Biſchof angemirfen, in ſchwierigen Sachen bei ben fifitas 

toren oder andern ber f. Schrift erfahrenen Männern Rath zu 

ſachen.gJahrlich fehlten ſUmmtliche Wifchöfe unb ven jeder 

’. Gemeinbe ein von ihr gewählter Drpatisttr (oommissua) (id) 

ui Marburg unter beo Unffchs bes Zandesherru zu einer Pro⸗ 

.w' wencidifynete verfammeln, dee bas oberfie Kirchenvegiment beis 

Jelegt wurde. Sblefe follte jur Cchlichtung ber wichtiger Gas 


VE: Bebtsäefh: Protefl Kir u09 


Er die Nachtheile, welche aus dem häufige ip sau 
deand des Kirchenb anns entſtanden, dia inde 
wufangs allem Pfarrern zugeſprochen hatte“), die 
Mothwendigkeit für bit Entſcheidung in Eheſachen 
ud Streitigkeiten über eigentlich. Eirchliche: Wer⸗ 
Gältuiffe, befonbers. bie welche die. Kirchenguͤter ex 
giengen, und endlich. für die coercitive Kirchendi⸗ 
feiplin eine befondere kirchliche Behörde zu; habaly 
teranlafte die Anordnung fogenenuter Kirche 
ftir oder Gonfiflorien 9), bie vom Canbenferrg 
wie andere Landenbehörden angeordnet aber. mit 


chen dreizehn Deputirte wählen, wobei ber Landesherr nb wer bon 
Kerrenftand und Moe gegenwärtig tofire-bie erſten Stimmen je 
bar butfte, außerdem aber end) brei Bifktateren zur fron 
fitation im ganjm Lande emenuen. €. Kopp Nachricht ten 
ben geil. unb Eivilgerichten in Heſſen $9. 1. &. 206 u. f. 

.s Wm Spütter a. a.. D. €. 403 u. f. Dit gant Cimeichtumg 
follte jebod) nur eine probiferi(cbe m. ©. mein Sdny 
recht Bd. 9. €. 56. Note 6. 


n) Schmalfalt. Art. it. de potest, et jurisdiet. episcopor. 
Constat jarisdietionem illam communem, excommuni- 
capdi reos :manklastorum criminum, petu E omnes 
pastores. 


. 6) Die wittenbergiſchen Theologen killigten beren TS : 
bem angeführten Gutachten (Nro. 35.) mamenttid in Bezie⸗ 
hung auf tie geiftliche Gerichtbarfeit. Das erfte Sacifpiet mud). 
biefer Einrichtung gab Kurfachfen, welchem Herzog Mori; von 
Gachfen 1543 und 1545 folgt. €. Weiffe a. a D. 35. 3. 
©. 310. Bereits 1569 betrachtete man aber eit. Gonfifierium 
als nothwendiges Erforderniß einer wohl eingerichteten Kirchen⸗ 
verfaſſung, mie mam aus ber Borrede zus brammichweigiichen 
Eechenordnung ficht: „Haben wir, in maßen hiebevor iu dem 
wohibefleliten Kirchen gebreuchlich — ein — M 
Rosi oder Kirchenrath verordnet 


a ut i 
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[of ae und welchen Naͤchen beat erben 
Auf dieſe Weiſe famm. bic Landesherren ik 
ben Bes: aller . bifchöflichen Rechte, ohne daß 
jemand nad) bem Mechtsgrunde geftagt haͤtte, aus 
welchem fic ihnen zu Theil geworden ſeyen, wo 
pee. Xeligionsfriede (G. 600. Note f) beſtaͤtigte fie 
gun, indem er bie Gewalt der katholiſchen Viſchoͤfe 
dr die Unterthanen der evangelifchen Reiche 
Hude fuspenbirte. Ihre Gewalt Lehrvorſchriften 
zu geben unb bie Litargie anzuordnen, bie durch 
Bie Abfaflung ber Kirchenordnungen zuerfl ausge 
übt worden war, befeftigte fid bald darauf burd) 

die inneren Streitigkeiten der proteflantifchen Kirche 
($. 509.), umd der weſtphaͤltſche Friede fihrich 
ihnen ausdrüdlich ($. 524. Note y) ein jus, dioe- 
cesanum unb eine jurisdictio ecclesiastica im 
Qm des canonifhen Rechts zu. 


$. 054.7 $. 554. - | 
Diefe Vorſtellungsart emefprang vornehmlich 
aus dem fortdauernden Gebraud des canonifchen 
Rechts, nicht nur in buͤrgerlichen fondern auch in 
Klrchenſachen, auf welchem die Juriſten beftanden 2) 


HH De abatſachen hierũber (inb gelaumelt bá JH. Böhmer 
" fes eocien, Protest. Lib. 1. T. 3. 6. 58 t. f. Ueber den 
Grumb ber fersbaueraten Gültigkeit fagt Ern. Cothmann 
resp. 30. Vol, 1. n. 17. quaeri potest, an Amgustonam 
confessienem profitentes jusa ista csnenica hodie ebligent, 
et aennino obligare respondendum est, cum meminatim 
nen sint abrogata, meque etiam diyimo jeri wepugnent, 





VE 3 ediigefc. Pruteſt. Sido 631 
mb dem fie gegen den Widerſpruch ber Zomingm 6.594. 
durchſezten, fuil dieſe ohne ihre Huͤlfe cin Prater 
flentifchen Kurchenrecht zu bilden wicht im Cie 
waren P). Auch hatten mohl jene bos. Recht uf 
rer Seite, wenn fie behaupteten, daß De oet 
Eutſcheidung ber vorfouumenden Faͤlle das (no 
niſche Did gar nicht entbehrt werden nne 9), 
ba bie Meformation den hiſtoriſchen Zuſammen 
bang der. neuen Verhaͤltniſſe mit ben aͤlteren Bal 
vielen kirchlichen Inflituten nicht miterbrach. Allein 
ba die Juriſten weder den Stoff des cameseifchens 
Mechts hinreichend beherrſchten, wach auch in den 
ei der augsburgiſchen Gonfeffion tief genug ein⸗ 
gedrungen waren, um die Graͤnzen der Anwend⸗ 
barkeit des canoniſchen Rechts nad) feſten Grund⸗ 
ſatzen 3) angeben zu koͤnnen, fo bekam das fit. 
chenrecht Bel. vielen Lehren eine (er unbeſtimmte 


ideogne illaesa conscientia observari possunt, atque. ita 
in terminis respondisse reperio Modestinum Pistoris cons. 
16, n. 6. vol. 1. 










. i) Der klarſte Beweis liegt. nicht nnr in ben ſymboliſchen Schrif⸗ 
ten bee Proteſtanten, deren ſchwächſte Seite offenbar das Kir⸗ 
chenrechtliche ift, fo tid aud) über die Gemolt ber Bifchöfe 
und bes Papftes darin berfommt, fondern aud) in den älteften 

don Theologen verfaßten Kirchenordnungen, bie faft bloße fits 
henagenden (inb. Berg. Boehmer a. a. D. $. 74. 


c) €&, Boehmer a. a. Di beſonders ©. 68. Niro. 4." 


d) Sin bemühen: ich fer, Dingen Datüben qx. geben, buses lins 
zullifügielt. aber. bereits Boehwer a. a. —— 
gewieſen Dot. 
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& 658. Geſtalt, und Bel manchen kam etwas hinein; was 
tiit: ben: Girunbflkgm -Feimeswegs :. übereinflinunte; 
welche die Reformatoven in den ſyenboliſchen Schriſ 
fe be Derwi .($. 509:) enfadftdiit Hatten: ...:io 
fet mui namentlich ‚jene Vorſtellemgsart vor: ber 
biſch oͤflichen Gewalt der Laudesherren gerechnet 
werden. Die Meformatoren unterſchieden auf bas 
befümmtefie e) cine geiſti ge Gewalt/ melde: deu 
AArcheudiene ru von ber Kirche (6. 062. Sflotod) 
zur: Ausübung uͤbertragen werde und welche fid 
bie Landesherren keinesweges Hleich:: ben. Biſchoͤfen 
"m e sen — — 

, " . dete 


'! 9i. : E 
„m. angel. ton. Art. 98. De — —— Sic 
autem (nostri) sentiunt , , potestatem la ium seu potesta- 
^'tem episcoporam, juxta evangelium , potdslalem esse sed 
— dei, praedicandi evangelii, rerbitfendi et retl- 
mendi peccata et administrandi sacramenta, — Haec po- 
, testas tantum exercetur docendo, seu praedicando verbum 
et porrigendo Sactametita, — haec non possunt eontin- 
^ gere nisi per ministerium verbi et sacramentoruih. — 
Itaque quum potestas ecclesiastica: concedat res seter- 
‚nass — non impedit politicam administrationem — nem 
, politica administratio versatur circa alias res — magistra- 
tus defendit non mentes sed corpora et res corporales 
adversus manifestas injurias, et coercet homines gladio 
et corporalibus poenis, ut justitiam civilem et patem re- 
" tineat. — Si quam habent episcopi potestatem gladii, 
hanc non habent ex mandato evangelii, sed /ure humano, 
donatem a regibus et imperatoribus ad administrationem 
civilem suorum bonorum. — Si quam habent aliam vel 
petestatem — vel jurisdietionem in cogaoscendis cettis 
. eme, videlicet motrimonii, aut —— RN, banc 
habent humano jure. 
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leeren vom Staat eingeräumt fein, zu melden $. bos. 
man, ba jene geiftige Gewalt mit feinem. äußeren 
Zwang verfnupft feyn follte 5), jede Art der juris- 
dicio eontentiosa und felbft bie coercitive Die- 
eiplinargewalt über die Geiftlichen rechnen. mußte, 
Mad) den fumbolifchen Schriften der Proteftanten 
mußte ferner den Landesherren jede Art von Ge 
feßgebung über Olaubensfad)en und Liturgie abge, 
ſprochen werden, fofern fie ans einer ihnen ale 
Sirdenoberen zuſtehenden Gewalt  fergeleitet 
werden folie; denn dieſe räumten die Proteflam ,— 
ten feiner Art von Kirchenoberen ein, da fie nur 

bas Evangelium als Quelle der GiaubeneleQren - 
betrachteten, ofne den Bilhöfen zuzugeben, daß 
jedermann ihre Auslegung deffelben annehmen 
muͤſſe 8), und die Sürdenorbuungen auch nur fo 


f) Angsb. Conf. a, a. D. Secundum evangelium, seu ut 
loquuntur, de jure divino, nulla jurisdictio competit epi. 
scopis ut episcopis, hoc est his quibus est commissum 
ministerium verbi et sacramentorum, nisi remittere pec- 
Dua item cognoscere doctrinam, et doctrinam ab evan- 
gelio dissentientem rejicere, et implos quorum nota est 
impietas, excludere a communione ecclesiae, sine ci hu- 
mono, eed verbo, 


g) Apologie bet Augeb. Confeß. Citsnt et hoc: obedite prae- 
positis vestris. Haec sententia requirit obedientiam erga 
evangelium, Non enim tonstituit regnuni episcopis extra 
evangeliun. Nec debent episcopi traditiones contra 
evangelium condere, aut traditiones suas contra evange- 

' lium interpreteri. Idque cum (sciunt, obedientia prohi- 
betur, jaxta illud: si quis aliud evangelium docet ana- 
thema sit, : 


f$. IV. b [ 28 ] 
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P 5ha. weit für zulaͤſſig erklaͤrten, als das Gewiſſen der 
Einzelnen damit nicht beſchwert werde b), mithin 
nur, fo weit fie von der Kirche angenommen voor» 
pen. Alle Lehrvorfchriften und Kirchenorbnungen, 
welche die Proteftanten von ihren Landesherren et» 
halten hatten, Eonnten mithin ihre Kraft nur. da- 
durch erhalten haben, daß fie bie Kirche als ihrer 
bermaligen Weberzeugung angemeſſen anerfannt 
hatte, und was geſchehen war, mochte die Landes: 
herren weder berechtigen die Lehrfreiheit der Sir» 
chendiener zu befdbtánfen, fo lange biefe in ben 
Graͤnzen blieben, welche durch bie ausgefprochenen 
Weberzeugungen dee Kirche felbft (vergl. 6. 509.) 
gezogen waren, noch ber Kirche gegen ihren Wi. 


berfprud) auch felbft im bloßen äußeren Gottes. 


dienft Gebräuche zu entziehen oder etwas Neues 
aufzudringen. Die Entftehung der Iandesherrlichen 
Gewalt in Kirchenfachen, fo weit fie jene Gegen- 
ftände betraf, konnte alfo nur daraus erflärt werden, 
. daß durch die äußeren Umflände, unter welchen 
fih die Kirche felbft reformírt Katte,. die 
Leitung jener rein Firchlichen Angelegenheiten, 
deren Entfheidung aber der Kirche felbft 
zufam, in die Hände der weltlichen Obrigfeit ge- 
fommen, wodurch diefe aber nidt zu einer ihren 
b) Augsb. Eonfef, Art. 28. Tales ordinationes convenit 
ecclesias propter caritatem et tranquillitatem servare eate- 
nus, ne alius alium offendat, ut ordine et sine tumultu 


omnia fiant in ecclesiis, Verum ita ne conscientiae one- 
rentur. — 


^ 
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Rechten in andern Angelegenheiten analogen Ge⸗ 6. 654. 
walt gelangt war, ba bie proteftantifche Kirche in 
jenen Angelegenheiten überhaupt feinen. Kirchen» 
oberen im Sinn des canonifchen Rechts anerkennen 
Eonnte Für die Beſtandtheile der Bbifchöflichen 
Kichenjurisdiction, welche die Reformatoren aus 
der Verleihung des Staats ableiteten, paßte zwar 
der Girunbfat, bag fie als ein Iandesherrliches 
Recht betrachtet werden müßten; allein eben darum 
hätte man fie nicht mit anderen SBefugniffen, die 
eine ganz andere Bedeutung hatten, unter bent 
Namen des juris episcopalis s. dioecesani $«t 
mengen follen. — Im weftphälifchen Frieden hatte 
man den Unterfchied zwifchen beiden Beftandrheilen 
der fogenannten bifchöflichen Rechte auch angedeu- 
tet, indem man den erfteren, fowohl den Fatholis 
fhen Bifchöfen über die proteftantifchen Unter 
thanen Eatholifcher Landesherren, als den proteſtan⸗ 
tifhen Landesherren über die Unterthanen einer 
anderen Confeffion abfprach ($. 524), aber ba 
niemand die eigentliche Bedeutung der landesherr- 
lichen Mechte über die Kirche Elar zu entwideln 
vermochte, fo behielt das proteftantifche Kirchen- 
recht in diefer Lehre fortwährend eine Unvollkom⸗ 
menfeit, die auch fpäterin durch die Ausbildung 
des fogenannten Collegialſyſtems und deſſen An- 
wendung zur Erflärung der Iandesherrlichen Rechte, 
nicht gehoben worden if. Schon in diefer Periode 
erklärten die Juriften die Ermwerbung ber landes- 
[28°] 
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9.554, herrlichen Mechte in Kiechenfachen, bald durch die 
Suspenfion der bifchöflichen Diöcefanrechte durch 
den Religionefrieden, Kraft welcher biefe auf die 
Landesherren devolvirt worden 1), bald aus ber 
durch bie Neformation gefchehenen Herſtellung bet 
urfprünglichen Mechte der weltlichen Obrigfeit, 
welche. bis dahin von den Bifchöfen uſurpirt wor⸗ 
* bet X), bald aus einer Uebertragung ber Kirche 1); 
die dreifache einfeitige Anficht der Verhaͤltniſſe, 
welche die Ausdruͤcke Gpiscopal^, Territorial- und 
Eoflegial-Syftem bezeichnen, iſt fpäterhin muc 
weiter verfolgt worden. 


6. 555. 6. 555. 
| Bet der Lehre von den kirchlichen Perfo- 
nen unterſchied fid) bas neue proteflantifche Kir- 
chenrecht von dem älteren zuvoͤrderſt dadurch, baf 


ij) M. Stephani de jurisdictione Lib. 2. P. 1. Cap. 7. 
N. 479. Atque hoc est quod diritur, principes seculares 
duplicem sustinere personam, secularem et ecclesiasticam, 
h. e. principis et episcopi. — Principaliter — ratione 
territoriorum eunt secnlares. Quod autem simul ecclesi- 
asticam personam sustinent, id fit minus principaliter, 
cum jurisdictionem ecclesiasticam exerceant non jure pro- 
prio, uti secularem sed concessione imperatoris vigore 
decreti Passaviensig. Sergi. J. H. Boehmer I. E. P. 
Lib. 1. Tit. 31. 6. 19. u. f. 


X) Dies ift (dion bie Grundidee bei Reinkingk de regim. 
- . secul. et eccles. Lib. 3. wie aud) Böhmer a. a. D. $. 21. 
bemerft. 


D ©. das Gutachten der mittenbergifchen Theologen vom Sobre 
1638, weiches Böhmer a. a. O. &. 43. anführi. 
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bie verfhiedenen Stufen bes ordo. hinwegfielen, 9. 555. 
amd nur eine Ordination, und aud) diefe nur alg 
feierliche Uebertragung des Berufs zur Verwal, 
tung der Seelſorge und der Sacramente ») beibe⸗ 
Balten wurde, one baf mit jener Handlung bie. 
Idee einer mitgerheilten befonderen Faͤhigkeit (f. 6.480. - 
Mote s) verbunden wurde; die muflifche Idee einer 
Weihe wurde blos mit ber Taufe verbunden, und 
in dieſer follte ſchon bie Fähigkeit enthalten ſeyn, 
meldye ber ordo mad) ber Lehre ber katholiſchen 
Kirche mittheilte, jeder Chrift hatte nad) ber Lehre 
ber Evangelifchen die geiftlihe Weihe, nur nicht 
‚den geiftlichen Beruf. Die proteffantifde Kirche‘ 
erhielt alfo fein Priefterrhum, wenn fie gleich nad) 
den DVerheißungen des Evangelii eine unmittelbare 
Einwirkung Gottes auf die Wuͤrkſamkeit des 
Lehramtes erwartete b). Fuͤr bas Lehramt und 
die Seelforge blieb bie Vereinigung der Einzelnen 
in Parochialgemeinden unverändert, und die Paro⸗ 
hialgerehtfame wurden nad) dem canonifchen 
Recht beurtfeilt c). Auch das Patronatrecht 
a) Wug$b.-Gonf. 9(rt. 14. De ordine ecolesisstico docent, 


quod nemo debeat in ecclesia publice docere, aut sacra- 
menta administrare nisi rite vocptus. 


, b) €benbaf. rt. 5. Ut hanc fldem consequamur, instita- 
tum est ministerium docendi evangelii et porrigendi sa- 
cramenta, Nam per verbum et sacramenta, tanquam per 
instrumenta, donatur spiritus sanctus, qui fidem efficit, ubi 
et quando visum est Deo, in iis qui audiunt evangelium, 


e) €. J. H. Boehmer L E. P. Lib. 1. Tit, 2. 6. 74 


€. 955, 
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wurde erhalten, ‚obwohl Luther es verworfen zu 
baben (dien, indem er ber Kirche. bas Recht ihre 
Geiftlichen zu vociren zuſprach 4), weil die Juri⸗ 
ſten nichts Papiſtiſches darin anerkennen wollten ©), 


‚und man den Ausweg fand,. der Gemeinde bas 


- Mecht einzuräumen, den Präfentirten zu voriren 


9.556, 


ober wenigftens ihren auf Gründe geſtuͤzten Wider 
fpruch gegen feine Berufung zu erklären f); nur 
hie und da gelangten die. Gemeinden zum Beſitz 
eines wahren Mahlrechts, befonders wenn fie eg 
gleih in den erſten Zeiten ber Meformation aus« 
geübt harten. Die Erhaltung des 9Datronatredote, . 
verbunden mit den: Anfichten über bas jus epi- 
scopale ber Laubesherren, machte hingegen fonft 
bei ben Proteftanten bem leztern zum ordinarius 
collator aller Kirchenämter, in Ruͤckſicht deren 
niemand ein Patronatrecht erlangt hatte. . 


6. 556. 


Sut eigentlich geiftlihen Gerichtbarkeit), 
bie ber Kirche felbft beigelegt wurde ($. 552), 


d) €. oben’ $. 483, Note J unb $, 652 und 553. — 


e) ©. bie verſchicdenen Meinungen ber Suriften bei J. H. Boeh- 
mer jus parochiale Sect, 3, Cap. 1. .$. 20 u. f. 


f) €. Casp. Ziegler de episcopis Lib. 2. Cap. 2. &. 13. 

' $6 Präfentationsrecht bes Pattons follte nur das erfte votum 
feyn, und bie Veurtheilung ber Tüchtigfeit nicht blos bem Bis 
fchof, b. h. dem Conſiſtorio, fondern zugleich der Kirche übers 
laffen bleiben. 


a) Dos oben. erwähnte Gutachten ber wittenberger Theologen, 


/ 
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rechneten die Reformatoren blos bas Recht des 
Kirchenb annes, über deffen Ausübung die Kir- 
chenordnungen das nähere beflimmten. Sie bezeich⸗ 
neten als die Fälle, in welchen er gebraucht werden 
ſollte, alle offenfunbige Vergehen wider bie chrift- 
liche Moral, befonders wenn die weltliche Obrig- 
feit fie nidyt ſtrafe oder doch fáumig fen, daher 
aud) bie Inſpectoren bei Gelegenheit der Viſita⸗ 
tionen jene ihrer Pflicht erinnern ſollten by. In 


Nro. 35. Dens potestati gerenti gladium mandavit, ut 
externam honestam disciplinam juxta omnia mandata Dei 
tueatur ac retineat, et corporalibus poenis omnes, qui 
violant externam disciplinam puniat. — Praeter lioc forum 
constituit Deus aliud jadicium in ecclesia, quod cum via 
esse debeat ad poenitentiam, non interficit hominem vi 

. corporali, sed punit verbo Dei, scilicet aut, separatione 
aut cjectione ex ecclesia. 


b) Cbenbaf. Nro, 36. Ac nominatim hae causae ad hoc 
forum deferautur, quas prophana potestas negligit; si quis 
falsun dogma spargit; si quis contumeliose loquitur de 
religione Christiana aut de sacramentis; si quis toto anno 
nec absolutionem petit, nec accedit ad Coenam Domini; 
si quis contumelia afficit pastorem ecclesiae, aut alios 
Evangelii ministros; si quis apud se palam scortum aut 
concubinam alit; si de adulterio adversus aliquem aut 
aliquam fama verisimilis fertur; si quis quaestum facit 
usuris; si juvenes contumaces conira parentes, aut alios 
quibus commendati sunt, dedunt se helluationihus et in- 
honestos ludos exercent. Die Anwendung dieſer Grundſätze 
in den Kirchenorbnungen erläutert: Säch ſ. K. D. von 1550. 
€. 965. „Wille was von Lehrern uud Zuhörern ärgerlich, wis 
bet bie Gebot Gottes ber erſten Taffel geſündiget wird, ale da 
find: Abgötterei, Keberei, Zauberei, Weiffagen, Zeichendenten, 
Segenſprechen, Gottesläfterung, Cntbriliqung de6 Sabbath, Vers 
achtung beó Worts, ber helligen Sacramenten und deſſen Dies 


&. 556. 


Ó 
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$. 556. jedem Fall foffte eine Ermahnung zur “Beflerung 
vorhergehen o), und nur wo fie den Schuldigen 
nicht bewöge, biefe angugefoben, und, ben Umflän- 
ben nad, fid einer Kirchenbuße zu unterwerfen, 
um der Gemeinde wegen bes gegebenen Aerger⸗ 
‚niffes Genugthuung zu leiften d), welche dann nöthis 
genfals auch verfügt wurde, wenn eine bürgerliche‘ 


nee, ünb mas bergleichen mehr wider biefe Gebote gefünbiget 
werden mag. Was, auch tiber. die andere Taffel der göttlichen 
Gebot gefünbiget wird, fol aud) mit befdjeibener Maß, wie fols 
get, bahin gehören. Menlih, wenn ein Euperintendens oder 
: Pfarrer befinden unb in ber Bifitation, ober aud), ta «6 ben 
Berzug nicht leiden fónnte, fonften einbringen würde, daß öf⸗ 
fentliche unläugbare Sünden unb after, Ehebruch, Hurerei, Uns 
gut, Verletzung an Leib und geben, Trunkenheit, verboten 
Spiel,: Diebftal, Wucher, unb untillige Contract, Zügen und 
was dergleichen wider Gottes Wort unb Gebot, mit Merger: 
nif ber Kirchen begangen, unb. über gebührliches Erins 
nem ton ber Weltlichen jedes Orts Obrigfeit nicht geflraft wird, 


c) Das angeflihrte Gutachten: Item Pastores cujuslibet loci 
moneaut reos criminum, ut se emendent; si non fit emen- 
datio, indicent eos consistorio, quod citet reos et audito 
negotio puniat sontes, | 


d) Bon biefer ift zwar in manchen Kirchenordnungen nicht ans 
brüd(id) die Rede, fondern nur von ber firdjenbufe, welche 
nad) ausgefprochener Ercommimication ber Aufhebung becfelben 
vorausgeben fol; 5. 38. Braunſchw. f. D. S. 263. u. f. Sie 
"mar aber allgemein im Gebrauch, unb wird in anderen Gefeben 
genau ben ber lezteren ımterfchieben. So heißt e$. 5. 8. in 
ber pommerifdun Kirchenordnung S. 30. „Wenn auch bie 
Ende gar ürgeríid), groß und funbbar, barum ber Berbrecher 
(id felbft de facto non der chriftfichen Kirchen hätte abgeſchnit⸗ 
ten ober berbanmet, fo foll in des Gonfiftorii Erfänntuig fitben, 
was den Kirchen ober fonft zu Almoſen zu geben, unb wie e$ 
mit der éffeutlid)en S(bfotutien zu halten unb anzuſtellen.“ 
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Strafe ſtatt gefunden hatte e), folite das Conf $. 556. 
fforium die Ercommunication ausfprechen f), ber 
man jebod) ihre bürgerlichen Würfungen größten 
theils nahm 8). Diefer Verſuch fi ber alten 
Disciplin der Kirche wieder zu näheren, hatte 
indeffen wenig Erfolg; die Ercommunication wurde 
(don im fiebschnten Jahrhundert felten gebraucht, 
und die Kirchenbuße blieb vornehmlich nur für die 


e) 8. S. pommerifhe f. D. G. 42. „Im Fall aud) einer, 


wie vorfichet, mit feiner Mißhandlung bie gemeine Ehrifkliche 
Kirche geärgert, unb bon ber Obrigkeit allein mit Gelbe, unb 
nicht am Leibe‘ ober Lchen geftraft wilcbe, foll ter Kirchen aud) 
ihre Genfuren zu gebrauchen unbenommen fen, fonberlid) ba 
ber Thäter, che er zum Sacrament geftattet wird, durch bie 
verorbnete Öffenitiche Abfolution, nach Erfemmmif bes Conſi⸗ 
ftorii, mit dem alfmächtigen Gott und ber Gorifttióen Kirchen 
verfühnet werde.“ — Auf ähnliche Weiſe fcheint die Erkennung . 
ber Kirchenbuße dem Ermeſſen des Gon(üiftoril. in ber fächfifchen 
Kirchenordnung S. 244. überlaffen ju werben. 


f) Das angeführte Gutachten Nro. 37. Haec consistoria ha- * 


beant potestatem ferendae sententiae excommunicationis ; 
et sententia mittatur ad eeclesiam ejus loei, ubi exconi- 
municati domicilium est, et ibi aut recitetur sententia ih 
concione, aut seripta adfigatur ad terbpli januam. 


g) Das angeführte Gutachten bemerft blos: est autem contem- 
tor excommunicationig, pro facti atrocitate et a potestate 
gladium gerente coercendus. Daher erfannte man in mans 
chen Fällen auf Landesverweifung, unb afigemein berfagen bie 
Kirchenordnungen das kirchliche Begräbniß. In ber Regel hielt 
man té aber für bimreichend , bec ansgefchloffen Perfon alle 
Hochzeiten, Wirthehäufer, und ander ehrliche Gefellichaften oder 
Gefpielichaften zu verbieten ^ (braunſchw. £4. D. €. 266.) unb 
gewöhnlich benwrfen bie Kirchemorenungen, daf man ben Ercoms 
munleirten in feines „bürgerlichen Sanibierung ^ nicht beunrus 
bigen fell, - 
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9. 656. Uebertretungen der Cheorbnungen und auch bier 
vorzüglich tur im Ruͤckſicht der wiederen Stände 
in Uchung. Außerdem erhielten aber die Confifto- 
vien nid nur beinahe allgemein b) die Gericht 
batfeit. in Ehefachen, weil die Meformatoren 
dies: für zweckmäßig Bieten 1), fondern die Au⸗ 
haͤuglichkeit der Juriſten an das canoniſche Recht, 
bewuͤrkte auch, daß man ihnen uͤberhaupt die Ge⸗ 
richtbarkeit uͤber kirchliche Perſonen, Saͤchen und 
Angelegenheiten, beinahe in dem naͤmlichen Um⸗ 
fange beilegte, in welchem ſie die Biſchoͤfe nach 
den Decretalen gehabt Hatten x). Der Haupt—⸗ 


h) Ausnahmen findet man afferbingé. So gehörten z. B. nod) 
nad) ber kurpfälzifchen Ehe unb Ehegerichtsordnung vom 3. 1582 
zit. 1. bie Ehefachen vor das Hofgericht. 


1) Das angeführte Gutachten Nro. 35. Postea vero huic foro 
ecclesiastico etiam controversiae de matrimoniis cominen- 
datae sunt, quod bono consilio factum videtur. Saepe 
enin incidunt controversise in quibus conseientiis par- 
tium consuli debet, cujas rei in foro prophano non ita 
habetur ratio, In ben fchmalfalbifchen Artikeln wurde indeſ⸗ 
ſen ausdrücklich bemerkt, daß bieje Gerid)tbarfeit blos bon bec 
Berleihung bes Staats abgeleitet werden fünne. 


k) €. Pufendorfí Obs. jor. univ, Tom. 1, Obs, 166. 
Man muß jedoch in ben. Geſttzen feine vollſtändige Aufzählung 
der Gegenitände ber Gon(ijtorialgeridytbarfeit ermartm, Co 
j. 398. zechnet tie pommerifche KRirchenorbuung ©. 33. zu ben 
Gonfiftorialfachen: „Alle ftreitige Sachen in ber Lehre und von 
Ceremonien in ber Kirchen, Inhalte ber Kirchenordnung. Zum 
anbern, alle Gottesläfterungn, Blasphemien, Sanbereien, fpütt- 
[ge Steben wider Gott und bie f. Scheift, mam die Dbrigteit, 
uad) Qrinnerung bes Con(üiftorii, weiche in allewege vorhergehen 
fell, fäumig ifl. Wäre aber wiber ben Thäter Leibesflrafe ober 
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unterfdjieb lag nur darin, daß bei den geifk 4. 556. 
fien Delicten, und bei aflen Vergehungen bet 
Beiftlihen, wenn fie nad) den bürgerlichen ^ Ge⸗ 
fen eine Eriminalftrafe nad) fi) zogen, dem 
Confiftorien zur Pflicht gemacht wurde, fie den 
- weltlichen Gerichten zum weiteren Werfahren zu 
uͤberlaſſen; Hingegen erhielten jene die SBefugnif 
aud) bürgerliche Scrafen zu erfennen, wehn es die 
fRatut der vor fi gewieſenen Gegenftände mit ſich 
brachte, welche zum Xheil, befonders bei Vergehen 


Zanbesverweifung zu erkennen, fo follen bie Eonfiftoriales fols 
ches an bie ordentliche weltliche Obrigkeit gelangen. taffen, weiche 
ferner was recht ungef&umt verordnen wird. Sum britten, von 
Difeipfin unter Pfarrherrn, Spretigerm, Schul⸗ und Kirchenbies 
nern, ítem "rrungen und Streitfachen unter benfelben, jeboch 
außerhalb derjenigen fo Erininal zu achten, Inhalts der Kirs 
chenordnung; item fe fid) jemand ofne ordentlichen S8eruf, Drs 
bination und Cromen, Kirchen ober Schulämter unterfilinde. — 
Zum vierten bie Ehefachen unb was denen mit Berlöhniffen, 
Gradibus, Divortiis unb fonften anbängig ift. Deßgleichen 
Ehebruch, unchelihe Beiwohnung, Schwächung, Blutſchande, 
- Kopler, Koplerimen, fo fern die Obrigkeit, Über Eriinerung des 
Eonfiftorii nicht ftrafen würde; jeboch daß ble orbenzliche Strafe, 
an Leib, Leben, But, ober Landesverweiſung, der ordentlichen 
Obrigkeit gelaffen werde. Atem aller Tumult Widerrede unb 
Perturbation des göttlichen Amts, in ber Kirchen ober auf Kirchs 
böfen, muthwilliges Verſchließen bee. Kirchen u. f. w. tem 
Legaten und was zu Böttlihen und milden Sachen vermachet 
ifl, daß ſolches in Esse erhalten — werte", — Aehnlichen Ins 
balts ift bie Aurfächfifche Kirchenordnung von 1580. €. 260. 
Doc, bezeichnet fie befiimmter, was fie als causas ecclesiasti- 
cas bot ba$ Eonfifterium gehörig betrachte. „Alle Sachen fo 
der Kirchen, Schulen, Hoſpitalen und gemelner Kaftengliter, 
Lehen, Einfommen, Nutzung, Gebäud und Befferung, dazu ber 
Kirchendiener Beſoldung betreffen”, 
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8. 556. ber Geiftlichen, buͤrgerliche Sachen in fld) begrif- 
fen 1). Sie fames baburd) hie unb da felbft zu 
einer Art von Policeigerichtbarfeit wegen bürger- 
licher Vergehen, die anderwärts die ordentliche 
Obrigfeit beftrafte m), Da übrigens in ben Reichs⸗ 
gefeten die geiftliche Gerichtbarfeit über Reichs⸗ 
flände den Neichsgerichten nicht übertragen war, 
fo fehlte es für jene an einem competenten Ge, 


Pd 


tibt für die Sachen, bie ver die Eonfiftorien ge . 


1) Daber Heißt e$ 3.8. in ber fächfifchen Kirchenorbnung v. 1580 
€. 261. „Jedes Gon(ifterium und beffelben Affefforen, haben 
von uns nicht allein Macht — bie irrigen Sachen zu entfcheis 
ben — fondern auch bie Werbrechungen auf gebührente Maß 
zu firafen unb ausdrücklich Pönen zu fprechen. Dann ob (id 
wohl ihre Erfänntmig auf Leib und Xeben nicht erfirecket, welches 
den Berichten ber weltlichen Obrigkeit vorbehalten, . fo follen fie 
doch nichts defto weniger zu Erhaltung chriitlicher Zucht, civi- 
les. poenas, nemlich Geldſtrafen, applicandas fisco, als bent 

- gemeinen Kaften, amd) Gefängnis zu met hiemit von uns 
: Gewalt und Macht Haben.” - 


m) 8. 8. pommerifche Kirhenerbnung €. 42. „Keue 
unebeliche Beimohnung foll, weder in Städten nod) auf bem 
Zande, geftattet, ſondern, weil biefelbe in göttlichen unb menfchs 
lichen Geſezen, aud) im des D. Reichſs Policeisordnung bart 
verboten it, burd) bie Dbrigfeit eines jeden Drtes uns 
nachläffig geſtraft werden; wäre aber die Obrigfeit, fiber Erins 
nerung bes Pafteren ſäumig, fol er folches bem Congſtorio 
notificiren, und im Kal darauf das Eonfiftorium fo weit pros 
cedirte, bag ben Sperfouen die — ein berbotten. Leben führen 
Geldftrafe auferlegt wiizde, foll foie mulcta — entweder ber 
Kirchen zum SSeften, odev — zu Erhaltung ber Armen anges 
wendet — werden. Sod) möchte nad) Gelegenheit, wenn bas 
Gonfiftoriun mit den Sachen viel Mühe und Arbeit gehabt — 
von bem Strafgelbe demſelben der halbe Theil zugeordnet werben.“ 
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hörten, es wurde daher üblich, daß fie in Faͤllen €. 556. 
biefer Art durch Gompromig einem Gonfiftorío die 
Entſcheidung überließen. N 


55. 8. 857. 


Das Matrimonialrecht der Decretalen 
wurde von ben Proteftanten allgemein in einzelnen 
Punkten abgeändert, in welchen es die Reforma⸗ 
toren für ungerecht und das Gewiſſen beſchwerend 
erklärt hatten =); bod) wurden die Girunbfáge ber 
lezteren, befonders in den erffen Zeiten nad) ber 
SXeformation noch nicht ganz durchgeführt; weil 
die älteren Kirchen- oder Eheordnungen in ihren 
Beſtimmungen fehr unvollftändig und unbeftimme 
ausfielen, und die Juriſten bei beftrittenen Lehren 
fip immer an das canonifche Recht hielten. Allge⸗ 
mein fourde der Cólibat der Beiftlichen verworfen b), 
und die Trennung bes Ehebandes wegen ber in 
der heiligen Schrift angegebenen Gründe geftatter; 


a) Schmalfald. Art. Tit. de potest. et jurisdict. episcop. 
Et quidem quum leges quasdam condiderint injustas de 
conjugiis et in suis judiciis observent, eliam propter 
hane causam opus est alia judicia constitui, Quia tradi- 
tiones de cognatione spirituali sunt injustae. Injusta 
etiam traditio est, quae prohibét conjugium personae 
innocenti post factum divortium. Etiam injusta lex 
est, quae in genere omnes tlandestinas et dolosas de- 
sponsationes contra jus parentdm adprobat. Est et in- 
justa lex de coelibatu sacerdotum. Sunt et alii laquei 
conscientiarum in eorum legibus. 


b) Yugsb. &onfeff. 9(rt. 93. 
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-$. BU amit Ausnahme der Säle des Ehebruchs €) unb 
ber böslichen Verlaſſung 5), blieb aber die Praris 
darüber, was zu jenen gezählt werden fónne, fehr 
fchwanfend. Willkuͤhrliche Gefekgebung über die 
Eheſcheidungsgruͤnde hielten die Neformatören nicht 
für zuläffig ©), wem fie gleich Die bee eines Sa- 
ceaments der Ehe verwarfen !). Die Ehehinder⸗ 
niffe wegen Berwandefchaft und Schwägerfchaft 
wurden in der Seitenlinie ordentlicherweife bis auf 
den zweiten und dritten Grad canonifcher Compu⸗ 
tation einfchließlich herabgefegt 8), unb die Praris - 

‚ bee Dispenfationen in den näheren Graden (bie 
nad) den Grundſaͤtzen der Reformatoren von ber 
Gerichtbarkeit in Ehefachen nur bei bem Landes» 


c) Matth. V., 3% guter bon bet babylon. Befangenfchaft 
ber Kirche in der altenb, Ausg. f. Werke. $5. 6. S. 1409. 


d) 1 Cor. VIL, 15. Zuther a. a. D 


- €) Luther a. a. O. „Da läßt Ehriftus zu das Scheiben, aber 
allein in bem Fall des Ehebruchs. Darum muß ber Spapft irren, 
fo oft ex fcheidet aus andern Urſachen.“ 


f) 2utbet a. a. D €. 1405 u. f. 


g) Nach dem Vorgang ber kurſächfiſchen Kirchenordnung S. 119, 
„Die Perfonen welche felthaiben einander ium) britten Glied uns 
gleicher Zinien verwandt feyn, ſollen einander nicht ehelichen.” 
€. 115. „Wie nun ben Perſonen wegen ber Blutfreundſchaft 
(id) in Ehegelübd einzulaffen verboten, als follen auch bie, welche 
Echmägerfchaft halben einander ebenmäßig verwandt fid) in Ehe⸗ 
verlöbni nicht einlaffen. Denn fo nabe als ber verftorbene 
Ehegatte feinen eigenen Bluteſreunden zugethan, fo nahe ift 
auch benfefben fein Hinterlaffener Ehegatte Schwägerſchaft * 
ben verwandt.“ 
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herren geſucht werden Fonnte, wenn es gleich Ge 6. 557. 
genftand theologiſcher Gutachten werden fonnte 
wie weit fie zuläßig ftp) war anfangs fer fireng; 
als fie fid). mit der Zeit nachgiebiger zu zeigen an» 
fieng, wurbe fie um deſto ſchwankender. Die Ehen, 
welche Kinder ohne Einwilligung ihrer Eltern ge 
ſchloſſen hätten, wollte Luther, gegen den Wider 
ſpruch der Juriſten, für ungültig gehalten wiffen b), 
unb die Kirchenordnungen erfehmerten ihre Ein- 
gehung wenigftens burd) genaue Borfchriften über 
die Firchliche Vollziehung der Ehe; die Guͤltigkeit 
derfelben wurde aber doch fortwährend von den 
meiften behauptet, und aud) durch proteftantifche 
Ehegefeke zuweilen unterſtuͤzt, bie den Eltern, wie 
fhon im Interim geſchehen war !), in folchen 
Fällen das Enterbungsrecht zufprachen k). Die 


h) Zutber in einem Briefe bei Boehmer L E, P. Lib. 1. 
Tit. 2. $. 60. Oritur enim mihi cum Juristis negotium 
acerrimum de clandestinis sponsalibus, Bergl. Secken- 
dorf de Lutheranismo Lib. 3. Sect. 32. $, 126. 


1) Interim Tit. 21. 6. 9. „Diesel ber väterliche Gewalt dieſer 
Bereinigung des Eheftands von Rechtswegen weichen muß, foll 
man bie nicht hören, ble qu unſern Zeiten wollen, daß bie Che 
oder verfprochene Heiratb, wiebertum zertrennt werben, unb. nicht 
gelten (ofem mo ter Eltern Bewilligung nicht dabei ift." S. 10. 
„Ob aber die Cítem in biefem Sall Mache haben follen, den 
Ungehorſam ihrer Kinder mit Borhaltung ber Erbſchaft oder 
zum wenigfien mit Ringerung Selrathgutes und in andere Weg 
zu fraffen, mag bierinnen die ordentliche Obrigkeit — Maß unb 
Ordnung geben.“ 


k) Rurfächf. K. D. 1580. Kon Chegelöbniffen (S. 110.). „Es 
ſollen (id) keine Kinder, Söhne ober Züchter, was Alters bie 
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8. 567. genauen Vorſchriften der proteftantifchen Kirchen 

| geſetze über das Verfahren der Geiftlichen ‘bei ber 
Proclamation und Trauung, enthielten wohl bie 
nächfte Urfache, bag man biefe als unumgänglich 
nothwendig zur Form der Eingehung einer Ehe zu 
betrachten anfieng, während um diefelbe Zeit bas 
tridentiniſche Goncilium die Sponsalia de prae- 
senti zwar aud) an eine Firchliche Form, aber nicht 
gerade nothwendig an die Einfegnung der Ehe 
fnüpfte !). 


6. 558, 6. 558. 
Die Kirchenguͤter wurden bei ber Cinrid» 
tung ber proteflantifhen SKirchenverfaffung nicht 
uber 


, feund, ofne Vorwiffen unb Ginmiffigung ihrer Eltern, als des 
Vaters, bet Mutter und ba /tie nicht vorhanden, bes Großva⸗ 
ters unb ber Großmutter verloben. Und mern gleich ſolches 
gefchehn, ſoll ein fol) Berlöbnig — für heimlich gehalten und 
für unbünbig etfannt, imb bje Perſonen in unſern Landen nicht 
getratieg werden. Und da fie hierüber, tnb (ber beſchehene Ver⸗ 
mafnung unb Verwarnunge, wider ihrer Eltern Willen farf 
darauf verharren, unb fold) Chegelöbnig zu vollziehen andere 
Gelegenheit fuhen wärben, folle bie Gítern ihnen mit 
etwas zu ber Ausftattung behülflich zu ſeyn nicht verpflichtet, 
fondern vielmehr befugt unb ihnen Diemit nachgelaſſen ſeyn, 

- folhe ungehorfame Kinder bi6 auf ben halben Theil ihrer ges 
büprenben ‚Legitimae, unb nad) Gelegenheit ber Urfachen ihres 
verweigerten Eonfens, gänzlich zu enterben. 

I) Sess, 24. Cap. 1. De reform. matrim. — De trina pro- 
clamatione matrimonii praemittenda et de necessaria prae- 
sentia Parochi et duorum vel trium testium ad valorem 
matrimonii ineundi, 
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überall auf gleiche Weife behandelte. In der erſten $. 558. 
Zeit der Meformation wurden die Collegiatflifter 
und Klöfter als geiftliche Inſtitute meiftene aufge 
Ibft *), von ihren Cinfün(ten wurde zwar immer 
ein Theil b) zur Errichtung und Werbefferutig von 
Univerfitäten c), Schulen, Sofpitáletn und aͤhnli⸗ 
dn Inſtituten verwendet, aber ein Theil ihres 
Bermögens wurde immer aud) zum Kammergut 
der Lanbesherren gezogen. Selbft die Guts⸗ und 
©erichtsherrfchaften und die Magiftrate in den 
Städten, die felbft zu reformiren angefangen hatten, 
bemächtigten: fidy mancher Kirchengüter, und befon- 
ders durch big erfieren wurden nicht felteh bie 
Einkünfte der Pfarrer auf eine unbillige Weiſe 
gefehmälert, und nachher aus dem allgemeinen Kir 
henfonds, den man aus dem Vermögen der aufge: 
hobenen Inſtitute hätte bilden follen, niche immer 


a) 2.8. in Sachſen erneſtiniſcher Linie, in Anſpach unb stab 
zenth f. Lang Geſchichte bes Fürſtenthums Vaireuth. $6. 2. 
S. 33 n. f., in Heſſen f. Gurtiue Gefchichte und Smatiftif 
ton Heſſen €. 159 u. f. Im fpÄteren Zeiten geſchah es nicht 
leicht anderswo, als ba we fene Landſtände waren, wie j. 38. 
in ber Pfalz, wo tom Sabre 1562 bis 1573 dreizehn Goles 
legiatſtifter und neunundvierzig SKlöfter eingezogen  tomrben, 
€. Wundt Magazin der pfälzifchen Kishens unb. Gelchrtens 
Gedichte. $8, 1. S 1 — 41. 


b) Um beträchtlichfien fcheint er in Sachſen erneftinifcher Linie 
gewefen zu ſeyn. S. Weiße ſächſ. Gefh. 25. 3. €. 112. 


e) B. B. in Heſſen bie Univerſität Mardtrg 1027 f. Eurs 
tins a. a. O⸗ 
$55. IV. | ( 29 ] 


- 
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6.6568, gebuͤhrend  verbeffert d). — Wo die Stifter und 
Ktöfter aber dem erften Eifer ber Neuerer eut 
gingen, welchen nad) dem eligionsfrieden auch 
deffen Glanfe wegen der bis zum paflauer Ver⸗ 
frag nicht eingegogenen Guter ($. 500. More 1) 
bedächtlicher machte, wurde wenigftens ein Theil 
jener Juſtitute erhalten, deren. fi nun aud) bie 
Randftände ©) anzunehmen pflegen und man 


d) Vorſtellung ber enangelifchen Zheologen an bie Verſammlung 
der protefiantifchen Meichsftände zu Schmalfalben 1537, in 
futbere Werten, altenb. Ausg. S. 1116. „Denn wiewohl wir 
, zum Theil wilfen, daß in etlichen Fürſtenthümern und Städten 
‚ bie Kischendiener ziemlich verforget werden — aud) aus Sir: 
chen und Klöftergütern die Pfarren und Schulen beftellet unb 
die Hospitale gebeffert, daß männiglich befennen muß, da ſolche 
Güter nidyt anders denn Ehriftlich qu Hiilfe ber Kirche gebraudgt 
werben; gleichwohl befinden wir, daß an vielen Orten großer 
Mangel Dierinne fe, nemlich, bag bie Kirchendiener imb Schu⸗ 
len fehe geringe verforget, ober ganz nicht beftellet unb wüſte 
werden, und ziehen doch nicht allein Lie Dbrigfeiten, fondern 
aud) Privatperfonen, Klöfter unb Kirchengüter ihres Gefallens 
zu fid. — Darm iff am Tage, baf der gemeine Pöbel von 
ſich ſelbſt darzu wenig thut und muͤſſen ſolche Gaben fürftliche 
Eleemosynae ſeyn unb bleiben. — So find dieſe Güter, Gas 
ben und Donationes ben Kirchen zugeeignet, zur Crbaltung 
ber Meligion, ob gleich viel aus Irrthumb zu Mißbrauch ges 
. wandt. Darumb, diemeil bie Dbrigkeit biefe Güter zu verordnen 
Dat, und mit einer Maß gebrauchen mag, foll fie dennoch erfts 
lich bie Kirchenämpter notübürftigtid davon beſtellen.“ 


e) Go forgte in Sachſen albertinifcher Linie gleich bei Einführung 
ber Reformarion im Jahre 1539 bie Landfchaft für bie Erbals 
tung des Sirdjenguté zu firchlichen und öffentlichen Sweden, 
f. Weife a a. D ©. 271 u. f. In ben Rändern wo Etifter 
und Kloͤſter nur reformrirt wurden, ober man menigfiens ihr 
But für bie VBebürfniffe der Kirche beifammen hielt, wurbe es 
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begnuͤgte fido fie nur zu reformiren. Den mei 4. 568, 
ſten Vortheil 10g das Land in biefem Falle von 
ihnen, wenn fie, ben Aufichten ber Reformatoren 
zufolge f) in Schulanftalten oder Seminarien von 
Geiftlichen verwandelt wurden, wie in Kurfachfen 


and) meiſtens ein Artikel ber Ranbesverträge, daß e6 bei biefen 
Einrichtungen bleiben fol. So z. 38. erflärte in Würtemberg 
fon Herzog Mirich 1537 : „es, fel aud) der Kirchenkaſten mieber 
mit al feinen Pertinentien angerichtet, mit nichsen geändert, 
viel weniger auf tie geiftlichen Güter unfrer und unfers Fürs 
ſtenthums Praͤlaturen, Kiöftern, Probſteien, Stiften, Canonica⸗ 
te Pfründen, unb alſo berühtten Kirchenkaſteus ganzes Qin. 
fommen, in eigenen, noch ſonſt in irgend einigen andern Mugen, 
fondern mit ftattlichent Nach einig und allein ju Unterhaltung 
der Kirchen und Schulen unb alſo ju Weförberung ber Ehre 
Gottes unb ber Armen nüßlich gebraucht werden.” &. Haupt⸗ 
urkunden der würtembergifchen Landes: Gruntverfaffung (herauss 
gegeben von Paulus Abıb. 1. €. 124.) — Eo verſprach Her 
zog Heinrich Julius von Braunſchweig im ganbersheim. Lands 
tagé » Abfchied ton 1601. Art. 36. „Weil der gnábige Landess 
fürft fid) in Gnaten tefeloirt, bof &. F. OG. den Prälatens 
ſtand dieſes Fürſtenthums nicht in Abgang kommen (offe, few 
bern vielmehr erhalten und fo viel au ©. S. ©. In befferen 
Wohlſtand bringen, zu beren Bebuf tamm auch in Herrn unb 
Tungfranens Klöitern alles S. F. ©. erm Baters gemachter 
f:bmusg nad, alle anflellen wollen, ba c6 €. 3. G. mehr 
rümiid) rnb in Rothfällen nüglid) als verweißlich ſeyn möge, 
als 6at ſich tie Löbliche Landfchaft baram mit unterthäniger 
Dankſagung begnügen laffen.” 


f) Dos wittenberger Gutachten vom Jahre 1545, Nro. 43. Cae- 
terum si potestates vellent aliqua monasteria ad educa- 
lionem et institutionem piam adolescentiae, tanquam scho- 
las conservare, de ea re non liligamus, Daß bier nicht 
die Qüftitutien des gefemmtien Kloflsrguts verlangt wirb , fons 
dern die Reformatoren teu. Negenten aud) etwas baton. gönnen, 
muß mit ben 1537 antgeſprochtnen Grundſaͤtzen 9tote d). jus 


faunnengebalten werben. 
[ 29* ] 
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4. 568. und Wilrtemberg 6); bie Klöfter, in welchen man 
die Prälaturen und Conventualenftellen als ir. 
henpfründen vergab, wurden hingegen eben fo wie 
die Gollegiatflifter weder der Kirche mod) dem 
Staat befonders nüffid). Denn bie lezteren behiel- 
ten in Ruͤckſicht der Chorherren im Ganzen ihre 
bisherige DVerfaffung, nur fo daß diefe ganz auf 

M hörten Geiftliche zu feyn, weil das Inſtitut unver- 

ändert zu der proteftantifchen Kirchenverfaffung 

nicht paßte Die proteftantifchen Stifts- umb 

Klofterpfründen wurden daher zu Sinecuren, bie 

gar Feine wahre kirchliche Beziehung mehr hatten. 

Eine nene zu den Verhaͤltniſſen ber Kirche paffenbe 

Bedeutung hätte man ihnen geben Fönnen, wenn 

man fie dem Stande der Gelehrten allein tiber. 

faffen und mit den Univerfitäten ungertrennlich ver» 
bunden hätte, welches aud) im Sinn ber Nefor- 
matoren gewefen wäre b); aber eine fole Ein- 
richtung war dem Intereſſe der Machthaber fremd. 

Aus ben nämlichen Gründen gewährte es der proe 

teſtantiſchen Kirche aud) Feinen wefentlihen Nuxen, 


g) €. Breyer elem. jar. publ. Wirtemb. $. 155, 179 u. f. 
Spittler Gefdidte von Würtemberg €. 161 u. f. Weiße 
‚fühl. Geſch. 29. 3. S. 287 u f. 


* Das angeführte Gutachten von 1545 (Nro. 33.) bemerkt von 
ber Beftimmung der Capite: Initio enim collegia fuerunt 
honestissimi coetus sanctissimorum et eruditissimorum 
hominum toto orbe terrarum, discentium et doeentium. — : 
Nec pulchrius ullum toto orbe terrarum spectaculum 
esset, quam videre talem senatum et talem scholam. 
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daß fid) die evangelifhen Neihsflände im Befik 4$ 558: 
ber Hochſtifter behaupteten, welche fich felbft refor- 
mirt hatten ($. 502. 503.) und in denen, welche 
ber weſtphaͤliſche Friede in weltliche Fuͤrſtenthuͤmer 
verwandelte ($. 522), mit wenigen Ausnahmen i) 
die Eapitel erhalten wurden, nac. fir den alten 
Adel entfiand daraus ein wirklicher Gewinn, weil 
er, gefüllt auf Statuten und Obfervanz die noch . 
dazu in mande Stiftern ziemlich nen waren k), 
fid) das Privilegium ber ausſchließlichen Stifts⸗ 
fáigfrit gegen den wahren Cnm bes weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedens 1) zu verfchaffen wußte, fo daß fir 
den Stand der Gelehrten in den Domcapiteln 


P) Dem Surfürftm von Brandenburg wurde im weftphätifchen 
Trieben das Recht gegeben, bei den Stiſtern Magteburg, Hals 
berftadt und Minden ein Biertel der Pfründen, und zu Camin 
alle Donipfründen einzuziehen. Das Utere wurte jedoch durch 
einen Vertrag mit Schweden bom Jahre 1653 abgemendet. 
€. Hütter Beift des weſtphäliſchen Friedens €. 174. Qu - 
Gunſten der Schweden wurden auch. bie Capitel zu Bremen 
snb Verden nebſt alim Übrigen kirchlichen Inſtituten in dieſen 
ſeenlariſirien Herzogihũmern ber. Willkühr der neuen Begierung 
Aberlaſſen und nur das Domeapitel zu Hamburg erhalten. LP, 
O. Art. 10, $, 7. 


k) Xu tem byandenburgifchen Domcapitel beffätigte ert. Kurſürſt 
Johann Georg von Brandenburg im Jahre 1621 ein Statu- 
tum de non admittendis ab ignobilibus parentibus natis 
in eanonices ecclesiae episcopalis Brandeuh, ' Q& Berden 
Stifishifterie bou Brandenburg. €. 290. 


D V. P. O. Ax. 5. 6, 17. opersque detar, ne Nohiles, Pa- 
tricii, gradibus academicis insigniti, aliaeque personae 
idoneae, ubi id fundationibus non adversatur, excludan- 
tur, sed ut potius in illis ceuserventur. 


& 958 
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kaum einzelne fogenannte Doctorpfründen uͤbrig 
hlieben. Der nämliche. Stand zog überdies bie 
größten Vortheile aus der Erhaltung ber land» 
ſaͤſſigen Klöfter, unter welchen die meiften, welche 
der Aufhebung entgiengen, zu Jungfrauenkloͤ⸗ 


ſtern gemacht und lediglich zu” einer Berforgunge- 


anftale für adelihe Töchter beſtimmt wurden. 
Mur der geringere Theil der reformirten Inſtitute 
behielt übrigens eine ſelbſtſtaͤndige Verwaltung 
feiner Güter; in. der Regel Famen biefe unter lan⸗ 
desherrliche Adminiftration, wenn gleich befonders 
bei den Mannftiftern und Klöftern dic proteſtan⸗ 


 fifóem Tisular » Prälaten die Landſtandſchaft bes 


$. 559. 


hielten. 


D. Buͤrgerliches Recht. 
$ 660. 


diii die gelehrten Syuriften Fein anbe- 
ves gefchriebenes gemeines Recht anerkennen 
wollten, als die Reichsgeſetze, das canonifche Recht 
und das römifche mit Einfhluß der decima col- 
latio (F. 442.), fo bildete fid) bod) burd) fie ſelbſt 
wieder ein Syſtem von Rechtslehren über deutſche 
Inſtitute, das man bei Beurtheilung derfelben wie 
ein gemeines Recht anwendete, wo bas gefchriebene 
Mecht nid)t ausreichen wollte. Es entſtand theils 
durch die Regeln, welche jene analogifch aus dem 
gefehriebenen Recht ableiseten, cheils aus den ‘Des 
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flimmungen, bie fie burd) die Erfahrung ale allge 
mein in Deutſchand geltend femen. lernten =), 
theils durch Abſtraction höherer Principien aus Ben 
vorfommenden Particnlarrediten; niedergelegt aber 
wurde es in den Schriften der Rechtsgelehrten, 
and an feiner, Ausbildung Hatten die Entſcheidun⸗ 
gen der Meichegerichte, bie man ſchon Im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert fammelte P, der höheren Landes 
gerichte, unb befonders der Syutriftenfacultáten. den 
meiſten Antheil o). Da eben dieſe Perfonen, bes 


a) Weber die Geſetze nod) die Juriſten biefer Seit willen etwas 
von ber nothwendigen Beſchranukung der Kraft eines Gewehus 
beitsrechts auf eine beftimmmte Localisät, weil (id) ble Thatſachen, im 
welchen e$ zunähft wahrgenommen wird, auf biefe bezie⸗ 
den; vielmehr faf) man auf ble Bebentung ber Rechtsidee, welche 
in jenem ausgefprochen war, unb. wo biefe ben deutſchen Sitten 
und Gebräuchen Überhaupt angehörte, zweifelte niemanb an bee 
gemeinen Anwendbarkeit bee Gewohnheit. Die Reihshofs 
rathsordnung zit. 1. 6. 15 a. €. unterſcheidet deutlich (o; 
eale Gewohnheiten ton allgemein durchgehenden. Die Reiche⸗ 
hofräthe follen bie Reichsgeſetze „wie auch jebes Stande, Lands, 
Drts und Gerichts, fonderlich bie gebüßrliche allegirte umb pres 
birte Privilegien, gute Drbnungen und Gewohnheiten, unb in 
Mangel .derfelben bie Kalferlihen Rechten unb 
zechtmäßige Observationes und Gebräuch in Acht nef; 
men”. Die jenaifche Juriſtenfacultät erfannte 1636: „So mag 
doch dergleichen Ehepact, vermoge allgemeiner in Deutfchs 
lant hergebrachtes unb. üblicher. Gewohnheit nidt 
umgeftofen werden.“ Richter Decis, Dec. 96. Nro. 33. 
Berg. Klock consil. Tom. 2. C. 10. Nro. 130 u. f. Gyl- 
mann dubior. s, quaestion. in jare controv. decis, s. v. 
consuetudo. 

b) €. Puͤtter Literaten des best Gtasitrehte. SH. 1. 
©. 116 x. f. 


e) €. bie €dyifim tec Yeabtiken bei ſecheſchuten unb. fehjehus 
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5. 669. fonders bie -Univerfitätsgelehrten, die Rathgeber 
bei ber. Geſetzgebung und oft fogar die Concipien⸗ 
ten. bet, Geſetze waren d), fo. giengen aud) ihre An⸗ 
fichten in diefe über, und das deutſche Recht bebiche 
eine materielle Gemeinfchaft feiner Fortbildung, 
wenn diefe gleich faft durchaus ber landesherrlichen 
Gewalt überlaffen wurde ($. 028.). | Don den 
Rechtsbuͤchern erhielt fid) übrigens aud im Liefer 
Periode der. Sachfenfpiegel noch in mehreren, Län- 

dene) des noͤrdlichen Deutſchlands als Quelle 


ten. Jabrhimderte in Lipenius biblioth. realis jaridies, 
unter ben Wortens Consilia, Decisiones, Consaltationes, 
Responsa, 


d) Gerabe tiefer Zeitranm iſt bie Zeit mo bat Anfchen ber Rechts⸗ 

lehrer und dr Einfluß ‚anf bie Megierungen auf ber höchften 

Stufe fand, unb das Rehramt gewöhnlich ben Weg zu den 

böchften Etaatsämtern bafute. Weber bie Zugiebuug der Lehrer: 

ber Ranbesuniverfität. bei der Geſetzgebung f, 3. B. Meishaar 

Sandbuch bes würtembergifchen Privatrechts. x9. 1. $. 8 u. f. 
Paubolb Lehrbuch bes ſächſiſchen Privatrechts. 6. 16. 


e) 2.8. anbattifd)e Policci⸗Ordming von 1666. it. 35, . 
6. 1. „und wir uns ín andern Zäflen beffelbigen gemeinen Säch⸗ 
fifchen Nechten auch bedienen”, in Schlefien f. (Suarez) 
Sammfung alter imb neuer fchleftfcher Provincialgefetze. Vor⸗ 

— Ft S. 6 u. f. Hie imd da behielt ber Sachfenfpiegel feine 
Anwendbarkeit bei einzelnen Nechtenerhäfmiffien, ohngeachtet im 
In Lanbesgefeßen' (eine Gültigkeit im Ganzen abgeſprochen wurbe, 
3. 8, Heinrichs des Jüng. braunſchweig⸗ wolfenbüttelſche Hof⸗ 
gerihisorbnung von 1556. $it. 5. „Unfere $Bice. Hofrichter — 
ſollen richten, nicht nach Suchfenrecht, als welches in unferm 
Bürftentbum — nicht flatt hat, fondern nad) tes b. M. Neiche 
gemeinen Rechten!‘ Galzbahlifcher Smbt. Abſch. 1597. Art. 32. 
„daß t$ hochbedachten Kürften $. Heinrichen — unb ber fürs 
nehmften Saudftänbe, fo baju geyagen worben, ou zuvörddeſt 
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des gefchrichenen Rechts, wenn gleich von feinen 4: 660. 
inhalt burd) neuere Geſetze vieles antiquirt wurde, 
unb befonbers von bem was bag gerichtliche Ber, 
fahren betraf, faum nod) einzelne Spuren in ben, 
generen prefate T blieben. " 


‚$..560. 6. 660. 


Die Geſetzgebung über bag buͤrgerliche Recht 
wurde durch das zweifache Beduͤrfniß veranlaßt, 
bic Landesgewohnheiten zu ſammeln und fie mit 

den Grrunbfáfen des fremden Rechts in Weberei, - 
ſtimmung zu bringen, aus welhen jet die Ent 
fbeidung uber alle Gegenflände entlehmt wurbe, 
die man nicht als bem römifchen Recht ganz unbe- 
kannte Inſtitute betrachten mußte Unter ben 
Landesgefegen Taflen fid vier Arten unterfchei- 
ben: Landrechte, Landesordnungen, Gerichtsordnun⸗ 
gen unb Geſetze über einzelne Rechtsinſtitute; die 
drei erfigenannten Arten finder man in den größe 


Kaiferl, Maieftär (in der Beſtätigung jener KHofgerichtsorbnung) 
eigentliche Meinung geweſen, bag man (id) nicht allein im Pros 
C, fondern auch ig Entfcheibung bee Sachen, ber gemeinen 
faiferlichen aber nicht ber Sachfenrechte, beun allein woferne 
in dieſem Fürſtenthum eine fonderliche Drbnung, Statutum 
oder Bewohnheit dem Sachſenrecht gemäß vorhanden unb zu 
beweifen, am — Hofgericht gebrauchen folle." 


a) Bin Berzeichniß ber wichtigeren Geſetze aus biefer unb ber ters 
bergebenten Periode enthält meine Einleitung in das beuts 
fche Privat⸗ unb Lehenrecht 9. 16. Noch mehr in das Ein: 
pine geht: Mittermaier Grundſätze des deutſchen Spribatr. 

.— Spierte Ausg. $. 17. 

Pd 
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4. 560. ren Kandern häufig neben einander, und fie wur- 
den wohl noch während diefes  Beitreums mehr⸗ 
maligen Reviſionen unterworfen a). Die Land» 
rechte waren zumeilen blos Aufzeichnung des gel 
senden Gewohnheitsrechts B), in den meiften Fällen 
aber zugleich Geſetzgebung, wobei es bald die Haupt⸗ 
abficht war ben Inſtituten die Geftale zu geben, 
die ihnen nad) der bereits‘ gebildettu wiſſenſchaftli⸗ 


na) Beiſpiele: 1) Balern, erſte neuere Geſezgebung iu ben nl 


zen 1516— 1520; nämlich: a) das Buech ber gemeinen Baunds 
pot, gantéorbmung und Gebreuc des Fürſtenthums in Ober⸗ 
sind Midern Bairn 1516 anfgericht;  b) Neformacien der Bai⸗ 


rifchen Laudrecht 1518 aufgericht;' c) ‚Beridtsortuung im Si 


fent. D. u. 91. 8. 1520, aufgericht, Erſte Reviſion: Bairis 
ſche Landsordnung 1553 (In ſechs Blichern). Zweite Reviſion: 
Landrecht, Policeis Gerichts Maltfiz⸗ imb andere Ordnungen ber 
Zürſtenth. D. u. 91. B. 1616. Eure eigne Gefehgebung ven 
gleicher Vollſtändigkeit erhielt die Oberpfalz, nachdem fie bai⸗ 


riſch geworden war, unter dem Titel eines Landrechts 1657. 


N 


2) Wiirtemberg, a) Ranbesorbunngen 1495, 1585, 1531, 
1536, vorm. 1555, 1567, 1620. b) Randrecht 1564, publie 


citt 1555, der erfie Theil deſſelben enthält bie Gerichtsordnung; 


rebibirt 1567 und 1610. 3) KursPfalz, a) Lantesorbs 
nung 1593. b) Lanbrecht, weiches int. erften Theil die Berichtes 
orbnung enthält, 1589, reoitirt 1611. 4) KRurfachfen, 
a) Landesortnung 1543, 1550, 1555. b) Stef. Auguſts Vers 


- erbnungm nnb Comftitutionen bes rechtlichen Proceffes von 1579 


(meiche, ba fier der Sachfenfpiegel fortwährend als gemeines 


Sachſenrecht galt, mit biefem zufammen bie Stelle eines Rands 


rechts vertraten). — c) Promßorbuung tom J. 1622. 


b) Biele Hierher gebfrige Beiſplele ans dem nörblichen frieſiſchen 


Dentfchland finden (idj bri Pufendorf Observ. jur. univ. 
im Anhang zu 93. 1. 58. 9 und B. 4. bei Oetken Corp. 
Canstit. Oldenburgicar. Part. 3. und bei Dreyer Con 
lung vermifchter Abhandlungen. $6. 1 unb 2. 
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hen Anfiche der Juriſten engemeffen ſeyn foltes); €. son. 
bald die Eutſcheidung von Eonsroverfen über ent⸗ 
fehleden anerkannte Gewohnheiten ‘oder die Auwen⸗ 
dung des römifihen Rechts D, Ber vorberrfchende 


e) Wie im wilrtemtergifchen imb pfälgifchen Bankrecht, etwas mes 
niger imr bairiſchen, befonders in bem ton. 1518, weiches größs 
tentheils Aufzeichnung zu ſeyn ſcheint. So Drift e$ z. S8. im 
pfälziſchen 2. R. Th. 4. it. 11. „Nachdem aber auch — 
und wider in ben benachbarten Serrichaften und Banden fag 
durhans gemeine Gebräuch von Grbídjaften der Eheleut 
feindt, welche denſelben zu obbemeldten fepferlichen Rechten nod) 
weiter zugeben, befonders aber wir in unferm Churfrftentbunnb 
fe mancherlei ungleiche, irrige und‘ theils böfe Wermaͤßige Oe 
bränch finden, als, wann ein Kindt nur bie bier Wändt bes 
fchrien, daß alsdann die Eheleut, obſchon die Kinder vor ihnen 
flerben, einander ohne Mittel und burchaus erbenz item in ers 
zungenen unb gewunnenen @ütern bes Schwerdt und €pinbels 
theils halben; item bag e$ an vielen Drten, aud) im Soll. fins 
ber vorhanden, mit bet Berfangenfchaft alfo fireng unb wiber 
die natürliche Billigkeit gehalten wirbt, daß bie Eltern bei allem 
Gut offtermals — Mangel leiden müffen; bann aud) des Weis 
fis bei allen Gütern, Gewinnung ber Fahrnuß, Bezahlung 
ber Schulden, und anberer mehr Ding halben, fo unnoth qm 
erzählen, welches ein ſolch irrig und weitienfig Werk geweſen, 
daß fid) nicht allein tief unfer Unterthanen ofmals beſchwert, 
ſonder auch mehrertheils drüber zu Hader, Zank und langwiri⸗ 
gen Rechtfertigungen, großen itm Koſten, Schaden und Nach⸗ 
theil gerabten; So haben wir als der Chur⸗ unb Landesfürſt, 
ſolche Ungleichheiten und Beſchwerden länger nicht gedulden, 
uod) denſelben zuſeben ſollen, ſondern — tie es fürdin in uns 
ſerm ganzen Churfürſtenthumb — zu halten — geordnet.” — 
Die bier ausgeſprochene Anſicht kann ganz allgemein für bie 
gelten, welche die Juriſten von den deutſchen Gewohnheiten hat⸗ 
ten, weil ſie aus Mangel aller Vorkenntniſſe ihre Bedeutung 
nicht verſtanden, und keinem unter ihnen einfiel, daß außer dem 
rómiffen Recht nod) irgend ein Gegenſtand bes — genaue⸗ 
ret Unterſuchung würdig ſeyn könne. 

d) Wie 4. B. in ben ſaͤchſiſchen Couftitutionen und in ber ſolm⸗ 
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$. 560. Geſichtspunkt war, aber eft zugleih auch bap der 
Richter über bie wichtigſten und am meiſten prac. 
tiſchen Säge ‚des roͤmiſchen Rechts belehrt werden 
follte «), wobei man vorzüglich: den Untergerichten 
zu Huͤlfe fommen wollte Wo Landrechte fehlten, 
enthalten gewöhnlich die Canbesorbnungen f) oder 
die Gerichtsordnungen 8) Beſtimmungen uber das 
bürgerliche Recht, bie fonft in jenen vorfommen; 
fonft find die Canbesorbnungen ihrer Hauptbeſtim⸗ 
mung nad) Policeigefeße, deren Inhalt immer zum 
größten Theile aus den Reichspoliceiordnungen ge 
nommen ift, oder zu deren Ergänzung dient. Bon 
den Gefegen tiber einzelne Rechtsinftitute find in 


ſiſchen Gerichts: unb. Lautorbnung von 1571, tie aber zugleich 
in Beziehung auf die willtührliche Geftaltung ber Inftitute nad) 
ben berrfchenden Anfichten ter. Suriften ter pfätzifchen Geſetz⸗ 
gebung an die Seite gefest werben muß, und unter bie Rechts⸗ 
quellen gehört, welche wiffenfchaftlich befonders merfwürbig find. 


e) Bei ben. Lanbrechten iſt bies faſt allgemein bie Abſicht; bos 
pfälziſche Landrecht erflärt fie ausbricktich in der Vorrede. 


f) Beifpiele: bie böhmifche Landesortnung (um 1492 aus frühes 
ren Gefegen und Gewohnheiten gefammelt, unter Ferdinand I. 
in ihre jegige Geſtalt gebracht und beftätigt, von Ferdinand II. 
aber befonberé im Beziehung auf das Öffentliche Recht verändert. 
€. A. Voigt Über den Beift der böhmiſchen Geſetze. Dresb. 
1788. 4. ©. 184 u. f.), bie tproler 2antetorbnungen bon 1526, 
1532, 1573, 1977, 1003. Die benmebergiiche 1539. Die 
lüneburgiiche Policeiordnung von 1618. Die Landegorbnungen 
in dem Herzogthum Sachfen erneftinifcher Linie u. f. w. 


g) Beifpiele: des Erz ⸗Stifts Goin Reformation ber weltlichen 


Gerichte und Spolicei 1538, bes — Stifte Solryburg und Her 
zogthum Franken aif. Landgerichtsordnung. 
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diefer Zeit die Ehe⸗ und Bormunbfehaftsordunm 9. 560, 
gen die häufigfien. Wo man es gang verſaͤumte 

die Gewohnheiten aufzeichnen, wurde leichte ett 
großer Theil derfelben antiquirt, weil die gelcheren 
Kuriften firengen Beweis berfelben forberfen ; etwas 
weniger nachtheilig war es, wenn fie wenigſtens 

von Gefchäftsmännern in Privatſchriften zuſam⸗ 
mengefielle wurden, meil diefe in ben Gerichten 
gewöhnlich zu großem Anfehen gelangten b). 


$. 561. $. 561. 


Unter den Meichsftädten") maren zwar 
mehrere, welche vermoͤge erlangter vollſtaͤndiger 
Landeshoheit, ihr ſtatutariſches Recht durch Geſetz⸗ 
gebung weiter fortbildeten; bei vielen derſelben blieb 
es aber, wenigſtens im Ganzen, auf der Stufe 
ſtehen, die es im Mittelalter erreicht hatte, und 
das gemeine kaiſerliche Recht wurde, Werordrum« 
gen über einzelne Inſtitute abgerechnet, für fin 
reichend gehalten es zu ergänzen“). Es blich 


h) 2. 8. in Deſterreich. Kür das Erzherzogthum Defterreich find 
die faupterfe: B. Walther (T 1564). Consuetudines 
Austriae, gebruft u. a. als Anhang zu folgendem Wer: 
L B. Suttinger Consuetudines Austriacae ad stylum 
excelsi regim. infra Anasum. Nürnb. 1718. 4. 


a) Weber bie neueren Stabtrechte vergl. meine Einl. in bas 
deutfche Privat: und Lehenrecht $. 18. umb Shittermaier 
a. a. D. (6. 560. Note a). 


an) Beiſpiele hierzu liefern bie bremiſchen Statuten, weiche in ber 
Geftalt gültig blirben, bie (io 1433 erhalten Hatten, bie cölniſche 
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$. 961. daher auch nur file einzelne "rnflltute wichtig, bie 
mát dem roͤmiſchen Mecht beftchen Fonnten, der 
übrige Theil des Inhalts antíquirte fi) von felbft, 
weil das Verſtaͤndniß deſſelben allmälig verloren 
gieng. Wo es zu einer Meformation des Stabt- 
rechts fam, fuchte man burd) die Geſetzgebung 
Alles den veränderten Verhaͤltniſſen und den gemei- 
nen Faiferlichen Mechten gehörig angupaffen, unb 
bier blieb bann mehr Eigenthuͤmliches beſtehen; es 
fourbe aber auf der andern Seite aud) mehr von 
den willenfchaftlichen Anfichten ber Juriſten hinein⸗ 
getragen, was ben Juſtituten in der That eine 
andere Bedeutung gab b). Gleiches Schicffal hatte, 
fo viel bas Materielle betrifft, das ſtatutariſche 
Recht ber Landftädte, wenn es überhaupt, erhal. 
ten unb fortgebildee wurde. In den ‚größeren 
Städten harte man ftit dem ſechszehuten Jahrhun⸗ 
bert. gewöhnlich mehrere Gelehrte im Rath, in ben 


Reformation, welche (eit 1437 nue burch einzelne Drbnungen 
ergänzt unb verbeffert wurde, das wormfer Stadtrecht, das (eit 
dem Ende bes funfzehnten Jahrhunderts unverändert blieb. 


b) Für die Wiſſenſchaft gehören unter bie merkwürdigſten Stadt⸗ 
rechte biefer Urt: die neueren. Btebi(ionen ber nümberger Refors 
mation (oben $. 434. Note e) im fechezehnten Jahrhundert, 
zulegt 1564; bie franffurter Reformation von 1578; ba$ rebis 
dirte Ihbifche Recht von 1586; die hamburger Statuten ton 
1603. Am mwillführlichften gieng wohl ber Verfaſſer der franfs 
furter Reformation Dr. Fichard, mit bem älteren Precht um, 
unb am wenigfien willkührlich verfuhren die Süebiforen, die das 
kißifche echt in eine gemiffe dem damaligen Weehäftuiffen ans 
gemeffene Form bringen ſollten. 


VI. Kectögefi, Bürgerliches Recht. 


‚Eleineren aber, wenn fie fdbft die Gerichte hatten, €. 561. 
war zur gehörigen Einrichtung der Verfaſſung 
amentbehrlich, daß wenigfiens der Stadtſchreiber 
ein Gelehrter wer, ber regelmäßig zugleich bag 
Amt eines Syndicus verfah 7), und als die einzige 
im geſchriebenen Recht erfahrene Perfon, die Ber 
waltung der Gerichtbarkeit ausſchließlich in bie 
Hände befam 3). Ueber der neuen Gelchrfamfeit, 
mit welcher nun bie- &efchäfte betrieben wurden, 
vergaß man nicht felten, bag man ein eigenes Stadt⸗ 
recht hatte, fo daß fid) in vielen Städten: ber Ge 
brauch der vorhandenen Statuten als gefchrichener. 
Rechte gang verlor unb nur Einzelnes von ihrem 
Juhalt als Gewohnheit erhalten blieb e). Die Er 
neuerung und Verbeſſerung ber vorhandenen Sta⸗ 


c) Db er gleich, felbft zu Anfang bes achtzehnten Jahrbunderts 
häufig noch ben befcheibeneren Titel eines Stabefchreibers führte. 
€. Leyser medit, ad Pand. Spec. 54. Med. 14, 


à) e. B. C. Zahn pod mesi palla (uerſt Frcof, 


e) €o ,. 38. fannte man bie gättingifchen Statuten fiber ble 
Erbfolge der Ehegatten aus dem breisehnten Jabrhundert (bei 
Seidensticker Observation, et anecdot. ad jus Germ. 
med. Part. 1. Ien, 1809. 4.), am Ende des ſiebjehnten Jahrhun⸗ 
derts nicht mebr, wie fid) aus Corp, Constit. Calenb, T.2. - 
€. 621, und Pufendorf Obs, jur, univ. Tom. 1, Obs.86, 
6. 22. ergiebt. Selbſt in manchen Neichsflädten famen bie 
älteren im Mittelalter oft auf andere Drte Übertrogenen @takta 
rete außer Gebrauch; z. B. in Borlae und in Dertmunb. 
€. Drever bei Koppe Magazin fir bie Kechtéewiſſenſchaſt. 
Heft 1. S. 24. 28. Weber andere Grünte, aus welchen die 
älteren Stauum häufig antiquirt werben f. Mete &. 
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&. 661. (mtem, wurde ben Landflädten jet aud) dadurch 
erſchwert, daß in allen Fällen wo jene an bem 
gemeinen Recht etwas ändern follten, die landes- 
herrliche Beftätigung ein Erforderniß ihrer Guͤl⸗ 
tigkeit ſeyn follte f), wofern eine Stadt das Recht 
der flatutarifchen Geſetzgebung nicht durch befonde- 
res Privilegium erlangt ober feit. unvordenklicher 
Zeit hergebracht hatte Das Beduͤrfuiß einer be 
fonderen Gefeßgebung über manche bent. römifchen 
Recht unbefannse Mechtsinftitute, an die man fid) 
in den Städten einmal gewöhnt hatte, veranlafte 
indeflen doch, daß mo nicht durch das neuere Land» 
recht für jene geforgt war s), in diefem Zeitraum 
sod) manches Status dem Landesherrn zur Cot 
fiemation vorgelegt wurde und diefe erhielt b. Zu 

jenen 
f) Reinkingk de regim. secul. L. 1. Cl. 6. Cap. 6.Nro. 12. 


L. 2. Cl. 3. Cap. 10. Nro. 3—6. Gail de arrestis im- 
perii Cap. 9. Nro. 2. 


g) Wie in ber Pfalz, in Baiern, in MWürtemberg und anderen 
Ländern bes füblichen Deutfchlands, deren Landrechte gerabe 
Insgefammt ble Inſtitute, tow welchen bier bie Nebe ift, berüb⸗ 
sen, meffalb auch in jenen Gegenden ftatutarifche Nechte aus 
diefem Zeitraum (bod) werden im balr. Landr. Git. 1. Art. 4. 
bie alten echte unb Gewohnheiten beftätigt,) faft gar nicht 
terfommen. Auch in ber Mark Brandenburg ift bie Eonflis 
tutien Joachims I. von Erbfällen vom Fahre 1527 ohnftreitig 
ein Hauptgrund, baf bie Stabtrechte in SBerge(fenDeit famen. 
€. v. Kamptz Grundlinien eines Berfuchs fiber die älteren 
Stabtrechte in der Mark Brandenburg, bei Matthis furiftifche 
Monatſchrift ffir die preufifchen Staaten. 8. 11. $5. 1. S. 40. 


h) Wire ſolcher Statuten finden fi in Schotte Sammlung 
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haͤltniß deu Eheleute während der Ehe unb ihre 
gegeuſeitige Erbfolge, meh. boy Rehtsvahäle — ^ - 
vie die. damſt in nier eben Tue id | 
nium men Nm 

In dem Syſtem bes bürgerlihen Rechta 

machte jezt das roͤmiſche Recht bie Grundlage bet 
geltenden Rechtsbeſtimmungen as; bie Grünen 
feiner Anwendbarkeit. beſtimmte aber. das deutſche 
Recht 9) ,- Hallen Wuͤrkungskreis kch daher nicht 
bios auf einzehne eigenthuͤnliche Rechtsinſtitute Be. 
ſchraͤnkte. Jene zu bezeichnen hlieb der Wiſſenſchaft 
überloffen, und, da hierzu volflänpige Kenutniß der 
älteren deutfehen Rechtsquellen gehört härte, aus 
welchen das nod beffchende erklärt werben. mußte, . 
ſo iwaren die Juriſten außer Stande fld s genau 
unb richtig auzugeben;-fie dehnten ‚daher die Dio 
gein, daß die Anwendbarkeit des gemeinen geſchrie⸗ 
benen Rechts die Vermuthung für fi habe und 
Das ſtatutariſche; Recht buchflählich perſtanden und 
aus: bent gemeinen Recht interpretirt werben müffe, \ 
vid wn aud als # ie. f id aus der NRecrptlon bus 


n bet — Stadt⸗ und kLandrechten 1479-74. 3 se. 4, 
imb bel Wald eene ja ben M NOH 1771 -— 95. 
7 Bw. 8. - 


| &) Syrmöge ber ausbelichlichen Beſtimmung tet €, G. O. oben 
6. 442, unb bet 9o $. 9G Di 6. 559. Mote a. 
se^. IV, = [ 30 ] 


466 Dierte Periode. A. 1517 — 1648. 


8. 562. römifchen Rechts Begrünben liegen b). In ber 
That fehlte ihnen aber fogar der Wille ein richti⸗ 
ges Verhaͤltniß Bes römifchen und deutſchen Rechts 
anzuerkennen, weil fie bas erſtere fuͤr unverbeſſer⸗ 
lich und eine wiſſenſchaftliche Kenntniß des lezteren 

für uͤberfluͤßig hielten ©); fie machten daher auch 
wo fie die Juſtitute bes deutſchen Rechts gelegent⸗ 
lich als vorkommende Abweichungen vom roͤmiſchen 
beruͤhren mußten, nur wenig Gebrauch von den 
Rechtsbuͤchern, ſobald deren Anwendbarkeit nicht 
ausdruͤcklich in den Geſetzen anerkannt oder als 
Gewohnheit erweislich war, und ſuchten deren 
Inhalt ſo wie uͤberhaupt allen deutſchen Inſtituten 
eine moͤglichſt römifche Deutung zu geben. Die 
Volksrechte und &apitularien, ohngeachtet fie ſchon 


| » Ghil Pracht. obserr. L. 2. Obs. 33. f&ergl. Jo. Schil- 
. ter exercit, ad Pandectas. Ex. 1. $, 12. Ex. 19. $. 11. 


2 'e) Bergl. Melchivrs ton Dffe Teftament gegeit Herzog Au⸗ 
^. guſtd Ehurflicften zu Sachſen (bem Jahre 1556); mit 9tus 
merfungen von Thomafius, Halle 1717. 4. In biefem Guts 
IE achten Über die befte Einrichtung ber Negierung unb befonberé 
' Uber Rechtsverwaltung, wird namentlich Cap. 8. von der Ein⸗ 
richtung bet juriſtifchen Studien in Leipzig gehandelt. - Borles 
fungen (ber die Inftitutionen (S. 389.), das erfte und jweite 
Buch der Deeretolen (&. 397.) und über das Clvilrecht, bie 
„more [talico unb magistraliter” gehalten werden foflen, 
. malhen felbft bier wo bod) ber Sachfenfpiegel noch geltendes 
- Macht: war, bm ganzen Studienplan gus. Indeſſen aud) die 
re elegante Jurisprudenz, bie feit ber zweiten Hälfte. 
bes ſechs ehnten Jahrhunderts nach Deutſchland verpflanzt 
' weurbe, änderte in Rückſicht a die Pop bes — 
ne iia diel. 
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im fechszehnten Jahrhundert gedruckt waren d), 5. 562. 
überließen fie Lebigli der Geſchichte; eff Her 
mann Conríng am Enbe biefes ‚Zeitraums, et» 
öffnete durch die erfte geſchichtliche Darftellung der 
Eutſtehung des Nechtszuftandes von Deutſchland 2 

den er. zu befferen Einſichten. 


6. 563. 8. 563, 

$8d den Juſtituten des Perfonenrechts 
muß der Verwirrung der Standesverhält- 
niffe gedacht werden, welche durch den Giebraud) 
der Standeserhöfungen bei Perſonen veranlaßt 
wurde, denen die nörhigen Eigenfehaften abgiengen, 
welche bisher die politifche Bedeutung der Stände 
begründeten. Zu dem urfprünglichen deutſchen 
DRisterfiand fam dadurch eine neue Claſſe von Per⸗ 
ſonen, welche mit jenem gleiche Rechte anſprach, 
" pne durch rittermaͤßige Lebensart (F. 544.) und 
Grundeigenthum zugleich die politiſchen Eigenſchaf⸗ 
fe zu beſitzen, welche aus jenen entſtanden waren. 
Doch zeigten fid) die Nachtheile davon erſt im fol- 
genden Zeitraum, als ber Ritterdienſt ganz auf. 
hörte unb der zahlreiche nene Adel fid) zugleich in 
die Aemter eindrängte, welche bisher der Buͤrger⸗ 
fand inne Hatte, weil baburd) erſt der. Adel ben 
Character eines burd) die Natur der Verhaͤltniſſe 


d) €. oben $. 29. Note a. 


e) De origine juris Germanici. Helmst. 1645, 
[ 30* ] 





8. 563. 
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gebikbeten Standes verlor und jb iir eine print 
Icatt te Elaffe' verwanbelte, Beli! Vorrechte Sem 
Buͤrgerſtande al ietiods druͤckendeserſcheinen sfr 
en, weil fi^ fur Sie Chrenvorziige die ffe genoß 
Fein anderer Grund als perſoͤnliche Beguͤnſtigemg 
angeben ließ; in dieſem Zeitramm, no‘ der gelehrte 


Adel ($. 447.) nod) feine Bedeutung behauptete, 


erſchien der Unterſchied der Stände nod) niche fo 


ſcharf!abgeſchnieten. ^im Ahnlches Mißverhaͤltniß 
entftarid bür&): die Erteilung Ser Wicel web hohen 
Adels an Perfotien, welche Keime reichsumninittelbart 


Befitzuiigen hatten (5.532), und ME Verwitrung 


in der Lehre don den Mißhelrachen· (5. 9402, teldit 
man feit; bieſet Perioðde wahrnimmt, bete: wohl 


großentheils ihren Grund in Biefen Badio 


Den alten Grunidfatz, daß Der? Hertenftand ums 
ae Rechtẽ, die ven bet Ebenbueigkeit abhiengen⸗ 
namentlich alſo: die Succeſſion im Territorkum, 


durch Geburt. nur dem zu ERE: ebetde,"seffen 


beide Ehen ſemperfrei gemwefeit/! beftrittén: zwat 
manche Juriften fon. im ſechszehnten Jahthutdert, 
weil die Ehefrait in Sar Stab Ss Mames tree 
und die Ebenburtigkeit ber Bitter für vei Stand 
der Kinder "alfo. nicht in Bertacht komme 2) allein 
eine Lehre, welcher bed Kerföthnien bes Herren⸗ 
ſiandes fo entſchieden entgegen Hard, Hätte bleſes 

a). Franc. Pfeils consilia juris (Mdigdeb, 1600 Fol) cóns. 


78. Fol. 131— 169; vergl, Spütter über, Mißheirathen teuts 
fórr Zärften und Grofim S. 92 v. f. © 20° 


4 ^" 
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niemals -enfiinitessn koͤnnen / iot nicht jene Titel, 4. 563. . 
Die Perſenen om ſardſafigen Adel zu Theil wur⸗ 

‚Deu, bie. Saͤnzen venwiſcht hätten, welche dieſen 

Seu Hexrreuſtand : fo beſtimmt geſchieden harten. 

Da sien hiernach aus dem miedern Meg. durch 

PBlaße Erwerbung eines ‚Ziels. iin. den hohen tiber 
zutreten ſchien und dabti jenem der neuere Sprach⸗ 
grhranch (f. 445.) neegeffen monhte/ daß et von 

dem Herrenſtend uvfaringl ganz verſchiehen ge⸗ 

‚wear mar, fo kannte eicht bie Auſicht Beifall 

‚finden, hag hoher und niederen Adel nur dem Rang 

nad) verſchieden ſeyen b), und wenigſtens nach er⸗ 
folgter kaiſerlicher Standeserhoͤhnng Gemahlin unb 

Kinder fuͤr ebenbuͤrtig gehalten werden muͤßten, 

wenn jene nur ihrer Geburt nach dem alten Adel 
angehoͤre. Wenn indeſſen gleich dieſe Grundſaͤtze 
in einzelnen: Faͤllen der Vorwaud wurden, Kindern 
aus Ehen, bie nad) den Begriffen des aͤlteren 
Rechts Mißheirathen waren, „Die. Succeſſion in 
Lehen und Stammgut zu verſchaffen/ weil unter 
dem Zutreten beſonderer Umſtaͤnde die Agnaten 
entweder außer Stand waren ihre: Mechre geltend 
‚zu machen, oder fie aufzugeben geneigt: waren ©), 


.b) Diefer Grund war⸗ es, auf: welchen. oin Job. Piſtorius 
(f 1607) zu Cube des ſechszehnten Jahrhunderts Gd). getraute, 
die Gleichheit der. Ehe zwifchen Markgraf Eduard Sortunatué 
von Baden und Marie von Eiken zu vertheitigen ,, modo sit 
ex antiqua et libera nobilitate.* Pütter a. a. D. €. 128. 


c) Wie z. B. jm. Haufe Vaden, mo bei ber. Ehe des Maxfgrafen 
Ernſt mit Urſula von Roſenſeld Am Jahre 1918. ber; leere | 
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4. 563. fo blieben fie bod nie ohne Widerſpruch unb in 
den Hausgeſetzen Insbefondere fing man wenigſtens 
an, Verordnungen gegen ungleiche Ehen auszu⸗ 
forechen 3). Die Grundſaͤtze des älteren Rechts 
wurden daher, wenigſtens beim Fuͤrſtenſtande 9) 
nicht burd) ein neueres Herfommen verändert, fon- 
dern nur beſtritten, und den Argumenten, bie aus 
kaiſerlichen Standeserhoͤhungen gegen. ihre Wuͤrk⸗ 

famkeit hergenommen werden konnten, ſuchte man 
ſchon zu Anfang des folgenden Zeitraums durch 
ihre Beſchraͤnkung in ber Wahlcapitulation f). su 
begegnen. Doch gab ein Jahrhundert fpäter eben 
der Umftanb, bag man über ben Begriff einer 


Sa, unb 1629 bei ber Note b) erwähnten Mißheirath ber 
erfte Fall eintrat, indem die Ereigniffe bes breißigjährigen Krie⸗ 

ges den fatfolifd erzogenen Söhnen aus berfeiben zum Sad 
theil dee evangeliſchen Agnaten zum Beſfitz bes oberen Mark⸗ 
graffchaft verhalfen. S. Spütter a. a. D. €. 84 unb €. 1. 
133. Die fämmtlichen Thatſachen, ans weichen (id das $e 
femme des beutfchen Serrenftandes fiber biefen Gegenſtand im 
ſechezehnten und fiebjehnten Jahrhundert beurtheilen Lt, Gnb 
in dieſer Schrift €. 81— 190. zuſammengeſtellt. 


d) €. sqpütter a. a. D. €. 191 x. f. 


e) Dean in Hinficht des Grafenſtandes (6t. Fich nicht Viugues, 
bof das neuere Serfommen für bie Gleichheit ber Ehe mit 
be alten niederen Adel if. €. Mofer Familienſtaatsrecht 
$5. 2. €. 101 x. f. 


f) Wahlcapit. Leopolbs L 5. Jahre 1658. Art. 44, bof ber 
Kaifer „zu Präjubiz oder Schmälerung einiges alten Hauſes 
oder Befchlechts, deſſelben Dignität, Standes und üblichen Titels, 
feinen wer tec auch (ey, mit neuen Sprübicaten, — Titeln 
ober Wappenbriefen begaben folie. 
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Mißheirath ſtreiten konnte, bie Veranlaſſung zu 6. 863. 
einer anderen Stelle ber. Wahlcapitulation £), aus 
welcher viele herleiten wollten se), bag. wenigſtens 
nach den Reichsgeſetzen bie Ungleichheit der Ehe 
zwifchen hohem und nieberem Adel. nicht entfchieben 
fen; hierauf aber ließ fi ber Grunbfag bauen, 
bag die Gleichheit einer: ſolchen Ehe durch die Ob- 
ſetvanz einzelner Familien anger Zweifel gefezt feyn 
fónne b), wenn diefe gleich, außer bei den Geſchlech⸗ 
tern bie eft in neueren Zeiten in den Fuͤrſtenſtand 
erhoben worden waren, felten nachzuweiſen war i), 
und in ben altflrftlichen Häufern die neueren Haus⸗ 
gefetse fid) fo entſchieden für bie firengere Meinung 
erflärten, daß höchftens beim nicht deutfchen Adel 


g) Wahlcap. Earis VII. 1742. (Nach ber Note f erwähnten 
Stelle Art. 99. $. 3.) Art. 92. $. 4. „noch aud) bem ous 
unftreitig notorifder Mißheirath erzeugten finbem 
eines Standes bes Reichs ober aus folem Haufe entfproffenen 
Hertn, zur Verkleinerung bes Hauſes, bie väterlichen Titel und 
Wirden beifegen, viel weniger biefelben zum Nachtheile ber 
wahren Erbfolger umb ohne deren befondere Einwilligung für 
ebeubürtig und fucceflionsfähig erfídren, amd) wo dergleichen 
vorhin bereite gefchehen, ſolches für nul unb nidirig anfehen 
und achten.” 


gg) Weber bem wahren €im ber Wahlcapitulation f. —À 
(ber tie Ehe Sr. &. $. des Herzogs von Suffer mit £aby 
Augufte Murray. Berlin 1835. 8. . 


h) €. tie Dispoftiien bes Markgrafen Cart Friedrich bon Baden 
tom 20. Februar 1796 bei (über Acten des wiener Con: 
greffes 88. 8. S. 170 u. f. 


i) Bei biefen erflärt «6 fich leicht aus ihren früheren Werhälts 
niſſen Note e. 
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&. 563. und bei Familien, welche beri. fihrftlichen Titel fuͤhr⸗ 
ten ohne in den Veſtz der Reichsſtandſchaft zu 
kommen, zwäfelhaft bleiben konnte, ob auch eine 
Verbindung mit Ihnen zu ben — au 
ee —- 


6. 564, | T" 2$ 564 | 

^ 8d ber Lehre. vom Gigent(um und ande 
ren Rechten an Suchen. wurde bie Anwendung 
‚des roͤmiſchen Rechts zunächft dadurch möglich, 
taf die Juriſten pon bete deutfchen Eigenthnms- 
ptocef (9. 366.) feine Notiz nahmen umb eben 
"darum auch die abweichende Befchaffenheit der 
deutſchen Crverbunasarten ignorirten. Bon dem 
was fid) auf die Erwerbung des Eigenthums ober 
‚anderer Mechte an Grundſtuͤcken durch gerichtliche 
Auflaſſung bezog; blieben aber bod) in den meiften 
"Ländern nod Spuren übrig, teil bie Geſetzgebun⸗ 
gen größtentheils fuͤr zweckmaͤßig erachteten, den 
ſelben Weg eimpifdblagen, den ſchon die früferen 
Statuten ($, 450.) gewählt hatten, und die ge⸗ 
richeliche Beftätigung aller Geſchaͤfte, welche 
die Erwerbung folder Rechte zum Gegenfland 
hatten, vorzuſchreiben ?); in Sachfen, und fie und 


8) Würtemd, 2. €, 36. 2. dit. 13, „orbnen, daß afe fuf 
und fSerfüuf auch in gemein alle und jebe Gontract, (o — In⸗ 
wohner — über — liegende Güter, oder bie unterm Namen 
figender Güter begriffen und verftanden werben mögen abreben 
md befchließen, (es werben gleich die Güter glinyid) verändert, 
oder Bine und Ote darauf geſchlagen) — vor unſern Gn 


/ 
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ba in den Stadten megen der unverändenten Bei⸗6. 564. 
behaltung ber älteren Statuten (6.:562.), erhielt 


richten, unter weichen ;bie SUterigelegen ſeyndt, i» 
nerbalb vierzehn Tagen nach endilichen yon feinem Theil wickers 
rufenen Beſchluß imb Abrede, — fürgebracht, "and bird) bis 
Gerichts ſchreiber — aitbafe im Das Berichebuch eingeſchrickhin 
werben ſollen. Und ſovil inſonderbeit bie Kauff jb Berlaus -» 
fung nahmbafter Echulten (als bie fich über breißig Gulden 
“mlanffen) betrifft, ſollen felbige nicht affein gerichtlich fürges 
bracht unb.:infinuiet, ſondern / auch ven wiſern Berichten, ob 
darin zimblich unb ber Billigkeit gewäß gehandlet, mit Fleiß 
erwogen, und darüber erkennt werden. Und ſo dieſe Ordnung — 
nicht gehalten: würde, ſollen vuiſere Amptleut, von jedem Ange⸗ 
horſamen Contrahenten — ein kleine Frevel, ba. aber bie Haupt⸗ 
fummen (ter. funſzig Gulden anläufft, einen großen Frevel zu 
Straff ohnnachläßlich einzichen, und. ble Contrahenten nichts deſto 
weniger zu gebührlicher Inſinuation anhalten — ba aber tie 
Aufinuatien nod) nicht befcheben, unb bor Berfließung ber bier; 
gn Tagen, ben einen ober audern Eontzabenten der 8teufauff 
aukommen, foll zwar bemfelbin von dem Contract wieder abzus 
weichen, bod) gegen Verlierung oder resp. boppelter Crftattung 
des Hafftyfennige und Bezahlung des Weinkauffs. — bes 
nad) Verfließung ter vierzehen Tagen, foll feinem Theil von 
' abgerebeten Gontsacten abzufpringen yugelaffen, fondern folche 
€ontract ohugeachtet umterlaffener Infinuation, allerdings für 
früftíg gehalten und nod) infinuirt werden. Pfälziſches 
e. R. 35. 9. Tit. 7. tef hinfüro alle Verkäuf und Käuf uns 
beweglicher Güter anders nicht fráftig noch gültig (con follen, (le 
feyen dann zuvor in Beyſeyn bepber, SRerfauferé und Kaufers, 
unb alfo wißender Ding vor jetes Drts Gerichten infinuicrt 
und eingefchrieben, aud) bie Kaufbrief barliber zu fertigen und 
zu figeln gebeten worden; bann fo lang foldyes nicht gefcheben, 
fol jeder Sheil feiner Gelegenheit mad) deß Verkauffs oder Kauffs 
wiber abynterten Wlacht haben, — Es follen aber in biefem Kal für 
mmbewegliche Gitter gehalten werben, nicht allein lecker, Wiefen, 
Weingärten, Haus, Hof und dergleichen, ſonder audj bie Ges 
rechtigs unb -:Dimfibarfeiten, Anſpruch unb Korberung zu liegens 
bm Gütern and jaͤhrliche Billten, Zinß, Pfacht, terpfénbte Schul⸗ 
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4. 564.3 ſogar bie gerichtliche Auflaſſung felbft im Ge— 
brauch, Jene Grundfäge äußerten "dam auch 
einen fee. wichtigen Einfluß auf die Anwendung 
be roͤmiſchen Hypothekenrechts, die erft 
jat, aber allerdings ganz allgemein, in Deutſch⸗ 
land flatt fand; denn fie gaben von felbft das 
Mefultat, daß jenes an Grundſtuͤcken freiwillig 
nur duch vor bem competenten Gericht er- 
richtete oder beftätigte Schuldverſchreibungen befielIt 
werden fónne. Doch wurde dies weder ale gemei- 
nes Recht anerkannt b), nod) auf die ſtillſchwei⸗ 


ben und barliber fagenbe Brief unb Urkunden, in melden allen 
kein Kauf ohne vorgeſezte gerichtliche Inſinuation vor tráftig 
zugelaffen. zit. 16. Bon Unterpfanden. — So jemanbt ein 
ligend Gut — zu Pfand eynſezen, ober ein Zink darauf ſchla⸗ 
gen wollt, bag ſolches nicht anders fräftig fepn foll, es werbe 
dann folche Berpfändung oder Zinsverfchreibung, wie oben von 
Berfauff liegender Güter bisponirt worden, zuvor In jedes Orts 
Gerichtsbuch eingeſchrieben. Sächſiſche Conftitutionen 
von 1579. P. 9, Const. 23. Wiewohl nad) gemeinem Rechte 
ein jeder feine Güter ohne gerichtliche Inſtnuation oppigneriten 
und berpfünben fann, fo ift tod) folches ber Derter, ba ſächſi⸗ 
ſches Recht gehalten, burd) langwierigen Gebrauch anders eins 
geflipret, nämlich: bag bie Specialverpfändung unbeweglicher 
Ger, ober abet aud), menn fie gleich general und allgemein 
auf alle Güter gerichtet, tor ber Obrigkeit, unter welcher (ie 
gelegen, ober auch bem Lehensheren muß in(inuiret werten, fonft 
Aber unkräftig ſey. 


b) Die Reformation des bairiſchen Landrechts von 1518 erfordert 
Sit. 28. Art. 6. „Wer dem andern pfannb beríeGt, das. Aygen 
oder Lehen ift, unb baffelb pfannb dannoch in feiner gwalt be: 
Belit, und jenem bem er e$ verſetzt bat, allein mit gebing und: 
tertbenig macht, bem (eil ber verpfeunder ober verſetzer glaub; 
wirbig brief numb urfunbt darum geben.” Das Landrecht 


/ 
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genden Unterpfaudsrechte ausgebeut. Durch bic. 5.564. 
Ls meingefihränfte Anwendung ber rómi 
(den Erwerbungsarten, Fam bas Inſtitut der En 
werbung des Eigenthums umb anderer binglicher 
Rechte durch Verjährung fo vollftändig in Gebrauch, 
bag man es auch bei allen eigenchuͤmlich deutſchen 
Arten der Iezteren für zulaͤßig Dict. Was man 
im deutſchen Recht dieſem Inſtitut ähnliches vor- 
fand ($. 357.), ſuchte man als heſonderes ſtatuta⸗ 
riſches Recht an das roͤmiſche Recht anzuſchließen; 
bie deutſche rechte Gewehre (F. 356, 357.) wo fie 
ſich uͤberhaupt in den Statuten erhielt, wurde da⸗ 
ber jezt immer gu einer Uſucapion e), und "in 


ten 1616 fügt Hinz: „mb forsften bie SBerpfenbung nit fif; 
tig fen.” — Da zur Ausftellung einer förmlichen Urkunde, 
nach beutfchen Begriffen ihre Beſiegelung mefentlich gehörte 
($. 463. Note g), fo verftand (id) hiernach zwar von felbfl, 
daß Perfonen, die fein eigenes. Siegel führten, nur. gerichtlich 
eine Hypothek beftellen founten; für bie fiegelmäßigen 
Derfonen aber, wozu auch bie gehörten, mele ben Gebrauch A 
eines Wappens hergebracht Hatten ohne zum Geſchlechtsadel zu 
gehören ($. 446. 447.), beftanb biefe Notbwenbigfeit nicht, eine 
Kehre die nachher das neuere. bairifche Recht nod) weiter auts 
gebildet hat. €. Kreitmair Anmerk. über den Cod. Bar. 
civ. Tom.5. 15.5. Cap. 22. 8.16. — In manchen Ländern fand 
fhon in diefer Periode das römifche Recht (über bie Hypotheken 
fogar ganz vollfländige Anwendung, z. 58. in Mecklenburg. 


c) 8. 8. Hamburg. Stat. Th. 2. Sit. 8. 9. 7. „Nach Aus⸗ 
gang Jahres unb Sage kann niemand verfaufte, verlaffene und 
in der Stadt Buch zugeſchriebene Erben anfechten; e$. fe 
benn bag er burd) zechtmäßige Urſache ausbeimifch gewefen; fo 
bat er billig ben Zeit der Wiſſenſchaft nod) Jahr und Tag zu 
genießen.” 


» 


/ 
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$. 664. Sachſen bildeten die Juriſten aus der Exſtinctiv⸗ 


$. 569. 


verjaͤhrung, die:ber ‚Sachfenfpiegel & einem. einge 
nen Falle fannte, eine Regel, nach welcher beweg⸗ 
liche Sadıen in Ser uub ng, unbenwäliche und 
Gerechtſame aber nur in cinumbbreißig jahren 
fede Wochen un drei zn SN werben 
ſollten qj. 


$. 865. 


| Die Rechte an Gad uy. deren «dtes Eis 
genthum *jnegm Andern yufland, waren in 
Deutfchland viel mannigfaltiger, als bie Formen 
derfelben, welche das roͤmiſche Recht als ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige, getrennte Beſtandtheile des Eigenthums 
kannte; benned) mußten bic lezteren aur. Beurthei⸗ 
lung aller vorkommenden Vethaͤltniſſe ausreichen, 
‚weil bie Juriſten den Stoff beider zu wenig be⸗ 
herrfehten, um eine Theorie Diefer, Juſtitute für 
Geſetzgebung, Wiſſenſchaft und Praris gu bilden. 


Ihre Entwicklung ‚wurde formell durch die Vor⸗ 


ſtellungsart erleichtert, welche ſchon die Gloſſato⸗ 
ren a) über deren Bedeutung aufgefaßt harten, 
alle vom Eigenthum ‚getrennte Nutzungsrechte, die 


nicht in die rómifden ‘Formen ‚der Servituten 


paflen wollten, begriffen fie unter dem Namen dee 
d) C. G. Haubold de origine atque fatis usucapionis re- 
rum mobilium Saxonicae Lips. 1797. 4. 


a) €, .C. H. Lage de domini] utilis natura, indole et hi- 
Starià. Goet. 1793. 4. 
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getheilten Sgenthams, bei weichem ein Theil bas e: sos. 
dominium 'directünr, bet: andeis das deminium 
ntile habe, wovon fie auch Tan: rörnkfähen. Mache 
ſelbſt ſchon Veiſpiele anzucreffen glaubten dj. Die 
Ausdruͤcke waren avfpründlib daher genemmein 
daß jene Schule it allen Fllen ehne Muͤckſeche 
anf die Übrigen Beſtandcheile "ducti: Rechts,“ bun 
ein dominlum utite.beifegte, der ethic utldiß tel 
vindicatio hatte“); abef man batte. fruͤhzettig den 
Nebenbegriff bamit verbanden, daß bet einem ſolchen 
Verhaͤltniß, mit dieſer ein volfländiges Nutzungs⸗ 
recht, getrennt von der Proprietaͤt (vetento doi 
minio directo) uͤberlaſſen fey a), wodurch dag 


b) Alvarottus de feudis. Prooem. , Notandum insuper, 
quod habemus sex contractus, ex quibus transfertur do- 
miniam rei, retento dominie dérecio, quoram - quilibet 

. babet nomina diversa, netape oeniractus ewperficlariu& — _ 
locationis ad longum — -- emphiteoticus, — libel. 
larlas — precaria: — femdalis. Menere rechneten hieber andy: 
das. Anfalitium, Nie; Henel de jure. dutahtii Cap.. B, 
6. 1. 2. Myler Gamologia Cap. 10. Nro. 8., alle erbliche 
Bauergliter, f. 9. 545. vergl Ge. Beyer delin. jur, Germ. 
L. 2. Cap. 10. $. 30. ſelbſt das Majorat, ebenda $. 35.- 


c) Gíofft ju L. 1. D..de benee, pyssess. (37, 1); vergl. 
Schilter, Comm. ad jus feud. Alem. p. 118... 


d) Zasius In Dig. nov. Tit, de acquis, vel amitt. possess, L. ei 
quis vi 9. differentia Nro. 18, Utile dominimm.est, qued est 
minus principale et quod subalternatur vel subjicitur, vel 
salem praesupponit ditectum tamquam deminium perfe- 
ctius, das minder Eigenthum, sicnt sunt vassalli; iffi habent 
utile dominium in feudo, sed domitnimm directum est 
petes concedentefn, Hoc loc movisse "debebis, quod 
utile hie nen intelligttàr, quasi dominium ferens utllithtem, 
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$. 665. Recht alfo bent gleichgeſtellt wurde, was die Rechts⸗ 
buͤcher „Nutz und Gewehre“ nannten ($. 355.). 
Als das characterifälfche babel betrachteten die Ju⸗ 
riſten e) bd dem Untereigenthuͤmer, außer bem 
WVindioationsrecht, Me Befugniß einer befchränf- 
sen ‚Dispofition über die Sache ſelbſt, und in 
der⸗ Megel auch das Lrbliche des Verhaͤltniſſes, 
bei dem Obereigenthuͤmer aber bas für gewiſſe 
Bälle vorbehaltene Recht des Ruͤckfalls der Sache, 
namentlich zur Strafe der niche erfüllten Bedin⸗ 
gungen des zum Grunde liegenden Vertrags, mit 
ber Vindication für diefe Fälle, die bloße Ver⸗ 
pflihtung zu immerwährenden Leiflungen wie fie 
bei ſolchen Verträgen vorfamen, galt hingegen für 
Fein Kennzeichen eines - vorbehaltenen Obereigen- 
thums, Zins unb bienftpflichtige Grundſtuͤcke foll, 
ten alfo aud) zu volfffünbigem Eigenthum befeffen 
werden fónnen. Diefe Anfichten giengen auch in 
die Geſetzgebung über f); fo mie fie in biefer Zeit 


sed ideo dicitur utile, quia est minus perfectum. — Unde 
practici qui utile dominium nominant das nujbare Eigen: 
tbum, non videntnr bene sentire. . 


e) €. G. Beyer delin. jur. Germ. Lib. 2. Cap. 10. wo 
"die Sache ganz nad) ber WMeficht bee Schriftfteller bes (eds 
zehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts dargeſtellt ift. 


f) Veifpiele liefern: ble fächfifchen Gonflitutioneu von 1579. 
P. 2. Const, 39. f. oben $. 545. Mote b. Das würtems 
bergifche Landrecht $9. Sit. 9. „Weil auch in unferer Landes: 
ordnung — flatuirt — ba feiner einig liegend Gut fo ums 
ober aubetn theilbar, ober auch ewige Grund, Boden ober Ur⸗ 
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angewender wurden, dienten fie aber mehr bib Baske: 6.565: 


zu verwieren als: fie aufzuklaͤren/ weil mart weder 
ein allgemeinzs ſuheres Kennjeichen des vorbehalta⸗ 
nen Wereigenhums anzugeben. im Gitanbe mar, 
nod) and) das materielle der beni. Ober» wb Alis 
tereigenthuͤmer zuſtchenden Rechte nach Ber Matur 
des Lehens ober ber Emphytenſte beurtheilen Finito 
fofern fi nidt zeigen lig, daß bie Guter als 


wahre Lehen ober nad) ben Regeln ber Emphyteufe 0 


verlichen worden feien, wie die tägliche Etfahrung 
bewies. Noch ſchwieriger wurde es, überhaupt nur 
aus roͤmiſchen Synflituten eine Theorie abzulei⸗ 
ten, wo es die Beurtheilung der Laſten und Gerecht⸗ 
fame galt, die aus dem Gefammteigenthum ber 
Gemeinden (6. 60.), den Hofrechten, der SDogtef 
($. 368. 545.) umd in ber neueren Zeit dus der 
Landeshoheie (6. 448. Note a) entflanden waren, 
Daß ſie wie — - ben brane 


M 


barzins geben, ober — = tnb — ober Bulguette. 
ſeynd, ohn unfer oder unferer Amptleut, befigleichen ber Aigens ' 
tbumtberm Grianbtuuß, zertrennen, zertheilen, berfegen, tet; 

: + ,latffen, vertonfchen ober verändern folu, ai6.fafjen wir e& bei 
folder. SBevorbuting verbleiben. Was. diejenige Zinsgüter, daraus 
uns ober andern ewiger Zins geraicht wirbt, aber das rechte 
Yigenthumb, fampt dei nieglichen Gerechtigkeit ofmabgefontert 
bepeinander bleiben, belangen thut, laſſen wir e$ bei bem alten 

bishero obferbirten Gebrauch auch bewenden, daß aümfico (bies 
feldige nad) jebes Gelegenheit verkaufft, vertauſcht ober verän⸗ 
dert werben mögen, mit dem Geding daß — foid)e Bäters wer: 
den gleich ganz oder zum Theil verkaufft, — aud) der Zins 
bem Nato nach mit verkaufft ober tesünbert und bod) derſelbig 
aus einer anb bem. Zineherrn gerricht werben folle" 


9 


ABD. Bitetg Peeiobe: A: 3507 1618. 


s. 66% mid Bouftedur: Grundſtuͤcken: quf jeden Defitet. 
. berg ten ins wurde als entſchieden betrechtet5); 
Die. Auſicht iiec. ba bit anf. wien Buff 
kafemıdr.: Berpflichtung .rettvas - yn: gaben aber zu 
ih, iberhaupt.niches als eineivigenthündic hefie 
Srt or: Dienſtbarktit ſen. ael a — — 

ion: "— — A. 


2) dns 2: 


4.56 | WS M 


p» die p Scheifificher hatten die 
Sehenegerwohuheit, Mad. welcher. jeber Agnat das 
ohne feine Einwilligung veraͤnherte Lehen revqciren 
durfte, wenn jhn die Reihe aar. Lehensfolge traf 
($, 466.), aus den Keiſergeſetzen esffärt, die auch 
den Beisenyermandten ejneg Lehergbeſitzers das. 
Maybe zuſprachen im ein altvaterliches Sehen zu fuc« 

cediren 9) — ic, zogen. daraus die wejtere Folge 
zung, daß uherhaupt jadenr, Densgupentem 
des erſten Erwerbers ein felbſtſtaͤndiges 
— bow vid EDIT WERE NE 2 edt 

p PEN Manziow — tn — ifie m — Soft; 


! funbérté) Centuria decisionum palatinarei Qu; 22. Iro, 14. 
Franzkius resolutionum .libri 3. I, 9;Tws». 16, - 


h) Gerh. Gottl. "Titius diss, _ de. servitute fartendi, 
Lips 1710. — 


a) Hartm. Pistoris — fut. db. 2 Qu 1. 
Nre, 25 —30. Unter allen Scheiftſtcklern Aber den Begenftand 
.diefes Matagtaphen, hat keiner aine: ſa neliftändige und fritiſche 
VUeberſicht der älteren und ututren Litteratur geliefert als jruer, 
der überhaupt. an Meitit, Schaufſiun und Gelehefamtels, weit 
über den meillen enbonr Prattitern feiner Zeit ficht. 


— M 
I d (3 D 
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Recht auf die €rwerbung des Lehens vermöge des 9. 566. 
erften Lehensvertvages (successio ex pacto et 
providentia majorum) zuſtehe b), fanden aber, - 
indem fie diefen Sat aud) auf den Sohn des jo 
besmaligen Lehensbefigers ausdehnen wollten, ofi 
geachtet jene Gerechtfame ber Agnaten ihm nirgends 
beigelegt wurden, eine Schwierigkeit 'it der auf 
das beſtimmteſte ausgefprochenen Lehensgewohnheit, 
daß der Sohn, um bas Lehen zu erwerben, auch 
Erbe feines Vaters werden müffe, tnb nur bem 
Agnaten, bent beides zugleich deferirt werde, das 
Lehen allein anzunehmen, bie Erbſchaft aber aus 
zufchlagen erlaube fep c). Vornehmlich um diefe 
zu heben, erfanden fie d) den Unterſchied zwiſchen 
einem Erblehen und Stammlehen (feudum here- 
ditarium und f, ex pacto et providentia majo- 
rum). Bei bem erfteren fofite der Lchensfolger zu⸗ 
gleih wahrer Erbe feyn müffen und von dieſem 
allein (nach der Meinung der meilten) jene Ge 
wohnheit zu verftchen ſeyn e); von bem leyteren 
hingegen follte die Negel gelten, daß auch der Sohn 
nicht Erbe feines Vaters zu werden brauche f). \ 
b) H. Pistoris a, a. ©. Nro. 10 u, f. 


c) II. F. 45. 

d) Ueber das iter der Vorſtellungsart, bie fchon von Bulgarus 
snb Pileus herrührt f. H. Pistoris a. a, $. Nro. 1 u. f. | 

e) €. H. Hartm. Pistoris Lib. 2. Qu, 2. Nro. 2 und 
Nro. 21. d 

f) €. Mynsinger Centur. observat. C, 3. Nro. 67. Gail 
Pract. Observ. L. 2. Obs, 164. 

sb. IV. - [31] 
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$. 566. Eine Folge diefer Anfichten war dann, bap nicht 
allein der Sohn, vermöge ber Succeſſion in das 
Stammlehen, feine Schulden des Vaters zn bezah⸗ 
Ion Branche, fondern aud) affe, ſelbſt mit. Einwil- 
ligung des Lehensherrn und der Agnaten vorge 
nommene Beräußerungen widerrufen fónne 8), 100° 
bei Viele nod) die DBefchränfung der Theorie vom 
Erbichen anbrachten, daß dem Sohne aud) bei 
diefent bas námlíde freiftehe, menn er ein Inven⸗ 
karium crrichte, weil er dann mur aus dem Alle 
dialnachlaß des Vaters für- deffen Handlungen 
hafte 9). Die Verwirrung, welche diefe in ihren 
einzelnen: Punkten überdies hoͤchſt controverfe Theo⸗ 
rie hervorbrachte, wurde um ſo groͤßer, da die 
Merkmale eines Erb⸗ und Stammlehens ſehr ver⸗ 
ſchieden und lediglich nach den vorgefaßten Begrif- 
fen jedes Schriftflellers angegeben wurden 1), und 
auf bic in den deutfchen Echenbricfen vorfommenden 
Rormeln gar nicht paßten, weil man, bevor diefe 
neue Weisheit im ſechszehnten Jahrhundert ben 
Vaſallen kund gethan wurde, in den Lehenshoͤfen 
von dem ganzen Unterſchiede nite gewußt harte E). 


g) II. Pistoris a. à. D, Qu. 13. 

h) ©. Sonsbeck tr. de feudis (zuerft 1584.) P, 9. Nro. 169. 
wo jedoch biefe Anficht fchon beftritten wird. 

i) Gail Pract. Observ. Lib. 2. Obs. 154. Nro. 22. Haee 
diligenter observa, quia Doctores de feudo antiquo et 


hereditario tam intricate et subtiliter scribunt, ut alterum . 


ab altero vix separare et distinguere possis. 


k) Am deutlichſten fezt bies ble kurſchſiſche Geſetzgebung auteins 
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Als die Juriſten es verfüchten, fie wirklich in die 4. 666 
Praxis zu übertragen I), veranlaßte fie in vielen 


ander: Torganer Aueſchreiben vom Jahre 1683. (bei atis 
bold Hankbuch ber churſächſ. Geſetze €. 399.). „Sonderlich 
aber follen (ie (die Rechtslchrer) in dem am meiften zweyſpaltig 
(eon, wenn in ben Lebnbriefen zugleich der € fone. unb aud) 
ber Erben gedacht wird, als wenn einer für fid) unb feine 
männliche Erben, oder wie gemeiniglich in unferen 2anben bie 
Lehnbriefe lauten, file (Id) und ferne männliche Leibesiehnserben, 
Belichen wird, indem etlidye folches ein feadam ex pacto, bie 
anderen tin feudum hereditarium nenten, bie britten ein. 
feudum mixtum baratts machen wollen, unb bod) Dierüber 
tnter einander nicht allein faft fireítig, ſondern auch ihnen efte 
mals felbft widerwärtig find, daß alfo menn man fich hierinnen 
sad) ber Ecribenten Meinung richten fell, aus benfelben foff 
feine Gewißheit zu erlangen. 


1) Die Neuheit dieſes Verſuchs ergiebt (id) aus den deutlichſten 
Bifterifchen Zeugniſſen. Beſonders (eOrreid) ift bie Befchichte 
bet baitiſchen Gefeßgebung. Im alten Bechtsbuch Heißt e$ 
(Senkenberg Corp. jur. feud. ed. 3. p. 373. Art. 194.) 
„Es mag ein veglicher Man bey ſeinem lebentigen leib mit 
feinem lehen wol tun was er wil mit Bes leben. herrn pant 
tmb mügen in die erben mich boren geirren.” Das Landrecht 
Son 1518 (nt Tit. 26, Art. 3, Hinzu: „mo e$ nit umbgeende 

" Reben find; das Ranbrett von 1616. git. 12. Urt. 3; „oder 
alte Manns un Stoammiehen. "Die Eanzlei ju Celle bezeugte 
1651,: „und bann in offtberübttem biefem löblichen Zürftens 
thum ünebutg, bleGerb eine uralte hergebrachte Gewohn⸗ 
beit und Dbferdanz geveſen, und noch ift, daß ein Sohn ng 
ber ſeinck Vaters Lehengüter, fie ſeyen geachtet wie fit mollem, & 
sive ez pacto et providentis sive hereditaria, anzunehmen 
nb zu befräfftigen gemeinet, ob er ſchon des Erbens (id) müfs 
figen tnb entfalten wollte, dennoch bie vätterliche Schulden brin 
Water zu Ehren fiber (if) nehmen und biefelben abtragen ober 
ber Hülffe in bes Vatern Hitterlaffene Lehengliter gewärtig fehn 

"  Wuf&^ Struv syntagma jur. feud. Cap, 14: $. 30. ©; dud 
Scheplitz Consuetud. mareliic. p, 396. &. aud) Noten. : 


[31° } 


e 
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$. 666. Ländern geſetzliche Beſtimmungen, durch welche 
man ‚auf Veranlaflung der Ritterſchaft, die durch 

‚ihre Anwendung creditlos geworben feyn und alle Si- 
cherheit ihres Eigenthums verloren haben würde m), 

den Sohn für verbunden erflärte, für die Hand⸗ 

. Hungen feines Vaters zu haften"). Ohne allen 
Zweifel war dies allenthalben ſchon entſchiedene 
Gewohnheit °), indem man die Lehensfolge, die 

fi von ber Succeffion in das echte Eigenthum 


m) Diefe Gründe bewogen ganz befonbers bie füchfifche Ritters 
fchaft felbft darauf anzutragen, daß ben Söhnen bad 9iebocas 
tionsrecht abgefprochen werden müſſe. S. das angeführte tors 
gauer Ausfchreiben a, a. D. ©. 332. 


m) Außer der angeführten fächfifchen Geſetzgebung, find hierdon 
Beifpiele: bit erneuerte anbaltifche Landeeortnung bon 1666 
bei £ünig Corp. jur. feud. Tom. 2. p. 1822. $annóbr. 
ganbtagéabfdj. v. 1639. Art. 2. (Corp. Const. Calenb. T. 4. 
Cap. 8. p. 76.). 


o) Gonftitution Markgraf Johanne zu Brandenburg in Güflrim 
t. X. 1569, (£ünig a. a. D. €. 802.), melde beſonders 
mertwürdig ift: — „als (id) bei Zeit unferer Regierung, fons 
berlid) aber neufidjer Jahre unterftanden worden, bie verfauften 
gebengüter ben Käufern fteeitig zu machen, und bie Inbabere 
in beſchwerliche weitläufige Rechtfertigung zu ziehen, aus anges 
gebenen Urfachen fo in ben befchziebenen Lehnrechten gegründet 
fen follen. — haben unferer getreuen Landfchaft jum Beflen 
mit ihren dazn gevollmächtigten Perfonen nachfolgende Ordnung 
mit ibrem Mathe unb Belebung gemadjet u. f. v." Der 
Hauptinhalt ber Verordnung geht bain, daß „wenn jemand 
feiner obliegenden Schulden halber, gebrumgen würde, ober. fonft 
aus andern erheblichen Urfachen, bie bon Uns als bem Lehn⸗ 
beren, — baflie geachtet, ba fie genugfam wären — fein 
Lehngut — zu verfaufen, — bit Agnaten und Mitbelehnten 
blos ein Retractrecht haben follen. 
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nie unterſchieden hatte, fele der Anwendung bet $. 566. 
römifchen successio universalis auf die Erbfolge 
überhaupt ($. 456.), nothwendig jeder anderen 
Erbfolge gleich flellen mußte, unb vor bem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert "von einer Lehensfolge der 
Seitenverwandten unb. ihrer Eigenthuͤmlichkeit nad) 
longobarbifd)em Lehenrecht nichts wußte. - Syene 
Geſetzgebungen haben auch wohl bas meifte beige: 
tragen, im folgenden Zeitraume einer richtigeren, 
nicht auf die verwirrten Unfichten der früheren 
Schriftfteller, fondern auf die deutlichen Beſtim⸗ 
mungen des Iongobardifchen Lehenrcchts gegründe- 
ten Theorie Eingang zu verfdjaffen P), die zur ge 
meinen Meinung wurde und erff in ber neucften 
Zeit zwar befteitten aber nicht widerlegt worden iff. 


$. 567. 4. 567. 
Weniger leicht gelang es den Vaſallen, ge 
gen die Strenge des longobardiſchen Lehenrechts 
in deffen Grundfägen uber die Rechte des Lehens—⸗ 
berrn bei Veräußerungen des Lehens 9), fih 
bei der milderen Segel des deutfchen Rechts zu et 
halten, daß die Einwilligung zum Verkauf nicht 


p) Ausführlich findet fich biefe, welche Überhaupt bie Descendens 
ten an bie Handlungen ihrer Ascendenten bindet, (don bei 
Hartm. Pistoris a. a. ©. L. 2. Qu. 7. u. Qu. 13. 
Vergl. G. A. Struv syntazma jur. feud. Cap. 13. 
&. 16. 19. 


a) Bergl. oben $. 364. Mote k unb $. 366. Mote e. 
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$. 567, verweigert werben bürfe, wenn der neue Vaſall 
Ichensfählg fep b). Doc twurbe wenigſtens bie 

unb da, durch Geſetz oder Landeswerträge erlangt, 

bag Die Confenfe in Verſchuldung oder Veraͤuße⸗ 

rung nicht verfagt werben. follten, wenn das Le 

hen noch niche auf den Eröffuungsfall fice 9), 

ober bas Mecht fie zu fordern als Obſervanz ct» 
Halten Y. Beſonders vortheilhaft wurde dies für 


b) Reformation des bairifchen Landrechts von 1518, Tit. 25, 
Art. 4.: „Wer — algen Guet vermachen ober ‚übergeben will — 
wo e$ ein Lehenguet wär, fo fol ſoͤlche mit bes Lehenherrn 
Danbt geberttigt, bod) alfo, baf dem Herm fein Lehen nit ges 
updert werd. Und fo fölh — dermaßen befchicht, alfibamm ift 
ber Lehenherr fchuldig demihenen zu leihen”. Bas Landrecht 
bou 1616 ändert bie, indem es bie Stelle bafin fat: „Wollte 
aber der Lehnherr, nachdem er in bie übergab bewils 
ligt, — demjenigen nit leihen”, weiches offenbar gegen ben 
Sinn des alten Lantrechte ift. — 


e) Medlenburgifche Landesreverfalen vom J. 1572, Art. 8, 
„wollen wie Dinfüro feinem von ter Nitterfchaft, der zu Ables 
' gung feinee Schulden ober Abwendung anderer obliegenden Nös 
then, fein alt Stammlehen, fo nicht auf den äußerſten Salle ber 
Anwartung oder Groöffnung ftünbe, verfeßen oder aud) zum Leibs 
gebing machen wollte, unfern Gonfené und Willebrief weigern, 
bod) bag bafftibe benen nächften Agnaten vorher angeboten wetbe, 
— Aehnlich ſtellte fih das Verhältniß auch im Kurſachſen; 
benn menn gleich eine Berortnung von 1622 (günig a. a. $.) 
berfügte, daß fünftig vor Uebergabe eines veräußerten 2ebené 
bie Beuchmigung bes 2ebentberm gefischt werden folle, unb ber 
Erwerber nicht mehr, wie bisher, blos um die Belehnung eine 
fommen bürfe, fo blieb e$ doch bei bem Grundfaß, bag ter Con; 
(e$ nicht verweigert werde, fo lange nod) zwei Perfonen in ber 
Belehnung fi&nben, bon denen wahrfcheinlich fep, bag (ie nod) 
Kinder zeugen würden, ber nachher auch geſetzlich beſtätigt wurde. 
Zehensmandat von 1764. Tit. 6. 8. 3. 


d) Snitinger Consuet. Austr, p. 886, Wiewohle ein 8t 


* 
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die Vaſallen in Ländern, wo jezt nach gemeinen $. 507. 
gefchriebenen Rechten jeder fuccediren Éónnte, der 
nur feine Abftammung vom erſten Erwerber bar; 
"suthun vermochte, da aud) von ben Agnaten bec 
Gonfene leicht zu erlangen war, wenn ber Vaſall 
Ichensfähige Descendenz hatte dd), Jener Grund» 
fag wurde indeflen nitht allgemein angewendet; 
felbft in Ländern, wo man das fächfifche Lehen- 
recht nicht mehr für gefchriebenes Recht gelten 
ließ «), forderte man, bag Seitenverwandte die 


hensmann ben gefchriebenen Rechten aud) dem Lanbsbrauc nach, 
ohne Bewilligung des Lehensheren feine Lehen zu verfanfen ober 
zu vergeben nicht Aug Dat; jedoch haben bisber die Landes⸗ 
dürften in Deflerreid) unter der Enß den Landleuten, wen fle 
Schulden halben, oder aud) fonft ihrer Gelegenheit nach ihre 
Lehensgüter jemands verfaufen oder fibergeben, auf ihr Erſuchen 
ihren Willen breín ergeben. Allein wenn ein Leheusmann ber 
Ret ſeines Nahmens und Stammes ijt, haben bie Landsfürſten 

- — bie Berfaufung geweigert — jetoch menn einer — mit Geld: 
fhulden dermaßen beladen wäre, bag er aufer Berfauffung ber 
LZehengüter biefelben Schulden nicht bezahlen kunte, und tag 
ſolche Schulten gefährlicher Weiß zu Entziehung der Lchnefäls 
ligfeit durch ine nicht gemacht worden — gnädigſt darinnen 
bewilliget. 


dd) Indeſſen forgten bie Partieulargefeße auch häufig baflir, das 
ältere Serfommen zu erhalten, nad) welchem tie mitbelehnten 
Agnaten mancherlei Schulden des Lehnsbeſitzers ale Lehnsſchul⸗ 
den anerfennen mußten, wenn fie auch nicht confentirt Hatten. 
Als Beifpiele können bie magbeburgifche Policeiortmung (Lü- 
nig Corp. jur. feud. Tom. 9. p. 962.) und die hinterpoms 
merfche 2eenéconftitution (ebenbaf. €. 1112») Lienen. 


e) Wie in Saraunfdjmeig:gíüneburg, f. Seuckenberg 
de feudis Brunsvie. et Luneb. $. 29 seq., in Heſſen, F. J 
Kortholt de investitura simultapea Hassiae Cop. 2. 
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€. 567. gefammte Hand am Lehen beibehalten müß- 
ten (6. 428.), um in einem Lehen folgen gu koͤn⸗ 
nen, bas gemeinfchaftliche Ascendenten getheile 
hätten, und biefes Inſtitut bildete ſich, in S ach⸗ 
ſen insbeſondere, erſt in dieſem Zeitraume vollſtaͤn⸗ 
dig aus f). Doc hinderte dies außerhalb Sach⸗ 
fen 8) nicht, unter den Succeffionsberechtigten bie 


f) €. Zachariä churſächſ. Lehentecht $. 31. Hartm, Pisto- 
ris a, a. D. L. 2. Qu. 19. Nro. 41 seq. Qu. 20. Prooem. 
Cum in feudis jure Saxonico nulla inter collaterales sit 
successio, prout in praecedenti quaestioné abunde proba- 
vimus; ideo inventa est ratio, qua succedendi jus nou 
solum agnatis sed et personis penitus exiraneis conce- 
deretur, ut videlicet, qui ad successionem alicujus aspi- 
rant, cum ipso consentiente simul se investiri curent, 
unde jus simultaneae investiturae, sive ut vulgo vocant, 
conjunctae manus, ber gefambten Hand, originem duxit, 
quod tamen ipsum consuetudine magis est introductum, 
quam ut scripto aliquo jure nitatur. Den $auptpunft bei 
bem Inſtitut, tag fich bie gefammte Hand auf bie Descendenz 
vererbe (wodurch fie (id pom Gedinge am Lehen unterfchieb 
6. 364.) und biefer, fo wie ben theilenten Gefammtbe(egnten 
ton neuem geliehen werben müffe, beftätigten aud) die ſächſi⸗ 
(dem Conftitutionen P. 2. Const, 45,, (. aud) Pistoris 
a. a. O. Nro, 33. 34. 


g) Hier gieng man von bem Grundſatz aus, daß nad Sachſen⸗ 
rtt ber Agnat fein. Succeflionsrecht habe, und betrachtete alfo 
bie Geſammtbelehnung als ben alleinigen Grund ber Succefs 
fion. Weil diefe urfprünglich blos Gnade gewefen war ($. 364. 
498.), fo betrachteten bie Juriſten ihren Inbalt als ein neue 
Pactum investiturae, auch al6 fie (dou nad) entfchiedener Obs 
ſervanz als ein Recht geforbert werden fonnte. Daher nahmen 
fie an, baf tie Mitbelehnten nad) der Nähe des Grades fucces 
birtn, wenn in dem Lehnbrief ausdrücklich gefagt wurde, 
daß ihnen die Succeffion „nad rechter Sippzahl“ zufallen 
folle; font hingegen ſtellten fie ben Grundſatz auf, bog jeber 
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gemeinrechtliche Lehnfolgeordnung eintreten zu (af. 2. 667. 
fen, die jezt beftritten zu werden anfing. Bei der 
älteren Schule der Ausleger des Iongobardifchen 
Lehenrechts, Hatte die Unbefanntfchaft mit den 
deutſchen Rechtsqnellen veranlaßt, daß fie fid) blos 
an die Stellen ihres Nechtsbuchs hielten, in wel- 
chen die Suceeffionsordnung der Seitenverwand- 
ten mit Suidfit auf die Webereinftimmung 
der Grunbfáge des roͤmiſchen Rechts erläutert 
wurde b); fie überfapen daher, daß bie longobar⸗ 
diſchen Lehensgewohnheiten, beim chen wie beim 
Allodio, zunaͤchſt einem andern Princip (6. 366.) 
folgten, welches über die Stärfe des Succeſſions⸗ 
rechts entfchied, und erft bei gleicher Mähe ber 
Linie i), tbereinftimmend mit bem römifchen Sedit, 
anf die Mähe des Grades fahen. So war es ge 
meine Meinung geworden, daß die Succeffiong- 
flie feine Perfon dem Lehen folge, alfo alle in capita ficcebis - 
ren müßten. Hartm. Pistoris a. a. ©. L. 2. Qu. 20. 
Nro. 3. Qu. 9f. Gonfequent mußte hieraus nothwendig we⸗ 
nigftens für den erften Fall die Kolgerung gezogen werben, bafi 
auch hier die Prärogative ber Linie gelten müſſe, weil Died aus 
dem Pacto investiturae folgte, tnb vermöge ber Elaufel bes 
Rehenbriefs dann zunächft auf den Grad zu ſehen ftp, worauf — 
eud) im den fächfifchen Conftitutionm P. 3. Const. 29. bin; 


wies, bie in jenem Falle bie Brüder unb SBruberéfiuber ale 
gleich nahe bezeichnete. 


D) II. F. 11. unb II. F. 37. 
ij) IL. F. 50, „Et Aoc est quod dicitur. od prozimiores 
pertinere" IL. F. 37. „ad 1) agnotum proximiorem per- 


tinebit, — eodem 2) observando — ordincm gradus 
qui continetur in Zegibus, 


+. 
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6. 667. orbnung im Lehen mit der Movelle 118 überein: 
imme k); erſt Hotmann entwickelte die deut- 
fee Urt die Nähe. der Verwandtſchaft zu berech⸗ 
nen unb den hiermit sufammenfángenben Grund- 
fa von ber Prärogative ber Linie |), ge 
rieth aber dabei auf dern Abweg, bie Nähe des 
Grades gar nicht berücfihrigen zu wollen. Die 
richtige Anwendung jenes Girunbfatges wurde in 
deffen aud) fdon im biefer Periode von einzelnen 
Schriftftelleen, befonders von Hartmann Pi 
forís, auscinanbergefegt m) und ihm folgte all» 
mälig ber größte Theil ber Rechtsgelehrten 0); 
bod) behielt aud) bas reine Gradualſyſtem feine 
Vertheidiger o). Das Hotmannfche Linealſyſtem 
fand erft im achtzehnten Jahrhundert bánfigete 
Anhänger, deren hiſtoriſche Erflarung der longo: 

k) Berg, Rosenthal tractat. juris feudalis Cap. 7. 
Concl 57. Deun wenn aud) aus II. F. 50. allgemein gefols 
gert wurde, baf fo lange bie Linie beftche, in weiche ein Lehen 
burd) Theilung gefommen, Niemand aus einer andern Linie jur 
Succeffion gelangen könne (Hartm. Pistoris L. 3, 
Qu. 23. Nro. 1.), fo wurde bie$ tod) blos aus bem Bers 
trag bei bec Zheilung hergeleitet, und viele brachten auch bie 


Beſchränkung an, daß in ben anderen ginien fein bem Grade 
nach näherer (epu müfle. Rosenthal a. a. 2. Nro. 17. 


I) Fr. Hotomanni disput. feudal, Cap. 19. 


m) Sonsbeck Tr. de feudis P. 9, Nro. 112. H. Pisto- 
ris Lib. 3. Qu. 23. 


n) €. Struv synt. jur. feud, Cap. 9. 5$. 7. S. Stryck 
de succ, ab intest. Diss. 3. Cap. 2. $. 11. 


o) J. Schilter de natura success. feudal, Cap. 3. 


VI. Rechtögefch. Buͤrgerliches Recht. 491 


bardiſchen Lehenterte unb der Älteren Rechtsquel⸗ 5. 567. 
len, auf welche fie es zu gründen ſuchten, zum 
SBenxife dienen kann, daß weder Urtheil noch Ge 
fehichte die Stärke diefer hiſtoriſchen Schule war. 


= 


6. 568. 6. 568. 

Unter allen deutfchen Synflituten waren Feine, 

bei melchen fib mehr gegen die Anwendung des 
römifchen Mechts erhielt, als die des Famillen⸗ 
rechts. In Beiehung auf das Guͤterrecht 
der Eheleute entwickelte fid von den Inſtitu⸗ 
ten, die. (don im vorhergehenden Zeitraum aus 
dem Syſtem des älteren Rechts entfprungen ma: 
ren ($. 451—453. 456.), ein Theil mehr burd) 
bie Geſetzgebung, ein anderer Theil mehr burd) 
die Theorie, die aber nod) ziemlich inconfequent 
unb verwirrt ausfiel. Die Mechtsgelchrren glaub. 
ten alle flatutarifche Rechte und Gewohnheiten, 
in welchen fie nicht das reine rómifd)e Dotalfy- 
' ftem antrafen, aus einer Gemeinfhaft des Ei. 
genthums «) herleiten zu müffen, die daher ſchon 


a) Wie fie fich mühten, um mit biefer Anfiche bie vorhandenen Status 
„ren it Mebereinftimmung zu beingen, zeigt befonders bas Lübifche 
"Recht. Mevius Comment, in jus Luberc. L.1. Tit.5. Art. 5. 
Nro, 15 seq. Num et quatenus idem (communio bonorum) 
ex statutis Lubeccensibus obtineat, non caret dubio, Coth- 
mannus — indistincte communionem bonorum asserit 
motus textibus — verb. gefampten Gute — des gemeinen 
Gute. Alii tempus constantis et soluti matrimonii distin- 
guunt, et isto communionem quandam, utut anomalam 


et valde improprigzn, hoo vero nullum ejnsdem effcetum 


[4 
Li 


* 
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$. 868. jet auch im Sachfenfpiegel gefucht wurde b). Zur 
ein Kennzeichen berfelben galt es, wenn die Sta 
tuten irgendwo die Güter beider Eheleute ein ge» 
fammtes ober ein gemeines Gut nannten, wenn 
das Vermögen der Ehefrau für bie Schulden des 
Mannes haftete, wenn die Erben des verftorbenen 
Ehegatten mit dem überlebenden theilen mußten, 
ja wenn biefer nur überhaupt SBortfjcile aus dem 
Vermögen des Verftorbenen erhielt e). Da biefe 
Mechte bei übrigens fehr mannichfachen Guͤterver⸗ 
hältniffen vorfamen, und eine fo vollfommene Ges 
meinfchaft aller Güter, wie man fie fi unter bem 


relinquunt. — Alii distinctione tali utuntur: aut liberi 

exstaut ex matrimonio, aut vero nulli. Priori casu com- 

munionem bonorum admittunt; posteriori nullam. Non- 

nuli cum nullibi expresso textu eam societatem probari 

putent, nullam quoque admittunt, eaque jura, quae socie- 

latem sapere videntur, aequitati potius quam isti accepta 

ferunt; eo confirmatius, quod plores, imo praecipuos com- 

munionis effectus, veluti commune rerum dominium, com- 

munia lucra et damna bonorum constante matrimonio 

S acquisitorum, item communem administrationem etc. non 

admitti vident. Ego, dum accuratius investigo fundamen- 

tum hujus quaestionis, non possum diffiteri, inter con- 

juges jure Lubeccensi aligualem societatem et bonorum 
commanionem reperiri, 


b) Mevius a. a. 9. Nro. 14. Einige wollten fogar biefe 
Gütergemeinfhaft aus bem römifchen Brecht, oder aus Cap. 2. 
X. de donat. inter virum et uxor. wenigftens eine Gemeins 
fchaft der Errungenfchaft ableiten, womit fie jedoch keinen Weis 
fal faıden. ©. Andr. Kohl Declaratio Constit. Mar- 
chicae sub. tit. von Ctbfállen unter Eheleuten. Qu. 2. 


c) Mevius a. a. D. Nro. 16, 23, 34. 
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Worte communio honorum dachte, hoͤchſtens tas. 568. 
anzutreffen war, wo dadurch intellectuelle Theile 
des geſammten Vermoͤgens entſtanden (6. 453. 
Nro. L), fo mußte bie allgemeine Guͤterge 
meinfhaft, wie fie die älteren Geſetze Fannten, 
nad) den Begriffen der Juriſten allenthalben 
anomal fen, woburd) fie fid) aber in ihrer Theorie 
nicht irre machen ließen. Sie erreichten bei jenem 
Inſtitut nod) nicht einmal den Vorteil, daß neuere- 
Gefeßgebungen nach ihren Anſichten entffanben. waͤ⸗ 
ven, die fie zum Beleg ihrer Theorie hätten an⸗ 
führen fónnen 4); denn felbft bie revidirten Sta 
futen, in welchen nad) ben angegebenen Kennzei- 
hen eine allgemeine Gütergemeinfchaft angenommen 
werden mußte, weil fid) ihre Würfungen auf das 
gefammte Vermögen bezogen, enthielten wenig, 
was die gangbare Lehre unterftügen konnte, weil 
gerade diefe Art von Statuten bei diefem Verhaͤlt⸗ 
nig meiftens nur den Inhalt des Älteren geſchrie⸗ 
benen Rechts wicherholte e). Dagegen wurde bie 
| d) Wie «6 feitbem im achtzehnten Jahrhundert geichehen ift, worin 
wohl ein Hauptgrund Liegt, baf (id jene fie die Erflärung 


und Anwendung ber meiften Älteren Statuten gang unbraudjs 
bare Theorie bis auf bie neuefte Zeit erhalten hat. 


e) Außer bem rebibirten Tübifchen Recht, ba£ man von jeher ats 
eine der wichtigften Gefeßgebungen über allgemeine Bütergemeins 
fhaft ohne intellectuelle Theile betrachtet hat, fann das ham⸗ 
burgifche Stabtrecht von 1603 dienen. Obngeachtet biefes viel 
Neues, befonders im erften Theil (dev Gerichteordnung) und 
im britten (mo bie Xeftamente vorfommen) enthält, (ibertragt 
t$ bod) gerabe bei bem Giuerrecht der Eheleute faſt bios bie 





494 Vierte Periode. A. 1517 —1648. 


6. 565. Theorie von ber particulären Guͤtergemeinſchaft 
jet allerdings mit den Geſetzen ziemlich uͤberein⸗ 
ftimmend, weil jene, befonders die Gemeinſchaft 
der Errungenfchaft, ein häufiger Gegenſtand ber 
Geſetzgebung war f), und in diefer die Idee, daß 


Statuten von 1497 in bie neuerd Sprache: Bei ber Lehre 
vom Concurs heißt es jedoch $6. 2. Tit. 5, S. 10. „Wiewohl 
nach gemeinen gefchriebenen echten bie Ehefrau ihres einge⸗ 
brachten SOvaut(djate und daher rührenber ſtillſchweigenden 
fBerpfünbung megen, in ihres Mannes Gütern bor allen anbes 
ren Ereditoren, ob bie gleich dítere ſtillſchweigende Berpfänduns 
gen ‚hätten, vorgezogen wird, fo mollem mir doch, zu Hand⸗ 
habung gemeinen Nutzens, Srauen$ und Glaubens, und zu 
Beförderung der Handthierung, aud) weil e$ biebevor in Liefer 
Stadt Äblich alfo gehalten worden, hiemit gtottnet haben, baf 
die Frau, ihres eingebrachten Brautſchatzes halber, in ihres 
Mannes Schulden fo in ftehender Ehe gemacht, nicht allein 
feinen Vorzug baben, fondern* daß and) berfelbe Brautſchatz, 
wie denn ingleichen alle andern ihr in flehender Ehe dugertbte 
Güter por ihres Mannes Schulden gäntzlich haften unb gehals 
ten ſeyn follen. Wus ihr aber nach Ihres Mannes Tode oder 
auch nachdem derſelde entwichen, anftlibet, beffen bat fie billig 
ſammt ihren Kindern zu genießen, und Haben ihres Mannes 
Grebitoren feine Forderung oder Zufpruch baran; es feg denn 
dar fie (id) anders verſchrieben.“ Diefe Stelle, die man damals 
als ein ficheres Kennzeichen wahrer Blitergemeinfchaft betrachten 
mußte, ift zwar obne Frage bon den Verfafſern des Statuts 
aud) ba(ür angefehen worden; fie ſcheint indeſſen bod) nicht 
als Folge derfelben ex} damals Aufgenommen werben zu feni, 
fondern ihr Inhalt ift wohl fion gleichzeitig mit dem älteren 
Stadtrecht, unb. feinem Urſprung nach auf bie nämliche Weiſe 
zu erllären wie bie ähnliche Veſtimmüung des Lübifchen Rechts. 
6. 370. 456, 


f) Beiſpiele: Wärtemb. 8. 8t. Tb. 3, Sit. 7. $0. 4. Tit. 1-15. 
Pfälz. £anbr. $0. 4, zit. 128. Fränkiſche Landgerichts⸗ 
etbn, 3b: 3. git, 88. 104, Solm fif d. £. 5. Th. 9. 331.28. 
Sranffurter Reform. Kh. 6. Sit. 4 5. 





e 
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eine Art von Societätsverhältniß unter ben $. 566. 
Eheleuten eintrete, meiftens vorherrfchte 8). Mit 


'— g)ürtemb, 2, 9 25.3, Sk. 7. „Wann Eheleut ohne foi; 
bere Paction — zuſammen fommen, folln an allen in webrens 
der Ehe erringen und gewonnenen Giitern — jetem Ehegemächt 
ber halb Theil zugehörig ſeyn. 36. A. Tit. 4. — menn bie 
Schulden von beeten Ebeleuten gemacht, (offen diefelbigen von 
dem gemainen — errungnen — Gut unti da fid) ſolchs fo 
weit nicht etfirecft, don jedes Chegemächts anderm eigens 
thumblihen Gut, zum halben Theil erftattet werden. — 
Da mun bon des Manns zugebrachtan — But, icht etwas 
gemainer Hanshaltung zu Notturft, — ober des einen Ebege⸗ 
müdjté ober ter Kinder Leibstranfheit halber — eingebieft — 
alfo und Hinmwiederumb wenn von bes Weibs — Hayrathgut — 
eingebießt, — baftir foll — bon tem Errungenn — gebítrti: 
her Aeftimation nad) Widerftattung gethon werben. Da aber 
in wehrender Ehe nichts flirgefchlagen, ſondern zu nothwendiger 
aufbringung gemaindt Haushaltung — ven bes einen ober ans 
dern Ehegemächts zugebrachtem — eingebiefit worden, foll an 
folcher nothwendigen gemainen Einbuß jebes Ehegemächt tei 
batben Theil leiden und tragen.” — Wehnliche Diepofitionn ats 
hält tie fränf. Landesgerihtsorbn. Th. 3, Sit. 104, 
Weniger freilich ift tiefe Anficht In anderen Geſetzen aufgefafit, fo 
daß mebt das alte Verhältniß durchſcheint. 8.8. pfälz. Lande, 
Th. A. Sit. 17. „Nachdem fid) mefjrmaft begibt, daß neue Ehe⸗ 
(eut. Schuſlden zuſammenbringen, aud) in ftehender Ehe machen, 
terumb bismellen taf ander Ehegemächt nichte weiß, zit geſchwei⸗ 

- gen bas einiger Gewinn oder Errungenfchaft terbanben, banners 
bero nadj Abfterben einet, ber Schulden halb gezweifelt, von 
iwense diefelben begabft werden ſollen: dieſem Zweifel abzuhelfen 
fen — Wir, taf auf bat Fall, ba das leztlebend, des vers 
ſtorbenen Berlaffenfhaft, ohne Abziehung ermelbter Schulben 
eter Abſonderung der Gitter behält, und alfo barinnen fier 
verbleibt, fo ihnen zu thim bevorſtehet, affbann daffelbe auch 
alte fole Schulden — bezahlen folle. Im Fall aber bat lezt⸗ 
lebend deffen Bedenkens hätte, und Lieber zu feinem zugebrachten, 
ererbten ober ihme fonft geblihrenden, eigentbüimbtid)en Gütern 
greifen, aber mit des SBerftotbenen, nichts zu tbun haben wollte, 
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&. 568. der particuláren Guͤtergemeinſchaft blieb gewöhnlich 
eine Portio statutarıa verbunden, die aus den cit 
gebrachten Gütern des DVerftorbenen und ber faf 
renden Habe gegeben wurde, und bei welcher fich 
aud) ber mif den Kindern fortgefegte ungerheilce 
Beſitz des ganzen Guts nicht felten erhielt, ber 
aber feftfamer Weife hier nicht für eine Folge der 
Guͤtergemeinſchaft galt, wie ba, wo bicfe in An⸗ 
ſehung aller Guter angenommen wurde, ob er gleid) 
bei beiden DVerhältniffen den nämlichen Urfprung 
($. 369.) hatte b). Bei der Portio statutaria, 

die 


fol ihnen ein folches auch freiftebeu, und alfo mit ter Schuls 
ben nichts ju thun Haben, bann allein fo viel es (id) mit bem 
verſtorbenen Chegemächt, rechtmäßigerweiſe verbunden unb bets 
fhrieben, an welcher Schultenverfchreibung — das leztlebend, 
allein zu feinem Antbeit, alsdann ben Crebitoren genug zu thun 
ſchuldig.“ Vergl. oben 6. 370, Note k unb 6. 456. 


h) 3. $. pfälziſch. 2. 9t. 26. 4. Ti. 19... „Daß bem leztleben⸗ 
den — nad Abzablung der Schulden, fein Zebenlang ber 
Beiliz, zu Ratein usus fructus genannt, bei bem halben 
& beil aller, vom verfiorkenen Ehegatten herrührender ligens 
ber Güter (bod) auf geblirliche Caution — auf begeren) uns 
geirtet verbleiben, ber ander halbe Theil aber an bes erſtverſtor⸗ 
benen liegenden Büten, deſſelben nechften Erben alsbatb gefolgt 
werden foll. Desgleichen foll. das leztlebend alle Fahrnuß 
fampt bee gangen Crrungenfdjaft in ligenben und bewegs 
lichen Gütern — eigenthümlich behalten. Allein bag aus ber 
Fahrnuß des verftorbnen Manns nechften Freunden, bie Kleider, 
Kleinoter, Gewehr, Harniſch, reifige Pferd, Bücher und andere 
zu bes verfiorbenen Leib und Stand, unb ba Hingegen Lie 
Krau vor bem Mann verftürbe, berofelben nechfiverwandten, ihre 
Kleider, Kleinodien, weiblicher Geſchmuck und was ungefährlich 
am bero £rib gehörig — gefolgt werben. Sif. 13. Wann ein 
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die aud) oͤhne Gemeinſchaft der Errungenſchaft eben $. 568.. 


fo haͤuſig vorkommt, fo bof fie faft ciu Inſtitut 
des gemeinen deutſchen Rechts genannt - werben 
fennte i), finden fid) aßenshalben nech bie deut- - 
lichſten Spuren, bag die Gerade urfprünglih ein 
Veſtandtheil — geweſen war b). Daß diefe 


— Riuber verließe, follen — nad Asablumg bet 
Schulden — alle von beu Werflorbenen berrührende liegende 
Güter, deffeiben hintestoffenen Kiuder als Ihe Eigenipumb beim 
fallen; begleichen an bes verſlorbenen Fahrnuf imb. Errungen⸗ 
- (haft — fo ber verſtorbene bero. Water gewefen, zwey, da aber 
bie Mutter mit Tod abgangem, ein Deitikeil derſelden gleichfalls 
eigmtóums und erblich gebüren: ber übeig Spell aber gebachter 


falten. — Doch (o das leztlebend Ehegemächt, da es ber 
erften ober andern Kinber rechter Bates ober Mutter, bei — 
denſelben — angefallenen — Erbiheil, die Adminiſtration und 
Zeibzucht fein Reben lang haben: dagegen bie Kinder — cerle 
Dew, — umb ba — bie — zu ihren mannbaren Jahren und 
seffommm Alter kommen, denſelben nad bequemen Heiraihen 


Gelegenheit 
Kinder Wrrfangenfchaft, tod) nit umter ihren Pflichttheil, ibrem 
— $&ermógen unb Ehren gemäß, ausjugeben und zu beſtat⸗ 
ten ſchuldig fepa. " 


3) Hiemauf beruft ih das ſolmſiſche 2. W. o. a. D. 


k) 8. 95. würtemb. 2. 9t. 29. 4. Sit. 4. „Wann mm bie 
Schulden entrichtet mag ein Ebemann zupörberft feine leider, 
Kleinodien und met ungefährlich zu feimen Leib gehört, — bets 
gleichen mad) Gelegenheit ber Perſonen, feine Bücher, Raiſige 
oder Leibpferdt, Gewähr und Sarniſch, Werfyeng unb was der⸗ 
gleichen Stud ſeyndt, zu bes Mannes Stand, Weſen ober 
Seabtblerung norämblich gehörig -—. binwrg nemen. — Alſo 
auch follen bem Überlebenten Weib alle ihre Clayder, Elimobien, 
Bd. IV. ( 32 ] 
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$. 56% Wortheile np leztwillige Verfaͤgungen ecd. dom 
k6ebe. Ehegaitew: vidit gefiombitet werben: könn⸗ 
tot; und Def. fuͤr eine Art meis logitima:gehab 
an. wagen asi gun war allgeinein obit Auſicht bep 
Practiker 3); 1 andy I BMicbén ordentlicherweiſe bie 
Wirkungen der scheltihun Vorman dſchaft, bei 
allen Arten der Gütergemeinfdpaft, größtentheils 
"m x 2 and? die Seſchkechtosvormund⸗ 


WMeſchmuck undwae — ungefägntich zu iihrem Leib gehört — 
4 ".sebólgt werden.“ Sudy nad) dan bairi( doen Ranbrecht ben 
^5 $616.(506 2. R. von 1318 .emijüft von. diefem Iufliie fo 
sethjg, daß bit bomefigm SBerhltshifie im Sunfei Bleiben; bie 
Meſtinmungen ton 1616. (mb. intefen: offeubac alte: Gewohu⸗ 
"* eit). Rit: 1.:96:1..1.. gehhbrt zu bem ſatutariſchen Erbtheil ter 
. - Zram.umter anderem: „Ihre Enbt umb Gebendt, Stíriber, Slicinos 
: Tr ımb was zu ihrem Leib nefórig, item aus ihrer Becber 
irieut gemainer vermifchten Haußvarnuß ein gleis 
ie her Kindstheilt — Cine Ähnliche Stelle enthält bie frän⸗ 
kiſche Bandgerichteorbn.. 29. 3. Ait. 868. $.:3—7. Es 
A. ft. wierkwilrdig, taf. affe dieſe Gefeige gerade aut tem. (üblichen 
: Deutfchland (inb, amd der angebliche . Schwabenſpiegtk doch 
" she. von bt dog uud fe& : un oben res 
(o88bte doo 5 t8 
d Sächſiſche kenffii von 1572, P:8. — y - wird 
bon den Rechtsgelehrten ingemein pebalten, bap der Mann nicht 
befugt fep, dem Weibe den dritten ober vierten Theil, ober Ans 
bres fo ihu nach feinem 9ibflerben. vermöge einer Willfür ober 
wohlbergebrachten Gewohnheit, aus des Mannes Gütern gebübhs 
Xt gar ober pun Theil m entwenden. Pie dann-auch glei⸗ 
chergeſtalt Dinmieberum, dem Weibe nicht naphgelaffen wirt, 
basjenige, was dem Überlebenden Ehemann aus ihren Gütern 
auftebet, durch eiu Teſtament ober andern lezten Willen zu bets 
mindern. Derowegen wollen Ws — baf hierauf — geſpro⸗ 
chen werde.“ 
m) 8. B. Hamburg. Stabir. von 1903, = 3. Mi. = e$. 9. 
Würtemb. 2, 9t. 25. 9. ait. 29. 
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ſchaft uͤherhanpt, wen: fle’gleich nicht allent- . 565. - 
baken: gegen das roͤmiſche Reche ſich zu erhalten 
venmochte / wurde wenigſtens keineswegs blos auf 

die Länder beſchraͤnkt, wo ber. Gaii yo als 
ar FR gat f | 


Ede x1 $669... 1* 8. 660. 

. utt der Inftitute, bie: man als Modiſica⸗ 
tionen ber ehelichen Guͤtergemeinſchaft betrachtete, 
blieben ‚bei ‚dem niederen: Adel mehr die des älte- 
ttn Rechts (6. 369.) in Gebrauch, weil fle zu fiir | 
nen übrigen Guͤterverhaͤltniſſen befler pagten =). 
Nicht nur bei der unmittelbaren Reichsritter⸗ 
fbaft ^),  fondern- — bei dem Iandfäffigen Adel 


m) Würtemb. 8. 9t a. d. Di „Daß fein Weibeperſon ihre 
ligende Güter, ober: etwas namhafies und anfehentiches von fahr 
renden Hab verfindern, nod).amd ihre Ofiter mit Sinftn und 
@ült beſchweren, ober elnigen andetn Eontract und Handthierung 
ebu ihren Cherogt treffen — ſolle. Und ba (le im frbigen ober 
Witiiuenftand. were, folle ihr ein Vogt durch unfere Amptleut 
mb Geticht Erfanntuuh, nod Gelegenheit der — und 
Sachen gegeben werden.“ 


a) Es gehört zu ben Eigenheiten des ſachſiſchen Rechts, daß 
bie Conſtitutionen von 1572 P. 3, Const. 37. ber I 
Wittwe jwiſchen ber Portio statutaria, bie fi} Bier in ben 
Städten (fchon nad) dem Beugnif bes vermehrten Eachfenfpies 
gel6) gebilbet Hatte, und zmifchen ten Vortheilen, bie das ältere 
Mect gewährte, bie man num als Gebrauch bes Adels anfaf, 
die Mahl laffen. 


b) $faiytum und Drbnung ber freien. Leicheritterſchaft von 
terjibenen Törhtern vom 3. 1650 bei Bünig Yeldsaráie P. 
spec, Cont. 3. Hbf, 1. & 14. ^ . 

[ 32* ] 
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$569. erhielten die Toͤchter neben den Soͤhnen «), flat 
alles Erbcheils noch immer Blog eine. dem Her⸗ 
kommen angemeſſent ſtandesmaͤßige Ausſtruer unb 
Brautſchatz bei rer. Werheirachung 3), oder ſtau⸗ 
desmaͤßigen Unterhalt wenn e unverchelicht blie⸗ 
ben. Wo dieſe Gewohnheit nicht durch Landesge⸗ 
ſetze oder als entſchiedener Landesgebrauch anerfannt 
ware), nahm ihnen aar nad) der Meinung der 
Practiker nur der freiwillig geleiſtete Verzicht das 
gleiche Erbrecht mit den Söhnen ($. 540.); al 
kein ba die Sitte viel ſtaͤrker war als jene Theo⸗ 
tie, fo veichte bles zu Erhaltung des älteren Ge 
brauchs vollfommen ang, und die Geſetze begnuͤg⸗ 
ten fij, ſichtlich mit Ruͤckſiche auf jene, bios bie 


. €) Daß ihnen das bremiſche Ritterrecht tom S. £577 (edi 
Pufendorf Obserr. jor. wniv. Tem. 4. im finGang) auch 
‚bie Stammsvetten, fo dange (ie bie Sippe berechnen tóunm 
(a. a. D. Sit. 1.), im Erbſtammgut 45. 451.) bongiebr, hängt 

wohl. buxit zuſammen, daß iu biefe Gegenden bie Amgahl ber 


war (S. 454.). 
. d) Vergl. Möfer patriotiſche Spantoiiem 25. 4. Nro. 53. 


Wie j. 98. im bremiſchen Risterredht zit. 3. Nach beu 
Öfterreichifchen Wewohnbeiten enbte eine Tochter nur im mlltters 
Üchen Vermögen, nicht aber im väterlichen, mem fie gleich feis 
nen Berzicht geleiflet hatte, fofern fie unverheirathet war. Hatte 
fie aber Bater ober Bruder heirathen laffen, ohne einen SBers 
zicht zu fordern, fo flanb ihr gleiches Erbrecht mit ihren Brüs 
dern zuz dee Verzicht, menn ex gefordert wurbe, war alfo im 
Aüdficht des väterlichen Wermögens ein nothwendiger. Wals 
tber Consuetud. Austriae, 3ractet 1. Cap. 6. 

et] 
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verbinbenbe "Kraft jener fOeryidpte, ie ib ba anoo. 
ſelbſt wenn fie nicht befipmoren..wären T); auper 
Zweifel zu fem E) Dei, bien Verhäleniffen, 
und da ohnehin cin großer‘ Theil des Vermögens 
der Ritterſchaft immer in Lehen beflanb) : Eonnte 
Die Gütergemeinfchaft Bein regelmäßiges Inſtitut 
des Abels werden, und ohne jene Lim: Sim: der 
damaligen Zeit) paßte auch Bé portio 'statataria 
des dritten Standes nicht, fondern die Verſor⸗ 
gung adelicher Wittwen blieb ordentlichtrweiſe das 
Leibgeding ‚und bie. Morgengabe (die abe. aud) 
mod) bei ben übrigen Scaͤnden vorkam), und vp 
ihnen außerdem auch uod) "andere Bottheile pe 


f) 2. S. bie Matetgalátfottmmg. für €difeig und Holſtein 
ton 2636! P. 4. Tit.'5. $. 1f.: ud) nad der öfterreichis 
ſchen Rantetgewefsiieit, Waltkıg ui D. Pr Cà te 
fächfifchen Eonfitutienen P. 2. Gange. IR nicht ganz Marz 
f. Gottschalck selecta disceptation, Torens. — xn 
1816, &) 6. 134 uf à Mp4 Y 

$) Dos $aini fijo. Landrecht von 1616 i0 idi ber REUS 
fiet acm elec. ſolchen Beſt » weil 9. zwiſchen Sint 
kennung einer Verpflichtung ber dier Berziht gu leiſten (bie 
ktod nt ſplter eine Betonung vom 2679 außer Zweifel 
fete) und der Anerkeunung des Satzes, bai an Od) and die 
Zochter eine römifche Legitima zu fordern hätten, fo (i&tbat 
féwanft Tit. 36. Art, 6, ,,, — nachdem ix. bifor Fürſten⸗ 
thumben imber ber Ritterfchaft unb Adel bij ero gebräuchig 
geweſen, bag bie Töchter gegem einer ehrlichen Adelichen Muss 
ſteuer umb Fertigung, Qd) def fibrigen SBüttee unb Wrütterlichen 
Guets verugen und nitt darauf gefchen warden, ob folche Aus⸗ 
ſtewr bie Legitimem mb notgebfinuß ernaicht, nod) bec Eltern 
vermilgen befetben jemalen befdiciben aber gefchäjt worben, als 
fo( es fürterhin wo die Töchter d alfo verzigen — bei 
bero. ordentlichen gefchwornen Verzicht gelaffen werben.” 
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:$. 569. Bbmmslich gelaſſen: wurden, machten biefe geben 


lid) eine eigenthuͤmliche portio státutaria dieſes Stan⸗ 


des aus... In ˖ Sachſen veranlaßte die Allgemein⸗ 


heit des: Leibgedurgs und die Gewohnheit der Be⸗ 
fießung ..eintr.: Widerlage (61:429, 451.), bag 
man der Tram. beni Befeken::felbft auch) ohne 
Eheſtiftung ein »Biecht.Yauf: din. Leibgeding beilegte, 
ſobald ‚fie einem Mautſchatz eingebragpe. Haste 9), 
und ba die Erben in ‚ben Ehepmisen.: gewoͤhnlich 
verpflichtet wurden, bit Zinſen ton dleſem nach 
dem alten Gebrauch mit zehn Procrut zu zahlen, 


fo. lange. fie ihn nicht reſtituirten, ohngeachtet ber 


Zinsfuß laͤtgſt⸗gefnllenwar, s fa^ fcheitt> hieraus 
die Anſicht entſtanden zu ſeyn, daß dieſe hoͤheren 
Zinſen als eine Leibrent c; behandelt werden mif 
ten i) und durch deren Bezatjlung die Verpflich⸗ 
tung gir Ofefiehfion hinwegfalle. Außerhalb ad 
fen fand aber dieſe Urt das. Leibgedinge zu beſtel⸗ 
Ion: noch: wenig : Beifall, wie ber and) in ben 
Ehepacten des hohen Abehs jener" Grundfag des 
ſaͤchſiſchen Rechts J— Kr get Algen ange 


toenbet worden A5 


h) Sachſ. emi P. 2. 'Cebst. €. zu 


i) Ebenbaf., Const. 49. „Unſere Bite, Facultäten aub Schäp« 
benſtühle Halten, e$. richtig unb. ungmeifelbaftig ſeyn: wenn einer . 
Frauen ein Leibgeding aufgerichtet unb ‚beftätiget werben, wels 
es (le aud) beliebet: und angenomman, daß dagegen ihre 
Mitgift und Cinbeingen derloſcha und abgabe.” 


VE RKechtsgiſth Buͤrgerlichcß ME US 
eus Ve Ys MICH mU. ‚3 njb Manunrioac 4:870. 
201 09e Lehre Bes: vümi(bcenSioftb vonden puͤ⸗ 
ter Heu Gewatt: papte metgiyt beo; deutſchen 
itte p. weil jenes dem Water. sicht .Empersoter zu⸗ 
ſchrieb, Disk‘ abro: nur ein Mandiem‘a).',: Von 
Vet Ode, melhe (feti in Deenmwuͤterliche Wewalt 
ate). blieb daher uſchts. wirklich anmeaibbar, „ale 
waste: mit Dicken in foto vereinigen ließ; Daher 
Hörgeräte: vhrrrliche Serwalt, candicinoirón Sort. 
img if: das Wernbgen. dcs: Kinder‘), allge 
ein hf Iouttftiblanb-) forewihrend mie der Au⸗ 
Ayusgı nina abgrfonbesten. :Syanshaktımg: und: der 
Er Abe Bere aii ia "ioc bie 
: "E UMEN e Pr 1p m a dm 


t — deatſchem 90d: 1iherhanpt rineimähiztirke Genet eua: E 
nomen werben 4 — ye PDA PE dh P.,2. 


Cont 10. eniſchi den: sif (n t chſiſchen echten nir⸗ 
' grib jM befinden toj $e Sllehaj nei ſonbecheit og 
de — qud fa Keizithr E. Np 1616 i o 
O07 — Sind) bat haiz ben it rt, 
z HW ber vaierlich dos lf t^ wo” Ale Ber Wichgſten Sf: 
5 Algen der romwiſchem wlattfifes Dieodtt kenpegcheen erben, trà: 
, At an, bof. ver pragie-Getronob gr eere. nicht ſchr Abus ) 
ieub war. : 
i "b) 9tufer wo bie Fortgefepe Blingeincafef) ober ber Keifik 
($. 568.) ein andere‘ Berhlfitnif begeffnbete " 
6) Mevlus Comm. ad’ jus "Lubecc. Lib. f. Pit. 3: Nro. 24. 


d) Die Allgemeinheit des Inſtituts erbefft aid) daraus, bof die 
«> ehmgeluen Geſete, ipiastidken c6 derührt wirb, fefe Gültigkeit 
mehr vorausfegen als geſetzlich verfügen. 8. 8. würtemb. 

2. NR. $9. 2. xit. 18. 238. 310. 3. Tit. 93. Bair. . R. 

von 1616 Tit.3. 96. 9. Sathſ. .Vongít P. 2. Const. 10. 
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4. 670. Bormundfchaft über Unmuͤndige ein Rechtsverhaͤlt⸗ 
nig, bei welchen das roͤmiſche Recht ziemlich voll- 
ftändig zur Auwendung fam, weil die Reichspoli⸗ 
criorbnung ausdrücklich darauf verwies, unb deſſen 
Ungerfpeidung, ber Pupillen. und Minderjährigen 
und ihrer Vormuͤnder und Pflegen, zum Grunbe 
der Verfügungen machte, die fie tiber deren und 
der Obrigkeit Amtspflichten zu treffen nörhig fand e). 
Ihre Beftimmungen , über die Benornnudung fol 
cher Derfonen, ‚welche Feine durch. Teſtament oder 
Geſetz berufene Vormuͤnder hätten, oder : falls 
dieſe untuͤchtig wären, tiber die Weftädgung- uud 
Beeidigung aller Arten ber Vormuͤnder unb. äßpe 
Verpflichtung zur Crridotung eines Synventacii, 

zur Caution. und zur jährlichen Mechnungsablage, 
— für deren Erfüllung zu forgen den Obrigfeiten anf 
erlegt wurde, machten bie Grumblage der Landes- 
gríc&e über diefen Gegenſtand aus, der nicht Teicht 
irgendwo, felbft in den Städten, ohne geſetzliche 
Beftimmungen blieb. Daß demohngeachtet zwi⸗ 
(den einem deutſchen Vormund tiber Pupillen und 
dem Pfleger eines Minderjaͤhrigen practifch wenig 
Unterſchied fidptbar, fonbern vielmehr der Pflege 
befohlene im Ganzen wie ein Pupil behandelt 
wurde, hatte wohl feinen Grund cheils in bem — 
Umftande, bag die deutſche Sitte jenen Unterſchied 
nie gemacht fatte, theils darin, baf man In bem 


€) &. P. D. 15646. Zt. 91. 1577. Si. 39. 
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ehmifipen Necht ) be Out zu finden glauhta, 4.579. 
ein Minderjähriger, wenn er einen Curgtor habe, 
beu ec mach. der Neichepolicdorbuung haben mu fire, 
koͤnne ſich fo wenig ale «in. Pupill ohne Eimmilli 
gung feines Pflegers verbindlich machen. Gemein 
sechrlicher Termin ber Sreßjährigfeit wurke uͤbri⸗ 
gene jet Das erreichte Alter von fünf unb gate 
‚is Seem; nur wo der Sachſenſpiegel gefrhriche 
ms Mecht hlieb, behlelt man; den alten, Termin 
von .ein:und zwang Jahren, unb bie und da 
durch Sewohnheit oder Statuten eben. biefen ober - 
einen particularrechtlichen, der daun aber aud) von 
ber Curatel feri machte. 


$. 57 — ' 871. 

Im Erbrecht Fonnte durch ben. weiter m 
gedehnten Gebrauch bes rämifhen Rechts wenig 
mehr verändert werben, weil jenes gerade am fru⸗ 
heften unter dem Einfluß des lezteren geſtanden 
fatte ($. 464.). Des Kampfes mit den deutſchen 
Gewohnheiten über die Inteſtaterbfolge, wurden 
bie gelefrten Jauriſten jepe burd) bie Canbcegefete 
fdéft groͤßtentheils dberfoben, indem nicht Teiche 
in einem Landreche vergeflen wurde, die römifchen 
Beftimmungen uber jene zu wiederholen und zu 
gídd) Degeln über die römifche Berechnung bet 
Grade nebſt einer Stammtafel beisufilgen. Das 
naͤmliche gils von den Ieflamensen, bie jet aud) 

f) L. 3, C..de in integr. restitat, 


9 
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$. 671. nive Dem ntebekén EA wu. dem Dritten Stunde 
wvewohnlicher wurden. Der erſtere Peblentei fid) df 
eec dett auch gabe eben ^f mie bur Herrenſtanb, 
tin gib e conimi(fe "iuf ſeine Officer ui^ legen 
15.7040.) ,- butt teelje" er‘ verhinderte, DAB feine 
Seammguter nicht «le: frei veraußerliches Gigen⸗ 
ham Yon der dai He abfommen: Fonnteit : Doch 
VEO anch Ba, too: deegleichen "Ottpofilicuei, nicht 
getroffen: waren/ bern den· Erb edited ni wenigſtens 
ha Mech ctr de bet Stammcveltern: und in 
deren Ermangelung aller Virisandten im Gebrauch, 
welchesvlele Landesgeſetze · jetzt mod) uberhaupt bei 
allen Ständen beſtaͤtigten 2), di iaveldpthi ble ge 
lehrten Juriſten auch or) t feinen Anftoß nahmen 5) 
‚und Re genug. waren / bas, Erloſchen der 


v 


Berl — Pit rn x el — 


1 4 


M" á ci , 9,  Cónat,- 1. 3 f. 2. 8. 
$ ip A 19, vid inb Berg Btetbí ed sp. 9b. 
TW din phat, "Übser. E. 2/ Ob. 49, us seteactus ex 
| geneiali quidám'bdtibetiuline :Gemumiaesinhigue: fere lo- 
, , tomm ebtiaet, Hoj jeamodi entem. Komperndings de jure 
valezo, dubium Es est, adeoque lanquam generis, faml- 
ae; nemfois et dom — — — sed ^ 
Voce! petis Vlignas pese: ^ 
- €) Geil a. a. ©. Neo. 13,, Die Statuten daten: ^ diu pie 
kürzere Zeit z. 5. bie foimfifche 2. D. a. a. b. von brri 
Dionaten. Eben bdnan fitt cud) weder bie Freiben tee Ver⸗ 
Hehrs.nodı bie Sthateit bet Eiger@hrsuns ;bel, bein detetractrecht, 
weiches burch bie Statuten aud) vermöge nieler anderen Ver⸗ 
hältniſſe geftattet tourbe, namenstih dem Einheiniiſchen dor ten 
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OW Orte eer VipSbesteliye BIST 
felöft gegen tds Enbe · dleſer Periode nochvlele Ded 
Stundfctz, DB fit: der Regel (6; 456.) file wnotiftty 
gehalten werden wüßte; doch neigte ſich He: Praxis 
ſchon gn i£ Antttenwung:igrer Guleigfeit im Autge⸗ 
meinẽcũ a), und vleſe ats fortwährend an — 
gaotmueii, "** bee Schrauch des uſtituts - inet 
dein hohen und nkederen 90b d fo- Toe tio: m 
«ud Wnpifad fft, "damantlidy bie Riftatdde der 
Ehelente über. "Vie: gegenſeitige Erbfdige/ and-ı bie 
CWntibaft (6587058^ Ei), «tear Cntisefe- 
ZN "hen ſie Nie Bertraͤge berutecen, imi 
beſtanget wurdin.Die (die haͤuſtgen Geſetzgebun 
gen über die leztere, beſonders im füplsäch Def 
lanb b), beweiſen, baf- f (ie .jegt weit gewöhnlicher 


j 


e 


wurde als porbem; 3. Jit gewiß wit inr fom c | 


; Br * ‚bon —— eh FR. — Maret, 6 
„ber Berlauf ber ee, Gruytfilide, en qn grae, ganz, amterfagt wurde 
en der Grund wohl darin lag , bafi foemi die Väuern ober 
"benadffarfo bá Nabeiſche Grut (Ife ‚In «ber - fiadtiſchen 
Setbugost. erwerben, iejdjt in — anim fie zu jener 
grin. Bergl. Bui e a 0. 5 Nro, 2 


a) €. Scheplitz — —* e. 903 |. n wo 
viele Literature Über Diefen. Gegenftand gefawmglt- iſt. Schon 
$otmann betrachtete bie Erbverträge als einen britten Grund 
des Anfalls einer Erbſchaft, der allgemein bird) Gewohnheit bes 
grũndet ſep. Consil. 1. fol. 124. 


b) Beifpiele: Würtemb. & 9. 26. 8. vit. 9. PIE... 
26. 9. 3it. 95. &ofmfifde R. D. 2$. 9. €it. 90. giat. 
2. €. O. £j 8. €i. 108 s. f. ! 
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9.87%. der Unbequemlichkeit, bie aus bem SBerfängen- 
ſchaftarecht entſtand, fonbern weil man bas Ver⸗ 
haltniß, wehhes wir heutzutage die fortgeſezte at 
gemeine Shiterganeinfpaft namen, und das fonft 
gemeinrechtlich gewefen war, «le das. natuͤrlichſte 
zwiſchen Eltern und Kindern betrachtete, nub de 
gentlich nur dieſes, mit Sicherung der Rechte, 
welche die Kinder erſter Ehe auf das Vermoͤgen 
beveita erworben hatten, vertrageweiſe feſtſezte. Das 

roͤnuſche acht. aber, war ohne Zwelfel die Urſache, 
daß man tw manchen Geſetzen über bjefe. Gränge 
Yinans gieng, unb bie: Eutßtetzung der vaterlichen 
füeelt, denfolla als cnt ‚Zeige be. Ginfinb- 
Schaft — ur dad et v Ribepdon vergli⸗ 
- aud dE 


$943 B 6. 673. | 
Bei ben Verträgen befeftigte fib der Grund» 

^ fa&, tef regelmäßig. *) aus jedem nicht verbotenen 

. Vertrag eine Klage auf Erfüfung ſtatt finde- 
($. 457.), wenn fb gleich. bie und da dn Zwei⸗ 
fel regte, ob nit von den ungenannten Contrac⸗ 
ten ein anderes gelte b), und bie unb ba wirf- 


e) Zränl.2. €. D. a. a. D. Zu 118. 
a) Ueber bie Nothwendigkeit bez gerichttichen Betätigung f. 6. 664. 
b) — bar z. B. das würtemb. 2. NR. 35. 9. Th. 23. ben 
N Grunbfai: „weicher bem andern etwas bebächslich verſpricht, e£ 
fepe voit Bofen Merten usb andern Sujagungen, berfeibig foll 
fein Sicfpcaf, und Bafog inte, cher quf Des antec Rfcis 





VI. Rechtegeſch. Bargerliches Rah: 509 
[kj von der Mothwendigkeit einer Gtipnlätion, e. 573. 
wo es an ber roͤmiſchen Gonteácteform fehle, die 
Rede war 9) Dübel gaben fif) mande Landesge⸗ 
fetzgebungen vide Mühe, ben getreuen Untertha⸗ 
nen die roͤmiſchen Contractsformen auseinander 
zu fetzen d), womit fie wohl am erſten ihren Un⸗ 
tergerichtsbeamten einen Dienſt leiſteten. Bei aller 
Anhaͤnglichkeit an dieſe geſchriebenen kaiſerlichen 
Rechte wagten aber‘ doch ſelbſt die Proteſtanten 
vor bem Ende dieſes Zeitraums noch nicht, im 
Gemaͤßheit ihrer Grundſaͤtze über das zinsbare 
Darlehen, die Zinsverbote des canoniſchen Rechts 

bei Seite zu ſetzen, weil die Reichsgeſetze ſich noch 
genau am die ältere Praris (K. 450.) hielten. 
Saͤmmtliche Reichspolicciordnungen erklaͤrten noch 
den Gulttauf fir das dmjnt Seſchaft, wobud) 
Zinſen verfprochen werden Tbrinten, und fir notf- 
wendige Bedingung deſſelben, daß nur bet Schuld 


geblißrliches anſuchen tmb Pipgen, mit diecht barps angehalten e 
werden.“ Drmedngeaditet wid zit 30 u. 31. angenonmen, 
daß bei ben ungenanuten Contracten m —— bit causa 
civilis enthalte. 


c) s $5. pf&tg. 2. t 15. 2. Sit. 19. „Denn fo man — allein - 
mit Morten fberfüme, buf einer gebew ober thını, ber Ander _ 
entgegen ein anders geben ober thun fofít, und ihrer feiner den 
Contract zu vorziehen angefangen, noch denſelben wit Frag 
und Antwort, zu Zatein per Stipulationem fanbfe& gemacht, — 
ifl. folches alles fein ‚kräftige vd ride Verbindung. 


d) Am meten das wuͤrtembergiſche mb m" Banhrecht; 
etwas weniger das neuere baizifche von 4616. - 





. SQiett: Pahade a 1547-4648. ; 


$.523.. top hle- Ask inaigng. fib varhchalten ipfe 9); 
bed gab bro. Dieyusakiansahfeiien. won: 4600. gadp, 
be der Schuldner nerfprechen koͤnne, ige gat 
da Barzugs. Hauptſuumme und Bl zum qu 
zablen D. Mit handert Gulden fefitet aud nicht 
mehr elo fuͤnf Gulden Zins erkauff werden duͤr⸗ 
ftt 6und ‚chen dieſen Insfuß beſtimute der ge⸗ 
nannte Deputatipmsahfehich fuͤr die Merzugspn⸗ 
f&nh) De Gewahn heit in. einzelnen proteſtau⸗ 
tiſchen Ländern, fuͤhrte wohl zuerſt zu Umgehung 
er Form einer Guͤltverſchreibung, und geſtattete 
directes Zinsverſprechen; die Kraft aber, welche 

"Die. Berichte dieſer Gewahnheit haleaten, ſutzte ſich 
ohne Zweifel auf bas roͤmiſche Diet, da: man fe 
gat. [don hie unb. da wahzniggae, daß in einzel⸗ 
.— nenn Landesgeſetzen erſaubt wurde, fid. fee Pro⸗ 
cent; verfprechan, gu Tofu. D, und ‚dies kaum are 
e) V €. b: 1530. tit dé: 1548. Sie ity, 17. 
f) D. €. 1600. $. 35. 


DR S. D. — * & 15h, it 17. $. 8, 1577. 
Sit 17. 6.9. 


h) ©. A. 1600. $. 129. 


h) Meclenburgiſche Pol. Drdn. hon 1572, Tit. tou wucher⸗ 

‚lichen Contracten $, 3— 5. Gonjitution, ‚Herzog Friedr. Wirich 

‚von Braunſchweig vom Jahre 1617. im Corp. Const. Calenb. 

Tom. 2. p..620. Singegen bas. ‚würtemb, & X. Th. 2. 

zit. 1 unb 9. fit (id) mod) gang fireng au ben Inhalt ber 

gteidégefebe unb das.pfälz. 8. 9. AD. 2. Sit. 2. vergl mit 

bee 8, D Ait. 14. geht wenigftens nicht über fünf Procent 

. binans, wenn gleich die Zeemn ee 
wendig geachteb web. —. 


VI. Rechtégeſch. 1 Bhrgeiiühe Red). 618 


ders als 08 der Annahme arflärt: werden fann; £873 
daß der Anwendung des rleuifdpen Blick) den 
Prohibitivgefet entgegeuftche. Zu Anfang bes fob —— 
genden. Zeitraums hatte dieſe Sewohnpeit fo viel 
Anfehen erlangt, bag aud die Re bgeſche die 
Guͤltigteit directer Zinsverſprechenn dis ausgemacht 
betrachteten," imb man Ih jur Erleichterung bet 
Schulonet " wilde im breite poji en Kriege Ver⸗ 
ſchreibungen ausgeſtellt Hatten, nie ermachtigt hielt, 

die darin verfprochenen Zinſen, fie möchten aus 
vorgeſtreckten Anlehen oder: varkaͤuflichen Guͤlten 
herruhren, auf die in den Neichsgeſetzen erlaubten 
fünf Procent herabzuſetzen P) O6 dieſe Anerken-· 
tang ber: Simpenbbarfeit des roͤmiſchen Rechtez, 
ftt welcher die Form tes Guͤltkaufs ſeltner zu 
zinsbaren Darlehen gebraucht wurde, ſich auch auf 
deſſen Vorſchriften über den Zinsfuß erſtrecke, 

blieb jedoch zweifelhaft, und die Prapis entſchied 

fib. im Allgemeinen‘ Vágégeh; hur einzelne Landes- 
gefegebungen giengen alismálig wieder unbebenflich 
darüber hinaus, weil man bie Anfichten des cono» 


BLEI, . | 


h 9€ A. 1668. 6.174. „Unreichenb De inftige " und Ins 
tereſſe, ſollen von nun am dieſelben, (le fen aus wieberfäuflichen 
Ziuſen ober: vorzeftreckten dArilehen berrlibrig und verſprochen, 
jedoch nach Lineweiſung der fReidpfconfitutionem und weiter 
ne als fünf Pro Eento — bezahlt — werten.” Nach den 
Note e angeführten Stellen der de. P. D. wäre dus quic de 
Mo MIN NE j 
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($873, niſchen Mechts uͤber die Bedeutuug bes — 


28.574 


ges einmal verlaffen fatte =). . 


u 0 $8. 
‚Ein Geſchaͤft von großer Wichtigkeit für dem 


Handel wurde in dieſer Periode ber Wehfelcon- 
ttact, jedoch, wenn man von ben Niederlanden 
abſteht *), erſt feit bem f ebzehnten Jahrhundert 
Gegenſtand der — b), die überdies nichts 


als 


. m) Noch. 1655 Yatte eite niecklenburgiſche — bie Note i 
‚ewähnte Weftinunung ber Spelicricrbnnug; biftlijgt; 1662 werte 


aber der Zinsfuß auf fünf Procent geſezt, und erft 1718 wieder 
nachgelaffen, Verſchreibungen zw fede Procmt paffiten zu taffen, 
wenn bei fürftticher Pugitrung unb Rebsstumslei Eonfens bera 
2e t e Spalding Spetorium des mecklenburg. deechts. 


(9) pr die Niederlande gehen bie Verordnungen Sade V. tm 


1537, 1539, 1541, 1551, bie trei erfteren bei 0. Dlartens 
Urſprung bes Wechfe. Auh. Qi. 84 u. f. Melt wichtiger aber 
ift, was in ben Rechten en ‚Costumen van Antwerpen tom 


Wechſelrecht vorfonmit, bei Siegel corp. jur. Cambial, 15. 1. 
: €5. 407 u. f. Diefe,. welche 1878 emenart und 1597 gebrudt 


find, enthalten das Wolfbänbigfie was bomelé in jenen Gegen. 


den von MWechfelgebräuchen aufgezeichnet mar, wie fur; fie aud) 


find. Bon Amfterbam pflegt. eine Wechfelorduung von 1601 
angeführt zu werben, bie aber biifeh NRamen gar“ wicht verdient. 
Sie befteht aus wenigen von Kaufleuten angegebenen Wechſel⸗ 
ufanzen, unb was in den Sammlungen unter dem Namen ber 
amſterdamer Wechſelordnung ſteht (€iegel a. à, D. ©. 479 
u. f.) iR erft nad) imb mad) im ſitbzehnten Jahrhundert auf 


gleiche Meife obes durch u — unb — 


entſtanden. 


b) Schon v. Martens * bies a. a. D. €. 75 unb 76. bes . 


merft. Cine ber dollſtändigſten und dechalb merfwirbigfien 
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als Beflätigung: des allgemeinen. Handelsger 6 576 — 
brauchs enthielt... Der urfpuingliche Wechſel wer 
eine. Anweiſung des Ausſtellers, auf welche ber Geber 
eines baaren von jenem in Empfang genowmmenen 
Werths (Remittent) an einem dritten Ort Zahlung er» 
halten ſollte c); Daher hielten auch die. Juriſten einen 
Wechſel, den ber Empfänger auf fi ſelbſt ausſtellte 
— gioqum)5), file ein wucherliches Geſchaͤft, 


Wechfelorbnungen, 34d ans den Angebin der diifftede genom⸗ 
men, ift die Don Velogna bog Jahre: 56, bei Gie gel a.a. D. 
e. 499 wf. 3m, piggitlichen Deutſchland ift wohl tl ältefte 
was im hanburger Siadirecht von 1603 t5. 9. tí) 7. vom 
Wechſeltecha vétfothiat oai) ' ali ben wiebeitiibifiei Genofat 

; ten. unb yn. Fbeil wortich ans „Ray quttuerper ‚Goßunes 
genommen. Die ältefte nörmberger Wechſe tdotbnumg fol vom 
^tabre 1621 (eris: fie muß aber fátini (ol vla aM das hambiw⸗ 
ger :Stabizeche ventos fine: haben, bp ie gd) bir Beuſien/ die 

, 1654 bamit vorgenomman wurde, (hier I. G.. $5 ale: 
Stadt Leipzig Wechſelordnung. pho $712, ^ 4/ m 
nod) nicht nid)e!ttttnidi:Dat als feles. vet Feet. 

.. Ilteſten Serechungen, fo weit fie, wirfliäh: Befekgebung (iub, 

' betrifft bie Shrüfentationés und Berfal tit, ptis ber Annahme 
ei bel. Ptoteſts, Morüber z. $9, Ur Migsburg fon. 1624 

. "Anige lathöbererte Pelaput gemacht minben, weichen, eft A665 eine 
aud) nod) fehr kurze Wechſelordnung (bri Honigk a.a. D. €. 166 
u. f.) folgte. Alle verftänbigere Geſetzgebung gehe etft In die'Zeit fei 
ber zweiten Hälfte des ſebzehnien Jahrhunderts, und beſonbers Kine 

,,  ‚beögefeße werben arſt im achtzehnten Ihrhundert ſiger. S. bag 
Verzeichniß bei Beseke thesaur. jur. cambial, P. 2. p. 1288 

u. 1310, ‚welches aber freilich ſehr ——— umnd unkriuſch dft. 

€) Bologner W. D. Vu f. 

: d) Unter den derſchiedenen Erklãrungen Miet Aucdenckt, Min 
mir die wahrſcheinlichſte, daß er einen Wechſel bezeichnen fol, . 
bet feine Binfen fügt, oder wenigſſens tragen foll, weit fie hie — 
nad) bem echt jener Zeit für wucherlich gehalten wurben:, ber 
aife unfruchtbar (secto) war. 

u. IV. [ 33] 
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4 675 weil hr dan geringeren Betrag tes Werchs, fir 
ver er gegeben e fen pflegte, Debe Fáufmnmt- 
fd Ziuſen verborgen - feyen, waͤhrend dagegen beim 
rigentlichen Wechſel die Matur eines ungenanaten 
Contracts jeden vorhandenen Unterſchied der Summe 
vechtfertigte e). Die · Wuͤrkungen des Geſchafts 

- Karte Beim eigentlichen Wechfel der Handelsgebrauch 
et ſeit dem. feihesehnten Jahrhundert £) fo oue 
gebildet, bajj er. fh almälig der Eigenſchaft eines 
Alenthalben verfäuftiiiien Papier: näherte‘, welches 
Über verſchiedene Orte, nach dem ahlungsplatz ge 

ſchhickt and bei: einer ganzen Reihen von Handelsge⸗ 
ſchaͤften Gegenſtand "bed. Betkehrs "mb Mittef der 
Zahlung werden konnte. Allgemein ‚mar. ber. Aus⸗ 
geber des Wechſeld ten: Remittenten für: bie. Zah- 
Ming unb; das Intereſſe derhäfter, wenn jener von 
den: Beßzogenen . nicht. :ongenemmen. wurde; cr 
mußte deshalb fofort Sicherheit beftellen, wenn 
die Zahlungszeit noch nicht verſtrichen war, und 
be verweigerter Zahluug einen. Ruͤckwechſel cinlö- 
fen, woßel es jedoch bem Inhabet feei ffanb, fid) 
aud) en den Bezogenen zu halten, wenn dieſer ac 
reptirt Hatte 6). Der Remittent konnte, wenn ec 
e) €, Hartm, Pistoris a. a. f. Lih. 3. Qu.2, Nro. 30 u. f. 
f) Das was bei unferem Wechſelgeſchaft ben. Wechlel ziun allent⸗ 
: halben verfäuflichen Papier macht, iſt die Wärkung bes In: 
.  beffaments, weldyes nach 5. Maztens a. a. D. €. 69. eft 
im fechszehmten Jahrhuudert gebräuchlich gemnzben iſt, und das 
man noch gar nicht begünftigte. ©. Nete k). 
ge Bologner W. Q. Art. 9. 18. 19. Antwerp. Gewohn⸗ 








VI. Rechtsgeſche Bürger‘ Het: 813 


ber iledf titer verkaufte / auch darch ua Sup em 
waggeber mittelſt. Zuruͤcknahme bes. Auftrags ba 
Sebinug vuche nerfimbren, und made wirt durch 
ſeive «uf Die :Meiskfeite der Wechſels gefihrichene 
Mehertzeging: CRranaport , Bro. Indeſſement)/ 
wewigfieng wenn er kon dem Inhaber den; Werth 
erhalten gu habaun geſtand, dieſen jum fef ſtaͤn⸗ 
digen Eigenthüͤmer 5); : Die Golgmma, / welche 
mun vathwendig hieraus ger mußt, deß ſich 
alſo der Kaͤufer aud) an. best. Ausſteller und den 
fruͤheren Inhaber helten und Ihm feine. Einrede 
atgegengeſezt werden Foͤung, Me nicht aus einem 
mit im ſelbſt geſchloſſenen Geſchaͤft entfprinat, 
wird zwar in den Wechſelordnungen nod) nicht 
ausgeſprocher aber indirect dadurch amerlenut, dah 
men allgemein einam Dritten geßattete, einan nicht. 
atceptirten Weihſel qu Ehren bes: Ausfisherg en⸗ 
ponet und nad) geleiſteter Zahlung, auf den 
Grund umet Uebertragung bet. JIuhabers, jenen: 
in Anfpruch zu nemen 1), und die Gefahr, bie 
burd) jenen Grundfos für den Indoſſanten ent 
ffanb, war ohne Zweifel der Grund, bafi hie und 
ba webrmaliges (iro verboten war 5. Bedingung 


belt. Ttt. 2, 3. 4. TE BR. Urt. 3. 7. Ruͤrnb. 
=. D. Art. 8. Amſterd. Willk. Art. 3. 5. Y 
h) An werp. Gebe. Art. 7. Hamburger Stadtt. Art. 11. 
i) Antwerb. Gebr. Art. 5. amb. Ctadtr. Art. 9 rnb, 
W. ©. Sit. 11. | 
k) Rürnd, 9D. D. fer. 10, „— ellen end alle Mechfeibziefe 
[ 33* ] 














d 
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$. 57& dii Anſpruͤcht bes Inhabers ‚gegen den Aueſieller, 


wär jedoch al lgemern Aufnahme eie Prote ſts 
in chem oͤffentlichen Inſtrument über ble: verwei⸗ 


geree Exfuͤllung einer Verbindlichkeit, durch deren 


Unterbleiben jene Anſpruͤche begruͤndet waren; mr 
gegen den: Acceptanten bedurfte. es eines ſolchen 
Proteſtes nicht, weil er aus der Annahme ſchlecht⸗ 
hin und ſelbſtſtaͤndig zur Bezahlung verbunden 


war, und ˖ fü weder mit dem Widerruf nod) der 
Inſolvenz des Ausſtellers entſchuldigen konnte !). 


Soie Erxecution gegen den Wechſelſchuldner ſcheint 
fo. lange nichts. eigenes gehabt zu haben, als das 


. Werfaßren gegen jeben Schuldner zu. einer ſchleu⸗ 


nigen Epecution führte, und dieſer in gefaͤngliche 
Haft genommen wurde, wenn er nicht fofort bin» 
reichende Objecte ber Execution nachwies oder Vuͤr⸗ 
gen ſtellte (F. 456.); denn "die. ähteren . Wechſel⸗ 
geſetze erwähten entweder" gar Feiner eigenchümli- 
chen Art des Erecutionsverfaßrene za), oder wenig⸗ 


p^ rus 


mehr nicht als einmal FTN un " fo mehr als einmal giriet 
., feonb, von ben Handelsieuten nicht paffirt, arceptirt, bezahlt, 
vorgeſchloſſene Wechſel anftart Wechſel angenommen, intimirt 

noch auf biefelbe Proteſtationes angegeben — viel weniger er⸗ 

Debet und fortgefchictt werden, bieweilen folche Proteſti einige 
. Kraft unb Wärtung nicht haben foflen.“ 


I) Bamb. Stadtr. Art. 1. 6. Amfterb. Willk. Art. 5° | 
m) 8.38. mweber bie hamburger noch bie antwerper Geſetze — 
beſonders von der Crecution m Wechſelſachen. Nach ben erſte⸗ 


ren hatte aber freilich das Executionsverfahren überhaupt nod) 
einen ſehr ſchnelen Bang, unb e£ fam ſehr bald nach alter 


^ 
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flens nuc der fchleunigen Erecution in bie Guͤter =); 4. 674. 
daher verfügte auch im Anfang des folgenden - 
Zeitraums der Reichsabſchied von 1604, indem er 
deren Gbraud) in Wechfelfachen und uͤberhaupt 
is Handelsſachen file die Handelspläge beſtaͤtigte, 
"weiter nichts als daß hier immer ſchleunige Cre 
ution (alfé nicht das gewoͤhnliche Verfahren) flat 
finden muͤſſe o). Allein weil almälig das gewoͤhgn . 
fide Hulfsverfahren aud) gegen Schuldner, welche 
begütert genug waren, um Zahlung leiften zu Fön - 
nen, faft allenthalben viel fchleppender geworden 
war als vordem, und bei infolventen Schuldnern . 
fid. in dieſer Periode ein eigenes: EConcursver- 
fahren bildete (F. 567.), welches fid) notfivenbig 
ſehr in die Länge zog, wurde es in Wechfelfachen 
Gebrauch, das gewoͤhnliche Verfahren nicht ange 
wenden, fondern nach ber früßeren Sitte fofort 


Sitte gur verfönche Haft. e. bie haub. Sinti. $5. 1. 
ait. Al. 

n) Die —— Statuten ſprechen blos don ber Execution in 
des Schuldners Büter. Urt. 9. 10. 


o) 9t. U. t. 1654. $. 107. „Als aud) bei den Sanbelsftäbten in 
Wechfelſachen, zu Meßzeiten unb fonften casas vosfallen, ba 
nicht allein nady Kaufmannsgebrauch, fontem nach affer Rechts⸗ 
gelrhrien Meinung die parata executio flradé Play haben . 
felle, und innerhatb vierundzwanzig Stunden oder eilid) wenig 
Sagen zu geſchehen pflegt, fe laſſen wir e$ auch — dabei ber» 
bieiten, bag in fotchen Mechſelfaͤllen dem Dichter exfter Inſtauz« 
mbeuommen ſeyn folle, ohngehindert einiger Appellation ober 

. ; Speobocatien, sad) der Gad) SBefinbung unb Ermäßigung, 
entweber mit ober. ojue Eantion bevOfknbiger, bie Eyecution 
zu soßgiehen nnb bie debitores zur: Schulbigkeit anzubalten.” 
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6 578. zut perſbullchen Haft zur Foreitun wen der Schulb⸗ 
ner nicht Zleich zahlen fete v), nib Dies murtk 


fibon bie und da che man eme Wechſelorduuug 
fatte. tuti) Gefage verordnet «y. Geft fic bet 
Zus bertachtete man als otwas bas zur SBol ftm 
digkeit tes Wechfelrechts gehöre, tag ‚der Wech⸗ 
ſelſchuldner bei: verweigerter Zahlung ſoglach vem 
— wntermorfen fl  -- 


J£. Bürgerliher Proceß. 


8. 575, 6. 575, 

Das Verfahren (n bürgerlichen — 
bin behielt die Grimdlage, welche es ſchon zu Ende des 
vorigen Zeitraums durch das toͤmiſche und canónifibt 
Brecht erhalten. hatte (F. 460 u. f); bie Reichs 


p Amſterd. win. (b. 1656) Art, 3. „uf afle hier zur Site 
geſchloffene Wechſelbrieſe, morti] iem die Briefe Kberliefert 
oder abgefenbet find — die Zahlung nicht gehörig- etfofgt, mag 
bie Bezahlung bep Gefängniß eiugeforbert werben doch daß bie 
$e Scöppen, oder ber Wichter gupor Erfaubniß. dazu 
gegeben.” — 


q) Sp berorbuete Kurf. Jobann Georg ven Serien, in Bejie⸗ 
hung auf das gewöhnliche fächftiche Merefis umb Gllfsnerfah: 
ren für die Meſſen von Naumburg und Reipyig fm Nebre 1621 : 
„bag units — Maf⸗ und Qanbrt(eaten in beimmntlichen ober 
& continen erweidlichen iub. überführen Schulden, ter de» 
bitar ohne Verſtettung einer bängerlichen ober ſͤchſtſchen Friſt, 
ef Anſuchen bes. Glänbigers bane Zahlnng leiſten, ber ans 
nehmliche Verſicherung — machen — im Sel er aber deren 
: femes vermag, aljebolb in Gehorſam gegen seb fo lange Ders 
delben dfe 46 65 ſich mid folii. Guitiseecn vhipitinien: fole." 
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geſetze und Die GSerichtsordrungen für die . Landes» 6. 575. 
gerichte bildeten deflen Formen nur im Einzelnen 
weiter aus. Die erſteren ($. 528.) Gatten gar 
zumächft blos bag Verfahren der Meichegerichte zu 
igrem Gegenſtand; abo diefe ſelbſt ſollten dide 
couftieutionsmaͤßig bas Muſter der Gerritorialein 
richtungen ſeyn 0), und ir. Proceß wurde es eben⸗ 
falle, Tapge che der Reichsabſchied vom Jahre 1654. 
im Anfang .bes. folgenden Buitbawms vorfchrieh, bag 
. in den Landesgerichten ſo viel moͤglich ber. kammer⸗ 
gerichtliche. Proecß beobachtet zuerhen folle b), wenn 
Gleich bae Verfahren in einzelnen Ländern, beſon⸗ 
ders in Sachſen mande Eigenheiten behielt 9). 
Weber den ſchleppenden Gang des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens wunde zwar allgemeine Klage gefüher, "aber 
man bemühte. fi) vergeblich bene Uebel: abzuhelfen, 
weil man ‚es blos in einzelmen Formen fuhren), 
während es theils in ber Art ber. Inſtruction uͤber⸗ 
haupt lag,. die immer nur Stuͤckweiſe gefhah, und — 
burd) welche fid) Parteien und Richter gewohnten 
fehr viel zu fehreiben und befto weniger zu denken, 
theils in der Häufung der Mechtemittel, theils 

a) Dep. Abſch. von 1600. $. 15. f. $. 550. Note g. 

b) 8. X. 1654. $. 137. 


c) Der etfle Entwurf ber oben 6. 560. Note a angeführten futs 
fächfifchen Sproceforbnung von 1622, gehört Hartmanıı Spiftorié 
an. S. Weiße (dd)f. Gefch. TH. 4. €. 310. 


d) €. 4. B. 8t. A. 1570. S. S8 s. f. 9t. 9.159. 6.61 u. f. 
Dep. Abſch. 1600. 6,5 uj. $61. 76 u. f. 149m. f. m. ſ. w. 


"- 
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9. 575, endlich in bem Mangel befiimmter Formen der - 
Klagen und Wertheidigungsmittel, indem 
man. die römifchen Formen nicht zu. gebrauchen vete 
fand, unb es wohl gar für unnuͤtze Subtilitaͤt 
hielt, ſich genau an dieſe zu binden. Sr bas leg. 
fete: gab es. bei dem-damaligen Zuſtand der Rechte» 
wiſſenſchaft wohl noch, Feine Hülfe, wenn fie gleich 
auf einer anderen Stufe fland als. zu Anfang des 
ſechszehnten Jahrhuuderts, unb Bucher, wie. der 
richterliche Klagfpiegel Fein: Gluͤck mehr machten. 
Der Zerſtuͤckelung ‚des Inſtructionsverfahrens half 
ber Reichsabſchied von 1654 wenigſtens pun Theil 
ab. Der Klaglibell ſollte dem Beklagten gleich 
smit der Ladung mitgetheilt werden 9), und dieſer 
daher werpflicbtet. Ron, im erſten Termin auf alle 
einzelne: Punkte der Klage beflümmt zu antwor⸗ 
ten (welches ſeitdem fuͤr die Litisconteſtation galt), 
und ſaͤmmtliche Einreden bei Verluſt derſelben zu⸗ 
gleich anzubringen €); im Sall des Ungehorſams 
e) 8L. %. 1654. 9. 234. | = 
8) Ebendaf. 6. 39. — „fo foll der — Beklagte — in biefem 
Armin quf bie Kiagen mit hinfimiger Verwerff und Abſchnei⸗ 
dung der — Sírticulen, nur allein bie Probatorialien (f. Note 1)” 
aufgenommen kurtz, nervoſe unb deutlich, auch unterſchiedlich 
und flor, ob unb worin das factam anders als vom Kläger 
vorbracht, unb wie es fich eigentlich vethalte, ſpecifice unb auf 
jeden Punkten, zit oK feinen Umſtänden anzeigen, wie auch 
, , M6 er dabei dilatorie ober pererntorie einzumenben haben möchte, 
alles auf einmal bei Straf ber Präcluſion einbringen, wie wicht 
weniger, wann bie Sprobatoria felbft mit inflnwirt wären, auf 
diefchhige wit feiner Nothdurft gleichfalls verfahren.” VWVergl. 
ebentak &38 








x 
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elite der Kläger fofort zum Beweiſe feiner Klage 6. 575. 
zugelaflen unb tiber diefen definitiv erfannt werden 6), 
der Beklagte aber wurbe feiner Einreden verhsftig, 
weil deren Vorbringen ſchlechthin an ben erſten 
Termin gebunden ſeyn follte b). Artikulirte Kla⸗ 
sen, welche durch bas artifulirte Verfahren das 
der Einlaffung folgte ($. 460. 461.) feit bem An- 
fang des fechszehnten Jahrkunderts 1) fefe üblich, 
md feit bem Jahre 1570 bas Gewöhnliche, wenn 
gleich nicht norhwendig geworden waren X), folten 


g) 90 9. 1654. 8.36. Diefes war mur einer von ben Wegen, welche 
die Kammergerichtsortnung 29. 3. Tit. 43. bem Kläger gegen 
einen ungehorfamen Bellagten eröffnet hatte. Die beiden andes 
sen, Antrag auf Erkennung der Acht (wegen Nechtsverweiger 
zung) unb missio ex primo et aecundo decreto (8. 460.), 
ſollten nicht mehr ftatt finden, 


h) Ebenbaf. $. 38, | 


3) Darin liegt wohl bit Urfache, daß bie Kammergerichtsorbnung 
von 1521 Git. 19. 6. 7. einen articulixten Libell vorausfet; 
e$ ift aber ſchwerlich daraus zu folgern, ba das Anbringen 
siner Klage ohne biefe orm. (wo man fie baun eine summarie 
gefaßte Klage nanute) etwas fo Seltenes geweien fep, wie Gön⸗ 
net Sanbb. des gem. Proceß. SH. 1. Mf. 3. $. 6. annimmt, 
dielmehr mug aus br 8. ©. D. von 1565 36. 3. Tier 12. 
$. 8., wo e$ bem Kläger freigeflellt wirb, feine Klage summa- 
rie ober articulirt. vorzubringen, das Begentheil geſchloſſen mers 
ben. Jene Anficht ſcheint fi darauf zu gründen, bo in ber 
R. G. D. a. a. D. nicht gefagt wirb, wie bas fernere fBerfafo 
ren auf einen summarie gefaßten Libell eingerichtet fepn (olt; 
allein biefer Veſtimmung beburfte es nicht, weil vos bem PR. U. 
von 1570 (f. bie folgende Note), jebes Berfahren nach ber 
Ritisconteftatton ein artieufirte® wurbe. €. oben 6. 460. 461. 


k) Dee 9t. A. von 1670 $. 88. lef tem Kläger bie Mehl quis - 
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$. 975. gar’ nicht mehr angenommen werben I) und damit 
Bas ganze artikulirte Berfahren, auegenommen =) 
bei dem ned) "er Einlaſſung auzutretenden Beweis⸗ 
wefahren, wegfallen, womit inbchfen lod) nicht fe 


D, 


« > ken einer —*; unb ſummatiſch verſaßten Singe, eub 


wenn er bie leztere gemäbls hätte, follte er auch in be Folge 


keine Nrtifel übergeben írfen. Der Wellägte durfte babel aber 


nach 5. 40. feine Einrebden in Uixtiudst übergeben, nnb bas Ver⸗ 


« . fahren über dieſe wurde bona alfo bod) artieulirt. Auch murbe 


wie fon Gönner bemerft fat, bas weitere Verfahren auf eine 
fummarifdye Klage nicht genauer beſtimmt, 101b. dadurch beſon⸗ 
ders mußten jejt die articulirten Klagen das Gewöhnliche werben. 


]) 9t, A. 1654 6. 34. „Diefenmächt (ij befunden wie viel 


Zeit, ſowohl in puncto libellorum, wie auch der Defenfionale, 
Eiifivarticuln, tmb ber Mesponsionum auf biefelbe, als aud) 
in puncto Exceptionum, und fonften tur) allerhand tergi- 
versationes, unnöthige Repetitiones und andere gefichte Mb 
und Umweg vergeblich zugebracht, — haben wir Uns — vers 
glichen: daß fürs erfte, folle ber bisher in aer Weg mißbrauchte 
Modus zu articuliren, und ad articulos zu rifpondiren, (ammt 
alten denen bishero nad fid) gezogenen Terminen 
amd Anhängen — (nar allem bie Qprobatorialn, ba bie Pars 
tbeien wollen, und wenn e6 bie Rothdurft erforbert, wie auch 
bie Reſponfiones und Antworten anf biefelbe ausgenommen ) 


- Binfáóre gänzlich caffirt unb. aufgehoben, und Hingegen — ein 


jeden Kläger — bei Auszichung der — Ladung, feine Klag 


' ett Libell nicht Atticuls (onbem allein Sunmariſcher Weiß, 


derinnen das facium furk und nervose, jedoch beutlidy unb 
distincte, fíat auch da ihm beliebt Punctenweiß verfaht unb 
ausgeführt ſepn.“ — 


an) Weil e$ bud) noch viele Anhänger hatte, mede glaubten, bof 


«6 an ſich nicht verwerflich fep, fondern nur bem unniltzen Strei⸗ 
sen Über bie Erheblichkeit ber Artifel und ber gewöhnlich unter 


allerxlei Borwand in viele Termine zerfplitterten Ueberreichung ven 


Syufagartifein ein Ende gemacht werden müge; im Beweisderfahren 
durften aus den Sóotacten Probaterielattitei ausgezogen werben. 
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eti gewonnen wurde als man gehofft hatte, weil 4.578. 
das frivole LAugnen und die ummitm Abſchweifen 
‚gen der Dachfuͤhrer ih auch Bd der neuen Form 

tes Proceſſes andriagen ·ließen. Der Kläger foit 
dann in eh: zwriten Termin vepliciren und ovt 
Beklagte in einem oritten dupliciren =); bag ‚weitere 
erfahren richtete fi) nach ber. Matar tes Be⸗ 
weiſes, den der eine oder bec. andere Theil zu 
Alten hatte. Dam Kläger war nämlich: feel. ge 
fidit, den. Beweis, befonbere durch Urkunden; 
gleih mit be Klage zu verbinden 9), sab dieà 
uuferlegt, im ber Replik wenigſtens bie lezteve 
Art von Beweismitteln beizubringen, worauf. fid 
bann der Beklagte im nächften Termin gehörig 
einlaffen folte P). Gleiches folte von bem Beffag- 
sen in Ruͤckſicht feiner Einreden geltend). m 
folgenden Tamin ſollte dann jeder Theil, der nad) 
bem Reſultat der bisherigen Synfiruction noch Be⸗ 
weis, befonders durch Zeugen, zu führen hätte, eine 
Gift fuͤr die zu jenenn gehörigen Handlungen und 
die Verfügungen bes Richters, welche zur Inſtruc⸗ 
tion des Beweiſes felbft nothwendig wären, erbit- 
tem 7), wie diefes ſchon dem früheren Verfahren 

n) N, u. 1654 5. 4548, 

o) Ebendaf. $. 35. 

p) €benbaf. €. 39, 

q) Ebendaf. 8. 46. 

€) Ebendaſ. $. 47. 49. 
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4.576. angemeffen mb daher and) in allen Proreßorduuu⸗ 
gen vorgefchrieben wars); allein babei wurde hin- 

— gugefigt, daß ber Richter den Giegenflanb. bes Be⸗ 
weiſes zuvor prüfen, unb. mut was ber Lage bet 
Sache nad) zum Beweisſatz gehöre: zum Bewerife 
verftatten .fole t). — Dadurch wurde es. ibm jur 

. Pflicht gemacht, wenn überhaupt noch weiterer Be⸗ 
weis, nöthig war, ein: Beweis⸗Inter loe ut gu 
enlaſſen, unb bles gab ben ſeit dem Reichsabſchied 
vwon 1634 erlaffenen, Landesproceßgeſetzen Veran⸗ 
laffuta, dieſe fuͤr die Leitung des Verfahrens uͤber⸗ 
ans wichtige Thaͤtigkeit bes Richters genauer zu 
beſtimmen unb weiter auszubilden "k Endlich er⸗ 


€) &. G. O. 3$. 3. Sit. 16, Die Proceßordnungen flir bie eins 
zelnen Territorien, wie fie überhaupt febr eft faft wörtlich aus 
ber $. ©. D. gmomutm ſind, folgen biefer "gerade Hierin immer. 
S. à. 8. würtemb. 2. N. 36. 1. Tit. 32. 42, Galenus 
berg. Hofger. Drbn. bon 1639 uh a —— Const. Ca- 
leab. Ch. 2. S. 498). 


£) R. A. 1654 8.50. „Den Punctum probationum betreffenbA 

fofit ad probundum nichts zugelaſſen, cbe beu ber Partei qu 

probiren unternommen werben, was impertinent, unnotbteentig, 

unb worliber bie Parteien i in [acto nicht discrepiren oder ſtrei⸗ 
fig (inb. u , 


'*Q) S. 9x caten&ezglf ét &anzleisrbn. "bon 1663 tit. 19. 9. 1. 
„Wann ber Beklagte litem conteftiret und feine exceptiones 
peremtorias beigebracht hat, folk darauf wegen Vollführung des 
Beweiſes (ofert inter(oqniret, und derjenigen Spartbei, 
weicher ber Beweis auferlegt foirb ein gewiffer Termin, (o — 
jeberzeit praejudicialis fron. (ofl, angeft&t, — werden.“ $in« 
terpommerfche Qofger. Orbi. ton 1683 Sit. 53. „Nachs 
dem nun bie responsiones und exceptiones bon beiden Geis 
ten eingebracht, unb baranf ber, beit ed oblieget, zum Beweiſe 
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inerte. jened: Neichegeſetz aud) den. Richter feimte 6. 575. 
Pflicht, anf voliftántige ſactiſche Juſtruc⸗ 
tbou der Sache ſchou vor. jenem Interlocut zu 
halten, und in jedem Theil des Proceſſes duvch 
Decret en Martiien mangeinde Erklärungen Aue 
— —— * ee 
i : 0 *7f 
& 5,6. 3 . 16,576. 
Das NU da PRU gegen einen 
Schuldner, deffen Güter zur Befriedigüng feiner 
Gläubiger hinreichten, hatte jegt ganz das römifche 
Recht zu feiner Grundlage; das Etgenthuͤmliche der 
Gerichtsorbnungen. beftand daher eigentlich blog in 
den Friſten die fie dabei bewilligten, unb im ben 
Formen ber Procedur Beim Verkauf ber Grund⸗ 
fiie, welche immer dem alten Gantoerfabren 
($. 450. 456. Note c) nachgebtldee mar: - Im 
Salle der Inſolvenz des ER blieben ei 


15 


(5 erbieten vibe, wie dann folded — 4 —* dem 
Actori — zu thun und evehtaaliter Commissioriem (gang ^ 

tele ber 9t. U. 1654 6. 47. vorſchreibt) ba- biefelbige noͤthig, 

zu fachen gebfret, Tot unfer Hofgericht die Sache fofort eres 

gen, ob mas vorgebracht nnb jum Beweiſe feht erheblich (ey, 

beim Borbefcheide überlegen, fölchen ‘Falle daſſelbe was eigent⸗ RS 
lich zu beweifen (pecijicirm, und darauf brrorbnen, ba e$ aber 

nicht erheblich wäre, feine Weitläufigkeit verflatten, fondern Acta 

vor befchloffen annehmen, und erfennen was Bechtens ift." 


v) 9. U. 1654 6. 4. „Wie bans aud) bem Qidter das arbi- 
triam, auf ein ober den andern, oder, auf allen SDuncten, bie 
Wntworten in jedem Theil des Gerichts qu "e dd und 
umbenoummen bleibet.“ 
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4.876 sinc Gefetze allerdinga noch ba dem Grundſau/ 
bag jeden inſolbenten Schnloner vperſoͤnliche Haft 
treffen muͤſſe ")5;:aber bie meiſten ließen iw: ſchon, 
wenn er uid eines muthmiltigen Gianquachre 
uͤberfuͤhet menden. founte, um ibene£iciocesamnpis 
bonorum unb (produ: (Qu: Banus der. Haft 
frei, behandelten ihn aber (m entgegengefezten Salle 

— — Vorſchrift der — — b), 


Jm o e&áf. Constit. P. 3. "Cot ad. Slt — — fü 
"viel aufbergen — daß affe feine Haab und Güter nach ergams 
gener Hülfe, Execution tnb. Brcuffion zur Vezahlung nicht qus 
,, zeigen, — und er möchte bei feinen Gläubigern 
feine Nahlaf f ung erlangen, berüprte Gläubiger wären aud) 
auf ontere Wege nicht zu“ behandeln, fo (el er anf Begehr imb 
; "Nnfscchdag:eigen aber wshndrer: di. Bläpkigen,; in. ben. Cchpabr 
„, Ahurm ſo mie — dozu verordnen mpllen, geegef wıb pljo dar⸗ 
"inne fo fange verwahrlich enthalten werden, Bis daß er die Gläns 
IE > Big beige oder: fich ſouft knit; Iren guten Biſſen nad 
Willen wertrage tnb abfinbe, und s fe ihn davon feine 904 
tretung ſeiner Güter und Cessio bonorum, fo «t ohne Bes 
wt ftfouhg feiner Blänbiger thän,“ nod) dugenb. eiwas anbewé 
entledigen ober zu befreien haben. — Und nachdem wir — biefe 
.: haste Gityoft bet Gefängniſſes — gearbnet, ſo wollen toir- aud) 
beramagen „die r—  Difpefition. der Säcfifchen. Biechte, nämlich 
bafi ber Schuldner dem Gläubiger an bie Sand obe Halfter 
gegeben  perben . fef(,. gänzlich abgethan — haben (vergl. oben 
. $456. Sor h).“ Achnlich lautet ba hamburg. Gabtr. 

. $5. 4. ah. 41, Net, 113. 


|) e p. D. 1527 tit, 23. 6. 2, ,,— Raß ſolche panbrblerer 
und Gewerbeleut, fo. (le fürfezlicher ober betrüglicher Weife tmb 
nicht aus kündlichem jugeftanbenem Unfall — Banckerott machen 

- - tnb andteiunig werten; Gürfüro.esu feiner Herrſchaft aber Obrig⸗ 
keit aufgenenmen noch cbne Willen ber Gläubiger segiritet 
^. Wb gebildet, fomem n9. dis. buiseiten, gu Haften ange: 
nommen, ben Klägern zu Necht gehalten, unb mad) .Gagtatt 
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elt perſtaliche Haft als Brrafe bog botrikgl 8.676 
chen Falliſſerents betrachters eu. Ya Gerichten, —— 
wo dieſe Grundſatze galten/n encwickelte Sb, sur 
dem Lina Ser: Ompibfüge bes æomiſchen Debes 
Got. der cessio bonorum und der Priorität ber 
Gläubiger, das alte Gantverfahren von. felbft zu 
einem _ eigenthinlichen. Eoncnrsprocch,. deſſen 
Character darm beſtand, daß durch Edictalladun⸗ 
geu alle Glzubiger vorgeladen, "bas vorhandene 
Vermoͤgen durch ben Richter ga Gelde gemacht 
und unter jene vertheilt wurde 3). Stan “finder 


NH bet € geſtrafft, auch ſo fie meer ju ffiidtidóm 
wohnungen Tommien, afftann ju feinen Yeintern oder Vignitä⸗ 
tet gezogen werben ſollen. Wären fie afer ans fündtlden — 

- "Unfällen ober’ Schãden in Vetderbeu und Außſtand tommen, 

? 77 hilebann moögen fie „aufgenommen ur, berglaitet, Mitleiden mit 
* "fonti gehäbt, unb bem gemeinen Redit nat gegen ihnen 

er gehoandelt werden. a c 


«6 B Mwirum ER 25. 4. at I6. €. Pr un 
.»em 1616 Sit, 42. Mad — ^ 


.9) Würtemb. &.'W. 29. 1. git. 76. „As auch bie — 
geſchriebene Recht benjenigen fo mit Schulden üiherladen, das 
beneficium cessionis und 9ibtrermng von ihren Giliern zulaf- 

v. fm, Gaben wir ſolches ımferm Unterrhanen und Zagewandien 
auch nicht abſtricken wollen. Warm 'mm einer Unſers Herzog⸗ 

. thimns 'uUnterthan dermaßen trit. Belanntlichen unb unwiderſprech⸗ 

- — lióen Schilden beſteckt, bof er mit allem ſeinem Bermögen 
nicht möche Bezahlung them, und niches deſto weniger feine 
@tänbiger von ihm bezahlt fepn wollten, ober in Mangel bec 

Bezehliemg Ihn gu Gefüngnuß 1t bringen gemeint wären, mag - 

! als dem, derfefbig ten Haab und Ginern abtreten und felbige 
feinen &täubigern fibergeden, tod) mit folgender Maaß. Erfts 
lich fel foiche Erffion — ver feinem orbewlichen Gericht ges 

ſchehen, er (idr auch derhalben zudor — mit Benennung feiner 
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4 576, daher auch in Gerichtsorduungen, welche die cessio 
^ bonorum zulaſſen/ die erſten Spuren biefes Ver⸗ 
fahreng, aber. in tiefem Zeitraume nod) nichts voll 
fändig entwickelt *); ‚häufiger noch beruhte bes 

ER | ae, ee IS . Bere 


Gläubiger anzaigen, unb umb foldje Ceſſion — anhalten. Fürs 
Gnbee, ſollen alle feine Gläubiger fo vit man beren willen kann 
if einen geranmben Termin durch Werfünteng:zu- Haus, . aber 
bie Übrigen bur einen offnen Ruff oder. Brief an, die Kirch⸗ 
- ' tfi ober Rathhaus geſchlagen, daͤrzu citiert werben. Sum drits 
ven fell ber Schuldner — auf ben angeſezten Sermin — Iſchwö⸗ 
e Xm, tof er in — — ſeiner — Güter auch Schulden — 
nichts gefährlicher Weiß verſchweigen — wolle, auch zuvor in 
fraudem creditorum, — nichts — alienirt ‚habe. Auf weiche 
— bie Anzeigung feiner — Güter, bon ihme gerichtlich ange⸗ 
‚Hört, fleißig befchrieben, und nach notturft ingentirt werten folle. 
’ Go ta$ — befchehen, foll ex von allen ſeinen — Gütern abs 
‚treten unb das Bericht felbige in Verwahrung nehmen: welche 
vbernach zu ehiſter Gelegenheit auf der Gant offentlich qusges 
ruft, jum Aufſchlag verkauft und das eriöft Beld unter bie 
Gläubiger, jebed) mit Vorbehalt eines jeden Gerechtigkeit umb 
Praregativ — dem Näto nad) als weit mms reichen tog, aus⸗ 
getheilt werden (oll. Es folk auch tas. eiläfte. Gelb unterſchied⸗ 
lich und dabei verzeichnet werben, mer bie Gläubiger, wie, vil 
man jedem ſchuldig, was jeben daran bejahli oder noch aus⸗ 
ſtehe, damit man aller Handlung guten Bericht habe.“ 


. e) Die in ber vorhergehenden Mote vorkommende Stelle bes wür⸗ 
tembergiſchen Landrechts ift die vollſtändigſte Concursordnung, 
bie ich in dieſem Zeitraum kenne. Die bairiſche Geſetzgebung 
bon 1616 Hat zwar einen, eignen Theil unter dem Titel Gants 
prec ; aber man erräth nur aus deſſen Wergleichung mit 
Rontr. Tit. 13., ba bie Einleitung des Verfahreus im Fall ber 
Inſolven; eines Schuldners eine Ähnliche feyn mufte, wenn 
diefer bonis cebiren wollte, die Gantorbnung ſelbſt handelt 
eigentlich nur bou ber Priorität der Forderungen, und ber Pros 
ebur beim Öffentlichen SBerfauf, und tom ber lezteren mehr in 
Reriehung auf bie Grecution. Überhaupt als gerabe ben Salt 
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Verfahren ganz auf Gewohnheit T). Bo ber $. 676. 
Schuldthurm dem infolventen Schuldner. drohte, 
feheint der. Uebergang aus bem älteren Gantproceß, 
zu welchem man keinen Glaͤubiger zog, der nicht 
ſchon auf Zahlung gedrungen hatte, und der keinem 
wehrte die Perſon des Schuldners anzugreifen, in 
unfer jetiges Concursverfahren, auf eine andere 
Weile flatt gefunden zu haben Während ber 
Schuldner, dem die cessio bonorum frei fland, 
felbft die Veranlaſſung zur Edictalladung zu. geben . 
pflegte 6), indem er den Michter unter Anerbietung 
zu jener zur Vergantung aufforderte, unb 
die übrige Thaͤtigkeit bes lezteren burd) bie über 
die Priorität der Gläubiger jezt allgemein ange- 
nonmenen römifchen Grundfäge von felbft herbei: 


eines Concurſes. Die pfälzifchen Gerichtsorditungen fprechen nur 
ben der Priorität der Gläubiger unb der cessio bonorum, 
ene ein Wort boh einen be(onbereti SBerfdfreri zu erwähnen, 
Wud) die fächfifche Sprocjétbnimg Yon 1629 hat noch fein 
eigentliches Goncutéterfdfret, bas erft in der erläuterteh Pres 
eeforbn. bón 1724 qum Tit. A1, binzugefömitien fft. , 


f) Selbſt 5. 38. die Edictalladung und Sorücirfion der Gläubiger: 
Dav. Mevtus discussio leramiutım inopiae debitorum 
Cap. 3. Nro. 16, — exigente usa receptum est in con: 
<ursibus treditorum, ut cum eitati in praefixo termino 
nou comparueriht, ulta audiendi non siht, 


g) Es ſcheint feb(t, daß man be Michter nod) nicht berechtigt 
bielt, anders zum Contursverfahren zu fehreiten, als wenn ber 
Schuldner ſelbſt verlangte, jur Güterabtretung gelaffen zu tet 
ben, oder flüchtig war, wenn fid aud) aus ben gegen ihn 
ſchwebenden Proceſſen feine Yufelvenz ergab. S. Mevius 
«. & D. Cap. 9. Nro. 176. 


t». IV. a [ 34 ] 
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4. 676. geführt wurde, blich dem, welcher gar Fein Recht 
auf Güterabtretung hatte, nichts übrig, als fid) durch 
Flucht ber perfönlichen Haft zu entziehen. In bie 
fem. Salle machte es die Reichspoliceiordnung ſchon 
bem Richter zue Pflicht, für die Verwahrung bes 
Bermögens des Schuldners zu forgen b), und bie 
Bergantung, die nun folgte, hatte nothwendig aud) 
wieder ein Verfahren tiber die Priorität zur Folge. 
Da auch jene Flucht gerade bei den firengen Schuld- 
‚gefeen oft gar Feine andere Urfache hatte, als bie 
Gläubiger Teichter zw einem Vergleich zu bewegen, 


h) 9f, a. D. 8. 3. „Mber In alle Wege. follen bie Stände und 
Dbrigfeiten, in deren Gebiet bie verborbene banferottirente Kauf⸗ 
(eut gemichen find snb (id) aufhalten, ſchuldig ſeyn alles Belt, 
Kieinoder, Schuldbücher unb andere Brief unb Güter, fo Pe 
mit (id) hinweg genommen, von Ihnen ju erfordern unb gemeis 
nen Glaubigern zu Gutem gerichtlich Dinterlegen und ver 
wahren zu laſſen.“ — Um fo mehr fag e$ bem Bichter des 
Wohnortes ob. Mecht beutlich zeigt (id) aber biefe Entſtehung 
des Eoncursverfahrens im Hamburger Stabir. 25. 1. Tit. 43. 
von Randerotirern. Art. 2, „Wenn andy bie Grebitorm nad) 
befchehener Austretung ober gefänglicher Verhaftung, ober nach 
töprlichen Abgang ber in Schulden vertieften Debitoren — um 
fernere Hilfe anlangen werden, fol ihnen auf bes ‚flüchtigen — 
Güter ein Arreſt bergónnet. — auch biefelben alſobald — ins 
teutiret werben.” — Wem baum bec Schuldner, ber vorgeladen 
wird, nicht erfcheint anb (id) mit feinen Gläubigern (et, fo, 
beißt es Art. 8. „foll er für einen muthwilligen unb beshaften 
Salliten gehalten, unb gegen feine aab und Güter beu Eredis 
toren gebolfen werben.” Diefe Hülfe Beftebt aber nad) Urt. 11 
und 19. barin, baf ein Proclama an bie Gläubiger erlaffen 
wird, Ihre Schuld in einem beftimmten Termin zu beweifen, 
worauf „was fonft ein jeder der ihm zuftehenden Gerechtigkeit 
und Priorität halber vortragen wird, wol erwogen unb was 
zecht ift erkannt werben“ fell. m 


; 
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fe fonnte fie überdies zu einer vergleichsweiſe ber 5. 676. 
würften Aunahme ber Abtretung der Guter führen, 

en bic fid ban das Concursverfahren anfchloß, 

weil die bevorzugen Gläubiger auf fBtrgantung , 

zu dringen ein Recht hatten 1). Die Langwierig- 

fdt der Concursproceſſe war uͤbrigens fdou jut 

ein Gegenſtand brc allgemeinen Klage k). 


6. 577. ; 4. 577. 

. Qin eigenthuͤmliches Inſtitut des deutſchen 
Geridtemefens entftand durch bei häufigen Ge 
braud) der Actenverfendung an Schoͤffenſtuͤhle 
und Yuriftenfacultäten. Bon jeher hatten fid) die 
Doctoren ftr berechtigt gehalten, Rechtsbelehrungen 
zu ertheilen ($. 444.), bie fie den Weifungen der 
alten römifchen Rechtsgelehrten an die Seite fetten, 
und eben darauf auch ben Grundſatz bauten, daß 
eine communis doctorum opinio bem gefchriebes 
nen Recht gleich gehalten werben muͤſſe =). Syene 
Mechrsbelchrungen zu fuchen, hieng indeffen von 
ber Wilführ bes Richters ab, bis Ihn die peinliche 
Halsgerichtsorduung dazu, nicht nur in zweifelhaf 


i) SergL. tie fächf. Constit, oben Note a. — 


k) €. Mevius a. a. D. Cap. t. Nro. 169 x. f. 


a) Menochius de praesumtion. L. 9. C. 71. Nro. 2. Gail 
Pract. observ. L. 1. Obs. 153. Nro. 5. 9tan berief (id 
daher auch auf das Gitirgefeg L. un. C. Theod. de respons. 
prudent. (I, 4.). 

J— [ 34* ] 





8. 877. 


- 
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ten Faͤllen, fondern aud) auf Begehren und Koften 
ber Parteien verpflichtete ($. 078), welches .bie 
Praris bald auch auf Civilſachen ansgedehut zu 
haben ſcheint, weil die Gerichte nit Immer mit 
gelehrten Richtern - Befest waren, und dann anf 
Begehren der Parteien, welche verlangen konnten 
nad) geſchriebenen Rechten gerichtet ya werden, bie 
Einholung des Urtheils von einer Facultaͤt nicht 
wohl verweigern durften P). Es war daher wohl 
Folge dieſes Gebrauchs, daß der Deputationsabſchied 


vem 1600 bic Verſendung ber Acten zum Spruch 


über bas Rechtsmittel der Repiſion (S. 650. Noteg) 
verordnete. Durch bas. Anſehen ber Doctoren, 
ais Mediteverftänbiger im  gejdribene Medht, 
wurde bas Einholen ber Urtheile von den flädti- 
fen, oder anderen. durch bas. Herkommen zu 
Oberhöfen gewordenen Gerichten, feltener, und, nicht 
leicht hat eimes.: derſelben die Eigenfhaft . eines 
Schoͤffenſtuhls behauptet, wenn. e$. in biefer 


»2 4 — 


b) Eine deutliche Cnr des Daſevns biefer. Praxis enthãlt wie 
mid) bilnfe der RW. 1570. $. 85. daß tie Aüeiräge Macht 
haben follen, „bie bfdyfeffene: Sadı tmb. dieten mit Bewilligung 
beider Parteien auf eine unpartpeilfd)e Univerfirät um Ders 
faffung des Urtheils zu ſchicken, bod) follen fie das verfaßt 
Urtheil in ihrem ſelbſt Namen eröffnen imb ausiprechen.” Die 
Bewilligung beider Aheilg, ble hier bei ‚einer Verſendung von 
Amts wegen für nothwendig erflärt wird, kann offenbar mur 
darauf gehen; daß fonft, uad) dem Gramdſaß der peinlichen Ge: 
ridyéorbmumg, bie Werfendung -auf ‚Antrag, einer ber Sperteien 

. gefchah, die bann. die Koften tragen mußte . 
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nicht derch beſondere landecherrliche Vadcouens 57. 
-— worden ift " | 


. FK. Verbrechen und Strafen. 
6. 578. $. 078. 


Das fBebürfüi einer allgemeinen Erimind 
gefekgebung für Bas ganze Reich ($. 459) wt. 
anlaßte ſchon duf dem wormſer Neichstag von 
1521, daß ein Entwurf, dem de bambergiſche 
Halsgerichtsordnung "zum Grunde fag, von einer 
Ausfhuß der Stände, welchem die Bearbeitung 
des Gegenflanbes überlaffen worden wat, der Reichs⸗ 
verſammlung empfohlen wurde, aus welchem, nach⸗ 
dem er vom Reichsregiment und ſeit 1529 aud) 
von'ben Reichsſtaͤnden erivégen worden, tiv Jahre 
1532 bes „Kaiſers und Reichs peinlich Gerichts⸗ 
orba" —— E Einige T ‚über 


9 €. Weisse progr., — illatria Boabinatus Lipsej- 
sis origines, Lips. 1816. 4. 


a) 9. 9. 1521. 8.17. — „befehlen wir hiemit urferm Statt⸗ 
Halter unb Märhen ‚dab ? bie prirtidie Gerichtsordnung wie 

"die allhie mit Rath der Ständen in ein Form unb Begriff ge — - 
ftelit, für Hanben nehmen, weiter noch’ Nothdurft tu unb 
erwegen.“ — Auf dem Relchetag zu Speiet wurde vis vom 
Räcsregiment étbibirté Project den Meichsftänden! mit ber Bes 
werfung übergeben, ba auf dem wormſer Meichsieg „Auch 
einen flattlid) dazu verordneten Ausſchuß gemelbeter Drbnung 
halben cin ſchrifilicher Begriff durch gebuchten Unefhuß 4 am 
uns unb bie Stände bracht.” — tero. Mald lanke Seſch. der 
print, Haleger. Din. Karls V. €. 182 u. f, und oben. 6. 459. 
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$. 678. Gegenflände des Straftechts kamen nachher anb 
in die Reichspoliceiordnungen. Ba dieſe Meidye- 
geſetzgebung die falvatorifche Elaufel ($. 534 
Note n) für die Gefeße und Gewohnheiten ber 

, — dingelnen Länder entfjleft, jedoch mit bet. nämlichen 
' * Belchränfung in Beziehung auf die Leibes- unb 
Lebensſtrafen b), welche fehon die bambergifche Ge. 
richtserdnung ausgefprochen hatte. ($. 459.), fo 
‚blieb die Gefehgebung in bem einzelnen Ländern 
zwar aud) für bie(em Gegenſtand thätig, unb be. 
ſſonders in ben Landrechten enthielt gewöhnlich ein 
eger Abſchnitt die Malefizordnung; allein 

in ‚allen dieſen Geſetzen herrſchen die nämlichen 
Grundſaͤtze. Todesſtrafe unb Leibesfirafe waren 
daher ohngefaͤhr den nämlichen Verbrechen auge 
draht, wegen deren fie ſchon das ältere Recht ver 
hängt hatte o); bei Zuerfennung berfelben war aber 
sucht nur ber Gewohnheit, fondern aud) der Be 
urtheilung ‚‚verfländiger Richter“ fo viel uͤber⸗ 
laſſen 3), bag befonders in ben Fällen teo Leibes- 

. Roten. Ueber die Ausgaben f. bie Ausgabe von Koch (Hals 
ob peinl. Ger. D. Karls V. nach ber Originalausgabe bon 
. 1533. Gießen 1769 zulezt 1816. 8.) in ber fBortebe , imb 
Q. 8. Böhmer über bie authentifchen Ausgaben der Garos 


i „Ina, Gétt, 1818. 4. Den Rathſchlag des Ausſchuſſes dom 
,, A521 f. bei Kress Coramentat. in C, C. C. pag. 1. 


da : /) C. C. C. Urt. 104. 
Í 


. 9 S. oben $. 379. Bag, 3. raft Geſch. des deutſch. peinl 
Mechts. 3$. 2. ©. 81 u. f. 


. eo €..€. a. «. 5. „Oirfeiben Errof (am 2eib unb Gies) 
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firafe geordnet wurde, eigentlich «ft die Praxis, 4. 678. 
bie fid) allmälig bildere, bas Maaß und die Art 
der Strafen ‚genauer beflitumte e). Die Michter, 
von welchen biefe Praris gebildet wurde, waren. 
jebodo blos die Obergerichte, Schöffenftühle unb 
SYuriflenfacultáten. Un dieſe wurden bie Nichter 
durch das Geſetz zwar eigentlich unr im zweifel 
haften Fällen und auf Antrag des Angefchuldigten 
verwiefen, wobei die lezteren die Stelle der Ober» 
böfe vertreten follten, wenn im Inquiſitionsproceß 
verfahren wäre f); allein mit Ausnahme der Lan- 


mag man auch erfenme unb gebrauchen, nach guter Bewohns 
heit epn$ jeden Lands, oder aber nach ung eyns jeben 
guten verfientigen Richters, als oben von tödten gefchrieben 
ſteht. Wann unfer Keyſerlich Recht etlich peinlich Straff (eben, 
die nad) Gelegenheit blefer Zeit und Land unbequem, nnb eyné 
Theils ned dem Wuchftaben nit mel müglich zu gebrauchen 
were, barpt auch biefelben Recht bie Form unb Maß einer 
jeglichen peinlichen Steaff nit anzeygen, ſonder aud) guter ges 
wohnheit ober erfeuntmuß verftendigee Richter bevehlen umb 
in derfelben Wiltien fem, die Straff nad) Gelegenheit unb 
Ergernuß ber Uebelthat, ans Lieb ber Gerechtigkeit und wm 
gemeines Mus Willen zu ordnen und zu machen.‘ 


e) €. Henke a. a. D. €. 941 uv. f. 


f) C. C. C. rt. 219. „Und nachdem vielfältig hievor — bon 
Rath fudjen gemeldet mirbet, fo follen allwegen bie Gericht, fo 
in ihren peinlichen Proceſſen, Gerichtsäbungen unb Urtheilen, 
darin inen Zweifel zufiel, bei item. Dberböfen, ba fie aus altem 
und verjertem Gebrauch bisher Unterricht begehrt, ihren Rath 
zu fuchen ſchuldig ſeyn; weiche aber nit Oberhoͤfe hätten, unb 
auf eins peinlichen Anklägers begern die GBerichtslibung vorges 
nommen wär, folle in obgemelbiem Kal bei ihrer Oberkeit bie 
das (big peinlich Bericht fürnemlich und on alle Mittel zu 

bannen — hat, Math (ndyu. Wo aber bie Oberleit — von 
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- €. 678. descollegien waren jezt die Gerichte nie fo zahlreich 
mit Schöffen beſezt, als die peinliche Gerichtsord- 
nung zum Ausfprechen einer Todesſtrafe oder Qeb 
besftrafe erforderte 8), Der Dame ber Schöffen 
gieng daher auf die Perfonen über, welche nad) 

dieſem Geſetz bei den einzelnen Theilen der gericht- 

"lichen Unterfuchung, die der Richter leitete b), noth⸗ 
wendig zugegen ſeyn mußten, und feine Rechts⸗ 
kenntniß nöthig hatten; bie peinlichen Grfenntniffe 
aber wurden ohne Ausnahme von jenen Gellegien 
eingeholt, felbft menm der Angeſchuldigte nicht 
darauf antrug. Das Verfahren von Amtswegen 


Yıste wegen tiber. einen Sieben mit peinlicheg Anklag 
pber Handlung volinfüre, fo ſollen ble Btichter wo ihnen Sei 
fe. zuñeln, bei dem uechften hoben Schulen, Städten, Commu: 
nen ober andern Nechtsverſtändigen, ba fie bie Unterricht mit 
den wenigen Koflen zu erlangen vermeinen, Math zu ſuchen 
ſchuldig ſeyn. Und ift babel zu merken bof (fie und bie Obrigs 
feit) — außerhalb ber Pariheien Kogen Raths gebrauchen follen, 
es begäb' (id) temi baf ein peinlicher Ankläger den Richter ec 
ſuchte — Staté qu fuchen, — (ober) bes Veklagten Herrſchaft, 
Freund oder Beiſtänder — Rathſuchung — begehrten.“ 


g) Denn jur erfteren gehörten fleben ober acht, zur legte wenig: 
fine vier Schöffen. C, C. C. Art. 82. 84. 196, 


' B) Weil man fih darauf befchränfte, bie Gegenmart ber Schöfs 
:fen in biefeu Fallen für hinreichend zu erflären, ba bie $. G. D. 
^ In eingehen Stellen mue ou. ihrer Gegenwart, nicht von ihrer 
. Mitwirtung (pra); 3. 93. Art. 46. 47. 1S1. Späterbin 
wurde es fogar Praxpis, baf ber 9üdoter Handlungen, welche 
bie Sauptfache nicht betrfer unb weniger wichtig (tim, oder 
anch geringe Verkrechen, ohne Gegenwart der Schöffen vorneh⸗ 
/. men und darüber erfennen bürfe. €. €. 8. €. Meiſter Eins 
leitung zus peinlichen Otechtägelehrfamteit. $5, 1. ©, 78, 
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6. 459), obwohl es aud in ter caroliuiſchen 4 578. 
Geſetzgebung mur neben den accuſatoriſchen Proceß 
geſezt, und biefer ſogar in einigen Faͤllen aus 
ſchließlich file anwendbar erklärt wurde i), we 
drängte ben lezteren ſehr bald beinahe ganz, weil 
es für ben Beſchaͤdigten viel leichter und uube- 
fhwerlicher war, duch Deauncdation den Zweck 
ju erreichen, bem er durch eine Anklage haͤtte ver- 
folgen koͤnnen, zumal da ihm erlaubt war, fein Pri⸗ 
vatintereſſe ohne Criminalklage neben einem Ver⸗ 
fahren von. Amtswegen zu verfolgen E). Bei der 
Anwendung der Leibesftrafen, unter welchen der 
Staupenfchlag 1) die gewoͤhnlichſte war, betrachtete 
man die Landesverweifung als regelmäßig damit 
verbunden), ‚deren Anwendung aber oft bebenflid) 
war, weil. es für gefährlich gehalten wurde, den ^ 
beftraften Perbrecher frei zu laſſen. In den Nie⸗ 
derlanden führte bafer ſchon Karl V. als Surro⸗ 


i) Bei gewöhnlichen Injurien &rt. 110., einigen Arten von Ent: 
wenbungen Art. 165., wb dem Ehebruch, fo fern ex nach ten 
Beſtimmungen beg Art. 190, beſtraft werben follte, Deun fonft 
behandelt bie Qt. 9. iD. 1577 git 26. tm Ehebruch, der ein 
Öffentliches Aergerniß giebt, fe wie andere Birten „leichtfertiger 

Beiwohnung,“ ale ein Vergehen bas arbiirär an Leib und But 
geftzaft werden ſoll. 

k) et. 907. 208, 


]) Außerdem fonrmnt in bee Karolina ser: bel — der 
Zunge, der Ohren, Abhauen der Hand ober Finger, und Aus⸗ 
ſtechen ber Augen. 


' m) Ben. Carpaov Preoica retum criinal Qu. 18, 
Nro, 20, E Pu 





9. 578. 
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gat der. Leibesfirafen ein, daß bie Werbrecher für 
eine gewiſſe Zeit auf die Galeeren abgeliefert wur⸗ 


"den 2), imb. Verurtheilung zu diefen und ähnlichen 


6.579. . 


öffentlihen Arbeirsftrafen wird auch im 
ſechszehnten Jahrhundert hie und ba in Partich- 
largeſetzen erwähnt 9); allein da man noch Feine 
befondere Anftalten hatte, wo die Verbrecher zu 
folchen Arbeiten angehalten werden Eonnten, fo 
blieb dies immer etwas außerordentliches p). 


. VIL Ueberſicht der Geſchichte der größe. 


ten weltlichen Territorien. 
6. 579. 
Durch das Ausfterben der Hauptlinien, unter 


welche das Zeftament Ferdinande .L die oͤſterrei⸗ 


' n) F, Damhouder Praxis rer. criminal, ch 153. Nro, 7. 


o) Die fogenannten ſonderlichen fächfifhen Confitutionen tom 
J. 1572 Const. 8 — „BDiefelbigen follen mit ber Strafe bes 
ewigen Gefängniffes, ober mit ewiger Berdammung auf Galern, 
im Metalle ober ſtetewaͤhrende Lirbeit beieget, unb folder Stra⸗ 
fen eine unverzigiich wider (fe borgenommen werben.” Carp- 
xov a. a. D. Nro. 4. benaft jedoch, daß nur ble SBerurtfei 
fing zu beftändigem Gefängniß „vel op aliquod publicum" 
im Grbraud) fth. 


p Daß z. 95. in Sachfen oßngeachtet ber. 9tete o angeführten 
fRetortuang, bie Öffentliche Arbeitsfirafe etwas feltenes und auf 
Autrag ber Gerichte vou Landesheren verfügtes war, flieht man 
aus ben Verordnungen im Codex Augusteus Tom. 1. p. 1139. 
1151. 1175. Die Anlegung eines Zuchthauſes gehört er. ins 

'  achtjehmte Jahehuudert. Eben fo .in Hannover f. Corp. Const. 
Calenb. $5. 2. &. 6%. 
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chiſchen: Ander getfellt atte, bis auf; die ſteler⸗ 9. 00. . 
maͤtkiſche (6. 508. .614), mar bes öoͤſterreichiſche 

Haus ber Geſahr entgangen, feine Macht zerſtuͤckelt 

zu (eoe, tap fe nicht wilder eintreten konute, 

bafür fergte Ferdinand II. 1691 burd) eine Pri⸗ 
mogeninwhrbnung unb 1623 burd) einen Verttag 
mit feinem Bruder Leopold 9), welcher, gegen bie 
Abtretung von Worderöfterreih und Xirol an den 
leyteren, die Unzertrennlichkeit aller Öfterreichifchen 
Staaten in Deutſchland feflfegte, wenn eine der 

beiden Linien abgienge; ein Ball ber ſchon 1665 
eintrat P. Die Mothiwendigfeit, "auferorbentlide 
Mittel zur Fuͤhrung des Krieges aufzubringen, die 

eigene Lage der Stände: in allen äfterreichifchen 
Provinzen, von welchen ein großer Theil dem Pro⸗ 
teftantismus noch anhieng obtie in oͤffentlich De. 
kennen zu duͤrfen ($. 517.), und bas Mißtrauen, 
das diefe von ihren Farholifchen Mitſtaͤnden ſchon 

(cit langer Zeit trennte, machten es der Regierung 

leicht, während des dreißigjährigen Krieges bei dem 
Beſteuerungsrecht die Einwilligung - der Stände, . 

von welcher deffen Ausübung abhieng, zu einer 
bloßen Ausführung der; landesherrlichen Befehle 
herabzuſetzen 9), wobei es in ber Folge blieb. Ohn⸗ 


a) €. oben $. 543, Hate b umb e 

b) Durch ba$ Crlifchen des Ranneftamms Erzherzog feopolbé 

" mit feinen jfngem Sohne €igitmnnb Frese). Jadeſſen w war 
. , aber bes Eiſaß verloren gegangen $. 522, T | 

e) €. oben $. 546. Note k. ı 5: Ze it 
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5.579. gachtet oor Krlegeunruhen war uͤbrigens die Ge 
‚fegebang, beſonders fuͤr Werbeſſerung der SBer- 
faffang unb des ‚erfahrene der Serichte, unter 
KFerdinand IE und: III. nicht: unchaͤtig 9); bod) er⸗ 
fitit außer Boͤhmen und Maͤhren fene oͤſterreichi⸗ 
ſche Previnz cime: —: über das buͤrger⸗ 

Ude Recht — 

T^28 "I * $. 680. | 

Sm. Herzparkum Baiern wurde jar der 
Primogenituryertrag von 1506 ($. 412.) (dou 
^ «1614 wieder verlegt *); bod. war. die gemeinfchaft- 
lie Regierung der. ‚älteren Söhne Herzog Al 
; beedote IV. (7 1508), Herzag Wilhelm IV. und 
Herzag Ludwigs, Bis. zum Jode des lezteren 
(19546), mut der Uebergang zur Untheilbarkeit des 
Landes; bem erſteren (4 1550) folgte. big: 1579 
: fein einziger Sohn Albrecht. V. und dieſem, Kraft 
: feines vom, Kaifer confirmirten und von den jün- 
‚gam Soͤhnen anerkannten Teſtaments, in welchem 
* Erbfolge nad) Primogeniturrecht für immer 


4e. te Berjeichuif der fterreichifchen Los bei de Puca 
Suftigcober, 25. 1. Wim 1793. & 


^ e) Die’ böhmifche Baribedorbnung, welche Ferbinand IL nach, der 
Wiedereroberung Boͤbmens abänberte (f, $. 517. Note a), mar 
fibrigens fd)on am Ende des funfjchnten, tmb. die mährifdye, bie 
. gleiches Gchickſal Baur, dam Wofang des fecheyehnten Jabſhem. 
dens, auf den älteren Geſetzen und Gewohnheiten geſammeit. 


98. Rudbart Gefdjidite ter. Ränpfääbe ii Baperu 2. 2. 
€ 56 u. f. 6.8 wf. . C NM 


4 
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foi wurde, Herzog Wähelnm V. b). Drei aufs 900. ^-— 


einander folgende gleich eiftig Eathoifihe Fuͤrſten 
untefüit durch die Bemuͤhungen ber Sefuiten, 
fetten bet Proteſtanutiemus unterdrückt, bevor bic 
zahlreichen Anhänger, die er and) hier ‚Anfangs ge- 
funden fette, zu. einer. politifchen Partei merben 
fonnten, ie fuͤrſtliche Familie jog bauon ben Vor⸗ 
teil, tap ben nachgehorenen Prinzen des verdien⸗ 
seften. und naͤchſt Oefterreich maͤchtigſten Haufe  — 
der katholiſchen Partei, die erkedigten Bisthuͤmer 
in allen Gegenden Deurfchlands zu Theil wurden, 
und Herzog Maximilian L, dem fein Water (T1696) 
fen 1597 die Regierung abteat, fand bei jenen 
Éráftige Huͤlfe fr feine Wergrößerungsplane als 
Haupt ber Liga. Bis auf feine vierundfunfzig- 
jährige Regierung ( 1651), bie nicht blos durch 
bie neue vollſtaͤndigere Gefetggebung ($. 560. Ototea), 
fondern aud) durch die Werbefferung der Verwal⸗ 
fung in ‚allen Zweigen Epoche machte, reicht die 
ungeſchwaͤchte Thaͤtigkeit der bairifchen Landfchaft, 
neben welcher Faum eine andere genannt. werden 
Tonnte, die fo zahlreiche urkundlich geficherte Rechte <) 


b) €. Moſers Staaisrecht 15. 13. €. 431. 


e) ie ſelbſt ſammelte ire Freiheitsbriefe 1514 und übergab fie 
bem Druck; eine neue vermehrte Sanmlung machte fie 1568 
befannt: des (108 Hans und Fürſtenth. Dbets unb Nicders- 
Bayern Sreifeiten 1514, Des Vb. Haus und Zürftenth. Ober » 
inb Nieder s Bayern Freiheiten 1514; jezt gemehrt. 1568. Die 
neueſte Sinfgabe ifi: Gammimg ber bairifchen Ianbänbifihen N 
Freiheitebriefe u. ſ. w. dia 4, 
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8. $90. und fo ausgebehnten Einfluß anf alle Zweige ber 


Verwaltung beſaß. Der breißigjährige Krieg, au 
deſſen Vorbereitung ihn die Canbflánbe treulich 
unterſtuͤzt hatten, gab Gelegenheit, ohne Berufung 
eines Landtags feit. dem Jahre 1612, ordentliche 
eub. außerordentliche Beiträge aus Landesanlagen 
blos mit Bewilligung der Verordneten der Staͤnde 
zu erheben d). — Unter feinem Nachfolger Ferdinand 
Maria (1651— 1679) war 1669 ber lezte bai⸗ 
riſche Landtag; ſeitdem vertrat der leichter lenkbare 


Ausſchuß die Rechte der geſammten Landſchaft 


ohne Vollmacht, da die welche er auf dem Land⸗ 
tag erhalten hatte nur auf neun Jahre ertheilt 
war e). In ber Oberpfalz erloſch ſchon unter Ma 
ximilian, gleich nad) ihrer Erwerbung (F. 516), 
die landſchaftliche Verfaſſung, indem der neue Herr 
die Beſtaͤtigung der Freiheiten umgieng und die 
Stände nicht berief f). 


6. 581. 
Sm pfälzifchen Haufe famen dagegen bie 
Hausgeſetze zu fpät, um die Machtheile tvicber gut 
zu machen, die einmal durch die fruͤheren Theilun⸗ 
gen ($. 413.) entflanden waren. Doch vor dem 


d) Rudfarı a. a. o. €. 232-—976. 
e) Ebenbaf. €. 997, 


f£) €. v. du ee ee 
zen Pfalz, 1809. | 
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Ausfterben ber. alten Kurlinte =) mit Kurfuͤrſt Otto 4. ssı. 
Heinrich (1659), war file diefen Fall durch einen 
Vertrag von 1553 zwifchen (ámmtliden Agnaten 
(mit Ausſchluß des unmindigen Pfalzgrafen Georg 
Johann von WBelden), der fimmernfchen Linie 
die Kurwuͤrde mie ber. Pfah am Rhein und der 
Oberpfal;, der zweibrüdifchen aber der übrige 
Theil der Beſitzungen der Kurlinie am Rhein ver- 
fichert worden b), und mit diefen fam an-die lez⸗ 
tere aud) das Herzogtum Neuburg ($. 412.), 
welches Otte Heinrich neben den Kurlanden befaß, 
Kraft befonderer Verträge ©). Die pfähltfchen Län 
ber bildeten daher. jest folgende Haupttheile: 1) die 
Länder ber neuen (fimmernfchen) -Kurlinie, in wel- 
cher nur die Kurlande ungerheilt blieben, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Simmern aber ſchon vor Friedrich IIT, 
bem erften Kurfürften dieſes Zweiges (1559—1576), 
feinem Bruder Georg, umb das Fuͤrſtenthum Lau- 
teen, von Kurfürft Ludwig VI. (1576— 1583) 
feinem Bruder Johann Caſimir uͤberlaſſen wurde 9). 
a) Auf Kurfürft Ludwig V. (oben $. 413.) folgte beffen SBruber 
Friedrich IL (f. $. 493.), mit weichem bie ältere Linie surf. 
Spbifippé erfofh, unb bie Giucerffion auf tto Heinrich ven der 
meuburgifchen Rinie ($. 412.) Übergieng. 
b) €. Mofers Staaterecht 29. 13. €. 24 u. f. 
«) €. ebenbaf. €. 28. 6. 21. 


d) Weil in dem Haufe Pfalz immer Theilung gebräuchlich gewes 
fen, daher Johann Gajfmir drohte, wenn ifm autern. nicht 
fiberíafen werde, auf Theilung aller nicht zur Sur gehötign — . 
Länder zu bringen. Mofer a. a. D. €. 39. 
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9. 591. Selbſt der Heimfall beider getrennter helle, unter 
bent folgenden Kurfuͤrſt. Zeiedrih IV. (1583-1610), 
fügtte noch nicht zur Beränderung ber bisher 
gem Theilungsweiſe; Das Teſtament des lezteren 
vom Jahre 1602 Beftimmte Simmern und Lau 
tern wieder für feine nachgeborenen Prinzen ©). 
Das exftere, mit einigen andern Hemtern, trat bafer 
Sricbrid) V. (1610-1632) feinem jüngeren Bru⸗ 
der Ludwig. Philipp ab, wodurch es bis 1674 von 
ber Primogenitur getrennt blieb, bie im übrigen 
Beſizthum unter. dem Machfolger in der Kur Karl 
Ludwig (T 1680) endlich volftändig eingeführt 
wurde, weil ihm bei feiner Meftitution im weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden (6. 523.) blog auferlegt wurbe, fci 
uen nachgeborenen Brüdern eine Apanage zu be 


(C50 anflen f), womit ſich diefe begnügen mußte 2) In 


bet. zweibruͤckiſchen Linie ($ 413.) verfchaffte 
fio Herzog Wolfgang, der die Bormundfchaft über 
feinen unmindigen Vetter zu Velden, führte, bie 
Vortheile, die bas Ausfterben der Kurlinie gewaͤh⸗ 
ven konnte allein, und auch nach erreichter Voll⸗ 
jährigfeit gelang es feinem Muͤndel nicht, gleiche 
Theilung bes Anfalls zu erzwingen 8). Str Ser 
jeg Wolfgangs Descendenz; wurde fein 1568 er 
rid» 
e) Mofer a. a. D. €. 30. $. 97. 
f) I. P. O. sri. 4. 6. 12, 


g) €r erhielt blos Qügeftin zur Gntjdyibiqung, Seine Linie 
bite bie 1694. —— 
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richtetes "Ecftament b) das Hausgrundgeſetz, nad) $. 581. 
weichen zwei Fuͤrſtenthuͤmer, Neuburg und Zwei- 
braäden, auf die beiden aͤlteſten Söhne und deren 
Linien nad) dem Rechte der Erſtgeburt fielen, ben 
Jüngeren aber einige Landesſtuͤcke mit der Ausübung . 
von Regierungsrechten, bod) ohne ein unmittelbareg 
Verhaͤltniß ihrer DBefigungen zum Deich i), aus 
gefezt wurden. a) Im neuburgiſchen Fürftenchum 
fuccedirte hiernach Philipp Ludwig (1569— 1614), 
defien Bruder Sulzbach und SHilpoleftein zu ihrer 
Abfindung erhielten, aber weil fie ohne Söhne 
(1604 unb 1598) flarben, wieder auf die Primo 
genitur vererbten. Sein Machfolger in der’ Se 
gierung, Wolfgang Wilhelm (1614 — 1663), ber 
einen Theil ber julichfehen Erbfchaft an feinen Stamm 
brachte ($. 512), mußte die nämlichen Vortheile 
einer fulzbachifchen und Kilpolefteinifchen Linie eim 
raͤumen, von welchen die legtere 1644 wieder aut 
flarb, die erftere aber fpäterhin in die Primogeni⸗ 
tur unb die Kurlande (1742) fuccebirte. Der Eifer 
Wolfgang Wilhelms für ben Fatholifchen Cultue, 
hätte. 1651, in den Befikungen am Diederrhein, 
bei der Ausführung der Beſtimmungen des weſt⸗ 
phälifchen Sriedens über den Religionszuftand bet 
Evangelifchen unter katholiſchen Landesherren, faft 
ju einem Kriege mit Brandenburg geführt, das 


b) $&i Mofer a. a. D. €. 4 v. f. 


i) €. oben $. 543. Note d. 
TV. [35] 
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8.681. ſich der gebrüften rotefanten annahm; die Be⸗ 
ſchwerden ber lezteren wurden endlich der Emtfchei- 
bung Faiferlicher Commiffarien uͤberlaſſen. Die 6e. 
meinfehaft der juͤlichſchen Erbſchaftslande, bei qe 
ffeilter Adminiſtration im welcher beide Haͤuſer 
.. bisher geftanden hatten, dauerte nad) bem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden E) bie zur Entſcheidung oder Ver⸗ 
gleich uͤber das Recht beider Theile noch fett, unb 
‚erreichte ife Ende erft umter der folgenden Regie⸗ 
tung Philipp Wilhelms (1653—-1659) durch 
einen Vergleich zu Eleve 1666 1), nach welchem 
Pfalj-Nenburg, Sydfid) und Berg, Brandenburg 
aber Efeve, Marf und Stavensberg behielt. b) Im 
Fuͤrſtenthum Zweibrücken entſtand ‚Kraft des 
Teflaments von 1568 die birfenfeldifhe Me 
benlinie, und die Einfimfte des Primogenitus tour 
den Thon in der zweiten @enerafion unter Jo⸗ 
hann II. (1604 — 1635). nod) mehr dadurch ge. 
ſchwaͤcht, daß auch feinen Brüdern ihre Apanage 
auf Landesſtuͤcke angewiefen wurde, wodurch eine 
Tandebergifche und Flecburgifche fftebenlinie entſtand. 
Der Stifter der lezteren, Johann Caſimir, ver- 
fehaffte durch feine Heirach mit Katharina, Schwe⸗ 


k) I. P. ©. Art. 4. 8.57. Quia vero etiam causa Juliacen- 
sis successionis inter Interessatos, nisi praeveniatur, ma- 
gnas aliquando turbas in imperie excitare posset, ideo con- 
ventum est, ut ea quoque, pace confecta, ordinario pro- 
cessu coram Caesarea Najestate, vel "ernfeabili composi- 

' tione vel alio legitimo modo sine mora dirimatur. " 


1) £ünig Siidjtarbio. P. spec. $$. 3. ©. 210. 
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fter. Guſtav Abolphs, drei Generationen feiner Nach⸗ 9. set. 
Eommen den ſchwediſchen Thron. — Die. Kurpfalz 

hatte übrigens, fcit dem Berluft der Oberpfalg, 

Feine Landkände mefe, wal in ber Rheiupfalz, we 

im fechezehnten Jahrhundert Spuren ſtaͤudiſcher 
Verfaſſung verfommen »), die Ausbildung ber 
reichsritterſchaftlichen Verbindung, welche jener ihren 
bedeutendſten Beſtandtheil entfremdete, ben Verfal 

des ganzen Inſtituts nach ſich zog. Hingegen die 
neuburgiſche Linie war ſowohl in den Ländern eu : 
der Donau als in Juͤlich und Berg, burd) Stänbe : 
in bet Ausuͤbung der Regiernngsrechte beſchraͤnkt. 


6. 589. A 4 582. 

Die Länder, welche Herzog Morig von Cad» 
fen nebft der Kurmürde der albertinifchen Li- 
nie *) erwarb, machten feinen Bruder Auguſt, 
auf welchen fie wenige jahre nachher fielen ($. 499.), 
zum maͤchtigſten unter den deutſchen Kurfuͤrſten. 
Waͤhrend der langen Regierung des lezteren 
(1553 — 1586) wurden jene nod vermehrt 5), 


m) S. Moſer bon ber Meichsftänbe ganten, €. 365. 
: € 
a) Bergl. $. 413. 493. 497. 


b) Die bebtutenb(tem wared: 1) bie Aemter Arnshaug, Weide, 
Sicgenrüd! (ber nachher fogenannte neuftäbtiiche Kreis) tmb das 
Amt Sachfenburg 1567, als Unterpfanb für bie Erecutionsko⸗ 
fin ber Acht, bie furfürft Auguſt gegen Herzog Jobann Fried⸗ 
zich beu Mittlern (Note m) liquidirie. 2) Eeit 1670 ber gró; 
fere Theil ber Grafſchaft Mansfeld f. Weite fühl. Geld. 
19. 4. €. 88 x. f. 3) Die Sóviitngen bet Burggrafen von 

[ 35°] 
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&. 563. unb durch feine Geſetzgebung über das: bürgerliche 
echt c), durch die verbefferte Einrichtung der Ju⸗ 
fi und ber Adminiſtration d), und durch die Fe 
ſtigkeit, welche die landſtaͤndiſche Verfaſſung auf 
den häufigen Canbfagen erhielt e), der Ausbildung 
aller Verhaͤltniſſe des öffentlichen und Privatrechts 
die Michtung gegeben, welche fie feitdem beibehielt. 
Unvollendet blieb: dagegen noch die Hausverfaflung; 
bem das Hausgefe des Stifters der Linie (S. 413.), 
‚welches noch die Brüder Morig und Auguſt beflo 


Meiffen im fBogtíanb (ber fogenannte vogtlänbifche Kreis), (at 
1559, f. ebentaf. ©. 106 u. f. 4) Bon der bennchergifchen 
Crbfchaft (1583) 53 bod) befaf fie das Kurhaus bis 1660 

ES mit ber erneftinifchen Linie gemeinfchaftlich, die gleich jenem ihr 
Recht darauf durch faiferliche Eventualbelehnung erlangt hatte. 
©. ebendaf. ©. 138 u. f. 


— €) &. oben $. 560. Note a Nro. 4. unb Weiße fühl. eds. 
$5. 4. €, 155 u. f. 


d) Die melften Landes⸗Eollegien wurden unter. ihm erſt errichtet 
ober bed) neu organi(irt. Auf bie Adminiſtration bezog (id 
auch ein großer Theil feiner Geſetzgebung. Berg Weiße a. 
a. $. €. 150 u. f. 


e) Unter ſeiner Negierung wurde ber Aufſatz verfaßt, ber in ben 
füchfifchen Landtags »Acten bes ſiebzehnten Sahrhunderts unter 
bem Namen der alten ganbtagéorbnung angeführt wird, unb bie 
Berfaffung, tie fie damals war, befchreibt. Die bie auf unfere 
Sage in ihren Grundlagen beibehaltene, erft durch bie Einfühs 
zung bet Berfaffungsurkunde vom 4. September 1831 ganz aufs 
gehobene Art, in neun verfchiedenen Gorporationen zu beliberis 
ren, bie den Gang ber Verhandlungen fo fchleppend machte 
findet fih (don Die. €. kurſächſiſche Landtagcordnung — 
mit einem Anhang herausgegeben ton F. 4$. Hausmann 
Reipg. 1799. 8: (enthält bie nenere Ranbtagserbnung von 1728 
und im Anhang jene ältere). 
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tige hatten !), konnte nicht: Grundgeſetz ^ Bleiben 4 50x 
ohne zur Theilung zu führen, zu welcher fogar der 
Umſtand noch mehr Weranlaſſung gab, daß die po^ — ' 
Tktifchen Verhaͤltniſſe noch nicht: geflatteten , - Me 
ſaͤchſiſchen Stifter ($. 502.) fürmlich den Kurlam 
bet zu Incorppviren, wie es. das Intereſſe bes Care 
des. forderte. Nach bem obe Angufis: blieb alles, 
ſelbſt die: Adminiſtration der Stifter, noch unge 
fodit, weil. ipn nur. einer von feines Söhnen, 
Shriftian 1.:.(1586--1591),; uͤberlebte; dieſer 
aber vertheilte ..jene in feinem Xeflament unter 
feine. drei Söhme:s), ‚und die nachsheiligen Folgen, 
die‘ norhwendig "daraus. entſtehen mußten, wurden 
nur baburd) abgewendet, daß der..ältefte, Chris 
ftian 1L.(T 1641), und bee britte, Auguſt, Ade 
miniftrator von Naumburg (T 1612), finderlos 
farben, teobwrdy bíe. Kurwürde und ſaͤmmtliche 
Beftgungen bens zweiten Sohne, Johann Georg 
(1611-1656), vorher Adminiſtrator von Mer⸗ 
ſeburg, wieder zufielen. Durch bas Teſtament dieſes 
lezetren (20. Juli 10602) 5) wurden aber von den 
Kurlinie, fuͤr heinahe ein Jahrhundert, nicht nur 


zwei ber ſaͤchſiſchen Stifter 3), ſondern d ſehr 


Dé ipea p 13g 2ꝛä 
"g) €. ebenbdf. wa e. a3 o" 


h)-J8d.. TM Meichdarchiv Pus pee (Tom, &) — 4. 
Abf. 2. €. 169 u. f ee 


1) Meiffen, welchch amfangs_bem Muſten ber ‚rei. — 
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9. "x. beträchtliche: Theile: der alten Beſi itzmgen und der 


neuen Erwerbungen ($. 519. 522. Note o) ge 
trennt, unb an ovi Otebenlinien zu Weißenfels, 
Merfeburg und Zeig überbaffen Die Diechte 
der: Befigen, ob fie gleich, mie. die Beftandeheile 
bec Beſitjungen ſelbſt, fpäterhin durch Vertraͤge 
naͤtzer und nicht ganz gleichfoͤrmig für jeden Antheil 
beſtimmt wurden, blieben fortwaͤhrend eine Quelle 
von: Sereicigkeiten. Zur Ausuͤbung einer Reichs 
tagsſtimme Fam indeſſen keiner X), unb obgleich je 


ber feine eigene Regietung beſtellen durfte, nd 


herte fid) doch, ſelbſt bei. ber weißenfelſer Linie, 
welche die ausgedehnteſten Mechte'haste, das Ver⸗ 
haͤltniß in manchen Punkten mehr einem Para 


glum (6. 543): als bet sollen Landeshoheit !). 


Mas. im erneſtiniſchen Haufe den Soͤh⸗ 


| n Kurkirft Johann Friedrichs ven feinen Be⸗ 


fisemgen nad) dem Werlufb der Kurwuͤrde noch ge- 
rettet: worden war (F. 497), wurde ſchon 1553 
burd) den Anfall des Fuͤrſtenthums Coburg ver- 


nét, wit. wddem Johann Friedrich gluͤcklicher⸗ 


" jm beſtinmt — wurde in bem Teſtament mit ber Kur ver⸗ 
!; bunden, dnb ihm boffir. andere Lankestheile angewiefen. 


k) Obwohl dem Prinzen Auguſt, Stifter ber weißenfelfer Linie, 
für die ihm Überlaffmen im meftphätifchen Frieden an Sachſen 
, gefommenen Stüde von Magdeburg ($. 599. Note o) bie Bteidıs“ 
Rantfchaft zu erlangen fogar bemiffigt, unb ſchon die faiferliche 

2 Nenchuigung: ausgemtigtt wars; wur: qun on dip — 
ſchaft kam er würklich. 


d) dospeiée d. 27 £n 3$. 5. €. BR. o a. 
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weife vor feinen Unfällen feinen Vruder Johann 5. 582 
Ernſt abgetheils hatte, der 1553 ohne Kinder, ſtarb 
Das Ganze ſollte nad) bem Teſtament Sohanı 
Friedrichs (T 1624) von feinen: drei Söhnen ge 
meinfcaftlich regiert werden. Die beiden al 
teren ſchritten aber 1566, yach dem unbeerbten 
Tode des dritten, wenigſiens zu einer Murſchie⸗ 
rung, Dusch welche Johann Friedrich (der mittlere) 
den thuͤringiſchen, und Johann Wilhelm den frän. 
kiſchen und ofterländifchen Theil der . Befigungen 
erhielt. Den erſteren sraf aber im nämlichen Jahr 
die Reichsacht, weil er den geaͤchteten Wilhelm von 
Grumbach (doriyte w), die Kurfuͤrſt Auguſt voljag, 
and nad) der Einnahme feiner Feſtung Gotha das 
Loos ber lebenslaͤnglichen Gefaugenſchaft (T 1595) 
in Oeſterreich. Seine Soͤhne wurden jedoch 1570 
reſtituirt nb theilten mit ihrem Oheim 1572, unter 
fib ſelbſt aber 1596 »); in ben Laͤndern, welche 
jenem zufielen, ensftanden ef, 4603, durch eine · 
Erbtheilung zwiſchen dem juͤngeren Sohn Johann 
Wilhelms (T 1573).unb deſſen Enfeln. vom aͤltern 
Sohn gleiches Namens Far 1602), wei abgeſon⸗ 
derte Zuͤrſtenthümer Altenburg unb Weimar, 


m) ©. Heinrich Reichegeſch. Th. 6. &. 796 u. f. 


: m) Johann Wilhelm behielt Weimar wit tem Lanbſtrich on ber 
Saale; das fränfifche und ein Stück von dem weſtlichen Theil 
Thüringens mit Gotha erhielt 1596 Johann Ca(lmir, ber zu 
Coburg Hof ic, das übrige Johann Ernſt mit der Nefidenz 
zu Eiſenach. Der erftere ftarb 1623, der leztert 1638 ohne 
Zebenserben. 
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$ 562. deren Beſitzern aber doch manches gemeinſchaftlich 
blieb o). Von der Erbſchaft der kinderloſen Vet⸗ 
ferm zu Coburg und Eiſenach (Noten), fielen ver- 
gleichsweiſe ($. 549. Note I) im Jahre 1638 zwei 
Sechstel auf die altenburgifche Linie, die bis 1672 
bluͤhte, und vier Sechstel auf die adt Soͤhne 
*yefanns CE 1605), des Stifters der weimarifchen. 
Kein Zürftengefihleht hatte vor bicfem den Preis 
ruhmvoller Aufopferung für die Sache der Evan- 
'gdifden im dreifigjährigen Kriege, unter beffem 
erfien Heerführern zwei feiner Prinzen, Herzog 
Wilhelm und Herzog Bernhard ($. 519. 520.) 
glaͤnzten; aber der frühe Tod des lezteren, von 
welchem die Herftellung der alten Größe des Hau⸗ 
ſes erwartet werden durfte, taubte bitfent die Fruͤchte 
feiner Siege. Die drei Brüder, welche den dreißig. 
jährigen Krieg überlebten, theilten 1640 bie vaͤter⸗ 
lichen Lande mod) einmal, wodurch die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Weimar, Gotha unb Eiſenach et 
flanben," vor welchen das latere aber fon. 1644 
wieder" unter die beiden erſteten  vertheile wurde, 
Selbſt nod) während: der ganzen zweiten Hälfte 
bes. flebzchnten Jahrhunderts, “als fhon Altenburg 
wieder zuruͤckgefallen, Henneberg mit. der albertini- 
ſchen Linie getfeilt und in den. altfürftlichen Haͤu⸗ 


. €) Set Antbeil au Henneberg, die Univerfität ena mit Gon(ifto« 

rium, Hofgericht und Schoͤrpenſtubl, Reichſs⸗ unb. Kreis⸗Con⸗ 

tribution s. f. w. Eben fo geſchah e$ bei ben ſpäteren Thei⸗ 
tungen, | 
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ſern gemeinfchaftliche Regierung - oder Teilung 6. 88% 
etwas Seltenes ‚geworden war, wehrte kein Samb | 
liengeſetz wenigſtens weiterer Zerſplitterung Mk 
mweimatifche Linie theilte von neuem 1672, und die 
Gothaiſche, geſtiftet durch Herzog Ernſt den From⸗ 
men, der noch ſeinen ſieben Soͤhnen eine gemein⸗ 
ſchaftliche Regierung angeſonnen hatte, im Jahre 
1680: In jener führte bas Ausſterben ber Sie. 
benlinien zu Eiſenach und end (bis zum Jahre 
1741), zur Aordnung ber Primogenitur eft ciim 
*yafre 17 £9; in den fleben Unterlihieh des gorkai- 
ſchen Hauſes, die ſich bis 1710 auf vier my: ver- 
minderten, wurde fie dagegen nur Par. Süden ene 
um Zweig möglich. - j:; ine Qc anda 
4 5iU s. i08 
6 583. RAS |oup €. 583. 
5 ber nét f Xeronbilibnrg T drei 
Regierungen: Joachim J. 6.412.) - bil: "4698, 
Joachim IE. bis 1571; Johann erg bis 188, 
as ganze fechszehnte Jahrhundert. Unterden 
beiden lezteren gewannen die landesherrlichen Ein⸗ 
kuͤnfte betraͤchtlich durch die Vereiffiging der. maͤr⸗ 
‚Eichen Hochflifter. mit, der . Sut ($. 502), und 
durch bie Kloſterguͤter, welche, mit Ausnahme ‚einer 
nicht unberrächtlichen Anzahl von Frauenkloͤſtern, 
die dem Adel zu Gute famen, u einer pumde 
p) Gotha, Cif, 'ebet, m i7as bcp idit — 
und Hildburghauſm. v 


U J " 
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&. 583, ten Dotation, der. Univerſitaͤt Frankfurt *), faſt 
durchaus zum Beſten bet Kammer eingezegen wur⸗ 
am. Moch wichtiger aber. war bie Ausſicht auf 
neue Erwerbungen, die 1537 durch eine Erbver⸗ 
brüderung mit Herzog Heinrich von Lieguig, 9Bop- 
leu und Brieg b) und 15069 durch die Mitbeleh⸗ 
nung über. Preußen eröffnet "wurde, welche bas 
Kurkays, neben ber fränfifchen. Linie; von Po— 
kn ‚erlangte. . Die Neumark, welche zur Zeit 
ber goldenen; Bulle nog) nidt zu ben ‚Kurlanden 
gehoͤrte, patte Kurfuͤrſt Soachim I. gegen das ältefte 
Grundgeſetz des Hauſes (S. 412.) von der Primo⸗ 

 Meitur sere und ſeinem zweiten Sohn Johann 
uͤberlaſſen e), zum Gluͤck ſtarb dieſer 1571 ehune 

Soͤhne, und der lezte Wille Johann Georgs, der 

ſie von neuem ſeinem zweiten Sohn Chriſtian zu⸗ 

wenden wollte, wurde von de: Nachfolger in 
der Kur Joachim Friedrich (1598 — 1008). nicht 
volzogen. Diefem, gewährte das nahe bevorſte⸗ 
dee Norici bs Dianusftanums ig ber fraͤn⸗ 


. 
(x 


,*9) eie beitanb. in. — Gites des Stifis zu Stendal unb bee 
Karthänferflofttes bei Frankfurt. 


D) Vergl. (3. p. s. gubemig) rechtebegründetes eigenthum des 

Wa — Kurhouſes Preußen und Brandenburg ouf die Herzog⸗ 
tbũner Jagundeck. kiegnit, Bilg und Voblan und ne 
Herrſchaften in ‚Spielen. Berlin 1740. Fl. 


e) Nebft bem. Fürftenthum Eroffen und den Beſitzungen in ker 

* ganfj, bienbaher:feit dieſet Weit‘ abit yur Neumark gercchnet 
wurden. Sie behielt auch wegen biefer temporären nad: 
ihre eigene landſtändiſche SSerfaffung. 
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kiſchen Eine eine ginflige Gelegenheit, bie Haus s. 683. 
verfeffung durch ein neues Hausgeſetz zu befeſtigen. 
^m ber lezteren hatte Markgraf Georg Fricedtich, 
Sohn Georgs bes Frommen, nah bem obe 
Martkgraf Albrechts (6. 412 «. €) 1057 bas 
Fuͤrſtenthum Baireuth wieder mit. Anſpach verd 
nigt; fehv ‚Water patte. 1624. das Fuͤrſtenthum 
Zagerudorf in Schiefien erkauft und ſich den kuͤnf⸗ 
tigen. Erwerb von Oppeln unb Ratibor geſichert 4), 
und in Preußen adminiſtrirte Georg Friedrich das 
Herzogthum für feinen blöpfiunigen Vetter Albrecht 
Friedrich/ den Sohn beg erſten Herzogs von Preu⸗ 
$e (6. 486).. Mir Huͤlfe dieſer bebeutenden Cyl 
ſchaft bes kinderloſen Georg Friedruhs, konnten 
tie Anſpruͤche der ſieben nachgeborenen Brüder bo 
fricbigt werben, fuͤr deren. Unterhalt der Kurfuͤrſt 
zu ſorgen hatte, ba «uw der nähere Agnat: ie 
Preußen feinen Mamsſtamm hiuterließ. Ein Ben 
frag, untethandelt zu Gera 1598 zwiſchen den 
Haͤuptern beider Linien, von ihnen beſtaͤtigt zu 
Magdeburg 1599 und vem den beiden aͤlteſten 
Wadjgeborenen Prinzen im Sabre 1603 *), fate 
d) Durch Erbverbrüderung tom %. 1520. Beide Zirftentbimer 
wurden ihm 1531 vom Ferbinand I. verpfändet, unb giengen 
mit Yügerndorf nad) Georgs Tode auf Georg Friedrich mmter 
der Vormundſchaft feines fRetteré Albrecht über, Die Achtsers 
Klärung des legerem ($. 499. 9tete a) gab ben Vorwand, alle 
ſchleſiſche SBefigungen einzuziehen; bach zeftituirte Ferdinand nach⸗ 
ber Zägernborf und gab für die Anfprüche auf Matibog unb 
Dppelu sine Anwariſchaft auf Sagan. 
e) Ri Bünig Rt X. P. € E 


/ 
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$. 563. fef, bag. Künftig die Verordnung des. Marfgra 
fen Albrecht Achilles wie bisher f) unverbruchlich 
beöbachter, die Marten mit ihren fänmtlichen 
Pertinenzen, eben ſo alles was aus ben: erworbenen 
Aawartfchaften Ga weichen: Pommern nament- 
Bd gerechnet wurde) dem Haufe “Brandenburg 
zufitle, 'enblid) ‚das „Herzogtum Preußen. sen 
möge ber ‚erlangten Mitbelehnung, ſters bei ber 
Kur unzertrennt ‚erhalten. werben‘. follten. Unter 
ven Nachgeborenen ſollten :als regierende Herren 
blos zwei auf bie fraͤuliſchen Fuͤrſtenthuͤmer An⸗ 
ſpruch haben / und ihrerſeits das Deputat für ihre 
mehreren Nachkommen beſtreiten; in deu Kurlinie 
wnsde für bie Nachgeborenen blos tin: Deputut 
ausgeſezt, ſofern fir nicht. mit Stiftern beiforgf 
werben koͤnnten, mogu: bis zum weſtphuͤliſchen Frie⸗ 
Ben. auch noch Gelegenheit blieb ($.:503.).— Zu 
ſoſcher Verſorgung ſollte bas Meiſterthum bes 
BRENNER ‚zu.. — weiches fid 


vob god, be. bg —* dm: ‚Nuchfoiger ix be fur 
Johann Gicgmmb,. — ber doſtulirte Biſchyf zu Sirasburg 
Ichann Georg ($. 611.) tem bier Ikigerndorf Ingetheilt wurde, 
hatten an den Verhandlungen, Theil genommen, weun fie gleich 

bie Veftätigung ton $603 nicht mit umerzeichueten, 


en In $8rfebüng auf die Rtennimg der Seumbrf nach Joachtas I. 

Tode tourbe bemerkt, daß' fle mar eine Folge bei zwiſchen birra 

1mb ſeinen Söhnen gerröffenen befonberen Bergleichs geweſen, 

daburch aber bie von ihnen felbſt beftaͤigte Diepofttion bed tur: 

^ — Würften Albrecht Achitlesnicht babe aufgehoben werden ſollen, 

und daß jener ad * | Ad Habe prthudici⸗ 
nu fÉnhes. ^ 1 N DER ee , 
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durch die Meformation in einen vom katholiſchen 6. 553. 
Theil des Ordens unabhängigen Zweig deffelben 
verwandelt hatte, jebod) mit ausdrüdlichem Worker — 
halt der Hoheit der Erſtgeborenen dienen, aud 
dazu die märfifchen SHochflifter verwendet werden 
dürfen. Doc murbe bem zweiten Sohn bes Sup 
fürften, Johann Georg, aufer (einem Deputat 
das Fuͤrſtenthum Syágernborf für fid und fein 
männliche Descendenz überleffen,. nach deren. Ex 
loͤſchen follte es wieder an bas kurfuͤrſtliche Haug 
fallen und ener Linie deflelben eingeräumt werben. 
Diefem gemäß erhielten die beiden aͤlteſten Bruder 
bes Kurfürften nad dem Tode Georg Friedrichs 
(T 1603) die fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer; bei dem 
Mannaftamm Ehriftians blieb Bairenth bis 1769, 
wo e$ auf die Linie Joachim Ernſts von Auſpach 
f. In Preußen übernahm die Adminiſtration 
(it 1603 Kurfürft Joachim Friedrich, dem aber 
eine Belehnung welche die Succeſſion ferte in - 
Polen nod) verweigert wurde; .erft fein Sohn Far 
fant Siegmund (1608 — 1619) erlangte fie 1611, 
und erft der Sohn bes leeren. Georg Wilhelm 
(1019 — 1640) wutbe regierender fyerjog : tp 
Preußen, nachdem der blödfinnige Albrecht Friedrich 
1618 geftorben war. Der Geldaufwand, der auf .ı-- 
jede Erneuerung der Belehnung gemacht werben 
mußte, erfeste fid) dem nächften Nachfolger Fried⸗ 
rid) Wilhelm (1640-1688), einigem Soße 
Georg Wilhelms, reichlich, denn die Kriege zwiſchen 





$. 583. 
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Schweden und Polen gaben ihm eine fo vortheil- 
hafte politifche Stellung zwifchen beiden, daß er 
burd) dem welauer MWergleih (19. Sept. 1657) 
die Aufhebung der Lehensverbindung erhielt, und 
fouveräner Herzog von Preußen wurde; nur 
ble SHerrfchaften Lauenburg und Sitom, welche 
bie $etjoge von Pommern als polnifches Lehen 
befeflen batte, und die jest aud) Friedrich Wil- 
helm uberlaffen wurden, behielten diefe Eigenfchaft. 
Bit bet Criverbungen, bie der weftphälifche Friebe 

verſchaffte ($. 522.), reichte alfo jest das brauden⸗ 
Burgifche Befitzthum in faſt ununterbrocdhenem Zu- 


ſammenhang vom Harz bis zur Memel, und was 


biefen an der Weichfel unterbrach, waren abaeriffene 
Stufe von Pommern snb. Preußen; zwar butd) 
Die Berheerungen des dreißigjährigen Krieges, gleich 


den neuen Provinzen am Rhein unb an der Weſer 


e. 584. 


($. 592. 681), ein verarmtes und entoölfertes 
Sand, ohne die Huͤlfsquellen, durch welche diefe 
und die ſuͤddeutſchen Länder ſich leichter wieder ec 
holten, das aber doch fein großer Kurfuͤrſt inne» 
halb eines Menſchenalters wieder auf eine hohe 
Stufe von Wohlkand erheb. 


$. 584. " 

Anders. fiel zur nämlichen Zeit das Loos bes 
braunfchweig-Füneburgifchen Hauſes. Mach dem 
Ausfterben der calenbergifchen Linie mit bem Sohn 
bes Stifters (S. 415.), Erich 1L, dm Jahre 1884, 
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brachte Herzog Julius 2) das game Deam s. 584. 
ſchweigiſche Land wieder zuſammen, wermehrt burd) 
den - größten Theil des Stifte Hildesheim b) und 
den Anfall ber Graffchaft Hoya (1582), die $e: 
bod) mit der luͤneburgiſchen Linie getheilt wurde; 


a) Ueber feinem Bater Heinrid, ben Füngeren, Sohn bes Stifters | ^ 
ber molfenbiltte(d)en Linie, Heinriche des 9efttren 6. 415., anb 
bie Meformation bes Landes f. oben 9. 4953 — 497. 5. 502. 


b) Jobann vom Zauenburg, fit 1504 Biſchof ven Pildesheinn, 
war wit (fewer Nitterfchaft, von weicher er bie Pfandſchaften 
des Stifte einlöfte, in völlige Fehde geratben; feine Gegner 
fanden Schutz bei Derzog Erich pon Caltuberg und Heinrich 
bem Jüngeren tow Wolfenbüttel, beſonders aber dem Bruder 
des lejteren Biſchof Sram von Minden. Dieſcen fehdete 1519 
der Biſchof von Hildesheim im Bund mit Herzog Heinrich von 
g(neburg; die Qiife, welche Herzog Grid dem Stift Minden 
Leiftete, rachten die Verbiludeten durch Verheerung des Calenber⸗ 

FE gifchen, worauf bie Braunſchweiger, mit Grid) vereint, ins Lüne⸗ 
burgiſche einfielen. Dort fam es za einem Zreffen bei Cotton, 
in weichem Grid) und Heinrich b. J. gefangen wurden. 90 
träge ſollten über bie Jrrungen entſcheiden, aber bie Beſiegten 
fanden es vortheilhafter, die Sache an den neuen Kaiſer Karl V. 
zu bringen, ben bem gegen beu Herzog von Lüneburg wegen 
ſeiner engen Verbindungen mit Frankreich ein günſligeres Urs 
sbeil zu Hoffen war. Bei Strafe dee Acht wurde num geboten, 
die Entfcheibung faiferfichen Commiffarim zu überlaflen, unb 
gegen den Biſchof von Hildesheim, ber eb serfáumte, zus rede ^ 
ten Zeit feinen Frieden zu machen, murbe bisfe don feinen Geg⸗ 
nern vollzogen. Unter Bermittlung des Herzogs Georg vom 
Sachſen und bes furfürftem von Mainz fchloß das Eapitel 
1593 einen Vergleich zu Hildesheim, den Kalfer nnb Papſt bes 
flätigten. Durch biefen behielten die Herzoge den größten Theil 
des Stifte. Dee Biſchof fíagte indeffen beim Papſt, umb drang, 
nachbem 1540 eine Seutenz auf Steftitutien exfolgt mor, im 
ben Kaifer (e zu vollziehen. Dieſer wies beide Parteien an 
das Kammergericht, das erſt jur. Beit des Gieftitutiontebinté ein 
Urtheil ausſprach. 
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6.684, vermöge bes SHansgefekes von 1536 (6. 542. 
Mote p) blich dies alles bem Erfigeborenen ©). Der 
Machfolger, Heinrich Julius (1589 — 1613), in 
den, Testen Jahren Kaifer Rubolfe Il. und bei def 
fen Nachfolger Matthias der vertrauteſte Rathge⸗ 
ber des Faiferlichen Hofes, fezte das Stift Dal 
berffabt in eine Verbindung mit Braunſchweig, 
die beffen Beſitz wenigſtens einem nachgeborenen 
Heren zu fichern ſchien 4), unb benugte fie zu neuen 
Erwerbungen ©). Die braunfhmweigifihe Linie er. 
fofd) aber mit feinem Sohn Friedrich Ulrich 
(1613— 1634), ber die Angelegenheiten feines 
Haufes in dem Außerften Verfall und bags Land 
tief verſchuldet hinterließ. Schwankend zwiſchen 
dem Anſchließen an Daͤnemark und den Kaiſer 
war er das Opfer beider Parteien geworden; Fer⸗ 
dinand ll. verpfaͤndete Regenſtein, Hohenſtein und 
| | bic 
c) Sn Rückſicht ter bon ifm getroffenen Einrichtungen bem. Sut; 
fürften S(uguft von Cad(m ähnlich; namentlich folltn Eons 
ftitutignen aͤhnlicher Urt, wie die fächfifchen, errichtet werben 

- wnb die Unwenbbarfeit des Sachſenrechts (6. 559. Mote e) 


näber beftimmen, bie nachher unter feinem Nachfolger nicht zu 
Stande gebracht wurden. 


. d) €. oben $. 503. Sad) Heinrich SYuliné wurde fein Sobn 
Stuboif (T 1616) und bann (tim Sohn Ehriftian (} 1625, 
(. oben $. 515. 616.) poftulirt, | 


e) Hohenſtein 1590, Zora und. Kiettnberg 1593, ble Pertinenzen 
von Megenftein mub Blankenburg , weiche halberſtädtiſches Lehen 
waren. Die Grafſchaften felbft waren uraltes braunfchweigis 
ſches Sehen, das Heinrich Sufiné -einjog, als ber Stamm ber 
Grafen von Negenftein 1599 erlofch. 








VIL Die größeten'wehlichtn Serritunieh. SOE 


bie beſten Stuͤcke von Calenberg : ums Hohja ad 9.554 
feine. Generale; die lezteren ‚für Ferberungen ) : t 
Däremarf im Luͤbecker Frieden an: .den:.Kaifer: dl» 
gefresen hatte; 1629 erſchien ein Urthell bead 
Reichskammergerichts, welches tie. Reſtitutien des 
Hildesheimifchen gebot; von Halberflabt / aus, dus 
1627 wieder einen katholiſchen Biſchof erhielt 
($. 517 Note q), exequirte man bas Dieflitutionde 
ebict; . die Schweden endlich estviffen den kaiſerli⸗ 
den Befagungen einen Theil bes: Landes, ohne 
den Herzog wieder zum Regenten zu machen. ^ In 
ber Iuneburgifchen Linie, welcher die Succeſ⸗ 
fion. zufiel, hatte (don 1527, Herzog Crnft . (bee 
zweite Sohn Heinrichs des mittleren $. 415.), fei 
nem älteren ‘Bruder Otto, der feinen aus einer Miß⸗ 
heirach erzeugten Söhnen duch Verzichrleiftung auf 
Das Primogeniturrecht fürftlichen Stand und eine Apa⸗ 
nage zu verſchaffen trachtete F), bas Amt Harburg 
zu feiner Abfindung überlaffen, und feinen Söhnen 
mußte 1660. auch Moisburg abgetreten werben 16). 
Degierender Herr blieb allein Herzog Ernft (T 1546), 
feine Söhne waren bis 1569 in Gemeinſchaft, wo 
ſich Herzog Heinrich von feinem jüngeren Bruder 
Wilhelm mit dem Amte Dannenberg, bod) vor: 


f) Die Abtretung - des -Mntes Gifhorn an einen jüngeren Bruder 
Franj, Hatte keine Folgen, weil biefer * 1519 ohne männ⸗ 
liche Erben ſtarb. 


Bergl; meine Schrift: fiber, m She ER $. des derzoge 
von Euffer mit Lady Augufla Murray. Anh. S. LXXVII u f. 


Br. IV. [ 36 ] 


, 
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s. 684, behaͤltlich ver Grbfalle, abfinden lie) Don 
Hoya (f. oben) erhielt Wilhelm (T 1598) einen 
Theil, umb bei dem Anfall von Diepholz 1585 
(6. 415. Mote 1) behauptete er fi im Beſitz bes 
Ganzen b). Seine fieben Söhne tberlichen dem 
älteften (Ernft 11.) bie Regierung. Nach beffen 
ode (1611) verglichen fk die übrigen, unter 
Aufrechthaltung ber älteren Qaueverfaffung (S. 415.), 
nicht zu theilen und jeden. Éünftigen Zuwachs mit 
Lüneburg zu vereinigen 3); nur einer follte fij 
daher vermählen dürfen, unter ihmen aber fortwaͤh⸗ 
rend ber aͤlteſte regierender Herr ſeyn. Gemein 
ſchaftlich mit der dannenbergifchen Linie fprachen 

fie als nähergefippte Agnaten die ausſchließliche 
Succeſſion im Nachlaß der grubenhagenfchen £i 
nie (6. 399. Nro. IX.) an, die 1596 ausflarb, 
vor ihnen ergriff zwar Herzog Heinrich Inlius 
vou Wolfenbittel ben Beſitz, fie erſtritten aber 
ihr näheres Recht durch ein Urtheil bes Reichshof⸗ 
sache von. 1609. In dieſem Lanbescheil erhielt 
1017 Herzog Georg, ben bie rtgitrenbe Linie zu 
g) ©. den Vertrag von 1569 dei Spittler Geſchichte bon Han⸗ 


never 3$. 2. Und. Nro. 1. und ein weiterer Bertrag von 1592, 


bur welchen zu Heinrichs Wbftwbimg nef) acis. yagchagt murbe. 
Ebendaf. Nro. 2, 


 À) S. € $ritt — jp Moſers brannſchw. line. Staatir. 
e. 219 u. f. 


1) Der Vertrag iſt bie erfte Beilage jh der oben G. 542. Note r 


angeführten Schrift des Mertens Rud. Quge fiber das Pris 
mogeniturrecht. 
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ihrem Stammhalter beftimmt hatte, feine Reſidenz $. 584. 
und feinen Unterhalt. Im Namen des ganzen 
I:eburgifchen Haufes ergriff ber aͤlteſte der regie 
renden Linie, nad) dem: Tode Friedrich Ulrichs von 
Wolfenbuͤttel den Beſitz des Lehen und Stamm⸗ 
guts k), unb theilte fie dann mit Herzog Auguſt 
von Dannenberg, der aus der Formel ber frühe . 
ren Verzichtleiſtung feines Stammes fogar den 
Vorbehalt eines Primogeniturrechts feiner Linie 
berleitete I), und mit den harburgifchen Stamme- 
vettern. Der Iheilungsvertrag vom 14. Des 
cember 1635 m) überließ dem Herzog Auguſt das 
Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel, unb der harburgifchen 
Linie ben wolfenbuͤttelſchen Antheil an Hoya ncbft 
Blankenburg; Galenberg und das Hildesheimiſche ») 
erhielt bie ceflifche Linie, unb der Harz blieb ge 
meinſchaftlich. In der Tegteren wiederholte zwar 
1636 ein Vertrag bie Beſtimmungen der Wereie - 
nigung von 1611, body wurde dem Herzog Georg 
Ealenberg mit beffen Pertinengen als regierendem 
k) Des Allodii nahmen fif bie Nachfolger nicht an, fonbern bes 

gugten. fich, das was ſie als freies, bie von Ihnen nicht ane; 

f'ennten Schulden tragentes, Allodium betrachteten, für bie Gläus 

biger in Arminiftration zu nehmen, und für deren allmälige $86 

friedigumg aus diefem nad en van zu forgen. 

, €. Scheidt a. a. D. €. 60 

1) €. Spittler a. a. D. ©. 13 1 f. 

m) Bei Stetbmeler braunſchw. lüneb. Chronik, &. 1400. 
- $t) Auch einigen an Hiſtesbeim berpfüntet. geweſenen urſprünglich 

tüneburgifchen Landesſtũcken; f. € pNiter a. a. D. e. 90. 

[ 36* ] 
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$. 58%. Herrn tüberlaffen, und fein damals lebender ältefter 
, Bender behielt bloß Lüneburg und Grubenhagen, 
wozu durch das Ausfterben der harburgifchen Linie 
1642 aud) deren Abfindung und Hoya fam. ‚Der 
früße, Tod Hergog George (T 1641), in einem 
Angenblif wo er fid), nachdem früher von dem 
luͤneburgiſchen Haufe der prager Frieden angenom- 
men worden, mit Schweden und Frankreich wie 

ı ber verbunden hatte, entriß dem Lande den einzi- 
' een Sürften, deſſen Perfönlichfeig ‚bei den Friedens⸗ 
nnterhandlungen vermochte hätte Hildesheim zu et» 
halten und eine Entſchaͤdigung °) zu gewinnen, 
auf welche Fein. Fuͤrſtenhaus gerechtere Anſpruͤche 
hatte Schon 1643 mußte Hildesheim an das 
Bisthum reffituire werden P), unb ber Friedens⸗ 
ſchluß gewährte, außer dem mwechfelnden Befig von 
Osnabrück, nur bie Aufhebung der Forderungen, 

die der Kaifer an Friedrich Ulrich gemacht atte, 

die Abtei Walfenried und das Klofter Orbningen 7), 

die gar zu unbeftreitbar ſchon laͤngſt als Eigen⸗ 


, 9) Halberftadt ober Minden, welche zu Aufang des fiebjehreten 
Jahrhunderts in ben Händen braunfchweigifcher Prinzen waren. 


p) Doch blieben bem braunfchweigifchen Haufe bie Aemter Epibins 
gen, Weſterbof unb Lutter; das Ieztere fam an Wolfenbüttel. 
Alle drei waren urſprünglich braunfchwelgifches Stammgut, meift 
durch Pfandſchaft an Hildesheim gekommen. 


q) Eine Pertinen; von Halberftabt, weiche Heinrich Julius an bes 
Stift gebracht Datte, als dieſes wie braunfchmeigifches Erbgut 
behandelt warte; Kurfürſt Friedrich bon Brandenburg kaufte e$ 
ſpäterbin ;urüd, 


t LES . 
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diam des Hauſes harten Betradotet werden muͤſſen. $. 654. 
Mech nachthriliger aber hätte bat neue Hausgeſetz tecti 
den muͤſſen, welches Georg durch fein Teftamener) ges 
zu den kladen Inhalt der früheren Verträge erriche 
tete. Go (ange noch zwei Söhne oder Descendenten 
zweiert bone. im Leben ſeyn würden, ſollten Ca⸗ 
lenber gut Celle niche unter einer Regierung 
vereinigt werden, unb der aͤltere Sohn unter je 
wen wählen. Gin. ähtefler Sohn Chriſtiun Cub: 
ig,‘ Der ihin in Calenberg folgte, wählte daher, — ' 
nachdem des Beſtand der beiden Surftenchimer —- 
1040 berichtigt worden 5), ale bet lee! Bruder 
George 1648 farb, das Fuͤrſtenthum See, und 
uͤberließ Galmberg dein. zweiten Prinzen, Georg 
Wilhelm. Dis. Einfünfte Calenbergo waren nad? 
dieſer Abtheileng betraͤchtlich geringer, Beide Sur» 
ſtenthuͤmer ſollten aber nad) dem Teftament! mög⸗ 
lichſt gleich gemachte werben; ſchon bei dem nach⸗n 
Ren: Oucceſſiousfall, als Herzog Chriſtiau⸗Ludwig 
teó0 abe Kinder. (lar) vetlangte · babet Georg 
Wilhelm von neuem bie Ausübung des Wahl⸗ 
rechts, bas der naͤchſtberufene Bruder)’ Besharı 
Friedtich, nad deſſen einmaliger. SMugtibung ' im 
Jahre 1648 fuͤr erloſchen dd ER »- 


r) $ed Rethmeier a. a. f. €. 1653. 


» Der Bertrag fleht bei 3teibmeiet a. à. D. e. 1663; Qu 
-Galtnbedg : nm: fra? atte: Beſtacd inter Erich Hee Fm 

. mur dir ſogenannten eberfteiniſchen and ſchaumburgiſchen tct 
Corgl. u 629. Note 1), zu: — hongegen gun vix 
Dicpholtz unb Grubenhagen. 
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4. 564. glichen ſich beide (2. Sept. 1665) *) mter Sei 
tritf des dritten Bruders Ernft Auguſt (feit 1661 
Biſchof von Osnabruͤck); zum caleubergifchen Fuͤr⸗ 
ftentfum wurde nod) Grubenhagen gelegt *), bag 
Wahlrecht aber. für immer aufgehoben, nachdem 
der ältere uod) einmal gewaͤhlt Haben wuͤrde. 
Georg Wilhelm (+ 1705) wählte Hierauf Celle; 
auf Georg Friedrich, der 10679 ohne männliche 
Nachkommen ftarb, folgte. is Calenberg Ernſt Au 
quf. — Bei der fortmährenden Trennung des 
Landes in Fuͤrſtenthuͤmer mit. eigener Verwal 
tung, blieb jedem derfelben aud) feine befondere 
Iandftändifche Verfaffung ). Alle Landestheile hat- 

ten das Gluͤck, bof aufer den Frauenkloͤſtern für 
abeliche Töchter, aud) bie übrigen. nicht in ge 
woͤhnliches landesherrliches Kannnergut verwandelt 
wurden. Wiele Kloͤſter unb mehrere Stifter be 
hielten ábre ſelbſtſtaͤndige Exiſtenz als reformirte 
Inſtitute; Die, bei welchen es in Calenberg unb 
Luͤneburg nicht der Fall Mt; "-— — 


yy gel 2utelf PU e. 4. D 


u) Auch Sgelfenricb und deſſen Pertinen, Shaun, blieb d Bis: 
neburg. Das erfiere wurde aber 1672 an Wolfenbüttel abges 

treten, und Schaden alt unmittelbare Reiche herrſchaft 1680 bem 
Grafen Georg Friedrich, von Waldeck, bon dieſem aber bem 
Kammerpräflbenten Dtto top Brote ju ‚Hannover verfauft. 


8) sape erhielten dd eid befomen emporaticmen : ‚Ye lüncbur⸗ 

giſche Ranbfchaft, bie ealenbergiſche feit 1643. mititer" gbttingis 

‚fügen vereinigt (Spittler a. a. Du Ih 1. — "Die Dope: 
ſche uud bie wolfenbüttelſce. xr 


VIL Die größeren wehtlichen Territorien. 567 


ihre abgefonderte Berwaltung, und die Licherfänlffe 6. 584. 
ihrer Einkünfte erhielten die SDeftimmung zu Lan 
Desanfbalten.: verwendet. zu werben. v). In Dieb . 
fenbuͤttel inshefondere war bereits cin Theil bicfee 
Fonds zur Doratien der 1575: gegruͤndeten Un - 
verfisät Hchuftäae: vrrwendet worden, die in dieſen 
minus ned) M" Linien: gemeiufüpaftlico "- | 


6. 586. LE $. 586. 
P" fen gewann unter Landgraf Philpp bent 
Großmüthigen (1509 — 1567) weniger an Aus- 
dehnung =), als darch den Einfluß, welchen dieſem 
feine Perfönlichfeit auf die allgemeinen Angelegen- 
heiten Deutſchlands gab, an politifher Bedeutung. 
Sein Teftament vom Yahre 1562 9) rfeilte bag 
ganze Land in vier ungleiche Theile. Etwa die Hälfte, 
wozu Taffel mie ganz Niederheffen gehörte, erbte 
der Altefte Sohn Wilkelm IV. (1667— 1592); 
fit fam, vermehrt Durch einige nid)t' unbebrächtliche 


e 


w) ganbtagtdb(djb sow 1639. 6. 1. (Corp. Consi, Calenb. 

, Tem. 4. Cop: 8, €. 73). „Es wollch €x, fürſtl. Guden 
.. , end) wie und meicher maaßen die Klöfler zu fallen, unb deren 

Stuffüníte und Gefälle fiber Erhaltung bef Gotibenté unb andes 
zer uöshigen Perfonen gu verwenden, Demnächft, fü bald ıaögs 
fid), eine abſonderliche Gonfultatten mit Zuzlehung etlicher von 
"den Landſtänden anftellen laſſen.“ Vergl. Sp(e(finger brauns 
ſchweig ieh. Geſch. 29. 3. €. 739 u: |. . 


2) Die wichtigſte Erwerbung war die Lehnherrſchaft über einen 
Theil von Schaumburg $. 522. Note... 


by Bei Schminke Monumenta Hassiaed'P. 4. p. 577^». f. 
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$ 085, Erwerbungen *)y.: ungesheile vivit. feine: einigen 
Sohn: Mo vif. Ein Biertel des Cmn, Mar⸗ 
burg mit Oberheſſen unb Midbe, - fid mié; bos 
zweiten Sohn: Ludwig; in die Gerafſchaft Katzen⸗ 
eſlenbogen : theilsen ſich die: jüngften "Söhne Ph 

J Wpp und Geongs Der [eerte mache DSiifter re 
barm(tábtifdem Linie, Phiippa Veſcungen /hin⸗ 
gegen, ber 1583 kinderlos ſtarb, fielen nad) bem 
„väterlichen Teftament an..die drei Brüder zurud. 
Auch die magburgifche ‚Linie exloſch 1604. wit it 
tem. Stifter, deſſen Seftament ‚die, Halfte, vou 
Oberheſſen dem Landgraf Worjtz, Die, andere Haͤlfte 
den drei darmſtaͤdtiſchen — —22 — Amelie 1596 

| ihrem Vater Gera gefolgt waren, uͤherwies. Soie 
iezteren glaubten permoͤge ys 3afiamenta Teilung 
nach Köpfen,anfprechen zu Riten. unb, Magen 
uaſhdem, Musträge, gegen ſie —— hatten, am 
kaiſerlichen Hof; ſie dehnten felbſt ihre Auſpruͤche 

. auf: Die, go Subſbaft augy, gis Morig ‚in feinem 
Landesantheil teformirte Kirchengebräuche eingeführt 
hatten weil das Keſtament Landgraf Ludwigs bic 
Erhaltumg des lucheriſchen Cultus bet Strafẽe bes 
Perluſts der Exrbſchaft gebot. Ihren "Anträgen 
gemäß erfolgte 1623 ein: Urtfeil: des - Meichahofe 
raths, welches Kur ‚Chr unb" ir, Sachſen voll 
c) Die Herrſchaft spi: die. dn dez, welche die Seaſen 

ben Hoya unb Diepholz beſeſſen hatten, bit Hälfte ton Schnial⸗ 

kalden vermäge Erbperhriderung mit | Hennederg (die andere Hälfte 


mar fdyon früher hefſiſch), unb tie ANemier Bifeinfelé, Reichen⸗ 
berg. uud Hoßmußein og pte Gabicheft Sehe Bruders Sppüipr. 
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aes dieſe Me⸗rhaleniſſe, machten: bai Qesboedfis 4.558. 
Ludwig von Moeniſtade⸗ bendimeb eum) dirimi 
guiftulenrtueg uut / fcit EMuͤdern 1000.:460649. | 
allein cgo mg *), webifeli - 
neas Cb. Sarg 1.696 niei), qu Uwe 
ſchzuͤtterlichen Nehängene. oon eftereide rent 
des aan. dreifigieigigon Anieges. - 29 erhalt 
cher Abneigung Ferdinandaudl. -glaubee Landanah 
Morit M A538) fen imb ip Arte au forte, 
wit walcher eb der Ggeention (beso Metieila verat 
ven wurde T) yide trat daher ré 37 die Regie 
feinem Sohm Wilhelsn; Va CAP Ar AT )565 
und beyeng feinen, Cibnen 7 zuietser Ghendanı Hit 
ttg Theil der Ganbeseinfilnfte ds arsgiwnmos) 
In der That.saber. half erſt ie Metbindang. adt 
den Schweden 5), die von Wiltzalur V.: ungern 
len: Foͤrſien Deutſchlands zuerft gefucht und ach 
nach. feinem Tobe bie. zum weßphäliihen Suem 


à LT einig di A Pars spec. Coatin. 2. der 1 e. tla i f 
pu 


€) Der jifngere. Bruber Zricdrich fiftete tic Puri Homburg 
+7 ſche Linie. Vergl. 8. 543. Non d." - u 


, D.Merig d pal alle feit 1604, erhohtgen Ginfiünfte, seftitnis 
ren, bie auf 7,154 Gulden berechnet wurden; bis jut Ders 
gütung biefet Summe wurde ber caffelfche Antheil an Kakenels 
‚lenbogen, Schanltalben· und ſelbſt ein Otück ín Oberheffen ber 
darmſtädtiſchen Ginie Ungeräiutz qim Wergleich Willens V. 
mit Darmſtadt von 1627 milderte nel aus um | Wrniges, T 


E D ©. oben Y. is Fote i m osi Rt 109 .m (it 


A. Gen: $698 aide AR bem Reſtimianschiet, ambe diayQlbtei 
 datídb, baren Wiginifiiuten Wilken V; motilucsoma. 





A 
4 


670 Mirete Periste. A-4517 1618. 


4.068. wil -tusloffun: wurðe : Gene Gemahlin, Amalie 
fubito. von atat, Vormuͤnderin ‚des wenn 
digen Machfolgers Wilhelm "VE; verkund Ber 
bdhsee von Schweden anb. Sranferid zu ſeyn, 
ew: Mh ihnen unterzuordnen, und gleich inet 
bie Rritgslaften auf 'ectupivte Probinzen Deutſch⸗ 
lanes zu legen z noch vor. dem Abſchlaß des oc 
Bebrfkfét Friedens wurde (10. April: 1648) ie 
‚matburgifche : Exbfidafe nad) einan fBerglei mit 
Darmſtadt qutbeil 6) j und. dirfer: im: toeftphäftfchen 

— gem, der Hetbfeld Tür Hoſſen ; Färhlarificte, 
gleich, den Erwerbungen; die fle am der Weſer ge- 
mache Härte ($. 522. Tote I), umd den Primoge⸗ 

niturordnungen des heſſiſchen Hanfes-%), nur bes 
fétigt 1). Much für die kuͤnftige Erwerbung bec 
Grafſchaft Hanau Muͤnzenberg / benupte fie bie 
Vortheile, welche ble Kriegszelt barbot, ‚durch einen 
Erbvertrag mit; der hanau⸗lichterbergiſchen Linie; 
der ihr mächtiger Schutz 1643 zum DBefig der 
unzertrennten Erbſchaft des muͤnzenbergiſchen Stam⸗ 
mes verhalfm); andere Verträge ſicherten die Le⸗ 


i) Ber’ Vergleich flt bei Meiern Acta P; W. Tom. 5. 
uf | XE Du 
; ki — 1 e : TPLEE 
^k) Die für Beſſen⸗Caſſel sen Withelm V. 4608 errichtete f. bei 
* &ünig 9t. €. Pers. epe) Cont... Bern. 1. a 846. ı 


) LP. 0, au. 15, $73.12. N 


m) €. €urtius Gefch. und Srafipit i ben schen S. 2333. Die 
Amvachſchuft. auf vie mainziſchen Lehen in derruſſchaft Ha⸗ 
man; lehrte durch Birzicht auf Die Geldeutfchadigung Weiche 
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hensherrlichkeit über Waldeck ). Die RMegierung 9.555. 
des Landes, bas fie gerettet hatte, uͤbergab fie ihren 


Sohn 1650. "E 

6$. 986.  . 8. 586. 
Aus gleicher und gleichzeiciger Gefahe, rettete 
Das Herzogthum Wuͤrtemberg meter. ſchwaͤcheren 


Fuͤrſten Die "rene ber Diener und das gute Sluͤck 
Huf Herzog Ulrich ($. 414) *), folgte Bier 
(1530 — 1568) deſſen einiger Sohn € briftopf; 
der feinem . Ofen’ Georg 1553 Mömpelgarh di 
trat; das Sand‘ verbanfte ihm eine fefte Kirchen 
verfaflung, weldye den vorhandenen Kirchenfond 
beiſemmenhielt und deſſen Verwendung fair kirch⸗ 
liche unb oͤffentliche Auſtalten ſicherte, die weitere 
Ausbildung der landſtaͤndiſchen Verfaſſung durch 
Einrichtung bes Ausſchuſſes ber Srtaͤnde P), unb 
ein geſchriebenes Landrecht. Die reichliche br 
dung des Stifters der moͤmpelgardiſchen Linie, 
ohngeachtet der alten Primogenicurordnung, machte 
jenem eine ſtandesinaißige Sitat möglich, and da⸗ 
durch wurde verhindert, daß Wurremberg mit bes 


ber ocnabrũcker Friede bem. Cuftift m auflegie. S. i 
tius ©. 204. und oben $. 522, —— 
Ka ü re,’ 
») L P. O, Sit. 15. $. 14. | E. owe, EVEN 
a) Vergl. $. 478. 491. 493. T 


. b) €. Entwurf einer: Geſchichte des engeren fee - 
ſchufſes bei Spittler zweite Sammlung einiger Jisfunbgn, und 
9(ctenftüdfe zur neueften würtemb. BR ling. 1756. s 
€. 351 w. f. 
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4536. ode: des finberlofen. Lubwig (1568— 1592), 
(Qriftopós einigem Sohu⸗ als eröffuetes Lchen 
on Oeſterreich fiel ($. 491).  Serjg Friedrich 

^ (1593 — 1008), Sohn George von Mömpelgard, 
beſtriet die verbindende Kraft‘ ber Vertraͤge Ulriche 
und Eheifiopgs: mit ı erbinanb: E, ale Agnat deſſen 
Vorfahren nicht eingewilligt hatten, und erlangte 
von Rudeif IL, daß die oͤſterteichiſche Lehensherr⸗ 
ſchaft 1599 in eine Anwartſchaft verwandelt wurde -). 
Sein: Cof Johann Friedrich 1608 — 1628), 
fuat. ſeinem alteſten Bruder Ludwig Syriebrid) Subs 
pelgurd mit der Stimme auf: dem Meidistag von 
nenem ab, obmenacytet jex die Erhaltung des wuͤr⸗ 
tanbergifchen Mannsſtammes fene ängftlike Sorg⸗ 
fuit. In Anſpruch nahm); mb bekimmee dieſe Be 
ſitzung ſogar für bit jüngeren ‘Brüder, wen Des 
en Mannsſtamm erloͤſchen wuͤrde; Ludwig 
Friedrich nb nachher fein Beuder Julius Feicdridy, 
mirden Adnuriſtratoren· von. Wuͤrtemberg, als 
128 Die Regienung butt unnminbigen Gberhard III. 
(169&«c- 674). zufiel. Schon Johann Friedrich 
hatte Wallenſteins Truppen zu ernaͤhren, deren 
monatkicher ¶ Unterhalt 120/000 FL und zulezt 
140,000 Fl. koſtete; in die Unmuͤndigkeit Eber⸗ 
hards fiel die Bekanntmachung [73 SReftituttoris. 
ebícte, bas bem Lande ben Verluſt nicht blos: des 
beftew Theils bes proteſtantifchen Kirchenfonds, 
ſondern Hner reihen Prälaturen überhaupt drohte, 
c) Rünig 9t. U. Pars spec. Contin. 2. Sorti 1. €. 741. 
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welche reichsunmittelbar ſeyn follten d. Die Sob 4. 086; 
gen der Schlacht von Leipzig ‚bereiten. das‘ Land, 
und ber junge Herzog, der: 1633 felbft die Negie⸗ 
rung antrat, ſchloß fid) ‚den: Schweden / om j! nach 
dem Sieg bei Mönklingenntrnf. dafuͤr die Uncer⸗ 
shanen die Mache ber. Defterreicher, tmb bie fpite 
ren Creigniffe des Krieges machten ſie zur abweth⸗ 
felnden Beute der eere ,: der ihr gegen einander 
. führten; bas Land, brfjen : Bevölkerung auf: cine 
halbe Million gefchäzt wurde, hatte zur Zeit tes 
weftphälifchen Friedens nur dod) 48,090 Eimwah 
wer, die Koſten der jwei und zwarzig Ariegsjahre 
wurden auf 118° Millionen. Gulden geredet. 
Der. Herzog lebte ‚während dieſer Zeit in Grad 
burg als Privatmann; bei ben. Unterhandlungen, 
die er in. Wien. über. feine Reſtitutien anfminfte, 
wurde. er mit Veracheung behandelt und vim großen 
heil feines: Landes mer. zur Belohnung erreichen 
fiber Miniſter inb Generale beſtimmt; dennoch 
erlangte die unermuͤdete Thaͤtigkeit feines Geſanda⸗ 
ten. SBarenbiller is Osnabruͤck, einen: auf das 
forgfältigfie - gefaßten pou" ber ew vell» 
ſtaͤndig reſtituirte ©).. 
d) Den Beweis ſuchte Chriſtoph Beſold, Profeſſore zu übingrn 
a führen, der, nachdem er zus fatfolifd)en Religion -übergegaite 
gen, bit Urkunden fiber die früheren Berhättniffe biefer, lifted 
‚ melde ihm als würtembergi(en Diener befannt geworben wa⸗ 


Yen, druden lief. Documenta rediviva monasteriorum prae- 
cipuorum in ducatu Wirtemberzico eitorum, Tob. 1630. & 


e) L P. O. Art. 4 6; 24. M. 


'&. 887. 
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6. 587. 

gar die weniger mächtigen Reicheſtͤnde ge⸗ 
— dieſer Zeitraum weit weniger Gelegenheit 
ele : fid). fruherhin darbot, durch Darlehen auf 
Pfandſchaft, Ankauf: und Erbvertrag ihte Beſitzun⸗ 
gm yr vergrößern; der kleine Herrenſtand, aus 
deſſen Beſitzungen manche ber groͤßeren Territorien 
nach und nach zuſammengebracht waren, hatte fid) 


faſt uͤberall verloren, nnb ble Hausgeſetze erſchwer⸗ 


ten jede Territorialveraͤußerung. Nicht leicht erhob 
fb daher jezt felbft ein Fuͤrſtenhaus zu grö- 
eter Bebauung, dem dies nicht Tchon in früherer 
Zeit gelungen war; bei bem größten Theil diefes 
Herrenſtandes wollten ftbi die Einkünfte nicht 
inei. hinreichen, bie Nachgeborenen flünbesmáfig zu 
unterhalten, eub biefe, ja nicht felten bie regieren⸗ 
ben Herren der kleinen Haͤuſer, ſuchten häufiger 
eis je ben Dienſt bes. Kaifers. oder der größeren 
Fuͤrſten. Am zahlreichſten war dieſer Herrenſtand 
noch am Rhein, in Franken und Schwaben. In 
ber. Mitte zwiſchen ſolchen Deichsfländen unb den 
größeren Fuͤrſtenhaͤuſern, ſtanden die Geſchlechter, 
bei welchen eigentlich nur die fortwaͤhrende Thei⸗ 
lung ihren politiſchen Einfluß verminderte. Am 
Rhein)) war dies ber Fall bei bem badenſchen 
Hauſe, das wenigſtens (m. zwei Linien getheilt blieb 
($. 414. Nro. 6.), wo aber bod) ſeit 1615 auch 
is bem burlachfchen Zweige die Primogenitur eins 
a) &. Mofer ganilierftoatérrdt- 9. 1. @. 141. 
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gefuͤhrt war 5); unb bel bim naſſauiſchen Die 4. 87. 
ottoniſche Linie: deſſelben (6. 507. Otete 1). in 
Deutſchlaud, fatte fi 1579 in vier Vntetlinien: 

zu Dillenburg, Hadamar, Siegen: und Die go 
theilt, von welchen Die drei erfleren in ber erfich 
Halfte des achtzehntten Yahrfunderrs nad "und 
nach ausſtarben; die Linie zu Maſſau⸗Diez zog bon 
aller am meiſten Sortie von der Verwandt⸗ 
fehaft. mát dem orauiſchen Haufe, und beſaß frie 
1032 die Statthalterſchaft in Friesland, bis fie 
im Anfang deu achtzehuten Jahrhunderts von den 
erauifdxm Wurden und “Befitmingen das meifte 
erbte und bamit zugleich die Beſitzungen der deut 
ſchen Stammsvettern verband. Die walranifche 
Linie won Maffau theilte- fi feit 1625 im bie 
ſaarbruͤckſche, idſteiniſche und weilburgifche, und die 
erſtere voleder in Die Unterlinien zu Oxtweiler, 
Saarbruͤck und. Ufingen, von welchen zwar bie 
legte 1728 die beiden erſten und die idſteiniſchen 
Beſitzungen erbee, aber fie in zwei Antheile, den 
ſaarbruͤckſchen und ufingifében vercheite ließ. Aehm⸗ 
lich war im nördlichen Deutſchland die Lage bes 
anhal tiſchen Fuͤrſtenhauſes ($. 399. X), deffen 
auch nod) nad) dem DBerluft von Brandenburg 


b) Die Geſchichte von Lothringen, das zu den beteutenditen Zürs 
ftenbäufern in diefen Gegenden gehört, ftebt fchon Im diefer Zeit 
wit der frangöfifchen Geſchichte in engerer Berbindung als wit 
ber deutfchen, imb ifl babrr, zumal ba fpäterhin das Land bon 
Deut ſchland abgeriffen uxb getsennt geblieben ift, hier eben fo 
*— wit Cabopm weggelaſſen worden. A 


876 Wierte Periode. Au Ak 71618. 


858% wh bar fachſiſchen Kurlanden wicht unbeträchtliche 

| Beſitzungen von Fuͤrſt Joachim: Eruft (T 1586) 
zwar ˖wieder « zufamitiengebracht .:aber . Schon bon 
deſſen Soͤheren ac vier Fuͤrſtenthuͤmer, Sula, 
Bernburg: Zerbſt iud Köthen getheilt wurden 7): 
Eine der: ſaͤchſiſchen Linien dieſes Hauſes bluͤhte 
noch is Sachfen-Lauenburg Mit mehretem 
Gluͤck vereinigte Graf Anton Suͤnther ven Ol den⸗ 

— baeg t») im Jahre 1647 bie ſammtlichen, aus 
Stufen, von Sachſen und Sritslenb natb und 

nod) zuſammengebrachten, Befigungen: feines. Hauſes 

($ 416), nad den Xobe feinen. Wetters Graf 
Ehriftian von Delmenhorft, und vermehete fie durch 

die Ermwerbung ber Herrtſchaften ever: und. Knip⸗ 
hauſen.· Anton Guͤnther war aber ſelbſe der lezte 

bes Mannsitammea der Bruͤder König Chriſtian I. 

von Daͤnemark, welche dieſer, als er Schleswig 

unb Helftein erwarb ($. 416. Nro. 10.), für ihre 
Anſpruͤche an bas leztere mit den Stamnilaͤndern 

des. Hauſes an dee Weſer abgefunden hatte Ju 

der Machkommenſchaft Chriſtians ſelbſt, hatte Her⸗ 

pog Friedrich ($. 416. a. a. O.), nachdem fein 
- .. — von Dänemarf 1524 bes 
Thro⸗ 

c) Die Köthenfche Linie ſtarb zwar 1665 aus, alleln ihr Antheil 

wurde einer vorher von der Regierung abgefundenen Linie zu 


Ploõtzkau überlaſſen, von welcher bie neuern —— zu Anhalt 
Köthen abftammen. 


ec) Vergl. Runde kutzgeſahte olbenburgifche —* Zweite 
Ausg. Oldenb. 1821. 8 c 
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Ihrones entſezt worden, ganı Schleswig unb, 6. 667, 
Holſtein mit der Krone wieder yercinigt; feine 
Soͤhne theilten aber 1544 bic Herzogthuͤmer, und 
wenn gleich einer den Theilenden/ Herzg Johann, 
1580 kinderlos fisch, fo blieben wenigſtens zwei 
vegierende Linien. bes Hauſes, bie koͤnigliche, in 
welcher eff Friedrich MI. 1050 bie Primogenitut 
einfuhrte 3), unb die der Herzoge 14 Onttaryp, 
tm welchex ein Primogenicurgefen (don. feit 1608 
beftagb. : ; Die pbi, welche vermöge ihres Rechts 
en ungetrennces Ganzes zu bleiben ($. 416), ‚bei 
mehreren |, Gelegenheiten darauf beſtanden hatten/ 
wur einem regione Herrn jeber Linie zu Bulb 
Fr) Gatten die Entſtehung dieſer Hausgeſet⸗ 
nicht nur erleichtert, ſondern jenes. Werhaͤltniß 
ſchon fruͤher factiſch hergeſtellt. Auf gleiche Weiſe 
haͤtte in be bengchharten Mecklen burg die €i». 
nigung der Stände vor 1523 (6. 417.) der Ihei⸗ 
lung cip Hindernifj antgeganfeken ſollen; und in 
dee Aat, mollten. birfe ;die Untheilbarkeit als - eins, 
Mürkung berfelben betxachtet willen, welches we⸗ 
nigſtens mit dazu bel(rug, daB noch während bed. 
ganzen ſechezehnten Jahrhunderts mehrere tegi 
tenby- Herren. ‚in. einem ifie gemeinſchaftlicher 
Regierung und Oerterung ($. 498) ſchwankenden 
Berhaͤltniß ſtanden. Die Vertheilung " einzel⸗ 


d) €. Mofers Familienſtaaterecht Th. 1. €. 152. 


e) Mofer a. a. ©. €. 151. 156. 
IV. — [ 37 ] 


578 Bierte Periode. A. 1517 — 1648. 


8.687: non Aemter und Staͤbte wurde aber ven ben 
Herzogen als: eine Einrichtung bekrachtet, die mit 
der Bereinigung der Stände zu ehem Ganzen 
que wohl befeben Fönne, da dieſe nur gemeinfame 
$anbtage und Gefete unmittelbar zu bedingen 

ſchien, und die Theilung des Landes weder bud) 

E Privilegien der Landſchaft noch durch Hausgeſetze 

anterfage tat 5), die Staͤnde mußten daher doch 
enblich 1621 "Bde" Muffe): wahl’ Heezog Adelph 
Ftiedrich T. und Herzog Seit Albreche LT Wai 
Beh fie durch den Tas ihres Oheims Bliſchof 
Carl von Ratzeburg (T 1610) allein regierende 
Herren gewotden waren, zu einer Theilung jener 

Art (diriften, burch welche die Sürffentfünme 
Schwerin und Guͤſtrow entſtanben. Die Gi 
ter Ratzeburg und Schwerin, welche durch den 
weſtphoaͤliſchen Ftieden als eine Entſchaͤdigung fi 
Wiemar an Herzog Adolßh Friedrich fielen, wur⸗ 
den dein Lande nicht imcorporitt): ſondern nahmen 
mir- die Eigenfchaft eines Beſttzthums -Mr ſchweri⸗ 
niſchen Linie an; von Ben beiden Johanniter⸗Eom ⸗ 
menden Mirow and Nemerow, Bie dem dänzen 
Haufe zugeſprochen murden, fani bie erflere ae Die 
fettiifie, die leztert an bie guͤſttowkhe Chit. 


4) &. O. Brant altes und nenes mecklenburg Ap. 1e. 207v. f 
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Zweiter — vom — — bis zur Eutfle⸗ 
bung des deutſchen Bundes. Von 1648 — 1815. 
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— SU une 1s 
GU aate LH Bellen. 
M iN ui Vcn "i qni 


um] bed atium Soieimbistéo 

—— Wuje Boudgap qub tefep Sortidptaq oi d 19 7... - 
(o. QUebrrem Karepasem 19 "he. Set. «sb Didl&n Euro- 
peeum 45 Be. 4. (vergl Spüttes Liticratur tet! — 
35. 1. €. 306.). 

% €. Lünig betffe Neichs-Tanzlei ober — Briefe 

fit tem weftphälifen bis. af bra wMagfdwm Brieden. Srpjig 
1714. 8 Shle. 8. 


der yon €agtnitorf vollſtãndige Canin 

CT Bigot. 1740— 1777, 4 Ahle, Fol. or * 
"item edtyimkm 3olkimbgt Mie V. 1... 24 Li. D. 
nosti: Boboréde Aiuapt  Cony mi irm geringe. —— 

Ueber ändere Getmibiige von Gtmatsfchriften feit bee hift 
bie edi eóntet Ichchunderts ab einn Runden bike Aj ENG 
id Bitteratur des Staaterechts Th. 2. €. 168. 

"de Heriber g recueil des déductions, manifegtes, déde. 
| a or Berl, 1779. 3 Voll. 8. 
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680 Dierte Periode. B. 1648— 1815. 


Zlir die äußere Geſchichte erſetzen bie allgemeinen diplomatiſchen 
Werte (8. 1. €. 19. Nro. 5.) den Mangel befonberer Sammlun⸗ 
gen; für die innere Geſchichte vermißt man aber fehr eine Kortfekumg 
von 2ünigé Neihsarchin. Miele Notizen und Auszüge aus Urkun⸗ 
den enthalten J. 4. Mofers Werke über bas Staatsrecht f. Spüte 
tet a, &. D. 39. 1. €. 417 uf. Für bie neueſte Leit ſ. K. 
$. Häberlin Staatsarchiv. Braunfchw. und Ziüb. 1796 — 1808. 
62 Hefte. 8 €. D. Bas. hie Seiten tS für bit neuefte 
Gitaatm Befhichte und Wolff: * rfjg 1805— 1820, 
Germanien, eine Zeitfchrift beransgeg. von Grome unb Jauvp— 
Gieffen. 1808 u. f. (für tie Zeit bes Rheinbundé vergl. zugleich 
s. i. e 25... 


I 4. ^" "Es ud .. . ‘ * 8 ess al 


ON " 7t, . . “ a 
Gc e so. * M . * D A "DI "44 


eefáiótfdriber. 


Cigentliche Duellen der GBefchichte find nur wenige. Dahin 
gehört: 

Sam. de Pufendorf de rebus géetie Frid, i sein 
elect. ‚Bropdenh:, Betgl. 4698, Tadel... s 

König Friedrich, lI. „histoice .de. nam. tempe! Xbie- vim ao 
Bände feiner oeuvres posthumes (Berlin 1788, 8) unb de fünfte 
Band ben tief, Memoires" (1763 — 1778). 


-4 ri Do hin Sefeitüickitm. m T" - 
Amnaver 1814 u..f. 5 -286e. A. Be om. 
ario oen Eg MEE uen: 
039 0 f&iffmitteb ne 
" C.. W. Koch Abrfgé .de. l'histoire, des duiüjs de. paix 
enir& les puissances de l'Europe depuis , paix de W. 
He. Basel 1796 u. f. 4 We. B. Histoire abrégée — pat feu 
Mr. dd Koch, ouvrage entiérerhent: celda, : 'augriitité: 'eb con- 
tinaé -fJasqu'eu eonkrös de! Yiénne - elis ^trhitéa^ do^ Piiris: Aa 
1815 par F. Scholl Paria 1817 .seq..15- Tom, 8... -.;: 
F.. Wogher: ecd ocium aan en dep 

1719—1731. 2 Tomifohl :. ^ conso dan." i31 


Eh. Herchenbab det 
" 1786 8 ra : a Sieb I. 


NM 


nd 2519 6 died! v5 2353 


M piifmitd. - .— .— Bt 


5. D. Büberlin Entwurf der polit. Gedigte bes aditjehuten 
Kabrhunderts. Hannover 1748. 8. (bis 1740). 

(3. 8. $. Olenſchlager) Geſch. des Interregni nad) Abſter⸗ 
ben R. Kart VI. 9ivanff. 17412 — 1746. 4 Bde. A. 

TE Ubelang Staategeſchichte Europens von dem Ableben 
NR. Karl Ma bis auf bie gegenwärtigen gin. Gotha 1762 — 1769. 
9 Thle. 4 

3. x Who fer» Siaolibiftetie intſchum⸗ umter Karl vH. 
1743. 1244. 3 Ste. 8, 

Fir die Zeit feit 1763 find bie weiten Materialien gefommekt 
in ben Werfen ‚von deinrich und Milbiller über ‚die allgemeine 
beutfche Geſchichte. 

Seh ter frater Revolition ſ. Friedrich Saatfeld 
allgemeine Geſchichte der neueften Zeit $8. 1— 3. . dta B. 1ftt wt. 
Leipz, und Verb. BIS u. 

Q. G. Bredow Cbronif des sapete — fortgef. 
von SSenturini. 1805 a. f. 8. 

Weperficht der deutſchen Reichgftaudfihafte« und Tereitogials Ver⸗ 
hältniffe bor dem frangöfifchen Wevohnionstriege, der ſeitdem "einiges 
tretenen Veränderungen und ber gegenwärtigen Beſtandtheile bes beuts 
(den Bundes und der Bunbesflaaten. Zufammengeftellt von Dr. €. 
W. von Lankizelle. Vet 1820, 8. i a 


BOB Dierte Perlod⸗ B. 46481815. 


Roͤmiſche Kaiſer bieſes Seitrenme. 
Sabshurgifchen Staume. 


. XLL $erbinand II. bi$ 1667 (eben ©. &.). 
Ferdinand IV. Röm. König 91. Rai 1653 — 
39. Juni 1654. 
XLIL Leopold L 8. Juli 1658 — 5. Mai 1705. 
XLIU. Zofeph L Röm. König 24 Jan. 1690, 1705 — 
17. Syll 1711. 
XLIV. Karl VI. 12. xt. 1711 — 90. Det. 1740. 


Bairifhen Stamm. 
XLV. Karl VII. 24. Kan. 1749 — 90. Jan. 1745, 


' Éotbringi(djsabéburgifdjen Stamme. 


XLVL Franz I. 13. Sept. 1745 — 18. Vus. 1765. 
. KLVII. Sofept IL 9tóm. König 27. Mär 1764. 1765 — 
20, Febr. 1790. 
ALVIIL Leopold II. 30. Sept. 1790. — 1. März 1792. 
ALIX. Franz If. 5. Juli 1792 — 6. Aug. 1806. 


\ 


1. .Sligen. Geſch von 1648—1740. 688 


V. Allgemeine Geſchichte von Deutſch⸗ 

land, vom weſtphäliſchen Frieden bis 
zum Erloͤſchen des habsburgiſchen 
Mannsſtamms. 


Von 1648 — 1740. 


&. 588. 
. "Spe weſthhaͤuſchen Geisden hatte der fram 
fiic $ef zuerſt bas Uebergewicht geltend gemacht, 
welches die Natur des deutſchen Foͤderativſyſtems 
dem nnbeférinfteu Veherrſcher eines mächtigen 
Nachbarſtaats gab, ſobald die Reichsſtaͤnde und ber 
Kaiſer ihr Jutereſſe als ſich entgegengeſezt betrach⸗ 
teten; có wurde nun Grundſatz ber" franzöfifchen 
Politik, x8 uic wieder zu citer. aufeichtigen Berd- 
nigung fommen zu laflen, welches nur zu qut ge 
lang, weil ber Kaifer ‚und die Reichsſtaͤnde mit 
einander wetteiferten fie ſelbſt zu verhindern. Den 
Reichsſtaͤnden wurden die Abfichten des Faiferlichen 
Hofs verdäctig gemacht, wozu, nicht blos bei den 
Proteſtanten, deſſen felbftftichtige Politik auch oft 
wirklich Veranlaffung gab; burd) Subfidien, bic 
ihnen geboten wurden, die jur. Unterhaltung ihrer 
in biefem Zeitraum errichteten ſtehenden Heere von 
piden. nicht, ‚enebehrt werden, fonnten, fuchte man 
fie an Srentreid iu knüpfen, und wenn aud) im 





- 


584 Vierte Periode B. 1648 — 1815. 
9. 568. fichzehnten Jahrhundert noch Feiner fein Recht ber 


Buͤndniſſe und des Krieges gegen bas Reich felbft 
zu brauchen. wagte, fo waren doch alle, die in fol 
den Verhaͤltniſſen fanden ober fie wieder any 
knuͤpfen wuͤnſcheen, nie gefährliche Feinde So 
wurde die Ausführung eines Plans möglich, ber, 
entfprungen aus der uͤbertriebenen $Borfiellumg von 
ihren Vorzuͤgen und ihrem natürlichen. ‘Beruf am 
dere Voͤlker zu beherrfihen, welche der franzöftfchen 


Mation eigen ift, barum wahrhaft national und 


ſchon ven Michelien deutlich gedacht, während ber 


fiebzigjährigen Regierung Ludwigs XIV. mit großer 


Schlauheit und Beharrlichkeit verfolgt wurde ). 


Er gieng dahin, zuerſt, die weſtlichen Provirzzen 


von Deutſchland abzureißen, auf welche der Koͤnig 
von Frankreich, nach der Theorie ſeiner Publiciſten, 


fo wie Überhaupt ziemlich auf das gauze chriſtliche 


Europa ein unbeftreitbares Recht fatte b), und 


a) Bergl. Fr. RUHE Hiftorifche Entwicklung des Einfluſſes Frank⸗ 
reichs unb ber Franzoſen auf Deutichland und‘ bie Deutfchen, 
Berlin 1815. 8. Ein vortreffliches Wıuh, das ofngeactet ber 

. Unvollflänbigfeit bes Materials, keineswegs als eine für beu 
Augenblick beredynete Schrift betrachtet werben darf, unb wenis 
ger gelefen zu werben fcheint, als e$ derdient. 


b) La recherche des droits du roi et de la couronne de 
France sur les Foyagmes, dachte, comtés, villes et pert 
occupés par les princes étrangers, sppartenens aux rois 
trés chretiens, — Ensemble de leurs droits sur l'empire 
ete, Par M. Jacques de Coasan. : A. Paria 1633.4. Des 
justes prétensions du.Hoi sur lempire. Par le Sieur 
Aubery advocat au Parlement et aux Comseilg da Rei. 
A Paris 1667. Berg. üben. &. D. S. 69 n. 6.18 u f. 





1. 9iligis. Gd: von -1648.—1740. 888 | 


Ik. es ‚von den Umfländen abhängen, ob Demn&diit 4. so. 
die Ermwerbung der Kaiſerwuͤrde, ober cine aubere 
nad) Auflöfung des Diels: zu waͤhlende Form bet 
Herrſchaft, alle Stände unter die frauzoͤßſche So 
beit bringen. follte“). Im ber ganzen. weiten 
Haͤlfte des ſiebzehuten Jahrhunderte, wird: die Ge 
ſchichte Deutſchlands in ſeinem: Werhaͤleniß zu 
Fraukreich, bie. Geſchichte einer!" ununterbrochenen 
Keite von Gewaltthaͤtigkeiten, im Frieden wie im 
Kriege vow. Frankreich gegen Deutſchland veruͤbt; 
iie Friebensſchluͤſſe ſins mus Werabredaugen, die 
das Reich ‚hr: bewogen die Waffen niedetzalegen, 
die der em "— "k gla warden. 2 
$. 589. )/ UU € 589 
Die lezten Jahre Mud III. (bie 1657) j 
und bie erften feines Nachfolgers Leopold 1, ver 
Hoffen in Borbereitungen, die Meicheftände' du 
Verbindungen mit Frankreich, angeblich jur mehre 
ren Sicherung des meitphälifchen Friedens, zu ge 
wöhnen JE jugi wurden von —— die 


c) Nach beu Tele gatiname DL weée von ubmig XIV. wid» 
[id ein Verſuch gemacht, ob bie Kalferfrone zu erlangen wäre; 
er fand aber fo viele Schwierigfeiten, bag er. von dieſer Zeit 
&w ganz aufgegeben und nur barauf bingearbeiter wurde, fie 
bem Surfürfen vom Mapern zu verfhaffen, ber zu den Abſich⸗ 

ten Frankreichs am paffendften ſchien. 

a) €. Rühe a. a. D. S. 10S u. f. Das erſte bedentende Mes 
fultat bec Unterhandlungen, die Zrankreich jezt mit. allen Reiche⸗ 
fünben nntesiübit, war dis fogmaunse rhoiniſche Allianz, 











- 886 fic eis p.  4648—1818 


: 4.469. füortürik verfolge, welche der weſthhalſche Friede 
eam bie ſpariſchen Miederlander und Lochringen 
darbet, die map ohre Unterſtuͤgnng des Reichs 
glaoſſen harte. 45. 621.). Dex vorculer ride. wir 
Spanien, gab zwar 1659 bem Herzog ven fet» 
ringen ſein Land zuruͤck, aber voͤllig abhängig vou 
Granfeih, von deſſen Schittz bie lothringiſchen 
Boeften feit einem Jahrhundert größere Vortheile 
ect hatten als von der Verbindung mit bem 
Mesh; ele fie dieſe fcit 1663 wieder enger zu 
fssip(en ſuchten, nahm Ludwig XIV. 1670 Cor 
vingen völlig in Beſitz. Mon den fpanifien. Be⸗ 
ſitzungen esoberte er 1667 einen. graßen Theil, 
behielt aber burd) den aachner Frieden 1668 nur 

, die Gränsfeftungen b), weil England, Schweden 
und die. vereinigten Miederlande mit cine. Kriege 
drehten. Dofür swaf 1672 die letgeem, nachdem 

m dieſe „» Teipdallion,” durch feine Dtegetiationen 
anfgelöft haste, feine Rache; mit ihm griffen ber 
Kurfuͤrſt veu Köln, cin bairiſcher Prag, unb 
Bernhard ven Galen, Biſchof von Muͤnſter au 
Von allen Reichsſtaͤnden erkannte nur Kurfuͤrſt 
Feedrich Wilheln von Brandenburg Die Gefahr, 


%5. Ang. 1658 zur Erhaltung des weſtphaͤliſchen Friedens unb 
, gegenfeitiger Wertbeibigung. — Außer Schweden nahmen bie drei 
geiſtlichen Kurfürſten, Dtünfter, Meuburg, bie braunſchweigiſchen 
Herzoge unb Heſſen Antheil. Wranbenburg trat. 1664 Hinzu, 
war aber qu feiner engeren Berbinbung zu beiorgen, bie Frank⸗ 
reich gern gefmüpft bitte. 


dy f& Heinrichs —— $6. sius M f. 


L Sign. Giſch von 1646 — 1740. 887 
welche darch die bebrängte Cages der Ruderlandet q. 308. 
für gor Deutſchlaud entſtaud; ‚feine Operatieuen 
wurden aber durch Sie Palferlichen Truppen adimit 
die füb eit. thui. verbinden mußten, und vermbge 
der Boßchle des kaiſerlichen Niniſters Fuͤrſten von 
Lobkowitz bm Kurfuͤrſten in Untflitigleit ertielten, 
während Ludwig XIV. mit ſeinen Satrapen ie 
&6h und Muͤnfter bie brandenburgiſchen Länder 
am Riem uwb in Weſtphalen verheerte <) Die 
Entfernung bes franzoͤſiſch gefinnten Lehfowig - 
und Ye Gewaltchaͤtigkelten, welche Lustig XIV. 
gegen ai Reichsſtaͤnde am kein fij erlauhbte, 
füßrcen eudlich feit 1674 doch mod) zu dum 
Dtcifsfricae, an welchem der Kurfuͤrſt ven Drau 7 
denburg beſenders chätigen Autheil nehm. . Det 
Einfluß des Kaiſers auf die Enefihließungen bet 
Meicheftände, zeigte ſich ſelbſt che dieſer beſchloſſen 
wurde nod) kraͤfeig genug, indem er den Kurfuͤr⸗ 
f von Köln unb den Diſchef won Muͤrfler be⸗ 
wog, den Buͤndniß wit Franbreich zu 'chrfasın 
und es muß als che der Haupmerfachen ber. flo 
san Erfolge Ludwigs XIV. betrachtet werden, 
daß  Deurfchland ak Leopold I. einen Kaffee Karte, 
deſſen Politik enblich auch ble treupefininen Meiches 
— mit Miprasen ecfuͤllen inufte. : Die. — 


Pr a. f. €. 198 a. f. Mon 
dadurch gtótbigt, eium NMeutsglisätevengiiich in bep a 
Zeitpunkt einzugehen, wo 75 bie Grunfäge des sr t doſf 
änderten. 


988 Vierte Periode. B. 1048 — 1815. 


4.599 beh ließen fip durch foasbébe Subſtdien bewe⸗ 


gen, uneingedenk der reichsſtaͤndiſchen Verpftichtun⸗ 


gen die Länder. bes. Kurfuͤrſten von Brandenburg 


ewyigre(en, um diefen von dem Kriege abzuziehen, 
der am Rhein geführt wurde; hiernuf eroberten 
Brandenburg, Dünemarf, Münfter und Braun⸗ 
ſchweig 1675-1678. die ſaͤmmtlichen Beftsungen, 
weiche Schweden in Deutfihland erworben fatte, 
«8 hieng wur vem der. Standhaftigkeie. des Kaifers 
und gleich Fräftigen Operationen am Rhein ab, 
den fremden Eiufluß auf Deutfihlend gan; zu 
entfernen. Leopold aber, zog. (8. vor, gkidó ben 
vereinigten Miederlanden einem sibereilten Frieden 
mit Fraukreich unb. Schweden (6. Febr. 1679) zu 
Mimwegen, ohne des. Reichs Einſtinmung, fiir bas 
Meich zu: fehließen, den bie Reichsſtaͤnde, ohne ben 
Kaiſer außer Stande den Krieg fortzufuͤhren, vati- 
ficiren mußten. Der ſpaniſche Friede uͤberließ ben 
Franzoſen ein betraͤchtliches Stuͤck der Mieberlande 
und die Grafſchaft Burgund, bag wichtigſte Stud 
des arelatenſiſchen Meichs, bas Spanien sed) beſaß; 
ber; Reichsfriede trat die Sad Freiburg. on 

Fraufreich ab, wogegen dieſes das —— 
ig Philippaburg (F. 522.) an Kaiſer und Reich 
zuruͤck gab, und wodurch das leztere eine Reichs⸗ 
feſtung erhielt, die niemand zu unterhalten Luſt 
hatte. Der Kurfuͤrſt von Brandenburg und Daͤ⸗ 
nemark verloren durch den beſonderen Frieden, den 
ſie zu ſchließen nun bald gezwungen wurden, ihre 





1. Allgem. Geh. von 1648— 1749. 689 


Eroberangen;, bas leztere ganz, der — bis. ino 6: 563 
— Vortheile d), jog 
| $.990 ^- u — 
Die Unzufriedenheit vieler machtigeren Kid 

fände mie bem Kaiſer ließ erparten, bap , be 
einen peuen. Krieg fo; ^p f, gelingen e 
bie Kräfte des Keichs laſſznen 
mungen jn vereinigen; — ee 
in dieſem Zeitpunfe bie epi und Penfioneng 
Die Ludwig XIV. unter alle Glaffen won ajo 
vertheilte ·), dem franzoͤſiſchen Hof. tine, SU) ege 
Anhänger, dig, wenn fie auch. uidit. ‚für Srgnkteich 
fhätig.feyn fonntas, bod) vieles Papi. rigor ' 
Andese in Unthaͤtigkeit zu erhalten Gleich, nach 
bem nimmweger Frieden errichtete Ludwig, XIV. 
drei Gerichtshoͤfe, zu Metz, Breiſach und Veſanchn⸗ 
bie ben. Liuftrag erhielten, die ‚Anfprüce grontreids 
anf. bie Pertinengen der im wefiphälifchen, unb 
nimweger Frieden abgetretenen Länder zu unter, 
ſuchen. Dieſe „Rennionsfanpmern‘‘ ſprachen ipe 

5d) €. den Hauptinhalt der flamntlidjem bier erwähnten Uit Mi 
coe bei Sen agas corp. jur. gent- Tom. 1. p. 30) fuofo.— 


| s) S9eíeulyté mer eb Gelthrien xar obj ju dieſer Suit opt 
p: :Syéfure. Aryadl für Frankreich gewonneg. als ſpäterhin, inbegg 
"sie Reunlonen und befonderd Bie Behandlung ber Pfalz bie freto 
fien beiehtien. „Eine Penfion £ubmigs XIV. erhiels auch Eyn⸗ 

.o ting, be et wohl weniger feinem Iiserärifchen Ruhm ale bem 
> Ynftand ju baufen haste, daß er von ben reicheſtändiſchen Hs 
; ‚em Häufig Über ſtaaterechtliche — s dosis agegen 
wurde. Vergl. RÜbE a. a. d. €. 184. 


-"- 


.— B0 Biere Periode. B. 1648—1815. 


4. 599; König die Oberfopeit über «Te Tertitorien imb 
. Ote zu, die mit. jenen. Erwerbungen in Lehens⸗ 
verbindungen oder anderen Beziehungen, auch nur 
in älteren Zeiten geftanden hatten, wornach nicht 
mur gegen die Verwahrung bes weſtphaͤliſchen rie 
bens ($. 522.) der ganze faf, fondern faft alle 
beutfd)e Länder auf dem finfen Rheinufer, von den 
Granzen ber Grafſcha Burgund bi tief (n bie 
Matin "VAR dier or "b fprud) und nach 
tmb ned) in Bells genommen wurden. Bäßrend 
eite dnferorbentltbe Reichsdeputatlon im Sommer 
1681 mit frangoͤfiſchen Bevolmaͤlhtigten yufatmenen- 
frt, wi dit die Beſchwerden der eicheftände 
u unterhatideln, weiche diefe Reuntonen gertoffen 
fen, wurde die Stadt Strasburg, der wichtigſte 
quis des "enfe, bird) Drohungen eingeſchuͤch⸗ 
a und daher ingerüftet, im September 1681 
Angeſchloſſen und zur Ucbergabe gezwungen d), Die 
Eröbetung deu Elſaſſes mitten im Frieden mar 
"baburtb "vollendet; um auch den Kaifer anderwärts 
ju beſchaͤftlgen, wurde zugleich mit ben Türken 
unterhaundelt, den zwanzigjaͤhrigen Waffenftilifiend 
zu brechen, welchen fie 1064 mit Jenem geſchloſſen 
. fttt In der Chat wurde beſonders durch ben 
Tuͤrkenkrieg das Gelingen der Plane Ludwigs XIV. 
"b) Ver · Biſchof, Kranz Egon von Kürftenberg, feit langer Ait an 
'— Éobwlg XIV. betfovft, imb. ble framzbſiſchen Wähänger: im Mas 
giſtrat bemilchten die Uebergabe. Rach Pufenborf CXVIII, 
! BE.) hatte es Bibtrig 300,000 Thater seo, feine Varrei im 
AR zu kaufen. 
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befördert; ber Kalſer brachte es 1689. und 2089 4.99 
gear zu einem Bundniß mit Schweden / Spanien⸗ 
ben verelnigten Miederlanden umb. einzelnen Drake! 
ſtaͤnden, welches wenigſtens fuͤr den Ausgaig tur 
Unterhandlungen Hoffnungen gab, bie. in Fraubo 
futt fortgeſezt wurden; aber die Anftrengungenden 
Kaifers und ber. maͤchtigſten Reichsſtände adig 
ſich gegen die Tuͤrken wenden, Vie te wd Wire 
kamen.Wachrend fe pfi Fiat p 
fahchſiſthen und brandenbutglfchen Hafevditer i688 
Wien rettete, neigten fido die Unterhandiungen iie 
Frankreich zur Annahme eines  Soffefilifidtesl 
(m DMegensbnrg 16. Auguſt 1684) auf "ataduig 
Jahre, den Ladwig XIV. anbéty wahrend ,uMbot 
ſollten Feine weitern Üenmiouen börgemetnamn wers 
beri, was Frankreich eingenonimen hatte HB bed 
bis zum: Frieden, über welchen weiter unkthandels 
werden Toffte, in feinen Beſij ). Dieſe Werſpre⸗ 
changen wurden von Ludwig IV. idt gehalten 
und das Ausfterben der pfalz⸗fim merſchen Ava 
linie im Jahre 1685 Benujt, um nod weiten ze. 
dtefu Die Allodialerbin bed. lezten Ausfürften, 
in deſſen Ländern die neubtegiféeCinic(G Br) — 
fehite ©, wor id bem Spetyog von- Vene oded 

pe UD 

e) €. bie Urfunben bes Bofenfilftendet mit ben Reich und 
mit Spanien, in ber R. Samml ber R. U. 25.4. Q.147 u.f. 


d) Ohngeachtet bet Wiberfprudhe des lezten Pfatzgrafen amd ber 
bamaíé ned) blühenden veldenzifchen Linie, ber bein Grabe nach 
näher war. Sergi. Mofers Staaterecht 36. 15: ©. Id uf. 
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6500, mäßlte Schweſter; für fie wage. Ladwig XIV. 
eiue cim. Unterſchied ‚wilden Staatsverlaſſen- 
ſchaft und Privamachlaß (S. 641.) gelten zu laſſen, 
und mine ble Qeusbtrtráge des: pfälifchen Hauſes 
smb, die. in dieſen ‚üblichen Verzichte der Töchter 

zaeberuckſichtigen, den ganzen Mobiliarnachlaß und 
' eie Territorialbeſitngen in Anſpruch, deren Mann⸗ 
labendeigenſchaft nibt nachgewieſen werben koͤnne ©). 
Die fartwaͤhrenden Magen ber MReichsſtaͤnde über 
bie Reuonskavimern und bie Gefahr der Pal, ver⸗ 
duigten zwar 1686 nur bie Bundesgenoſſen wieder, 
de ſchon vier Jahre zuwor aus Anlaß der naͤlichen 
Veſchwerden zuſammen getreten waren, aber ife De⸗ 
ſeuſtrhuͤndaiß mußte ale Beweis gelten, bafGranfreid) 
angegriffen warhen ſolle; eine Beſtaͤtigung davon ſollte 
ſeyn, daß der Kaiſer den Bewerbungen Franz Egous 
tru Fuͤrſtenberg (Note b) um das Erzſtift Koͤln ent⸗ 
gegenwuͤrkte, und wenigſtens einen Theil des Ga» 
yitels zur Poſtulatjon eines bairiſchen Prinzen ver 
mischen. welchen ber Papſt admittirte. Seinen 
Feinden/ zuvorzulommen“ beſezte Ludwig 1088. 
einen Shell. von. Trier, die Pfalz und einen großen 
Sell. von. Franken uud Schwaben; Phifipenburg. 
fiel ned. ringe, Belagerung, und. Mainz fafors durch 
Einwerſtaͤndniß mit É qum in que Hände. 
ae "u ; à "0j Bin oic Ver⸗ 
Bei dem — des — —2* "2 16% blieb 


der Streit unentfchieben. 
e) S. Moſer a, u. 35. 16. €. i66 n f 





ee Be -— 
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Verheerungen und Bedruͤckungen jeder Art Gatten 9. 000, 
den Weg bes in Deutfchland eindringenden Heeres 
bezeichnet; auf die Erklärung bes Reichefrieges 
folgte im jahre 1689 der Befehl zur Einaͤſche⸗ 
rung unb SBermüftung des ganzen deutfchen finfen 
Nüeinufers bis, jut Mofel, bei beffen wörtlicher 
Bolziehung die Schandthaten der cere des breb 
Figjährigen Krieges noch übertroffen wurden f). - 
Der Krieg wurde burd) die Theilnahme ber meiften 
europäifchen Staaten und die ungewöhnliche Thaͤ⸗ 
tigkeit der meiften Reichsſtaͤnde anfangs mit großem — 
Erfolg geführt, und ſelbſt bie fpäteren Feldzuͤge 
gewährten Hoffnung zur Herſtellung des Zuftandes 
des nimweger Friedens; bei den Friedensunterhand» 
lungen. felbft blieb aber durch die Uebereilung, mit 
welcher die übrigen Verbündeten ihren befonderen 
Frieden fdjloffen, dem Meih mur die Wahl, ben 
"Krieg allein fortzufegen oder Frankreich im Beſitz 
eines Theils feiner Reunionen zu laflen. Der 
Sriede zu Ryswick (30. October 1697) 8) ge 
währte daher nur dem pfälifihen Haufe vollſtaͤn⸗ 
dige Reſtitution b), trat aber Strasburg gegen 


f) Det Befehl lautete: de bruler le Palatinat; e$ ift ſiberau⸗ 
treifwibbig, daß verfucht werben if, die Theilnahme Bubtvigs 
an ben Schandthaten, welche verübt wurden, mit ber SBemets 
fung abzulehnen, daß ber Befehl nicht wörtlich gemeint; unb 

"der König (ejr aufgebracht auf feinen Kriegsminiſter geweſen, 
als et vernommen, wie weit mal gegangen ſey. \ 

£) 9d Schmauss Corp. jur. publ. &. 1102, 

b) Die Mnfprüche ber gerjegim ten Otleans wurben zum ſchiebe / 

ib. IV. 4 [ 38 ] : 
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$. 890. bic Zuruͤckgabe ber Feſtungen Vreiſach umb See 
‚burg ab, und ließ, durch die Annahme des Ber- 
fprechens, daß alles mas während bes Krieges ober 
unter dem Damen von SXeuníonen außerhalb des 
Elfaffes weggenommen worden, zurückgegeben wer- 
ben folle, den Elſaß felbft im Befitz von Sranf- 
reich. Für die Meicheflände bes Elſaſſes blieben 
jet nur Vergleiche uber ihre Landeshoßeitsrechte, 
das Mittel fid) einen erträglichen Zuſtand zu fichern, 
welchen bei den meiften Fönigliche Freiheitsbriefe 
(lettres patentes) nad) unb nach feſtſezten i). Zu 
einer. befonderen Bedingung machte ber franzoͤſiſche 
Hof, bag die Ausuͤbung der Fatholifchen — 
in den Ländern, welche zuruͤckgegeben wuͤrden, in 
ben beſtehenden Umfang. erhalten werben muͤſſe k); 
nur drei evangeliſche Mitglieder der Reichsdepu⸗ 
tation hatten daher die Friedensurkunde unterzeich⸗ 
nef, weil der SXeliglons,uftanb jener Länder gegen 
den weitphälifchen Frieden verändert worden war, 
und bei der Matification verlangte die ganze prote 
flantifche Partei eine Zuficherung, daß die Farholi- 
fhen Stände fib diefer Friedensclauſel gegen bic 
preteffantifdben Stände nicht bedienen würden. 
Der Kaifer ratificitte aber das Meichsgutachten, 
sichterlichen Erkenntniß bes Kaifers, bes Könige ton Kranfreich 


unb be$ Papftes als Obmann geftellt; des Papſt fprach ihr in 
tiefer Eigenfchaft 300,000 Scudi zu. 


i) €. Neuß Stantscanzlei Th. 24. 
k) Instr. Pac. Ryswic. Wet, 4. 
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dem ber Antrag Hierauf beigefuͤgt war, ofne auf 4.590. 
diefen einzugehen 1); der Meligionszuftand biefer 
Länder blieb daher feitdem ein Gegenftand mannig. 
facher Streitigfeiten zwiſchen beiden Religions⸗ 
theilen m). 
$. 591. ^. 6. 504. 

Kaum fünf Friedensjahre waren verffoffen, 
als die Eröffnung der fpanifchen Succeffion durch 
ben Tod Karls II. (7 4. Nov. 1700) einen 
- neuen Krieg mit Frankreich entzündete, in welchen 
bas eich verwickelt wurde. Zu vermeiden war die 
Theilnahme an dem lezteren nicht, ohngeachtet er 
zunaͤchſt nur der Behauptung der Mechte der bent 
fchen habsburgifchen Linie. und bent Intereſſe ber 
Seemaͤchte galt, welche anf Iheilung der fpanis 
(den Befigungen zwifchen jener und einem Enkel 
Ludwigs XIV. beflanben; denn Feiner der rheini⸗ 
fhen Stände durfte fb fehmeiheln, in einem 
Kampfe diefer Arc feine Meutralität zu behaupten, 
unb wern bae Seid) quf einer Seite ſtehen mußte, 
fo bedurfte es Feiner Wahl. Doch flanden auch 
nad (30. Sept. 1702) erflärtem Reichskriege 
zwei der erfien Stände des Reichs, ber Surfürft 
von Baiern und deffen Bruder, der Kurfürft von 
Köln, von der Verbindung mit Frankreich nicht 
1) €. Hütter hiſtor. Entwicklung ber beutfchen Etaatsverfaflung 

$$. 2, ©. 300 u. f. 
m) €6enbaf. S. 306 n. f. 
[ 38* ] 
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* 6.591. ab, ín welche ber erffere. durch Hoffnungen auf 
eine Erbftatthalterfchaft i den ſpaniſchen Mieder- 
landen gejogen worden war *). Der Krieg, an 
welchem alle europäifche Staaten Theil nahmen, 
bie nicht in den gleichzeitigen nordifchen Krieg ber. 

- widele waren, zog fid mit wechfelnden Erfolg 
durch die legten Jahre Kaifer Leopolds I. (T. 5. Mai 
1705) und die ganze Regierung feines Nachfol⸗ 
gers, Joſeph I. (1708 — 1711), hin, auf beffen 
jüngeren Bruder Karl alle Rechte des habsbargi- 
fchen Haufes übertragen worden waren, auf den 
aber nach Joſephs Tod zugleich alle Öfterreichifchen 

^ Crblánber fielen; gegen das Intereſſe der größe- 
ren enropäifchen Staaten und felbft gegen bas 
Intereſſe Deutfehlande würde fi) daher von 
neuem eine habsburgiſche Macht erhoben haben, 
wie fie Karl V. befeffen hatte, wenn aud) Spa 
nien felbft bem bourboniſchen Prinzen entriffen wor- 
den wäre, welchen das Teſtament Karls IL auf 
den Thron berufen hatte. Won dem Tode “os 
ſephs an meigte fid) daher bie europälfche Politik 
zur Feſtſetzung der Bedingungen, unter welchen 
1713 Ludwig XIV. zu Utrecht den Frieden von 
allen Eriegführenden Staaten erhielt, und ‘die end- 
lich auch das Reich ju SXaflabt und Baden im 
folgenden Jahre (1714) annehmen mußte b). Der 


a) ©. Heinrich deutſche Reichegeſch. 39. 7. ©. 423. 
b) Zriebenspräliminarien zu Maftabt 6. März 1714. Friebe zu 
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neue Kaifee Karl VL erhielt von ber. fpanifchen 9. 591. 
Erbfehaft die Niederlande, Meapel, Sarbinten und - 
Mailand, die bairifchen Prinzen aber, die 1706 
die Reichsacht getroffen hatte, wurden reftisuirt. 
Die habsburgifchen Erbländer ungetheilt feiner äl- 
teften Tochter Maria Therefia mad Primo- 
geniturrecht zu erhalten, wie e$ ein von Karl VL 
fbon 1713 errichtetes und 1724 auf die neuer⸗ 
worbenen Lande ausgcbehntes Hausgeſetz in Form 
einer pragmatiſchen Sanction ©) verordnete, murbe 
ſeitdem bas erſte Geſchaͤft der oͤſterreichiſchen Politik. 
Eine Reihe betraͤchtlicher Opfer verſchaffte dem 
Kaiſer nach und nach deren Garantie durch alle 
europaͤiſche Staaten, das Reich und viele einzelne 
Reichsſtaͤnde; bas neue bourboniſch⸗ſpaniſche Ne 
gentenhaus erwarb, zum Lohne ihrer Anerkennung, 
fuͤr einen nachgeborenen Prinzen die Reichslehen 
Parma und Piacenza, die dem Reich durch das 
Erloͤſchen des farneſiſchen Stammes 1731 eroͤffnet 
wurden und 1738 Neapel; an Savoyen wurde 
ſchon 1720 Sardinien abgetreten und Frankreich 
erhielt 1738 Lothringen, fuͤr welches der Herzog 
Franz Stephan, ſeit 1736 Gemahl der Erbin der 
uoͤſterreichiſchen Monarchie, mit Toscana entſchaͤdigt 
wurde, wo ber Stamm ber Mediceer 1737 et 
lofd. Dennoch waren es nicht jene Tractate, ſondern 

Baden 7. September 1714 bei Schmauss corp. jur. publ. 

&. 1225. 

c) Si Schmauß a. a. O. S. 1291 u. f. 


$. 591. 


4. 693. 
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die Treue der Völker, welcher Marla Thereſia 
nah dem Tode ihres Waters (20. October 
1740) die Erhalsung bet — Monar⸗ 
chie verdankte. 


$. 592. 

Waͤhrend eines Jahrhunderts, in welchen 
faft ununterbrochen alle größere Meichsflände in 
voͤlkerrechtlichen Verhaͤltniſſen gleich den ſouverai⸗ 
nen europaͤiſchen Staaten eine Rolle geſpielt hat⸗ 
ten, entwickelte fid bei jenen die Landerhoheit int 
mer fichtbarer zur felbfiftändigen Herrſchaft, und 
bie Reichsverbindung wurde in Ruͤckſicht ihrer im⸗ 
mer beftimmter zu einer blos föherativen Vereins 
gung. Der erfte Reichetag (1662 — 106354) (dt 
dem weftphälifchen Frieden, auf welchen dieſer eine 
Meihe son Gegenftänden der Geſetzgebung verwie 
fen hatte, war aud) der lezte, welcher durch feine 
Otform des Juſtizweſens ($. 575.), für die im 
neren Derhältniffe der Territorien bedeutend wurde. 
Den folgenden berief Leopold I. 1663 nad) Re 
gensburg; die Derathungen über mehrere Ge 
geuflände, die man zu erledigen hoffte, unter wel 
en ber Entwurf einer beftändigen Wahlcapitula⸗ 
tion ($. 531.) der wichtigfte war, hielten bie Ver⸗ 
fammlung länger als gewöhnlich beifammen, weil 
wenige Neichsftände perfünlich gegenwärtig waren, 
die fonft wegen ber Koften auf baldige Ausferti- 
gung des Reichsabſchiedes zu dringen pflegten. 
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Seit 1670 wurden bie Segationsfoffen zu einer: 4. 52, 
Meicheftener gemacht ($. 547.) und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Frankreich verwickelten faft ununterbro⸗ 
den in Verhandlungen, bei welchen die Fortdauer 
der Meichsverfammlung "unensbehrlih ſchien =). 
Bon ihrer S(uflófung war freilich nod? bfter die 
Rede, aber unvermerkt geroófnte mau fi) an cine 
permanente Neihsverfammlung, welde ben 
Reichsſtaͤnden den Vortheil gewährte, ohne große 
Koſten üv beftändigem diplomatifchen Verkehr zu 
bleiben und, ohne die Berufung eines. Reichstags 
erwarten zu müflen, mit bem Kaiſer über Reichs— 
angelegenheiten zu verhandeln, dem Kaifer ſelbſt 
aber die Vereinigung der minder mächtigen Stände 
gegen bie größeren erleichterte, die für ihn fefe 
oft wichtig war. An eigentlicher Thaͤtigkeit ge⸗ 
wann aber die Meichsregierung eben barum durch 
die Gortbautt der Meichsverfammlang nicht, fo 
wichtig diefe durch die äußere Haltung wurde, bic 
$e dem Deich als einer großen Confoͤderation gab. 
Der Häufigfte Gegenftand ihrer Verhandlungen 
waren Meligionsbefehwerden, zu welchen befonders 
der Uebergang evangelifcher Fuürften zur katholi⸗ 
(Gen Kirche, unb die Succeſſion Farholifcher Regen⸗ 
ten in cvangelifchen Territorien noch fortwährend 
die DBeranlaffung gab, weil beides faft immer mit 
Bedruͤckungen der Proteflanten gegen den Inhalt - 


d 


a) €. Mofers Staatssecht 35. 43. ©. 431 u. f. 
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6. 599, bes weſtphaͤliſchen Friodens verbunden war b). Daß 
eines dieſer Ereigniſſe wieder zu einem inneren 
Kriege führte, verdankte Dentſchland zum Theil 
nmläugbar ebenfalls ber Permanenz des Reichstags, 
welcher der Geſammtheit der evangeliſchen Stände 
(Corpus Evangelicorum) Gelegenheit zur leichte⸗ 

ven KBereinigung für die SBertheibigung ihrer 
echte barbot, und wenn fie auch nicht uͤberall den 
Bedraͤngten vollen Schutz zu gewähren vermochte, 

doch immer ber Willkuͤhr Graͤnzen (ete, bie fi 
nicht zu überfihreiten wagte. Viel feltener als vor 

bem weftphälifchen Frieden war bie Reichsverſamm⸗ 

,  Iung füt die Reichspolicei thätig; cine neue 
Meichspoliceiordnung, die nad) jenem verfaßt we» 

ben follte, fam nie zu ernftlicher Berathung, bie 
allgemeins Einführung eines Reichsmuͤnzfußes, über 

ben man 1738 ſchon einig geworden war, gelang 

- wijt*), faum ein paar einzelne Geſetze über bie 


b €. Mi biftor. Entwicklung ber beutfdjen Staatsnerfeffung 
$9. 9. ©. 226. 306. 344, 384. 420 m f 35.3. €. 170. 
249 n. f. 


€) Der ſchon 1690 zu Beipilg wiſche Sachſen, Sirantenburg 
unb Braunſchweig verabredete ſogenannte leipziger Fuß, nad 
welchen achtzehn Gulben ober. zwölf Thaler aus ber feinen Mark 
Silber geprägt werben ſollten, wurde zum Neichgmlnzfuß ertlärt. 
Das Berhältuiß des Goldes zum Silber war hierbei wie 1 : 15 
angenommen, wäßrend es in Aranfreich, ben Otieberfonben unb 
Spanien wit 1:14 war. Da bies dig Cilhermünje nad) bem 
Neichefug nothwendig aus bem Meiche jog, fo fchlug zuerft 
Braunfchweig auf Johann Philipp Granmanns Rath feine Sil⸗ 
her⸗ umd Geldinfingen nad) anderem Rerhältniß, bie erſteren qu 
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Abſtellung der Handwerksmißbraͤuche I) erinnerten 6, 002, 
an das Daſeyn einer Reichspoliceigewalt. Dage⸗ 

gen wurde die Kreisverbindung wenigfiens in Dew 
heilen von Deutfland, wo fortwährende Kreis 
verfammlungen gebräuchlich geworden waren ($. 029.), 

durch mande Policeieinrichtung bedeutend und auch 

von diefer Seite umentbehrlih, da dieſen Kreifen 
gerade ble meiſten Pleineren Territorien angehörten, - 
deren Policelanftalten ohne nachbarliche Mitwuͤr⸗ 

fms nur mangelhaft fam Fohnten, | 


' & 593. $. 593; 

Die Gewaltthärigfeiten Ludwigs XIV. ni 
thigten pie Meichsftände auf WBerbeflerung der 
Kriegsverfaffung ($. 536) des Pteids zu 
denken. Durch einen Reichsſchluß von 1681 =) wurde 
das einfache Gontingent der - gefammten Reiches 


gwanzig Gulben auf bie feine Marl. Rue Ausprägung beo Sie 
bermünzen nach biefem Werth verpflichteten ſich 1763. Defters 
reich unb Baiern durch eine Convention, bon welcher ber 
Zwanzig⸗ GuldensYuß die Benennung des Conventions⸗ Fußes 
gehalten bat. Dieſer murbe zwar in bem größten Theil bon 
Deutfchland ber Münzfuß für grobe Silbermünze, aber im füb« 
lichen Deutfchland beredniete man fie höher, nämlich tie Mark 
zu vierundzwanzig Gulden. Preußen führte ftit 1764 ben eins 
undzwanzig Guldenfuß nad) Graumannifchen Grunbfägen ein. 
€. Pütter a. a. O. 25. 2. €. 449 u f. 35. 3. S. 69 u. f, 


d) Reihsfhluf yon 1731 unb ein zweiter (liber denfelben Ges 
, genflanb von 1772 bri Berftlacher Haudbuch ber deutichen 
Reichegeſ. 35. 10. &. 2008 u. f. 35. 9. €. 1759 wf. 


a) €. Schmauff Corp. jur, publ. €. 1005. — 
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& 893; fände zu einem Reichskrieg auf 28000 Man 
Fußvolk usb 12,000 Meuter gefeyt, welche ven 
u an nad den Kreiſen geſtellt und von. biefen 
auf ihre Mitglieder vercheile werden follten; zur 
Unterhaltung ber Truppen, deren Zahl man feitdem 
wach dieſer ueti(ation im. Kriege'anf das doppelte, 
zumcilen auf das dreifache erhöhte b), follten Kreis⸗ 
faffen unb durch “Beiträge der Stände ($ 537.) 
eine Reichskriegskaſſe gebildee werden. Mur bei 
den Kreifen, welche der Gefahr durch Stanfreid) 
aud) mitten im Frieden überzogen gu werden, am 
meiften ausgeſezt waren (bett. fogenannsen vorderen 
Meihsfreifen), befam aber diefe Einrichtung aud) 
für die Friedenszeit eine Ausbildung; zu den uͤbri⸗ 
gen Kreifen gehörten meiftens größere Territorien, 
die ohnehin ſtehende Heere ($. 595.) unterhielten, 
welchen die Einrichtung eines befonberen Kreis. 
militärs entbehrlich ſchien. Jene Kreife, ber 
kar⸗ und oberrheinifche, ſchwaͤbiſche, fränfifche und 
weftphälifche 9), traten einzeln fchon feit 1681 un 
ser einander in Buͤndniſſe zu ihrer gegenfeitigen 
Vertheidigung, und errichteten feit 1697 eine Aſſo⸗ 


b) 3m franzöfifchen Revolutionsfriege 1794 ſelbſt auf das Fünf⸗ 

- fadye, welches aber bod) effectio nie aud) nur das Doppelte des 
Anſatzes gab. 

€) Mit dem bairifchen Kreis wurden zwar öfter Unterhandlumgen 
«ngefnüpft, um ihn in bie größere Verbindung zu ziehen, die 
zulest unter den im Paragraph genannten. zu Stande gebracht 
wurde; fle gelangen aber nicht, ob et gleich früher einigemal 
mit einzelnen ton. jewen verbündet war. 








I. Reichsverfaſſung von 1048-— 1740, 603 


cation, durch: welche fie ſich verpflichteten, and) 6. 693. 
in Friedenszeiten fichende Truppen zu unterhalten; 
diefe wurde während der folgenden Kriege mee 
mals ernenert, erhiele fid) aber, obwohl vorzuͤglich 
für den Sall des Krieges beftinunt, fpäterhin smidpt 
als eigentliches Defenfivbunduig, fonberu nur als 
Einrichtung zur Unterhaltung eines fichenden Kreis⸗ 
wmilitairs 9). Da es aber den Kreisregimentern, 
welche im Fell des Krieges gebildet wurden, am 
einer Formation fehlte, welche fie fortwährend zu 
einem Ganzen vereinigte und ihnen milltärifche 
Ausbildung verfchaffte, fo blieb die ganze Anſtalt 
hoͤchſt unvollfommen, und die Brauchbarfeit der 
<ruppen welche fie. lieferte war von ihrer — 
futg an nur fehr gering 9). 


6. 594.. : 6. 694. 

Bon den Gegenflánben der Reichsgeſetzgebung, 

bie ber weſtphaͤliſche Sriebe dem naͤchſten Meichstag 
überwiefen hatte ($. 626.), erhielt die Berichtigung 
der beftändigen Wahlcapitulation ($. 531.) und das 
Verfahren bei Achtserflärungen erft im Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts feine Erledigung. 


d) S. *. U Kopp WMbhandi. von der Aſſoeciation derer vordern 
Reichskreiſe. Frankf. 1739. 4. Mofer vom ber beutfchen Kreis⸗ 
verfaffung &. 254 u. f. Häberlins gantbud) bes beutfchen 
Stantsrehts Th. 3, €. 282 u. f. 


e) Wergl. Schilderung der Neichsarmer, bei Hähberlin Staats⸗ 
archiv B. 1. $. 4 S. 448 u. f. 
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4. 698: In Beziehnng auf bie erffere hatten zwar die Kur⸗ 
fürften und Fuürften bis zum Sabre 1671 fid 
fiber einen Entwurf verglichen, nur verlangten bie 
erfteren das Recht, nad) den Umſtaͤnden Zufäge 
beizufügen, welches die Fürften für eine Bedingung 
erflärten, durch welche ihre Mitwirkung alle Be 
- deutung verliere Die ganze Sache blieb daher 
liegen, bis das Cynterregnum nach bem Tode Jo⸗ 
fef I. Beranlaſſung gab, die Unterhandlungen 
wieder aufzunehmen; der fireitige Punkt wurde 
jat 1711 dahin verglichen, bag bie Zufäße meber 
gemeinfame DMeichsgefhäfte nod) andere gemein» 

ſchaftliche Geredtfame der Stände betreffen ober 
den Meichsgefegen etwas abnehmen dürften, aud 
an dem Inhalt ber beftändigen Capitulation ohne 
Einwilligung der fämmtlichen Stände nichts geän« 
dere werden fol. Die Meichsftädte murben fier 
auf gear mit ihren Erinnerungen über das. Ber: 
glichene, in welchen fie auch auf einige Zufäge an 

- trugen gehört, aber nicht mit ihnen abgefchloffen; 
das Merglichene blieb daher nur „Project einer 
perpetuirlichen Wahlcapitulation” =), wenn es gleich 
bei den folgenden Wahlen immer zum Grunde. ger 
legt wurde. Da tberdies bie übrigen Stände 
manche Zufäte, bie in der Folge beigefügt wurden, 
für eine Weberfepreitung der den Kurfürften einge- 

a) Bergl. S. 3. Mofer bon ben beutídm Reichstagegeſchäften 


€. 59 n. f. "ub cn Ec be C: 
49. 17. &. 690 
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räumen Befugniffe erflárten, fo behielt die Wahl €. 004. 
capitulation immer ihre widerſprochenen Stellen: 
Die beftändige Wahlcapitulatton. entſchied auch 
über die Form ber -Uchtserflärungen, bag die 
Meichegerichte berechtigt bleiben follten, den Proceß 
zu infiruiren, die Entſcheidung aber bem Reich 
überlaffen bleibe Die Acten follten daher an dem 
Reichstag geſchickt, Hier durch eine Reichsdeputa⸗ 
tion aus allen drei Meichscollegien erörtert und 
deren Gutachten an das ganze Seid) gebracht, bag 
von biefem zu vergleichende Wetheil im Damen des 
. Kaifers eröffnet und nad) ber Kreisverfaflung voll 
zogen werden b) — Seit der Achtserklaͤrung der 
Kurfürften von Köln und Baiern ($. 591), fam, 
fein Beifpiel derfelben weiter vor ©). 


§. 595. $. 595. 


Fuͤr die Canbesferren war burd) ben weſtphaͤ⸗ 

lifchen Frieden zwar eigentlich Fein neues Recht 
erworben worden, aber der Sinn, in welchem man 
das Hergebrachte anerfennen ließ (6. 625, 526.), 
bezeichnete defto deutlicher die Entwicklungsſtufe, 
auf welcher fid) die Landeshoheit befand, von der 


b) Bahlcap. Art. 20. Berge. Mofer a. a. D €. 181 u. f. 


c) Der Berfuch des failerlichen Hofes, es zu einer Achtserklärung 
gegen Wriebrid) IL. unb bie mit ihm verblindeten Stände zu 
bringen, wurde eben durch das fefte Beharren ber ebangeti(óen 
Neichsftände auf ber Beobachtung jener Bona. vereitelt. €, Mos . 
ftr a. a. O. 
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9. 695. fie nun fn den größeren Ländern allmaͤlig zur 
vollftändigen Unabhängigfeit übergieng. Das 
Buͤndnißrecht, auf deflen Anerkennung man eben 
darum ein fo großes Gewicht gelegt hatte, benup 

. ten alle größere Meichsftände, fi) Subfidien von 
den europaͤiſchen Mächten zu verfchaffen, die für 
ihre Kriege Hulfswölfer fuchten, und jene mußten 
einen heil der Laft tragen helfen, welche die Un 

^! terhaltung eines fichenden Heeres veranlafte. 

Í Diefes zu ſchaffen, auszubilden und allmaͤlig zu 
vermehren, wurde der Gegenſtand der eifrigſten 
Vorſorge der meiſten Fuͤrſten. Die Truppen des 
dreißigiährigen Krieges, die man nicht alle abdankte, 
wurden der Stamm, zu welchem nad) und nad 
immer neue Negimenter binzufamen ). Zur Er 
gaͤnzung und Vermehrung diente theils Werbung 
theils Aushebung der bienftfähigen Unterthanen, 
ber man aber vor dem Anfang des achtzehnten 


a) Wergl. 4 58. Über ben Anwachs bes Öfterreichifchen eere Püt⸗ 
tet Hilter. Entwicklung 39. 2. S. 280. Während der vielen 
Kriege; die Kaifer Leopold zu führen hatte, wurden fortwährend 
nene Negimenter errichtet, (o daß bas Heer, welches 1673 etwa 
60,000 Mann betrug, 1705 auf 132,000 Mann gebracht war. 
Sturf. Friebrich Wilhelm von Brandenburg fieng mit 4000 Stam 
an, für deren Unterhaltung er (id) 1653 befondere Steuern bes 
willigen lie bei feinem Tote waren 28500 Dann. In Kurs 
fachfen ftieg von 1657 bis 1675 ber Beitrag bes Landes jur 
Unterhaltung ber. ſtehenden Truppen von 80000 Nihfe. bis auf 
‚400,000, wofür etwa 8000 Mann gehalten wurden. €. Weiße 
fif. Geſch. 15. 5. €. 177 u. f. Ueber Heften f. 3. U. Hofe 
mann Abhandlung vom vormaligen unb heutigen Kriegeftans 
Th. 1. S. 397 u. f. 
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Jahrhunderts nod) Feine regelmäßige Einrichtung $. 00x 
zu geben wagte; fie war mehr eine gewaltſame 
Werbung, die umter bem Vorwand gerechtfertigt 
wurde, daß nur Perfonen eingeftelle wurden, die 
bem Gewerbe entbehrlich feien b). König Friedrich 
Wilhelm von Preußen ($. 598.) dehnte zuerſt 
diefes Syſtem des unfrehwilligen Kriegsdienftes 


b) In Brandenburg verteilte man (jon 1693 die Nefruten, deren 
bie Negimenter beburften, auf bie Probingen ımb überließ es 
tiefen, bie Mannfchaft felbft anzumerben, wobei den Behörden 
geftattet wurde, „das unniize Geſinde“ vornämlich ber Miliz 
anzumeifen. Mylins Corp. Const. Brandenb. &. 195. 
Sei ben Sherbungen, bie fonft ben Negimentern (bt freiftchen 
ſollten, fielen faft immer Gewaltthätigfeiten vor, wie man aus 
diefee und früheren fBerorbnungm fieht, unb man betrachtete 
e$ daher wohl als eine Wohlthat, als 1704 geradezu befohlen 

“ wurde, ba bie Diannfchaft, deren man bedurfte, in den Stäbs 
ten und Dörfern zuſammengebracht und dem Militär angemies 
fen werten foffe, wobei (id aber Über ble Art, wie (le bertbeift 
werben follte, noch febr umvollfommene Beſtimmungen finden. 

- €4 follte 5 8. jede Runft nach Anjahl der Meiſter, bie zu ior 
gebörtm unb eben fo anbere Gewerbireibente, wie Miller, 
Branmweinbrenner u. f. w., einen ober mehrere Perſonen feb 
Im; von ben was dann noch fehle feit die Stäbte vob 
Dörfer „entweder nach Sproportion der Bürger und Untertbanen 
oter ber Hufenzahl, oder fonft nach jebes Landes Matricul umd 
Gebrauch bie Leute abliefen.” Mylius a. a. D. ©. 241. 
Auch Hier fag bie Scyenung alfe im Grunde nur barin, tof 
man bie Gewaltthätigfeit den Civilbehörden überließ. In Bai⸗ 
em ſcheint man bie fichenten Zruppen aus ber Zanbmiliz gezo⸗ 
gen zu haben, bie neben ihnen unterhalten urbe, welches 1767 
aufgehoben wurde. S. Kreitmair Anmerkungen zum Cod, 
Maxim. clv. 25. 5. Gap. 21. $. 39. In Eacıfen wurde bie 
Aushebung nur in eingelnen Fällen verfügt und nod) 1734 ale 
eine Beſchwerde betrachtet. S. Mofer bon der Ranbetfebrit 
iu Miltärfachen €. 120. Weiße a. a. D. 30. 6. ©. 189. - 
An Heffen war Aushebung 1704 ſchon gebräuchlich. 


erleichterte es die übrigen Unterchanen zum Theil, 
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4.506. 1733 fo: weit aus, daß jedem -feiner zahlreichen 


Megimenter in einem Diſtrict feines ‚Landes die 
gefammte dienftfähige Mannfchaft (mit Ausnahme 
der höheren Stände) zur Ergänzung der Abgehen⸗ 
den angewiefeh wurde, aus welcher feine Befchle- 
baber die Hälfte der ganzen Armee auswählen 
durften c). Neben biefen ftchenden Truppen wurde 
in vielen Ländern aud) nod) eine Canbmili (ue 
(dug) eingerichtet, bie blos jut Vertheidigung 
des Landes dienen folfte-d). Der Nitterdienft fam 
durch bie Reuterregimenter, die man nun errichtete, 
gegen das Ende des ficbzehnten Jahrhunderts gan; 
außer Gebraud), und die Steuerfreiheiten beg Adels, 
die (id) auf ihn gruͤndeten ($. 547.), wurden jet 
für die übrigen Stände um fo brifenber, weil 
die Steuern ſelbſt durch die Unterhaltungsfoften 
für die ſtehenden Heere beträchtlich vermehrf war 
den, jene aber auch gegen die Uebernahme eines 
Beitrages zu diefen vorgefchlit wurden. Zwar 


daß 


e) S. Ribbentrod Verfaſſung bes preußifchen Cantonweſent, 
Minden 1708. 8. 


d) 8. 38, in Cadm, wo aber bas Inſtitut nie recht "gebeifet 
wollte. €, Weiße a. a. D. 30. 6. S. 173 u. f. €. 302 u. f. 
qb. 6. €. 182., in Baiern f. Kreitmair a. a. D., in 
Sannover f. bie Verordnung von 1680, welche eine frühere 
von 1666 verbefleste im Corp. Const. Calenb. $9: 3. Gap. 3. 
€. 193. Muh in Brandenburg fatte man bis unter as 
Friedrich Wilhelm L ein ſolches Inſtitut. 
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daß die directen Auflage, tie Inden meiſten Cám 9. 595. 
bern ben. Hauptbeſtandtheil ber Steuern ausmach⸗ 
ten, zu bar neuen Beduͤrfniſſen niche mehr Kin 
reichten, tmb. bie Steuerfreien fid) den indirecten 
Steuern wenigſtens nicht ganz entziehen konnten; 
bie unb da wurbe aud) für ‚den Roßdienſt ein 
Hequivalent übernommen, wie in Sachfen die De 
ttativgelber, zu welchen fid) bie Ditterfdpaft felt ber 
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts bei jeber 
Steuerbewilligung verftand ©), oder ber Lehensca⸗ 
non, zu deflen Bezahlung König Friedrich Wilhelm 
von Preußen feit 1717 feine Ritterſchaft ver: 
mochte f), und dagegen feine Lehnsherrlichkeit bei 
allen ben Lehen atifgab, bie nicht zunächft auf den 
Erdffuungsfall ſtanden. Demohngeachtet aber wurde 
die Ungleichheit bes Verhaͤltniſſes ſolcher Epimirten 
unb ber contribuablen Unterthanen mit jeden Jahr⸗ 
schettd größer unb ungerechter. Zu Beiträgen für 
bie Unterhaltung bes: Militärs überhaupt, waren 
zwar die Unterthauen nicht mehr ſchuldig als bie 
Beſtimmungen berReichsgeſetze über die Kriegs⸗ 
verfaſſung mitt fid) beachten: ($. 547. 592); es 
war aber in ‘bei’ That eine natüclide Folge des 
faf ununterbrochenen Krieges) in welchen das Reich 
oder einzelne Zeile bon Deutſchland verwickelt 
waren, bag feft Immer mehr Truppen gehalcen 

e) Weiße a a. b. d$, 6. ©. 181. 

f) Eine fiirte iibri) ju eutrichende imme. Bag Hals 
' . Cory. jur. feud, 19. 2. €. 901 &. f. 

x. IV. 1 39 ] 
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$. 595, werden mußten ala er Unterhalcung ber. noͤchigen 


$. 596. 


Sarnifonen, und allenfalls bes „Kreiscontingents 
gehbre Härten. Auf dieſe Weiſe wurde es daher 
weit mehr Gegen(fanb. eines freien Vergleichs zwi⸗ 


ſchen Landesherren und Ständen, was. bie lezteren 


übernehmen ſollten, wäübei es fo wande Mittel 
gab beträchtliche Verwilligungen zu erlangen, bag 
felbft ba, wo bie Lanbflände noch ganz ifre alte 
Bedeutung behielten, die Groͤße des Militärs 
Banpt(ádpli von bon mer ober. weniger kriegs⸗ 
luſtigen Qin beg bius cim abhieng. 


&. 696. 

Diefe Bedeutung p behaupten wurde, aber 
den Landſtaͤnden fee ſchwer, weil fid viele Um⸗ 
fände vereinigten, den Character der Regierung 
in den meiſten Ländern bespoti(o zu machen, wenn 
er auch ber Perfönlichfeie des. Fuͤrſten gar nicht 
eigen war. Sehr viel trug dazu bei, daß eine: 
hoͤchſt despotiſche Regierung, die framzoͤſiſche, feit 
ber Zeit Ludwigs XIV. eben ſo das Porbild der 
Staatsmänner als ber. Höfe wurde, mad bie frau⸗ 


adͤſiſche Politik, gleich der franzoͤſiſchean Sprache und. 


Sitte, zur vollendeten Bildung. ber Fuͤrſten und 
ihres Adels gehörte, welche fie durch frauzoͤfiſche 
Erzieher und durch dre Meifen nah Frankreich 
erhielten a). Saft eben fo viel wuͤrkte aber aud) 


a) €. $üb6 über den eiui Beantiride €. 159. 243 x. a. 
m. D. Auch die Aufnahne ber franzbſtſchen Proteſtanten, weiche 


I. Die critorié von 1648-4740. 611 


die Beſchaffenheit den poltfipen: MWerhäftniffe in 4: 806 
den Territorien felbft, -Iu deren’ nanklicher En 
wickelung e$ gehöre, daß bie Megierang einen meht 
monarchiſchen Character annahm , be det ik 
Despotismus ausartete, weil ſich mit ihrer Thaͤttg⸗ 
keit fine gehörig organiſirte ugeilriafine tes Volks 
an der: Geſchaͤften verband. ^ ye. entfchiedener fid) 
das Reich in en - Sbberariofoftet - unabhängiger 
Staaten umbildete, um fe enger mußte bie Ber 
bindung aller einzelnen Theile eines Landes tverbert, 
mit: welcher wiele einzelne Verhaͤltniſſe nicht‘ mehr 
beftehen konnten, die einem fruͤheren Zuftand ange 
bieten, und deren man (i). bod) nod) nicht ent⸗ 
wöhnt Hatte: Die Regierung mußte, je thätiger 
fie war um fe entfihiedener gegen biefe wuͤrken, 
unb der Widerſtand, ben fie dabei fanb, lieh (bt 
kaum etwas Anderes als willkuͤhrliches Durchgrei 
fen fibffig; Cs lag daher gen, (m ber natuͤrlichen 
$Berbitifund der Ereigniſſe/ daß wo noch Erädk 
übrig geblieben waren, tie zwiſchen den Landſtaͤdten 
und Reichsſtaͤdten In “der Mitte fanden, biefe 
fon innerhalb der nuͤchſten Zeit mach dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden durch Gewalt der Waffen‘ der 
Landeohoheit — unterworfen wurden 9; ; 


Ludwig xtY. au. lien Baterlande vertrieb, in michreren Bes 
genden, trug ohnſtreitig dazu bei, ſranzoͤſiſche Grundſaͤtze herr⸗ 
ſchend zu machen. €. Nühs a. a. D. €. 202. 


- b) Mlünfter 1661, Erfert 1664, Magdeburg 1666, fütauns 
ſchweig 1671. .. 
[ 39*] 
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q. 596, ſelbſt manchen Reſchsſtaͤdten drohte ein: Ähnliches 


Schickſal, weil; ſie von dem Wefigchum größerer 
Staaten umgeben watetr, von welchem fie mehr 
durch die Eiferſucht der Machbaren als durch bic 
Stärke des Reichsſchutzes gerettet. wurden ©). Die 
landſtaͤndiſche Verfaſſung. felbft gehörte zu den 
Einrichtungen, ‚die in ben. Formen unb: im Geiſt 
des funfzehmten Jahrhunderts ‚noch. fortbeflanden, 
waͤhrend fid) vicht blos das Verhaͤltniß ber eit» 
zelnen DBeftandeheile der Landſtaͤnde, fenberu bk 
gefammte. Bedeutung der Territerialverhaͤltniſſe 
überhaupt geändert hatte Nur enge. Verbindung 


. nter. den verfchiedenen Claſſen, eus welchen jene 


zufammengeſezt waren, und. eine verflärfte “Theil 
nahme bes bristen Standes, befonders ‚aber eine 
freiere Anfiche der politifchen Verhaͤltniſſe, die nicht 
blog das Intereſſe jeder Caffe, fonberu. die bes 
Barmen Ins Auge. faßte, hätte den Ständen dem 
Einftuß auf die Gefchäfte fier Können, ber (nen 
gebührte, einer folchen Umgeftaltung - war aber bie 
Politif der eximirten Stände, die nur auf Erhaltung 
ſchlecht begruͤndeter angeblicher Privilegien gieng, eben 
fo ſehr entgegen, als das Beſtreben ber. oberfteu 
Raͤthe des Lanbesheren, welche die Stände ledig. 
lih als eine Behörde betrachteten, die zur Bere 
c) Bremen wntde (dt. dem weſtphaͤliſchen Frieden bis 1666 von 
den Gchweben hart bebrängt, Hamburg von 1679 bis 1656 
burd) die Dänen. Belde reiteten ihre Meichefrtibeit vornänich 


durch bie Vermittelung von Brandenburg umb Brauuſchweig. 
©. Heinrichs —* $5. 7. €. 44. 03. 206. 345. 
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TN und "Erfebung der Stetzern gebraucht 4. 806. 
QW. manchen Territorien fanfen'die Stände 
= pon fo weit· herab, namentlich in ben 
brairdenburgifehen Ländern 3), in Salir. ($. 580.) 
und Oecfterreih ($. 679); ungeſchmaͤlert blieben 
ihre Mechte jedoch in &Sächfen, den braunſchweigi⸗ 
ſchen Fuͤeſtenthuͤmern, Mecklenburg 9, Wuͤrtem⸗ 
berg, Heſſen und einigen kleineren Laͤndern, in 
weichen der Odin der Reichsgerichte nie fehlte, 
wenn ihn die Landſchaft zu benugen verftend. 
$. 597. $650. 
Die ſchnellſten Fortſchritte machte die Ent⸗ 
wickelung ber Landeshoheit zu einer voͤllig ſouveraͤ⸗ 


d) Der lejte Landtag in bee Marf Brandenburg; auf welchen bie 
Strände nod) in ihrer bisherigen Beteutung erfchienen, wurde 
1663 gebattenz ſ. bie Randtagsabfchiede bei Mylins Corp. . 
Const. Brandenb. Tom. 6. 8(bt6. 1. &. 425 u. f. Geitbem 
gab es bins einem landſchaftlichen Ausſchuß, der die (anbRüntis 
ſchen Gaffen verwaltete unb Verſammlungen der Landftände in 
ben Kreifen unter Vorſitz ibrer Lanbräthe, bie mit ber Verihei⸗ 
Jung ber Zanbeslaften und Erhebung ter Einkünfte für bie lands 
fchaftlichen Caſſen befchäftigt waren, und bei einzelnen Landes⸗ 
angelegenbeiten etwa gutachtlich gehört wurden. & €. - 
5, Thiele Nachricht ton bes kurmärkiſchen Contributions⸗ imb 
€ ofi; Einrichtung oder Randfleuerverfaffung bes Nitterfchaftes 
Gorporié. Zweite Ausg. Balls und Leipz. 1768. 4. Achulich 
war das Werhättnih in ben fibrigen Sprebingm. 

e) Wo (ic jedoch in ber erſten Hälfte bes achtzehnten Nabrhuns 

. berté. einen. harten Kampf mit Herzog Earl geopotb (T. 1747) 
zu beftehen hatten, der (id) erſt unter deſſen Nachfolger Gori 
flian Ludwig durch einen von einer kalferlichen Gommifülon vers , 
mittelten „Iandesgrundgefejlichen Erbvergleich“ vom J. 1755 zu 
ihrem Vortheil endigte. Wergl, Mofer von bes Meichflände 
Banden €. 1963 uf. | 
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1. 60% wen. uadit jn prt liben Dentſchland, wo am 
lig fünf ber, erſten Reichsſtaͤnda eine unabhängige 
Krone mit bep Fuͤrſtznhut vechenden, ub, Dadurch 
euch. in ihren, Merbältwiflen gum Reich eine andere 
Geellung erhielten, Währmd drei auf einander 
folgender Ragierungen, wagen die ſaͤchſiſchen Kur 
fürften (Johann Georg IE 1656 — 1680, Johann 
Georg Il, 1680— 10691, Johann Georg. IV. 
1691— 1694) den Buͤndniſſen groͤßtentheils fremd 
geblieben, durch melche andere deutſche Surfen ihren 
‚Einfluß zu erweitern fuite»); die Erhebung 
Friedrich Auguſt 1. (1694 — 1733) auf den polni⸗ 
ſchen Thron, yog das Land in die Verwickelungen 
der eurspäifchen Politik und gab dem erften pro« 
teftantifchen Kurfuͤrſtenthum einen katholiſchen Re⸗ 
gentenſtamm b) Zwar brachte er die Krone, welche 


a) Unter aflm proteftantifchen Höfen mar Sachſen in biefer Reit 

, bem Öfterreichifehen Haufe am engften verbunden, und führte 

nur die Meichsfriege mit; democh flieg aud) hier feit 1681 ber 

Milijbeitrag der Stände auf 700,000 Wir. Weiße fühl, 
Geh, 25, 5. €. 298. 


b) Dee Uebertritt des Kurfürſten zur latholiſchen Religion geſchah 
1697 fur vor feines Wahl p fein Nachfolger war nod) bis 1711 
lutheriſch. Dem Land ficherte ein beſonderer Nevers (Cod, 
August. Tom. 1, &. 346,), be, uf bem naͤchſten Lombtage 
betätigt wurde, feinen bisherigen Religione zuſtand unb. feine 
Kirchenderfaffung. Auf dem Landtage fam ‚auch nod) bie Er: 
‚Märung hinzu, bef bie Religionsſachen bem evangelifchen Ges 
heimenrath allein überlaffen werben follten. Dieſe Einrichtung 
bemürfte, tag Sachen felbft auf dem Reichetage das Directo⸗ 
phum des evangeliſchen Religionstheils behielt, in deſſen Beſitz 
es ſeit dem weſtphäliſchen Frieden wieder plo pet, nady 
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wur burd) große Summen zu erwerben und ſchwer 6. 597. 
zu behaupten war, kaum auf feinen Sohn Fried⸗ 
rich Auguft IL (1733-— 1763); der große uorbifde 
Krieg (1700— 1720), in welchen fie ihn durch ein 
Buͤndniß mit Dänemarf und Mußland gegen 
König Karl XIL von Schweden verwickelte, 
endigte fi) fir das leztere mit. dem Verluſt des 
größten Theils feiner Erwerbungen in Deutfchland, 
und Sachſen allein unter allen, welche an dem 
Kriege Theil genommen Batten, gewann von diefen 
nite *). Dennoch feb mit dee Regiernng 
Friedrich Auguſt 1. die Zeit der größeren politifchen 
Wichtigkeit Sachſens an. Die Pracht eines Fönige 
lichen Hofes, bie nur von dem franzöftfehen tiber. 
seoffen wurde, ließ eine Mefidenz zuruͤck, Sie alle 
Erinnerungen an jene Zeit höherer Würde ber 
wahrte, und eben bicfe Zeit weckte in den Unter 
thanen ein Gefühl vermehrter Größe ihres Herrn, 
wie es faum die Erweiterung des Territoriums 
bervorgebracht haben würde, das nicht wicher 
erloſch; bie Verbindungen, in welche bie Regierung 
bru biefer bie politifche Trennung der Lutheraner und Refor⸗ 


mirten gehoben hatte. €. Weiße a. a. D. Th. 6. €. 288 u. f. 
Mofers Staatsrecht SH, 10. €. 67 u. f. 

e) Der Aufwand Friedrich Augufts auf feine polnifm Ungele⸗ 
genheiten foftete dem Lande felbft zwei nicht unbedeutende Ges 
rechtſame. Die Vogtei fiber Duchlinburg verfaufte er 1697 an 
Brandenburg, und den Fürſten von Schwarzburg feine Aufprliche 
auf bie Lanteshohelt über ihre Wefigungen, im “Jahre 1699 
durch einen Mecefi,, bei bem e$ jedoch in ber Folge nicht toll» 
fánbig Wied, ©. Weihe a. a. D. €. 293 u, f. Wesgk Note e. 
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$. 597, mif anderen Staaten gefommen war und ſeitdem 
blieb, gaben der Politif aud) eines. Furfürftlichen 
Hofes einen erweiterten Würkungsfreis, zu beffem 
Bedeutung noch die politiffoe Wichtigfeit von 
à Sahfen in den Verhaͤltniſſen zwifchen Oefterreich 
und Preußen, bie fib feit 1740 bildeten, hinzukam. 
Hiermit endlich verband (ib, bag Sachſen von 
dem Wuͤrkungskreis der Reichsgerichte, in welchem 
fi die Unterwürfigfeie unter das Meich am füchr- 
barften zeigte, ſchon feit der Entſtehung der lezteren 
ganz ausgenommen blieb, und Feines von allen 
deutſchen Ländern eine fo ſelbſtſtaͤndige Geſetzge⸗ 
bung hatte | 
Andere Verhaͤltniſſe beginftigten die füngere 
Linie us braun ſchweigiſchen Haufes. Herzog 
Johann Friedrich von Kalenberg, ($. 584.) war 
einer der erften Surfen, der in einem wenig bo 
srächtlichen Fürftenthum ein fehendes Heer unter 
hielt, bas bedeutend genug war, die Werbindung 
‘mie ihm für größere Staaten wichtig zu machen, 
und das Mittel barbot durch Subfidien auszu⸗ 
führen, was die Kräfte des Landes nicht getragen 
hätten. Während feine Politik fi vorgugsweife 
zur SDerbínbung mit Frankreich hinneigte, ſchloß 
fi fein Nachfolger Ernft Auguft (1679 — 1698 
ſ. $ 554.) an ben Faiferliben.Hof an, der feine 
Verdienſte um Oefterreih und Deutfchland wichtig 
genug fand, fie 1092 mit der Errichtung einer 
neunten Kurwuͤrde für die Länder der cellifchen 
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und calenbergiſchen Ciné zu belohnen, eii Zuwachs 4. 597. 
von ‚Anfehen, tw einem geoßen Theile der Fuͤrſten | 
fe bedenklich ſchien, daß hre Anerkennung durch 
Das ganze Reich erft achtzehn Jahre ſpaͤter erlangt 
werden konnte d)... Sein Nachfolger Geor g Cubo 
wig (1698 — 1727), bett bas Geſetz "ber. brittle 
ſchen Throufoige 1714 duc dev erſten Kronen 
Europas gab, verband auch - in. Deutſchhand eine 
kurfuͤrſtüche Diuche mit der fene Wuͤrde. Das 
cellifhe Fuͤrſtentham ſtel ihm 1706 mit dem 
Tode feines Oheims Georg Wilhelm ($. 684) 
an, und mit jenem auch dag Herzogthum Lauen- - - 
burg, dag. der lere nach dem Erloͤſchen des 
alten Fuͤrſtenſtammes (1689) : Kraft. Erbverbruͤde⸗ 
rung von -1389 ‚erworben ˖ hatte ). Durch die - 
Bolgen bes. yorifchen Krieges, erlangte das neue 
Kurhaus die ſchwediſchen DBefigungen. zwiſchen 
Weſer und Elbe; Bremen und Werden, welche 
König Friedrich IV. von Doͤnemark erobert. hatte, 
trat dieſer 1715 an Georg I. fiir 600,000 Thaler 

ab, und. Schweben entfagte ‚feinen echten. 1719 


d) Berg. Moſers Suatercht 3$. 33. €. 22 w. f... 


€) Auf das Herzogthum Sachſen⸗Lanenburg, mit. welchem auch 
das Land Habsin am. Hannoder fem, wurden von fer viden 
Seiten Anfprüche gemacht, vornehmlich von dem Haufe Anhalt 
unb Sachfen. Kurflrft Auguft von Cadm gab bie ſeinigen 
1697 für 4,100,000 Thaler auf; gegen wie übrigen entfchien 
ber Beſitz, ben Georg Wilbelm unter allen Mibewerberu am 
fte ergriffen hatte. S. bie Ritteratur. Über dieſen Eucs 


eeffionsfreit bei C eld) ow braunfchen, Ulecb. Geſchichte $. G06, 
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8.592 Wm. Sieben zu Stodfolse gegen Nachzahluug 


8. 598, 


eier uon. Die Primagenisur hatte (dou 
Ernß Anguſt 1680 füp feine Linie. eingeführt !); 

it der Kurwouͤrde erhielt er. durch ein faiferlides 
Privilegium andy: die unbefihränfte Appellationge 
freiheit für feine: Länden:e), welchen Georg I. 171% 
Das. Trihunal a. Selle " Seinem Sohn 
Georg IL .((1727— 4740) .unb - deffen Mixiſter 
Gietlad) Adolph von Minchhauſen xerdankt — 
- die: Bee Goͤctingenn. 


. 5698, - 

E Tun Herzegthum Mreußen, 
erbte ſchon Kurfurft Sricbri HE von. Branden- 
burg (1688 — 1713) von feinem Water ($. 583.) 
weniger politiſche Grundſaͤtze, als ber Stel; der 
fónigfiben Ehrenvorzuͤge =), bewogen in. es. 1701 
fu einem Königreich zu erflären, ſobald er bie 
Gewißheit hatte, ven dem Kaifer als König in 
Preußen anerfannt zu werden. Diefen gewann er 
burd) Bie Huͤlfe, gu welcher er fid für den fpani 
ſchen Succeffionsfrieg anheiſchig machte b), und 


in diefer Verbindung lag zugleich der rund, mes 


f) S. Mofers Staatsrecht $5. 2 €, 108, 
g €. Selhom a, a. &. $ 319. 


a) f. Sriebrich Il, Mémoires pour servie à T’histoire de la 
, maison de Brandenbourg (1767, 4.) e. 12 & f. 


4.95 ebendak 6. 25, | 
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be er Mis Saforide feinen Danfet. iuf. rius Quom 
großen Thril von Schlafen gegen.ine ungenuͤgende 

Entſchaͤdigung ‚ruhen. ließ. Lange Belt. hattes un 
ser feinem Woter Friedrich Wilhelm/ deſſen echte 
auf Jaͤgerndorf (6. 683.), ale naͤchſter/ Agnat 
des geaͤchteten Markgrefen Johns von Brunden⸗ 
bung, und auf die Fuͤrſtenthuͤer Liegnitz Brieg 
unb Wohlau, welche Leapold. J. 1676 vach dem 
Erloͤſchen. bes; fünfllichen TRannsflenune als erle⸗ 
bigfe Lehen eingezogen hatte, aus der Erbverbr⸗ 
derung. von 1537 (6.683.), ‚eine Gegenflenti 
der Unterhandlungen gebildet. Der Kurfuͤrſt gab 
endlich: 1686 feine Rechte auf, wur. erhielt. tfi 
den ſchwiebuſer Kreis °), aber insgeheün mitt 
ſich der Kurpriz verpftichten, dieſe Entſchaͤigeng 
zuruͤckzugebeni, wem. er: zur Regieraugommen 
würde d). Die Erfuͤllung des Verſprechens er⸗ 
folgte 1694, ter kaiſerliche Hof zahlte nach” dine 
Geldſumme und (tate! nod bie: Auwareſchaft auf 
Oſtfrierland und die Herrſchaft Limburg: qu t); 
bas ganze Verfahren des lezteren bei dieſen Ne⸗ 
gociationen ſchien Suet I fas niche geeignet, 


c) £ünig TOTEM ipee. unter eroe e. 339, 


d) Das Dauptmotio mar bie verheiſene Ypterfilgung des faifer: 
lichen Hofe, die tr gegen tii Teftäment feines Waters nölfig 
zu baben glaubte, in weichem biefer zum Beſten feiner jlingeren 
Söhne Über die. non ipu — bez perfügte. €. bie 
angeführten „Memoires” &, 3, _ 


e) Mémoires de Brandenbourg, &, 16, 
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6: seg a Machfolgern Werpflichtungen aufzuerlegen, des 
. mm er: auch wenigſtens burd) ‚neue Vertraͤge feine 
Mechee:vergab f): Unter feinem Nachfolger Fried 
Wilken E. (1713 — 1740) gatenn der preu⸗ 

. $iféé Setaat idt nur am Außerem Umfang, fon- 
ben nod) mehr "an Inneres Stärke ^ Die nahe 
Verwandiſchaft mis. dem orani(d)en Hauſe 8), wel- 
des 1308 ausſtarb, verſchaffte ſchon Friedrich I. 
1707 Meufchatel und Valangin à) und 1713 aus 
werfen Erbſchaft durch den utrechter Frieden (an- 
Ber. dem Ditel des Fuͤrſtenthums Drange,: das an 
Edwig XLV: fief) ben Beſihe von Ober- Geldern 1); 
bm) wind: SOvrgledtb, mit den Miterben von 
Meaſſau⸗Die; (6. 587.), ertiielt Sriebri Bil 
gem J. 1732, außer. betraͤchtlichen Privatguͤtern 
i den Nodertandei o die — m" 


35 e.g * Dep, 3&8 €. 3. . 
1. Spo die Mottirx Ku: Zriebrich Lu: niu. ocani( oe Vriaceffin. 


*" Ein qijen · des Haufes Chalons, béfén Deck. auf bas naſſan- 

tons im fechsjehmten: Iebrhoradert Übctgiengen ($. 507. 

" fttt )), in been Beſitz aber, dieſes mie gekammen war. Das 

@chlächt bed’bisherigen efüger etloſch 1707 mit der Herzogin 

Maria von NMemours, unb das Obergericht bes Landes (anb 

su iiec den Yinfprächen ber Erbyrätendenten; bie des Könige ben 
Preußen am ftärffien. 


9s e. um urtunde la Sauli mmi. —' 3$. 8. 


k) Diefe — — H; Mir neuen eti Shtafus 
1753 für 700000 Bl. — ^ - 


Ld er ER 
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sub Lingen ). Wichtiger ved) war din Cra $ ses; 
Dung bes ſchwediſchen Verpenunern zwiſchen our 
Sene und Ober, mit den Juſeln Wplin. und 
Ufedom durch den Ctod'üolme Frieden won 4499, 
mit welchem fid) der nordifche Krieg für Pacuh⸗n 
enbígte m). Gegen drittchalb Malſionen Einwmoh⸗ 
‚ ner enthielten. jet. die geſamznez Beſttzungen des 
Königs, eus welchen dieſer (o vie) Cinfinfte-et - 
bob, bag er bas ſtehende Syr. bis. auf 70000 — 
Mann brachte, und einen jährlichen Meberfipug ig — 
den Schatz legte, ber bei feinem Aabe gagen nem c 
Millionen. Thaler : betrug. 0). Sur wurde eine 
militärifche Regierung biefer Arx nicht ohne ‚be 
trächrliihe Enhoͤhung ber Abgaben moͤglich o); bed 
waren fe nicht druͤckender als. in. anderen groͤßentu 
Staaten; denn ein ‚großer Theil, Pe. ‚erhöhten Gin 
naue wurde durch die verheferte ⸗Verwaltung due 
Kammerguts unb ber Zorfien P) und durch die firmus 
Oecononde. und. bic hoͤchſte Ordnung in allen Zweigen 
der Adminiſtration gewannen. Dag Krieg 
xiat, welches zwor aud) die Qiubinfte vermaltcte, bie 
zur Unterhaltung beg; Militaͤretats beffimnt waren⸗ 
^ bs Spánll & à. .b.: B. 237. gl x. 

m) Bei Pauli a. à. D. Ci — 5 Bo 

n) Briebrid) II. histoire de iot tempe, Yo 1. P ie." 


V Se niet: u hat Uds u at Bra 
burg. ©. 183 


' p) €. ebenbaf. ©. 186, Die Verpachtung het Kaungrgüiee 
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ER warde nur bat Kammern verbunben, diefe X feirdem 
Rieyas:tund Domainenfammern genannt) für jede 
Proving angeordnet, 96 mitder urſpruͤnglich [anb 
ftandiſchen Behoͤrde der Landräche in SBerbinbimg 
adum 4. Tote Wahl der lezteren blieb den Staͤn⸗ 
den; sebnjeaditet fie ſeitdem in der That zugleich 
Mé Eigenſchaft nee koͤniglichen Behorde annah⸗ 
titii! Aber gerade dieſe Verbindung bue. Geſchaͤfte 
fir ben Binden ven Männern, die bas Vertrauen 
Kris Kreiſes befaßen, erleichterte manche Laſt ber 
Untertanen und mildehte die Strenge eines Ne 
gietungsſyftems, . in welchem die Thaͤtigkeit der 
Landftaͤnde als Corporation verſchwand r). que 
dieA obetſte Leitung der Wotinifitation: ſchuf Fried⸗ 
eb: SOUS To de Irene Behörde, das General 
vlrettorlunt/ an bete Spike mefrereifütiilfee flau⸗ 
weh, tib ffr die Abnahine der Rechnungen aller 
Wuffenbeärtten‘ ine Oberrechenkanimes. Die Ar⸗ 

rl zeichnete SDibeliIin: nib; Taktik⸗ vor: alien Trup⸗ 
pet iheer DC aus, in den rigen welche -fie 
uhren ben drei’ dates Reglerungen deſtanden hatte, 
war: ihr: Gelegenheit attberben, dab! Berfranen auf 


nad) feften Grunbfägen (dii: wahl nirgend In Deutfcilant fo 
frühe ftatt, — TR 
q €. sendet ei 000 77 


» AUebet diefe für bie Amtitnlß ber oreußlſchen Werwaltung wäh 
2b des achtzeheten Jahrhendetta fberans midiige unb iu kei⸗ 
nem andern Lande ju bieſer Vollkommenheit ausgebilbete Ein⸗ 

xrichtung f. d. Lamotte von ben Landräthen in ber Surmatf, 
"dy deſſen Whandluugen Gent 1709. 8) bh: 1. - 
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tóre Kraft und jene milttärifche Ehre zu erwerben, %. 588. 
oj ‚di fn. Sox anf Cie ffi oni. iw 

rer als vorbem bei den beſold uppen biefer 

Zeit zu gewinnen unb zu pow > bie man ſeit 

bem Ende bes ſiebzehnten Jaͤhrhunderts faff allent. ' 
halben entehrenden Strafen; für. $Bergefungen der o. 
Dieciplin, unserworfen. fette. Mi fhr-choffte 
Sriedrid) Wühelen die Nhefupnepingen, jit edem 

die fein Grofpater 1666-. bun, 

Wilßelm von. Meuburg üerlaficg, hatten ofi 
Linie, ftit 1685. 6n Befit.der prä rabo 
bem. Erldſchen nale war. , iine. Ann, tite 
bm, fid nf bir, ieri luem Gd 


ybi 
fpes Sene. dr. sengen, ili fn bia, ik 
gear jm 58 ortheil jener Linie burd) Vergleich 


aufgegeben — waren, aber mit ihrem Abgang 
wieder auflebteit, da bie ſulſbathiſche Medenlilte- 
der PR . Sucieffion. in die Kür Pang e liner 
wurde, in iden Vergleich nid -eaeefbloffer bar. 
Sen ' Machfolger Friedrich TL ^ui "that. "her 
(34, Der. 1741) aud auf dieſe Linie: aus Amb 
gab / den Citveitfrhften, die ihen Sntérloffen wurden, 
eine andere FREE: - Rc ons 


m 
Ns 





1 
1. 


6. 59, 


004 TOi pin LY 1648—. 4819. 


M Ld 


— TQ 
mg 5 it qe quei A: von 
i "Preugen E 

i , Ae | . Bon 1740 — 1786, B 

DU NP LEM Du& 889. : 


^i kyad SH ore Kaifer "T VI. (a0. Or. 
1740) vicit efftgtaditer dee Garantien, welche 

ente feine" ragitratifche Sauction erhalten "hatte 
391)yvon mehreren Seiten Anſpruͤve auf 
die üftetreidhifihe Monarchie erhoben, welche! Stant. 
tU) zu unkerftůtzen bereit tar 2). Waͤhrenð tur. 
faͤrſt EM von Bulern/ ber tolkptigfte 
Bite" den Crtpläkenbeiten, der als Kegkediene 


Ze p^. "63 Sgnh 24 . erbe 
ES: Cep er t , 
3:3) 8. thieid, Wap 4v hf teu fie ee Go 
matin, tefte Tochter, Jofeph L, die gonje Monarchit, in Ge: 
Yi gkügkekt eines‘ 1703. geichlöffeneh Wertrags mit Kart Vi, ber 
„ir. der Dort (tog ber: Gribbeig Spanieno füie den. egesen, 
ER pae — am haume beiber Reber, den Tech⸗ 
Yern Jo fepbe bie ee berficherte. 2) König Philipp Y. 
G*.. bon. Sbanien/ als werlichdt Naditeinme: ver 1700 musgeftörbes 
1,966, fran Babsbupgifehen; Side. Forterte \chenfalls — 
tbeilte Schi. in bet Hoffnung für feine nachgeb 
Prinzen in Italien etwas zu erdatten.‘ 8) Def ui b — 
dinien machte in ähnlicher Abſicht Anſprüche auf Mailand. 
Die beiden lezteren erreichten ihren Zweck dutch ben Frieden zu 
Aachen 1748; ein jüngerer ſpaniſcher Prinz erhielt Parma, 
Piacenza und Guaftalla, die ſchon 1731 einem älteren Bruder 
abgetreten waren (5. 591.) aber an Deſterreich zurückfielen, als 
dieſem der wiener Friede 1735 Meapel verſchaffte. An Sardi⸗ 
nien kamen einige Landſchaften von Mailand. €. Heinrich 
Beichegeſch. Th. 8. e. 244 u. f. 
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erde: in alien uoͤſterrricheſchen · Lanteru fuccibite $ 699. 
malte 9»; . aii Bratifrcich. ‚ein: Biete ssntechem - 
befte, Defense Friedrich IE, ftit! sen 34: Mi⸗ 70 
König voh Preußen, dine Wundesgenafiur, Die 
derſchlefien, und: bot dei Erbin tes Hauſes Habs 
burg, "gegen ı Vifrirdigung ferien: Bläihrer: fint 
Huife gegen⸗ tc. Jande am; ^ Me ſid pe. befämufen 
Gaben. wuͤrde o). '. Die Grbitietni gigen dl 
welche bir wiener yof niche verhehltayr warmodpte 
fn die) aud made eb darch M? Schlahe ven 
3olerig ( xb.iipril 174€).:gong Dchleſten/ crbbart 
uite; fid enger wit SBalerw mnt: ancien 
verbinden, wis. nothwendig war wn dieſe — 
zu behanpten Waoͤhrrend· Das Buͤudniß / welches 
dieſe (zu Nymphenburg 18. Mai 1741) eſchloſſen 
hatten, die Zerſtuckelung ber, oſfferrelchiſthen Mo⸗ 
narchie zum Biel des Krieges tnedyte, blieb ea feſter 
Entſchluß Friedrichs I. zu dieſer auf feine Weiſe 
mitzuwuͤrken, mit welcher die Unabhaͤngtgzkelt Deutſch⸗ 
lands son Frankreich unwiederbriuglich · aerler en· wor — 
ben waͤre A. Roch fpdter ad Sachſen, ches eine 
O5) Q6 war der” einige, bet ble pragmatifche Salteiibh” ditt ans 
éfoimt ate; ſein Recht teltete er bow MAG; Tochter Ferdi⸗ 
nand T., GemablinKurfürſt Albrecht ^ bo) wlichct vi ihrer 
^" fiet fing atf die Succeffion wiit |  átaliét hris Bas 
ttt, bi£ Eliceffion nad) $garig des furteldibrh blannes 
"un flam, uprkehalten warten, . Seta oben. Du BÀb. ius, (3 
"rir o aire a uro d a 
- y; git. Weine wir felomen; Dberitteneid, Turok snb; Vreisgau 
^ 5befitnt; ft Sachſen Mihren und Dber(G emit am $6 
u. IV. [ 40 ] 
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— laug pwifébe ‚den Auerbietungen der Werbaͤs 
^ better unb. ben. Bondheilen. ſchwankte, tle Sinis 
Georg H vot. England, ver einzige. "Bunhesigenofke 
von: Oeſtarcrich⸗ : hoffen: laß e), siena ‚ber Aorig 
von Preußen. Berbinblichkciten. ein:5), der Kur 
für von Büiern wonrde. unter : ſeiner Mitwuͤrkuug 
624... Januar 1742) zum. Kaiſer gewaͤhlt; er ſelbſt 
alpin, ale die ſterreichiſchen Heere nad Balern 
twangr,: ai. bem Augeiff : der Wirbundeten auf 

- Böhmen. nob Mähren, Theil, der: belr scum Kaiſer 

Marl: VÀL.. wisder.. nad Münden .: ziruͤckfuͤhrte 

Wen: Baͤudniß autſegke er aber wieder, ı da - ifo 

jeyc Maria There: SRieberfdolefictu. eiut. Theil. pou. 

| Obafölen, wt De dit Glen 9 


p d E 
i " ige; für franifie Prinzen "alien, wobei — tial für 
"€artinten abfallen fette; für Fraintreich die 9tieberlanbe, Dem 
König beh Hrafn Tief po altenfals Sliberídefion. .. €. D 
fH Monet mon temps. S. 19A: ^ — 


27° 17% 447.489 —— 


— win. — Novender 1741 Me de 
^» ZA Aft ebtz. njt etant geworden, €. Dohm up 
digkeiten 10. 4. S. 169., und «6 ſcheint fogar yeciítiba eibaft, ob 
, ‚in, Tractat ebgtſchloſen wurde, in welchec; Zrichrich IL. weitere 
.., zbeflimipse Serrflchtungen übernommen bat ale big, kei ter Kai 
: ^ Mm für te Kyrfüuſten ton Boiern zu flier. &. te 
Qpjek.bes Königs an Dieu, in welchem er ſeinen Ziparaifrie 
ie fpfiibulbigu, Hiat, de mon (emps. &&, 1l. &., 268, 


. p Den plegii wagen Frieben ven Jii Weg MM Wenck 
| y Arnd. ige. gept. Tom, 1., &.,739. ie, inarica wur, 
den hen = im ‘uni gefehloffen; eb en baf. 273. Diefe 
« iMeälterinceien:fcgleffen Godin inden Frieden vit, ciem cf 
^ émseifetb sinas rif feine Smp wort js. ftauyéfiéiot Sirac 
Í m l 1i 4 
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feinem Beiſviel folgte Friedrich Stout iMi God 4.509. 
$t) ode. Bebdnanguiß des faiftte, bet tin fan 
pun zweite umal verlor, ein: Ruͤndriß zwiſchen ad» 
uc unb Orftevió { December 3143), ag der 
Wiederereherung bou" Cbleficn galtı und: Ang 
Miegeguͤck ker. Deftarelder gegen: Fennkerich, das 
ihn ín Gefahr (ete das Opfen bre. finftign: Frio 
beus zu werden, :rief. in. ioni Jahre fpáter 
GSuguſt (1744) zum zweiten wal unser die Waffan; 
mit dim. verbauden fi) Kurpfalz und. Heſſon (zu 
Araukfurt 22. Mai 1744) ben. Koifer zu unter 
fliigen. Der Tod. des. lezteren (80. Januar 1743) 
löfte zwar bie franffurter Union auf, weil fid) 
fein Sohn Marimilien Joſeph mit Oecfterreich aug» 
zuſohnen silteaund dm Frieden t uj (15, April 
1745). Baiern fr. Me Anerfeummg der. pragmarf 
fbi ation zuruͤckerhielt; aber. fi) felbft mußte 
Friedrich IL: durch Siege über..hie: Oeſterreichtr 
tib die Sachſen den Frieden eflämpien. Er ſchloß 
- ue in Dresden (I December 1746) 5), ‚Ans er 
ærohert hatte; cuf - Mp, Bedingungen des breslauer 
Tractats, und erkannte den, Gemahl Mann The⸗ 
reſiens als Reifen), ber nach wieder befeſtigtem An⸗ 
| ſchen der — Btemardiis (15, fct 1745) 


"T TIU 

: , ten übe; 4. por Muterjeidnung, ‚bes berliner ttaczſat⸗ 
- (29. Yuil) that bierauf Friedrich Augu ri. den jeiróffaien Y 
Rimmungen bei, ohne für feine Anfprüche Po zu — 


E" Bi Wend a. 4. D, Ah· 2, e. 494. 397.. 
[ 40* 1: 
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«..596. uoch / wihrein E Sriéaué giteahlt wordei ward). 
Ge unt Jahes Später beſtaͤtigte auch bec -aadmet 
pria Oriober 1748) dio yraquietifipt Coamtiom — ⸗ 
Wurgsdon (dem Ausbruch des lezten Krieges hatte 
"écofkp, in⸗ Gemaßheit bar ertzaltenen Anwart⸗ 
aeg) 5 Oftfriesland nt Bern ete des 
Vision Kürk Cbzarde (10 Mal 1744): in 
THE qumoniméry. die Anſpruͤchs: ton Hannover, 
ont eli · Erbvoebruͤrerung vonu Yahs 1691, welcher 
Preußtn entgrgenſezte/ Daß wedreo bie. Einwilligung 
Sor: Lanbſtaͤnde hinzugekommen, nod. der — & 
(Éeffatigt. (uc, -Blieben Wicrórtert; E 
— Y . nh dishes. bur 


pe NEC PME TT $,,600, . LE D M 


e» wien ti dieſen Griegenꝰ hatteniidio —* 

Ph tus: Buͤndnißrecht noch niei gebruriidt. Die 
Maft den Meitchtverbindungirzoigte fib. Für. Die 
mdqhtigerru Lauderherren: ganz verſchwulden / Land⸗ 
Aloe amd Meichegefene foin Hunberrußſur fie, cfich 
teic:tfnafifjtiglac! Stauten untek einander Jusbehrte 

— att elo Fleece. @rätbe vilia den Verheernugen 
viles Krieges! Preis -gegchemw, in welthem jene dfe 
Abſichten verfolgen, die kaiſerliche Wuͤrde mir irin 
leorer Dante 1 venn. ihr niche beri Beherrſcher ber 
oͤſterreichiſchen Monarchie Bedeutung gab. Nur 
bcr, glückliche" Aichang des Rif ;, b "Bt Ab⸗ 
^ Die PER von — und 5 Sat — bd ber 


Wahl als ſuspendirt betrachtet, da bete bod Wefandien dom 
99abitag fabfihen | 
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fibtes rs, fit ien of toeteitcipeo" nnt. o. 


Mäfigung Konig: Frieheich. M; wow oronpos, ben 
bie Mifrechter baltung der Maicharenfaſſung crufkich 
wollte 032) folia oeedp. fur cin halben 
Jehrhupdart); die minder maͤchtigen: Stäbe ton — 
ihner OiufiMfuug and vor den. Solet, walches Ka 
fia die: gern unauoweichlich/ herbeifůeren mites 
Gin friediichen auftwah, cia welchen die Michcuer⸗ 
hatınäle bic yſtelt annehmen Sormsen jc welche dot 
keit.einee Plten: Sage bee: Dinge ernitequumpret, 
suas: ehe chf agch. sine, ewm Kampfe xm per 
welchen Dog: frindliche Verhaͤltnuß ſuͤhrte/ in elio 
die Eneherupg edplefitup bm. oͤſtenreichiſchen nb 
preußſiſchen; Staat acil hatte Mer Aero. 
wicht bles durchſeine: Vergroͤßerung/ fordern; ehen 
fo ſehr: web oit" ienerer Kraft /. die: me offenbarte⸗ 
und durch ein Heer, deſſen Kriegsruhm die Thaten 
aller uͤbrigen Armern verdunkelte, die im oͤſterreichi⸗ 
(hen Succeſſi ienskriege gefochten hatten, Ti. bie 
Reihe der europaͤiſchen Maͤchte, £ingetteten, und 
die Perſoͤnlichkeit Friebrich IT. gab ihm auf“ alle 
europäifche und befonders. auf. alle, ‚deutfähr . An⸗ 
gelegenheiten einen Einfluß, ber die: fece des 
dſterreichiſchen Hofes erregte. Dieſen zu zerſtoͤren 
und das Verlorene wieder zu erobern. MPurhe bas 
Ziel der, oͤſterreichiſchen Pohtik,, zur Mitwuͤrkung 
waurde, euer. Rußland und Sachſfen y zulezt 
(1. Mai 1756) auch Granfeeidy gewonnen, mehhes, 
feit 1755, in ‚feinen, ghierikaniſchen Colonien in 
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0.900 Kddegs uſtand wit tent Gritttfbon Reich, Bie deut 
ſchen Ränder Georgs! Il: anzugreiſen befchloß, und 
ii: Oeſterreich einen natuͤrlichen Bundesgenoſſen zu 
finden: (id): geri uͤberreden ließ, nachdem Friedrich IL, 
deſſen Macht in die franzoͤſtſche peli ticos 
kand nicht pafte, Verbuͤndeter Gastge (15. Ja⸗ 
mat: 1756) geworden war x). De: Theilnahme 
Sranerekbs verſchaffte bald noch einen neuen Ver⸗ 
banderen in den Schweden, die fü? franjzoͤſiſche 
Subſidien, zwar mit: acrinden: Streitkraͤften, aber 
wegen der guͤnſtigen Lage rer ponmerſchen Be 
ſizungen vor anderen mit Cr(ofg zu dem Side mite 
würfen: fonntet, bas: man ſich vorgeſeyt Hatte, ben 
preußiſchen Staat za zerſtuͤtkeln. 1Ehe die Nuͤſtun⸗ 
dtu twr Warbuͤndeten bie: zum Angriff volleudet 
— I Mar jedoch mn T 1750) 


-4 th digg dog i hl Más alius fonde 

, Suppen ju widerſetzen unb ben Ruhrkkand. in Deutſchland zu , 
erhalten. Wend à. a. D. 55. 3. S. 84. Epäterhin mur 

C 'ben eigtre Berbnidungen 11. April und 7/ Dec. 1288. gehsärft. 

;, , €, ebendaf. ©. 173. 178., vergl, Deom Denkwürdigkeiten 
‚Sb. 4 €. 933. Die Hanpibedingung, nur gemeinfchaftlich 
Friede qu (htießen, wide jetoch in ber Folge von bem englis 
ſchen Miniſterium Ur ben Krieseneprätimitarlen ja ‚Zuntaineblean 


nd 


"- 
— 


(3, Nov. 1762) nicht gehalten, unb mir. hedungen, daß grants 
wid) und England an tem feiege. Ín Deuiſchland nlcht weiter 
emtheil mehren wollten.’ : 


\ :9 ie Zweifel, tie man d neneren Site gram e von Fried⸗ 
wich M. mit nm gerechtfertigie Erfiärung ercegt dut, 
- bafi et durch bis, Giu. tou: Sochſen vur tinea, ingriff 
auf feine Staaten zuvorgekommen (ey, Jub griünbtid) Ayerugt 

" bd Dohur Deutwilrtigfeiter ch. 4. di d dor! u. (UC 





x 
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Saͤchſen, ſchloß die ſaͤchfiſche Armee "t, und 60. 
nöthigte fie zur Sapitulation, nachdem er die Ocften 
reicher, welche fie befreien wollten (1. Oetober) ue 
ſchlagen hart: Dicken Angriff erflänte. dee wienet 

Hof für einen’ Laubftiedensbruch; man bachte: (dbft 

eif bem Meichstag Antkaͤge anf Achtserklaͤrung 

zu machen, bie-aber von den evangeliſchen Reichs⸗ 
ſanden dadurch abgewendet Wurden, ba fic "aif 
Ringer Beobachtung der feſtgeſezten Formen bes 
fanden; nur einen Reichs⸗Executionskrieg war Der 
Kaiſer maͤchtig genug (Jannar 1757) beſchließen 

yt laͤffen, waͤhrend ſich Braunſchweig/ Heſſen⸗ 
Caffe, Sotha unb ber Graf von SDüdtbutg mit. . 
Hannover und Preußen verbanben, das nördliche 
Deutſchland gegen bie Symeafion. einer franzoͤſcſchen 
Ofrmce zu ſchuͤtzen, worin fie feit 1758 auch durch 
englifche Truppen interflüze warden: Friedeich IE 

felbft verlor während des ganzem Krieges bel 

Beſitz vou Sachſen, durch welchen ét eine feſte 
Bafis für feine Operationen gegen die Oeſterreichet 

umb Muffen gewohnen hatte, nic wieder gang, und 
nuzte es wie em eroßertes Land, das gleich bet 
preußiſchen Provinzen pie Mittel für bie Fortfetzung 

des Krieges liefern mußte Durch die flrenge 
Ordnung, weldhe in der preußifchen Berwaltung | 
berrfhte, und durch die Treue der Beamten und 
Unterthanen, wurde es móglid), aus einem Pleinen 
und im Ganzen armen Land, das theilweife, faft 
immer in den Händen zahlreicher feindlicher: Ar⸗ 
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$..609. men war, Geld e) und Mannſchaft pi ziehen 
Seine Heere ergaͤnzte Sribrid) 1L. überdies aus 
ben Gefangenen „Die er machte, und aus allen 
deutſchen Provinzen; bags bar. Dub. des Koͤnige 
und. der preußiſchen Waffen verſammelte aus allen 
‚Kegenden Streiter unter feine, Fahnen, und die 
ſtrenge Kriegedigciplin machte «8 möglich. ſelbſt ge 
wungene Soͤldner zu brauchen. Mit seres, vou 
welchen gegen das Ende bee Krieges bic eine Hälfte 
Die andere bewachen mußte, vermochte. Friedrich 
weit übselegene Stoffen. zu ſchlagen, und. fi won 
ſeinen Niederlagen ſchnell wieder zu entſcheidenden 
Siegen zu erheben, Des, Tod ber, Haiſcein Eliſa⸗ 
bech ope. Rußland. (S. , Jannar 1762). machts: die 
nufſiſche Armag auf eine kurze Zeit qu preußiſchen 
Huͤlfsvoͤllern 3), und hewog Schweden (22, Mai 
4762) Frieden; gu. ſchließen; bic Revolution, durch 
wide (9. Juli 4762) Kathaxina I. -balb nachher 
den Thron, ihres Gemahls Peter III. baftieg, 
fuͤhrte wenigſteng zu keiner Ernenerung das Buͤnd⸗ 
wife wit. Oeſterreich. Seitdem war dr Ausgeug 
des Kriegs entſchieden; die franzoͤſiſchen Heere 
parließen Norddeutſchland nach den Friedenspraͤli⸗ 
Bertrand 
d) Der Friede mit Peter HIT. (3. Mai 1762 bei. Spend 3$. 3. 
©. 299.) gab das Königreich Preußen zurück, das bie Ruffen 


erobert besten und nach den Brdingungen dre Bündutfſeamnlt 
22Mſerttich und Grankorid) schatten” (efinu. ed deo vi 
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minarien zwiſchen Frankreich nd. England (3. Wow $609 
1762), und :die Lage Friedrichs IE wurde duch 
‚die veränderten Gfitusungen: des nasen brittiſchen 
Minifieriums , welches das Buͤndniß mie Prenßen 
nift , medo, bealbfete #),: wenig veruͤndert, ha: en 
urbe: Mittel beſaß Din Krieg fortzuſeten elec Oe 
firtteid unbe Sachfen, bit: :aiàs noch auf dem 
Kampfplatz  flanden. fie dien. ſchloß ex: ben 
Frieden zu Oubeteburg (15. "Behr: :1763), M 
welchem gegewfcirig: zuruͤckgegeben wurde was jeep. — 
Theil noch befojt- Kick *); bet Gricbensynflanb: bed 
Dire würde durch die — ber — 
abra qup n 


^S 604. - 5 $. 601. 

uit dem A6chjäßrige Kriege genof "Deutfap 
ín getaume Seit "eines ungeſtoͤrten Friedens. Die 
erfte Folge feiner Herſtellung war, tag Joſeph 1, " 
dis aͤlteſter Sehm ˖ Maria: Theteſtens Erbe dee 
Öfferreichifepen Monarchie, 1704. efe Schwierig⸗ 
fet jum roͤmiſchen König gewählt‘ wurde; Wie 
Reichsregierung gieng ſchon im "Folgenden Jahr 
vurch den Tod feines Baters auf ihn uͤber. Fuͤr 


e) Vergl. Note a.  Weichrich IT, tef (ibt. Gefahr, fine’ Mike 
am Rhein, welche die franzöfifehen Truupen inue hatte, vw 
ben Deſterreichern befegt zu (een, ba die Präliminarien nicht 
entbieften, daß fie bos cna werten ſollten, wilde bi: 
geſchah. 


E MN 


. £) Sei Wanda. a. DEU 2 10 o I7 
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— & $01, bic Thaͤtigkeit des neuen Kaiſers, weicher zwar 
zum Mitregenten ber. Mutter erflátt wurde, aber 
auf: die erblaͤndiſchen Angelegenheiten, fo lange fie 
^ bte CF 29. Nov. 1780), wenig. Einfluß. erhielt, 
bet: ich. im Zuftand. bes: Friedens Fein anderer 6e 
geuſtaud dar, als die Verbeſſerung ber Einrich⸗ 
tungen ber Reichsgerichte, welchen er mit Eifer 
ergriff. Eine Commiſſion per Miſitation des 
Reichsk ammergerichts, welche die Befugniſſe der 
ordentlichen Deputationen haben ſollte, denen im 
ſechszehnten Jahrhundert jenes Geſchaͤft uͤbertragen 
war ($. 628.), trat (dom. 1767. in: Thaͤtigkeit; 
die Mitwürkung der Meicheflände in ber Deis 
tagsberathung die vorbergegangen war, bewies, 
. daß alle bie Wichtigkeit der Meichsgerichte erfann- 
ten, der Ausgang. bes Viſitationsgeſchaͤfts aber, 
daß für die Befeſtigung und : Fortbildung - ber 
Reichsverfaſſung wenig mehr zu hoffen war, und 
ihrer Auflöfung bei dem erften Sturm ‚entgegen 
gefehen werben müfle,.der wieder über Deutſchland 
kommen werde „Die Wichtigkeit, der Reichsge⸗ 
richte beſchraͤnkte fich - freilich zunaͤchſt nur auf die 
Eleinereu Territorien, für welche fie die oberfte u 
ſtanz in buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und zu⸗ 
gleich bas Tribunal waren, bas bic Rechte ber 
minder maͤchtigen Staͤnde unter einander und die 
Verfaſſung des Landes gegen willkuͤhrliche Eingriffe 
der Regierung ſchuͤzte. Dennoch hatte die beſſere 
Einrihtung des Kammergerichts durch Die Viſita⸗ 
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fien, für be groͤßeren Reicheſtaͤnde, ſobald fic die 4. 001 
Erhaltung der Reichsverfaſſung aufricheig wollten, 
nicht weniger Jutereſſe, als für die, welche unmit 
täbar den meiſten Vortheil von den Anſtalten fuͤr 
Me Meichejuftig zogen Dem wenn much /Streitig 
keiten antec ibi ſelbſt, nad) Lage ihrer Werpäkte 
HIR, mehr zur Auszltichung im: Wege diplomati⸗ 
ſcher Mermittelung ale zur: Emefiheibung durch bie 
Meichsgerichte geeignet ware, wb vermoͤge Die 
Appellationsprivilegien (6.350:) ihre eigenen hoͤch⸗ 
feu Gerichte Me Stelle der Reichegerichte als hoͤch⸗ 
ſter Inſtang vertraten,“ fo :lag doch in der That 
ia ber Achtung, welche auch bie mächeigfien Staͤnde 
bes Reichs deſſen Godbflén Gerichten bewieſen, und 
às (em Mimurken zu einer Einrichtuug bexfels 
ben, die ihr Anſehen: und dece Thaͤtigkeit ficherte/ 
De einzige Garautie, taf fie ſelbſt die Reichsver⸗ 
faſſung uͤberhaupt und die Mechte ber minder maͤch 
tigen, welche diefe ſchuͤztre, aufrecht zu erhalten und 
zu achten geſonnen ſeyen. Die Viſitation hatte 
zwar bas Vexrdienſt, einige unwuͤrdige Mitglieder 
zu entfernen und zu bewuͤrken, daß die Anzahl 
ber Beiſitzer, bie ſeit bem weſtphaͤliſchen Frieden 
nie über achtzehn geſtiegen war, bis auf fünfund- 
zwanzig vermehrt und ife Unserhalt gefichert wurde, 
fie vollendete aber innerhalb nem Jahren nicht einmal 
dei Theil ihrer Arbeiten, welcher die Verbeſſerung 
. der Kammergerichtsordnung zum Gegenſtand fatte, 
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& on unb bis zur Crbeterimg: net Proceſſe, welche durch 


das Duecbtimittel- der Reviſion (6: 628). an .die 
nuchſte ordentliche, SBifitation, Aeneloirt waren, Fam 
fic gar möchte) Die: FBenonlefftueg, zu: ihrer Dane 
fang) lag ie den Sereiligkeicen/dia zwiſchen Dee. 
evrangeliſchen und: atholiſcheu Paket: Damäber. ent“ 
ſtanden⸗zur⸗ veelcher .berfslben i Die fränfifihe. m 
weſtphaͤliſche Girafgurürie, qun xechnan fenus sapo win 
bic Vollmacht Mes Depuirten zu, Den Gommif ont 
eingerichtet (epi: mW, me dies: dauelle dieſer 
Scheitigkeiten „wollte: jeder : ‚Eh - ip beſonderen 
Gründe entdecken bic den. andera gehabt "habe, 


. Wut. WViſit ioregoſchoͤft wicht Kuda dann: zu 


kafien. 5). bie uieliche drole hip sahen barin⸗ 
Sub Niemand: ete reinen SE ame Behandlung 
der Meichngefchäfte boadéeu: und eic ben; Gebbaͤſes· 


wmuͤrmern, welche ; au dieſen gehraudat Wurden, cipe 


Fleinliche Advokatentaktik -bic Fertigkait innuder: He 
— — — vertrat. 


eter 


- —— nei fit fnit de ntn) je etes 
, liche Soifitationen (S. 928.) das aq fte Hindernifi ber, Reiches 
i * juftij geworden wat." Gieifbenr hatte das gteóytemittl Überhaupt 


5 iim arofitro Theu feinen féciupog melomu . o 22 


; by € Yürter Hiller. Enitaicklung 1$,/0.1 0. 32-151. Die 

^. Miferiidye perti -bERpÄbigte-Die entgagiogiie Daß. ges Mea 
fidtigt babe, bie kaiſerliche Gerichtbarteit. noch mehr ju beſchrãn⸗ 
fen, und die fejtere beflagte ſich liber Annaßurigeh des rod 

, dide iof pb: der Macholiſchen, > a! 14 itas s 
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T 4o munt te 1 He ET ER (77i 4.608. 
"930° der That sraren te aber tr Slo ihe 
minder bebeurchben Reichsſtaͤnde, deren Sicherhelt 
"davon abhieng⸗ daß die Reichsverfaſſung/ fo viel 
hoch von hr uͤhrig var), erhalte und allgemein 
geachtet wuͤrde; den maͤchtlgerti⸗ unte "tönen Bee —— 
gerabe eben ſdedas exqidtij Ute Beute bel not tc 
"geögereh' Stdättir 'fu erden,” toenn fid) nicht afe 
pi [x 'Seticitfdinen Seed verbanden, jede OR. 
toalechäti, fci durch ftre Daywiſchenkunft ji^ vete 
hindern/ hb" mit SBtradtuiig der augenólidfllbén — 
Vorthelle, "le einer eigennuͤtzige Holitik gewaͤtzten 
konnte, jeden ^et die VerfaſfimgVerletzen wiltde 
si‘ rörhtgen, bd Grundfaͤtzen bes Rechts utib "be 
Maͤßignng Gehoͤr zů gebenn. Diefe Grundfaͤtze bt. 
ſtimmten unveraͤnderlich die Politik Friedrichs LI. 
in ben deutſchen Angelegenheiten 2) und. ſchuͤzten 
‚Baiern gegen die Dergrößerungsplang, Joſephe II. 
Alte Anſpruͤche auf Miederbaiern b)) welche ale 
Roco t 0771 ans Tec 00 s ana toss t vean ab 

s) Si. buf. Bryce, deß Be scondy; bic: sonblade- feinen Poll 
. 0 Zti£Auz den aliqencinto- Berhältäffen bu. Quibpa. waren, td 
! d" wenn e Ihnen fedi iot dg fntre&  wurbe, gt welchen 
. i ze Met 4703. véstiniot salt (ehe umb: Dafkeuzeich. zwang, 
',^* f arf. ein: cele, über ip nie une: Capri. deii, bali. nicht 
^ Web bicGinqbenm cbónTisiere iru, (Anbau! gageido: rine Ver⸗ 

widelung ber fBerbültniffe, über welche er nicht gebieten founte, 

Ez "feine PENNA BAN: ED. 36 1. 
nd à gius ra im.cnt non ira nv 
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$.603. völlig grundlos betrachtet Werden mußten, und ber 
Heimfall, von Lehen / die dem pfaͤluſchen Ciefammt. 
hauſe wicht, entzogen‘ werden. Fonnfen,. ſollten als 
‚der hairiſche Mannsſtamm mit Kurfürft Marimi⸗ 
Tian Joſeph (30. Dec. 1777) aueftarb, zum Bor 
wande dienen, ‚den » Nachfolger Kurfuͤrſt Karl 
Theodor son. bey Pfalz, eju Zoſtitnmumg ber 
mweibruͤckiſchen Agnaten, zur Abtretung eines gro» 
Bey vorläufig beſcjten Theils von Baiern und der 
Oberpfalz peingen. ya Dürfen ©). Sub den Bei⸗ 
ftand Friedrichs IL ermuchigt 4), heharzte. der, Herzog 
pon ‚Zweibrücken. auf feinem Widerfpruc) gegen den 
Vergleich, den Karl Theodor ſchon. zeſchloſſen 
fatte, und Friedrich IL esgeiff,. verbundet mit 
eif *), die Waſſen für bie Vercheidigung des 


| " 
E erhalten fa e. Poju Brut 3$. f. 
e.'51 u. f TET i 


9 "Reit bof Werfahren te renden safe * Dre a. a. D. 
Bin £i eins " 


d) Mémoire historique de la négociation en 1778 pour la 
^'i seectssioh: de Bawidte. confiór per ie; Roi: de Prusse. — 
"ri ge.ewmte Emstache sid:fioects. à Fosuolort 1813, B. Werl. 
' «i $*bodm a a. fi qrichcich th nufegte $e dieſer Belegenbeit 
Ee ace: ben Sfípuldoén feines Haufes aif Kia aub Berz, 

' weiche: wb br mobérbtoi Tode bap; Kucfiteſten. Karl Theodor 
— aufleben «i Miroir — init, 

" 1 9:5. berpiltpete. Ait em. din, «s. dedi ted 
lezten Kurfürſten von Baiern beffen Allodialerbig, batje ihre 
Anfprüde auf ihren Sohn übertragen, welcher ebenfalls einer 

^ Jinteeititgung: btburite,: um. fie gatenh zu amedbes..— Er erhielt 
tus). den teidner: deban. die: nem Soópugaen( : Mfalgbaieen 


d ^ 
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einjährigen :Mrieg endigte (13: Mei 1779) der 
,. QWrodat zu Teſchen 5), da. Sriebri wide ſuche 

als die. Erhaltung des. Imgerheilten Kurfirftenthume, 
md. bit. Kaiſerin Maria: Therefia den Trieben dif» 
‚tiger winfchte als ihr Sohn; fie erhielt von (els 
baiern bic Abtretung des, Inuviertels mit Zuſtit⸗ 
mung ber. Hanaten. "inf Joker ſpaͤter erumetie 


Yofepk 1," nachdem ex » (1780): Schſiherrſcher 


dert oͤſterreichtſcheu Monarchier gewonden! war, den 
Antrag zur Abtritung Balerns; dieſarmal mute 
er darauf gerichtet, e$ gegen die Miederlande zu 


vertaufchen, mit welchen ber Titel eines Könige 


reiche. Burgund berbunden Werben füllte - Mid) 
diefesmal mißlang :.er. burd) te Widerſpruch des 
Herzogs von Zweibruͤcken, ‚und die Erklärung > 
Friedrich 11. gab, baf er fie jedem Zwang, 
man jenem gedroht Karte, :aus allen per wis“ 
derfehien.: iverbe 3i. We hndgamdsige- I 
Fricdrichs erweckte bei den uͤhrigen NRelcheſtaͤndon 
Beetrauen; einige Monate fpater (29... Jul. 1785) 
tam ein: Wertrag zwiſchen Prehfen;: Haumovet 
— eZehenherrlichkeit fiber die fchönburgifchen ſogenann⸗ 


‚da Recthhertſchaften ie; er ur * Te — 
€. Dehm DS. 229... 


" f) — zwiſchen gelibrich TI. und en n — *— . den 
Dear. pitt? Tim. ©. sat 


| ® Bei Qni Cor. dur. mim. 49 wf — 
b)e€. ejm 49, 3. S. dà d. dp ^ so os oon 1 
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4608. infi Kutſachſen · zu Dtande, (i wilchem fich dieſe 
ow geneinſamer: Mitwuͤrkung fir: iie Erhaltung 
der Dukbeecrfaíftug und ber Beſizungen und. Ge 
toipt(emó: aller · eichefkämbe-i) ‚verpflichteten k )- 
Dia; rft eit baro "^ ſchloſſen ſich Balb bareuf 

. vind), Zweibruͤcken, Mor, Baden, ‚inhalt Dean, 
firefutg:: ınddı  Michen, : Sees Caſſel, Auſpach, 
Meckenburg⸗Schwerin watr CtaditgSBrani(domerig, 
*Yejádiaivilidemát! inb? Gotha, / bb: Osuabruͤck att. 
MNsviedrich · IE. Achleſß mit. :biefót - Unternehumng feine 
emi ira (47. as. ar). Ä 
i v5 Ule C SEL dM eate eC 
"og. od dE is iN 
dA — — frau. 
wA vac. — — 


214 — Ju wk oras 
85$ «puto al Du x. 


$. 608. 440 py UL arii tv KT A Pa Te HE an ot 
Unl⸗MDie öfkenesichifche Monarchie: Hel nada bem 
Kode Synfepfs ill, sh 20, fStbtueriA790) san. deſſen 
Veuder Erdpold bio; dehin raforcio von S.onosm, 
sies Franzi: einer Secundogcnitur, feines 

. Inn Bet ncooismsSs P tif hat Hau⸗ 

ay LO wies 'folepb n gegen bib aan 'Bín Res 
— und — md tg: bir mi^. dam“ ema 


r ‚beyen geiiui s ſſh if bar, Bfbewe gii 

R je über pes jet en p pre ve 
bungen abgehalten wurden, gehörten zu den Ser — des 
Bärftenbumbes, e. Débw a Rd: €. 94 v; f 
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Hauſes gemacht gatto, in der ihm jet fein zweiter 6. 60% 
Sohn Ferdinand folgte. Schon bei Leopolds Wahl 
zum SKaifee (30. September 1790) wurden von 
den Kurfürften die Beſchwerden feiner Aufmerkſam⸗ 
feit empfohlen, welche die framöfifhe National 
verfanimlung mehreren Neichsftänden zugefügt habe. 
Diefe fatte bud) ihre Decrete feit dem 4. Auguſt 

789 bie Veberrefte bet Landeshoheit und die gute» 
unb lehensherrlichen Rechte aufgehoben, welche die 
burd) Ceſſion bes Elſaſſes 1684 und 1697 ber 
franzöfifchen Hoheit unserworfenen Reichsſtaͤnde 
duch ihre. Verträge nod) gerettet hatten; bie 
Stände glaubten ohngeachtet ber lezteren auf deu 
Schutz des Reichs Aufpruch zu haben. Waͤhrend 
Leopold mit ber franzoͤſiſchen Regierung über bie 
Herſtellung dieſer Rechte unterhandelte, fuͤr welche 
jene hoͤchſtens zu einer Geldentſchaͤdigung verpflich⸗ 
tet ſeyn wollte, erhob die leztere ihrerſeits Beſchwerde 
uͤber mehrere Reichsſtaͤnde, vornehmlich den Kur⸗ 
fuͤrſten von Trier =), durch welche den franzoͤſiſchen 
Ausgewanderten verfigttet werde, fi zu einer 
Unternehmung gegen Sranfreid) für eine Gegen- 
revolution gu rüften. Gleiche Abfichten  tourben 
bem Kaiſer ſelbſt beigemeflen, nachdem die Decla⸗ 
ration befannt geworden war, die er mit König 


a) Clemens Wengeslaus von Sach, Oheim. bes Kurfurſten tou 
Sachſen. €. tie Borftellungen, welche ibm feine Stände Diet 
Über machten, bei Häberlin — $5. i. e. 314, 
997 n, f. = 


$5. IV. [4]. 
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4. 603. Friebrich Wilhelm IL von Preußen im Auguſt 1791 
unterzeichnet fatte, ba fie die Zuſage einer. beding- 
ten Mitwürkung zu citer Veränderung der Lage 
des Königs von Frankreich enthielt P). Die Partei 
weiche in Frankreich ben Krieg wollte, um mit 
Hülfe größerer Bewegung, die er nothwendig machte, 
auch die Mevolution weiter fortinführen, wußte 
jene diplomatiſchen Drohungen für ihren Zweck 
zu benutzen, und brachte es ohngeachtet der Pro 
seftationen Leopolds, daß die Worausfegungen ber 
Declaration weggefallen, feitdem Ludwig XVI 
(3. September 1791) die Gonftitution ángeuonv 
men habe, unb feine Kriegerüftungen gegen Franf- 
teid) ſtatt fánben, zur Erklärung des Krieges 

: (20. April 1792). Sie. erfolgte (ont gegen feinen 
Nachfolger Sram IL. (feit 1. März 1792), deſſen 
Wahl zum Kaifer (5. Juli 1792) durch bie Zeit 


b) Sei Martens recueil elc. Tom. 5. &. 35. „quelles re- 
gardent la situation oà de trouve aciuellement Sa Bj. 
le Roi de France comme. un objet d'un interót commun 
à tous les souverains de lEurope. Elles espérent que 
cet interót ne peut manquer Ü'átre reconnu par les puis- 
sances dont le secours est réclamé, et qu'en conséquence 
eles ne refaseront pas d'employer, conjointement avec 
leurs dites Majestés, les moyens les plus efficaces, réla- 

+ tiveinent à leurs forees, pour mettre le Rei de France 
en éclat d'alfermir dans la plus parfaite liberté, les bases 

. d'un gouvernement monarchique également convenable aux 
droits des Souverains et an bien étre de la nation Fran- 
gaise. Alors et dans ce €as, leurs dites Majestés l'Em- - 

pereut et le Roi de Prüsse sont resolus d'agir promte- 

‘ meat d'un' ınatuel accord avec les forces necessaires pour 
obtenir le but prepost et commun. 
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unnflände beſchlennigt wurde. Gin Bundesgenoſſe &. 603. 

war zuerft nur König Friedrich Wilhelm II. von 
Bu ber mit ihm (Auguft 1792) ein Heer in 
Frankreich einrüden ließ; zum Meichsfriege (erkluͤrt 
im März 1793) wurden erft im Movember Au - 
ſtalten gemacht, als die Heere ber neuen Mepublil 
(21. September 1792), während die Deutſchen 
nod) tief in Sranfreich flanden, ſchon das unbe 
wachte Mainz unb eimen heil des linken Rhein⸗ 
ufers weggenommen haften: 

$604. $. 604. 

Huch ein gluͤcklicher Feldzug Härte ſchwerlich 
der Revolution und ihrer Einwuͤrkung auf Europa 
Graͤnzen geſezt, da ihre Wurzeln viel tiefer lagen 
als man vorausſezte und ſich uͤber ganz Europa 
verbreiteten; das preußiſche und oͤſterreichiſche Heer 
war aber nicht einmal zahlreich genug um bis 
Paris vorzudringen; bas erſtere Fehrte nicht ohne 
Berluſt über den Rhein zuruͤck, bas leztere verloe 
im Spätjahr ſelbſt noch die Niederlande. Dadurch 
gewann bie neue revoluflonäre Megierung Zeit, 
Kräfte in Bewegung zu fegen, welchen bie Gegner 
feine gleiche Anftrengung entgegenſetzen konnten, 
weil fie in den Würkungen ber Revolution felbft 
lagen; fie hatte überdies den Vortheil, daß fid) 
Sranfreih zum Depräfentanten von Grundfäten 
machte, welche fon Tängft allenthalben ihre An⸗ 
. hängen hatten, wodurch fi) die Unfichten über die 

[41*] - 
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€. 604. Bedeutung ber Mevolution unb- des Krieges gegen 
Sranfreid) vermireten. Dur nod) im Feldzug 
von 1793 fehwanfte die Wage; die Niederlande 
wurden von den Oecfterreichern wieder erobert, die 
Dreußen nahmen Mainz wieder ein, behaupteten 
das linfe Rheinufer unb bedrohten den Elfaß; die 
enropäifche Coalition welche gegen Frankreich ent. 
(fanb, das den Krieg gegen England und die ver» 
einigten Niederlande. felbft erflärt hatte, endlich 
der innere Krieg in der Bender für die Gad 
des Königs, erhielten die Hoffnungen aufrecht, mit 
welchen ber erfte Feldzug begonnen worden war. 
Schon im folgenden giengen aber die Niederlande 
zum zweitenmal verloren, den Preußen wurde ein 
heil, des linfen Rheinufers entriffen, und int 
Winter (Januar 1795) Holland erobert, der Eifer 
' ber Verbündeten gegen die Sache der Revolution 
erfaltete, der Kampf, zu dem man fid) gegen bicft 
vereinigt hatte, wurde allgemad aus dem Gefichte- 
punft eines gewöhnlichen Krieges betrachtet, aus 
dem (id) jeder, mit Ausnahme von Defterreich und 
England, fo vorcheilhaft als möglich herauszuziehen 
fudyte. Schon im December 1794 trug ein Reiche» 
gutachten darauf an, Friedensunterhandlungen mit 
der frangöfifchen Regierung  anyufmüpfen; immer 
fefteren Boden gewann die Meinung, daß die 
Gräuel ber Revolution mit dem Fall Stobespierres 
und feiner Genoffen (Yuli bis November . 1794) 
ihr Ende erreicht hätten, mit den jegigen Mache 
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habern aber gar wohl unterhandelt werben fóune, $. 604. 
unb bag nur die Goalition ber großen Mächte ben 
Krieg über Deutfchland gebracht Babe, ber fi 
burd) einen Friedensſchluß endigen laſſe. Ban ; 
wagte nicht fi zu geftehen, daß, ohne die Wieder⸗ 
eroberung des linden Miheinufers und der Mieder⸗ 
[anbe, jeder Friede mit Frankreich der Anfang. bet. 
Knechtſchaft Deutfehlands ſeyn müffe, und lieh fid 
von den Franzoſen und ihren Freunden, die ihnen 
Gleichheit ber Grundſaͤtze, mehr aber nod) Schwäche 
der Einfiche und Gefmnung, in immer größerer 
Anzahl verfihaffte, lieber uberreben, daß bie Schwie⸗ 
tígÉeit, jenen ihre Eroberungen wieder zu entreißen« 
ganz unuͤberwindlich fen; bie franzoͤſiſche Politik 
war ben alten Grundfägen ohnehin treu geblieben, 
und ließ hoffen, daß Frankreich nicht affe Erobe- 
rungen zu behalten verlangen werde. yn Preußen 
vereinigten fid) Mißverftändniffe mit dem öfterrel- 
chiſchen Hofe, die großen Koften des Krieges am 
Rhein, unb die Lage der Dinge in Polen, wo 
unter ganz anderen Umftänden als 1772 neue €t» 
werbungen in Gemeinſchaft mit Rußland gemacht 
werden follten ), ein neues Syſtem der Politik 
vortheilhaft erfcheinen zu laſſen, über deflen Gefahr 
- man fi durch den Wahn täufchte, bag Preußen 
a) An welchen fpäterbin auch Defterreich Theit erhielt. S. die 
Acten die Theilung des Ueberreſtes von Polen betreffend, Yon 
1793 bis 1797, bti Martens recueil Tom. 5. &. 2029 unb 


Tom. 6. &. 699—731. Berg. Saalfeld Gefch. der neues 
ſten Zeit B. 2. Abth. 4. e. 291 i f. 
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$. 604. ſtark genug feyn werde, zu beſtimmen, wie weit 
Frankreich über Deutfchland verfügen duͤrfe Fried⸗ 
ríd) Wilhelm 11. ſchloß am 5. April 1795 einen Se 
pavatfrieden zu DBafel, welcher die preußifchen Be⸗ 
fisungen auf dem linfen Rheinufer bis zum fünf- 
tigen Meichsfrieden in den Händen der Franzofen 
Heß; die franzoͤſiſche Regierung erflärte, die Ver⸗ 
wendung Preußens für die deutfchen Neicheftände 
' ammehmen, zu wollen, bíe mic ihm unterhandeln 
‘ würden b). Am 17. Mai 1795 folgte ein zweiter 
Tractat, welcher das nördliche Deutfchland, ven 
den preußifch-fränkifchen und heſſen⸗ caſſelſchen Be⸗ 
finungen an, für neutral erflärte, wenn deflen 
Stände ihre QGontingente von der Reichsarmee 
zurüchrufen würden c). Dies geſchah von Hans 
nover unb 1796 von Kurfachfen, Heſſen⸗Caſſel 
ſchloß (28. Auguſt 1795) einen befonderen Tractat 
auf die Bedingungen des basler Friedens 4). Die 
franzoͤſiſche Regierung decretirte Hierauf (October 
1793) einſtweilen bie Vereinigung ber Länder bis 
jur Maas mit der Mepublif; was weiter mit 
Deutſchland werden follte blieb ausgefest, bis man 
Defterreich einen Frieden gebieten Fönnte, durch 
welches- der Ober» "unb. Mittelrhein noch geſchuͤzt 
und das füdliche Deutſchland nod) verhindert wurde, 


b) & Martens recueil Tom. 6. &. 49. 
c) Ebendaſ. S. 503. 
d) Ebendaf. ©. 548. 
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aͤhnliche Vedingungen 2 wiewohl · der $. 608 
gute, Wille dazu nit fehlse e). Was im Feldzug 
von 1796 im Deutfchland mißleug, erſezte die 
Eroberung Ober⸗Italiens dur Napoleon Sese 
parte zeichliih; von hieraus femen. bie franzöfifchen 
Heere im Fruͤhjahr 1797 bis nah Steiermark, 
unb die Stibenépráliminarten in Leoben (18. April 
1797) £) erlaubten, cinen feften Plan für. bie gum 
Vortheil von Frankreich mit Deusfchlaud vorzu⸗ 
nehmenben Veränderungen zu entwerfen. Oeſter⸗ 
reich war zufrieden, für die Abtretung der Nieder⸗ 
lanbe und der Lombardei den größten Theil von 
Venedig mit Iſtrien und Dalmatien zu erhalten, - 
unb fete bas weitere auf einen Friedenscongreß 
aus, der auf die Bafis der Sntegrität des 
Reichs unterhandeln follte. Ehe jedoch ber für 
diefen ernannten Deichsdeputation 8) noch der Ort 
beftimmt war, wo fie fid) für dieſen Zweck wer. 
ſammeln ſollte, willigte der Kaifer in den geheimen 
Bedingungen feines Definieivfricdens (zu Campo 
Sormio 17. October 1797) b) in die Abtretung, 
des größten Theils des linfen Rheinufers mit Ein⸗ 
(dug von Mainz, und verfprach feine — 

e) €. Martens recueil Tom. 6. ©. 640 u. f. de Saub 

feld a. a. D. €. 213 u f. 

+ f£) $c Martens Soppl. Tom. 3. €. 126, 

g) €. Seinrich Reichegeſch. 0. 8. €. 989 u. f. 

b) Martens a. a. 9. Tom. 7. €, 208 u. f. 
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5.004. vom Rhein in bie: Erbſtaaten zuruͤckzuziehen; gleich 
| Bid) bet. Eröffnung des Friedens-Eongreffes ju 

Oteffabt (Mosember 1797) wurden alle fefte 

Pike am Rhein, deren Beſitz ben Unterhandlun⸗ 

gen noch: einige Haltung ‚Härte geben koͤnnen, von 

den Oeſterreichern geraͤumt, von den Franzoſen 

abe eingeſchloſſen und Mainz (30. December 1797) 

beſezt. "Während des Laufes der Unterfanblungen 

fiel (13: Januar 1790) and) Ehrenbreitftein. 


6. 605, : 6. 605. 

Die Vollmacht der Reichsdeputation *), welche, 
nach ben Faiferlichen Erflärungen über den Inhalt 
der Sricbenepráliminatien, auf bie Abfchliegung ei» 
nes Friedens mit der ‘dort angegebenen Bafıs fau 
tete, mußte jezt fehleunigft in eine unbebingte ver» 
wandelf werben; in ben Verluft des linken Rhein⸗ 
ufers, welches bie franzöfifhen Bevollmächtigten 
ohne Ginfdránfung verlangten, ergaben fid) indef- 
fen die meiften größeren Staaten leicht, als vet» 
nommen tourbe, daß von Defterreich Entfchädigum« 
gen auf bem rechten Rheinufer für fie bedungen 
worden, gleich wie von Preußen für Andere fon 
früher P) gefchehen fep. Auch in den Uebermutf, 


a) €. Protocolf ber NeichsfriebenssDeputation zu Maftabt, 
herausgegeben von Münch o. Bellinghauſen. Naftabt 
1798 u. f. 5 Thle. 4. Geheime Geſchichte ber. raftabter Fries 
densunterhandlungen. 6 Thle (in 7 Bänden) Germanien 1799. 8. 


b) Geheime Convention zwiſchen Frankreich und SPreufen som 


Iu. Sith ity von Ar, 049 
mit melde uai alles dig Ver ipa ; o5; 
get an: Pas "Rei Bößanbit cit, Mike Hi 
ſich zu ſchicken, unb in Maße inl A v wat, NS 
wif bie erichefgunlg” eer: - Suifhkligngen 

büdy nene Shcnthrifarfonen Hegeben v ec 
ſollten, die Keſchededutation "mit den franzoͤſtſchen 
Bevotmaͤchtigten uͤber die Bebingungen des Friel 
dens übereingefommen. Die Uhrdrgandlungen wi 
ber aber im März 1799 todj Telcber abgebrochen, 
weil fite Oefterreich bet Friedenszuſtand gefährlicher 
wurde als bet Krieg, wenn es bie Veränderii- 
gen, welche Frankreich in ber’ "editt; und in 
*ytalieti inzwiſchen vorgenommen hatte; ohne Wi 
derſtand geſchehen laſſen imnßte, und fid) daher bed 
Kaiſer in Verbindung mit England und Rußland 
zu einem neuen Kampf entſchloß. Bei der Bera⸗ 
tfung ber Reichsverſammlung über den kaiſerlichen 
Antrag zur Erneuerung des Reichskriegs, fonnten 
die Stände," weld) man in Raſtadt den Unter⸗ 
gang angekuͤndigt hatte, mit den neufuͤrſtlichen 
Haͤuſern (6. 532.) vereinigt, noch einmal das 
Recht geltend machen, jene durch Mehrheit ber 
Stimmen zu befchliegen ©); geführe wurde ber 
Krieg aber nur von Defterreich, mit einer ſchwachen 


5. (ug. 1796, bei Martens rec. Tom. 6. &. 653. Wor⸗ 
nehmlich für bie Entfchäbigung ton Preußen felbfl, Heſſen unb 
NoffausDranien, aber auch für bie Unabhlingigkeit der Hanſe⸗ 
flähte wurde hier geforgt. 


c) €. Heinrich Neichsgefih, 16. 9. €. 60 qu. f. 


PER SQjat SDgieby. B. 167.4845... 
&, 606, — — es n Bistenberg und Baiern 
(idt, 1 uM, Agridob. Nip Anpfübenns deſſen— 
hs. zu. eflent, ‚befihlafien gap, mue anf fury 
Ber. ‚Der Suis. " Luneville 9 Februar 1801) 
den. Ber, Kaifer „diesmal : glei, „im. Namen dez 
Dieidie abfchließen mußte 3),..gab der. oͤſterreich· 
ſchen Monarchte in Italien die Etſch, unb bem 
deutſchen Reich den Rhein zur Graͤnze, verhieß 
be verwandten Fuͤrſten, von Modena unb Xos 
cana, die den neuen italiaͤniſchen Freiſtaaten jezt 
beide weichen mußten, auch noch Entſchaͤdigun⸗ 
gen in Deutſchland/ and. erklaͤrte (Art. 7.), daß 
nach ‚den zu Maflaht angenommenen Grundfägen 
ale erbliche Fuͤrſten für ihren Verluſt am linken 
Rheinufer aus den Mitteln des Reichs entſchaͤdigt 
werden ſollten, weil das Reich in Geſammtheit 
jenen Verluſt tragen muͤſſe. Die Ratification 
dieſes Friedens durch das Reich (6. bis 9. Mär) ©) 
Fonnte, nach den Umftänden unter. welchen er ge 
(dioffen war, wur eine Formalitaͤt fen; eine außer- 
ordentliche Neichsdeputation wurde ernannt, welcher 
die Ausfuͤhrung des Entfchadigungsgefchäfts (Auguſt 
1802 bis Mai 1803) unter Bernittelung von 
Rußland und Frankreich überlaflen blieb f). Der 


d) Sei Martens a. a. D. 85. 7. €. 538 u. f. 
e) €. Reuß Ctantsfanjri von 1501 2$. 1. €. 910 m f. 
£6. 2. €. 5 u 


f) S. Protocoll ber auferorbentlichen Keichädeputation zu Res 
. guéburg. Regensh. 1803 (mit beu Bellagen) 6 Bände. 4. 





[ d 
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Cutfiübiqunasplan, melden bie fOermdtder smit 90003 
den meiſten Betheiligten ſchon berichtigt : Datteiy 
verlieh, nad Verſchiedenheit der politiſchen $Berà 
bindungen und bes Aufwandes, den dieſe in Parios 
gemacht hatten, um ble Gunſt der Machthaber zu 
gewinnen, die €oofe ziemlich ungleich; and) murbe — 
nachher, die Entſchaͤbigung ton Toscana abgerech⸗ 
net, nicht mehr viel verändert. — Etwas freiere 
Haͤnde als bei der Wertheilung der Cutfibábiguiti 
gen, fatte bit Deputation bei Gefifetung der Bw 
ſtimnmngen, welche tiber die übrigen Angelegenheiten 
zu treffen waren, bie als Folge vom jenen qus 
Grade famem; der Hauptfehluß,. welchen, fie am 
25. Februar 1803 fafite S), wurde burd) ein Reich⸗⸗ 
gutachten vom 24. März und kaiſerliches Matifica« 
tionsdecret vom 23. April E) zum Reichsgefetz 
| $. 606. NT. > 

Mur der bisherige Kurfürft von Mainz, den 
Fünftig den Titel cines Kurerzkanzlers führen ſollte⸗ 
und bic Oberen des johanniser und deutſchen Or. 


$.$8. U. v. Hoff das brutfdje Deich bor ber franzöſiſchen 
Revolution und nach bem fünebiller Frieden. Gotha 1801. 1805; 
2 $i. 8. Der Deputationsreceß mit hiftorifchen, geographis 
ffe und flatiftifchen Erläuterungen, von U. G. Gafpari. 
Hamb. 1803. 2 Zhle. 8. Der deutiche Zuſchautr. 6 Hefte. 
Dffenbady 1502. 8. Der neue deusiche Zuſchauer. Frankenth. 
1904. 6 Hefte oder 2 $996. B... 


g) Protocolle 8. 2, S. 841 m. f. 
b) Bei Bafpari 3f. 2. €. 337 u. f. 








N 
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$4.08; das *), Bittben noch geiftliche Reicheſtuͤnde; ^ afl 
uͤbrige reichenumittelbare geiftliche Beſitzungen, unb 
ſaͤmmtliche Reichsſtaͤdte, bis auf ſechs, warden zur 
Eutſchaͤbignngsmaſſe gezogen. Aber aud) fo wollte 
dieſe noch nicht hiarelchen alle Anſpruͤche zu befrie⸗ 
digen; vide Eutſchaͤdigte mußten fid. daher ganz 
ober‘ theilweiſe blos mit Renten begnuͤgen, bie 
inen auf die Beſitzungen Anderer oder auf: bie 
Mheinoctroy (ſ. unten) angewieſen würden. Sur 
Manche mußten auch landſuſſige Klöfte und Stif⸗ 
ttr 'gemigen, die ihnen: jet aber mit Landeshoheit 
Aberluſfen wurden , Kür den Rurerzfanzler 
‚wurde, ein Territorium b), aus Ueherreſten bes Gr 
füfes Mainz auf dem rechten Rheinufer (Fürften- 
thum Ufchaffenburg), dem Bisthum Segensburg, 
auf deffen Kirche: die geiftliche Wuͤrde ruhen folite, 
‚und den Städten Megensburg unb Wezlar gebil- 
det, welche aud) Fünftig, jene Sig bes Reichs⸗ 
fade, ife bes Meichsfammergerichts e) bleiben 
ſollten. Zur Ergänzung ber Entſchaͤdigung wurden 
älle Heftchende  Mheinzölle aufgehoben, und flatt 


2) ‚Sie erhielten felbft einige enfáhgmg ee ihren Verluſt auf 
bem linfen Rheinufer; Dep. et. $. 9 


b) Dep. Scht. 8. 23..— 


€) Die franzöftfchen Kriege Hatten 1688 bas 9ieiddfammeraeridot 
aus Speier vertrieben, wo 66, anfang ofne fleten Sitz ($. 475.), 
ftit 1527 ununterbrochen geblieben war. Seit biefer Zeit war 
es zu Welar. E: Tafinger instit. jurispr. cameral. 
$. 81 u. f. | 
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berfelben eine Rheinfhiffahrts-Dotron-ume: 5. 608, 
gemeinſchaftlicher Werwaltung won Frankreich. u 
dem Kurerzkanzler angcerbuet 4); von. des auf den 
lezteren fallenden Einfinften, ſollte dieſer zuvoͤrderſt 
350000 Gulden für fi) beziehen, ber Ueberſchuß aber 
zur Bezahlung einer Reihe darauf augewieſener (bireo 
ter) SRenten, und wenn er ergiebig gemug waͤre, 
auch noch mehrerer einſtweilen anderen Entfihädige 
ten anferlegter (fubfidiarifcher) Renten dienen 9), 
Der Großherzog von Toseona erhielt Selzburg 
und Berchtoldegaden, und teilte Paſſau und Cid» 
ftadt mit Baiern; dem Herzog ven: Modena 
wurde von Defterreich der Breisgau und die Om 
tenau in Schwaben abgetreten, wofür dieſem die 
Bisthuͤmer Trient und Briren zur Entſchaͤdigung 
gegeben wurden f). Außer jenen Erwerbungen, 
erhielt Baiern den größten Theil des Hochftifte 
Würzburg, (beffen übrige Beftandtheile, mit ben 
‚angrängenden mainzifchen Aemtern, zur Entſcehaͤbi⸗ 
gung ber Käufer Löwenftein, Hohenlohe umb Qi 
ningen verwendet wurden) 8), unb die Hochſtifter 
Bamberg, Treifingen und Augsburg, mit den mei- 


d) Dev. Shi. 8. 39. 


e) €. ebenbaf. 6. 9. 14. 17. 19. 20., wo bie umbebingten und 
6. 7 und 27., wo bie fubfidiariichen angewiefen find. Ulle 
folltm nad) $. 30. burd) ein Capital zu 25 Procmt abgeibft 
werden Fönnen. 


f) Dep. Sci. & 1. 
£) Ebendaf. $. 14. 18. 20. 
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& 906. fen dazwiſchen liegenden Praͤlaturen und Deiche- 
ftt in Franken unb. Schwaben 5); dafür fem 
bie Rheinpfals an Baden, weldes man überdem 
mie dem Bischum Conſtanz, den Reſten der Die 
thuͤmer Speier, Vaſel und Strasburg, zwei barnv 
ſtaͤdtiſchen Aemtern, unb mit bequem gelegenen 
Reichsſtaͤdten snb Abteien fo reli) verſorgte, 
daß deſſen Laͤnderbeſtand ohngefaͤhr verdoppelt 
wurde I) Die Vertheilung ließ in bem an Praͤ⸗ 
laturen unb Reichsſtaͤdeen vor anberh reichen ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreis, nod) genug übrig, um aud) Wuͤr⸗ 
temberg bedeutend zu vergrößern D), und bod 
noch bie Reichſsgrafen, die zu entfchäbigen waren, 
in jenen zu verpflangen 1). Im nördlichen Deutſch⸗ 

land famen an Preußen 9): die Hochftifter Pa⸗ 
berborn,. Hildesheim, das mainzifehe Thuͤringen 
(Schefeld und Crfurt), ein Teil von Muͤnſter, 


. M fe Schl $.2. 
5) Sbendaſ. & 6. : 


k) Ebenvaf. 6. 6. MWürtemberg erhielt von geifttidem Qut: 
‚Ellwangen, Zwiefalten, Schönthal, Gomburg, Rotbenmünfler, 
Heiligenfreusihal, Dberftenfelt, Margretbenhaufen, tmb die Reiches 
ſtädte: Weil, Reutlingen, Chlingen, Rothweil, Biengen, Aalen, 
Hall, Gemlind unb Heilbronn, jeboch mit ber Verpflichtung zur 

Bejahlung von 88000 Fi. Renten. 


1) Gbenbaf. $. 24. Die Abteim Schfenbaufen, Münchroib, 


Schußenritd, Buttenzell, £egbady, Baindt, Buxheim, Weiffenuun - 


und Honi nebſt der Stadt dieſes Namens, wurden fitrj& vers 
wendet, aber beträchtlich mit Reuten belaſtet. 


m) Ebendaſ. 5. 3. 
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ble Abteien Hervordm/ Quediucharg/ ene, Eſen, $. — 
Werden unb Kappenberg, niit ben Neichsſtaͤdten 


Muͤhlhanſen, Nordhauſen unb Goslar) der uͤbrige 
Theil von Muͤnſter wurde zur Entſchaͤdigung der 
Hauſer Salm, Aremberg, Crop und Looz verwen⸗ 
bet =), bis auf die Aemter Vechte und Kloppen⸗ 
bürg, mede der Herzog von Olbenburg9) er; 
hielt. Dieſem überließ: ber Deputationsſchluß auch 
bas Bisthum Luͤbeck unb bas hannoͤveriſche Amt 
Wldechauſen, und nahm ifm dafuͤr, zum Vor⸗ 
theil des bremiſchen Handels, den Weſerzoll zu 
Elsfleth P); Hannover erhielt dagegen, zur Ent⸗ 


n) €fenbaf. 6. 3. am Ente. 


9) Die Graffchaften Oldenburg und Delmmborft (oben $. 587.) 
hatten 1773 zur Ausgleichung der faſt ununterbrochenen €treis 
tigfeiten geblent, in welche die füniglid)e und gottorpiſche Linie 
(f. ebendaf.) über ire Rechte und Befikungen in Holflein vete 
wickelt marem. 1667 marem fie nad) Graf Anton Bünthers 
Tod (6. 587.) geweinſchaftlich tow beiben Linien in Beſitz ge⸗ 
nonumes unb 1676 ber königlichen allein überlaffen worden 
(Halem Geſch. von Oldenburg $0. 3. &.3—27.). 1773 vers 
tanfchte der Erbe bes ruffifhen Reichs, Großflirſt Paul aus 
be älteren gottorpifchen Linie, feine bolfteinifchen Befigungen 
gegen Dldenburg und Delmenhorſt und übertrug biefe bem Haupt ' 
ber jüngeren Linie, Friedrich Auguſt Zürftbifchof von gübed 
(Martens recueil. Tom. 1. €. 315. Tom. 3. €. 253 n. f. 
Berl Heinrich Reichſgeſch. 29.8. €. 633 w f.). 1776 v; 
hob fic Joſeph II. jum Herzogthum, auf welches 1778 ble gots 
torpifche Stine im Neicheflirftenranp Übertragen wurbe. "Dem 
erften Herzog von Dübenburg (T 1785) folgte defien Sohn Pes 
ter Friedrich Wilhelm, der bie Regierung bes Landes feinem 
Better, Peter Friedrich Ludwig Fürftbifchef ju Lübeck überließ, 
Bergl. Runde oben €. 676. Mote cc. 


p Dep. Schl 8 
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4. 606. ſchaͤdignug für jenes unb ber Werluſt einiger am 
deren Anſpruͤche und Befigungen, das istum 
Osnabrüf d) In die Ueberreſte der Erzſtifter 
Main, (fo weit es nicht qu Aſchaffenburg gehörte), 
Trier und Köln, theilten (i die Haͤuſer Heffen 
und Staffau. walramifher Linie ($. 587.)7); 


— bas Herzogthum Weſtphalen Fam dabei an Darm⸗ 


(lab. Fuͤr Naſſau⸗Oranien ſollten bie Bis⸗ 
thuͤmer Fulda und Corvey, die Dieidpeflabt Dort⸗ 
mund und einige Abteien, zum Erſatz für bie ver 
lorene Erbftatihalterfhaft und die Domänen. in 
Holland und Belgien dienen s). Auch die helveti⸗ 
fde Republik durfte fi mit dem Bischum Chur 
bereichern *), und überhaupt von dem geſammten 
Herrenftande, der irgend etwas für verlorene Be 
fisungen auf dem linfen Rheinufer liguidiren Fonnte, 
eig feiner [eer ans“); Hingegen die Neicherit- 
terfchaft bes linken Rheinufers erhielt weiter nichts 
als die Zufage, daß ber von ber franzäfifchen Re⸗ 
gierung auf ihre Guter gelegte Sequefter aufgeho- 

| ben 

q) $e». Schl. 5. 4. 

r) Ebendaſ. $. 7..12. Der größte Theil der naſſauiſchen Ents 
fhädigung fiel auf die mfingifche Linie, welche in die Nechte bes 
1797 ausgeftorbenen fanrbrückichen Zweiges trat. &. oben $..587. 

s) Ebeubaf. $. 12. 

t) €benbof. $. 29. 

u) @bendaf. $. 6. 9. 10. 11. 13. 15—49. 1-33. 
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ber werden felle v). Als Meicheftädte blichen $. 606. 
übrig: Augsburg, Nürnberg, Grenf(urt, Bremen, 
Luͤbeck und Hamburg, von welchen einigen auch 
Bortheile gewährt wurden und die inegefammt 
fünftig in Reichskriegen neutral fenn folten w). 
Die Purfürftlide. Würde erhielt Salzburg, Baden, 
Württemberg und: Heſſen⸗Caſſel, und in dem 
Reichsfuͤrſtenracth mmrde eine große Anzahl neuer 
Stimmen creirt x), welche aber der Keaifer nicht 
ratificitte, ſondern die veränderte Einrichtung des 
lezteren einem beſenderen Reichsſchluß vorbehiele. 
Die Guͤter ber. Demcapitel, mit den biſchoͤflichen 
Domänen, und alle nicht namentlich zur Eutſchaͤ⸗ 
bigung angewiefene Stifter, Abteien und Klöfter,. 
foßten auf die Entſchaͤdigten übergehen, auch et. 
laubt ſeyn, alie Guͤter der fundirten Synftitute die⸗ 
ſer Art, in den alten, ſowohl ele neuen Be 
ſitzungen beider Religionstheile einzuziehen, auch die 
Maunskloͤſter unbedingt, die geſchloſſenen Frauen⸗ 
kloͤſter aber im Einyerftänduiß mit dem Dioͤceſan⸗ 
bifchof zu fácularifiren »)5 Die Fatholifchen Didce⸗ 
ſen ſollten noch einſtweilen beſtehen und eine neue 
Dioͤceſaneintheilung, mit gehörig dotirten biſchoͤfli⸗ 


v) der. Schl. 4. W. 

w) €. a. O. 6$. 27. Die Hanfeftäbte gedachten ga jener Zeit 
nicht wenig an Handelsvortheilen durch biefe Neutralität zu 
gewinnen. | 

zx) Ebendaf. $. 3t. 

y) 9€. a. 8. 6. 34. 35. 36. 4 .. : 

$55. IV. [ 42 ] 


t 


- 
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6.606. d«n Sitzen unb. Kapiteln, -Éünftig auf reichege- 
ſetzliche Art ſtatt finden). Fir die Pfruͤndner 
der aufgehobenen Synftitute auf dem rechten Rhein 
üfer, wutde durch reichliche Penfionen geſorgt, 
hingegen für bic Geiſtlichkeit des linken Rheinufers 
nur burd) eine Suftentarionscaffe, gu welcher bie, 
welche mehrere Penfionen bezögen, zwei Zehencheile 
äbiugeben hätten 22), weil Fraukreich auf die geifl- 
lichen Guͤter fo wenig Penſionaͤre, ale auf die ab 
gefretenen Länder alle Landesfchulden übernehmen 
wollte bb). Die Enrfchädigten mußten dagegen 
die Landes- und Kreisfchalden der Entſchaͤdigungs⸗ 
lanbe und auf diefe- zugleich die vom linken Rhein⸗ 
wer. übernehinen, auch: die Staatsdiener der Ent⸗ 
fbädigungslande, nad) fehr liberalen Beſtinnnum⸗ 
gen; wieder atıftellen oder: penfioniven ^^)... Die 
Berfaffung der facularifirten Lande, fo meit 
fie auf gültigen Verträgen zwiſchen dem Regenten 
und dem Lande, aud) anderen reichsgeſetzlichen 
Normen ruhe, follte umgeftöre erhalten: und bem 
neuen w— muc in Verbeſſerung der Ci⸗ 


— e$.5 e. | 
an) 9. a. D. $. 47 —68, 9. 64— 76, 


bb) €benbaf. $. 38. 75. Nur au Bejahlung folder Schul: 
den verpflichtete e6 fid butd) ben lüneviller Frieden Art. 8., 
welche aus Anlehen, bie’ von den Landfländen förmlich confentirt 
worden, ober ans einem Aufwand auf bie ea 
berrüßrten. 


cc) Ebenbaf. $. 59. 66—76. 77-— 86. 
|o 
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vil. unb Militäradntiniftration freie Hand gelaffen 9. 600, 
feyn 44); chen fo blieb die SXeligienstibung jedes 
Landes unverändert, und jeder Meligionspartei dee 
Beſitz und Genuß ihres Kirchen- und Schulfondg, 
aber ohne den Landesheren zu hindern, anderen 
Religionsverwandten Duldung und den Genuß büp 
gerlicher: — zu gewaͤhren Ra 
6.. 607. 6. 607. 
.. 88d den größeren ſuͤddeutſchen Staaten. hatte 
fib fdon feit den Begebenheiten des Revolutions⸗ 
Éricgs bie Meinung gebildet, daß ihre Selbftftän 
digkeit nur durch eine Verbindung mit Frankreich 
eine Garantie erhalten koͤnne; die Verhaͤltniſſe, 
welche nad) den Säcularifationeg, ſich bildeten, bo 
feftigten fi. Zu Feiner Zeit mußte für nothwen⸗ 
biger ‚gehalten werden, eine ſolche Garantie burd) 
Verbindungen mit Anderen zu ſuchen. Die Reiches 
verbindung Eonnte nicht mehr dafuͤr gelten, nad» 
dem die geiftlichen Meiheftände "hib bie. ‚Reiches 
flábfe einer neuen Richtung des politiſchen Lebens 
hatten weichen. muͤſſen, auch ſchien fie kaum mehr 
vorhanden zu ſeyn, voenn es bie Vertheidigung ge 
gen Frankreich galt, Hannover wurde beim Aus—⸗ 
brud) eines neuen Krieges . mit England (Mai 
1803) turd) ein ftanjfi (de Heet beſezt, ohne 
daß ein Verſuch gemacht worden bi bie Ge 
(dd Be. Cdi 4 6 — .— 


ee) ua $9.6. 6022 * al UM 
[ 42* ] 
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8. 607, fahren abzumenden, bie hieraus für bas nörbliche 
Deutſchland eutftanden. Ein Buͤndniß unter den 
dentſchen Staaten, wie der Zürftenbund Friedrichs IT. 

geweſen war, hinderte die Entfernung, in der fid) 
Oefterreid) und Preußen befanden, ohne deren auf 
richtige Vereinigung es Eeinen Schutz gegen Sranf- 
reich gewähren fonnte; uͤberdies nährte der Kai- 
ſer von Frankreich unter den ſuͤddeutſchen Fuͤrſten 
die Hoffnung, daß eine Verbindung mit ihm nicht 
mur viel größere Sicherheit, fondern aud) neue 
Vortheile gewähren Fönne. Es Tag in der That 
nur an feinem Zögern, daß. ber Mheinbund nicht 
ſchon zwei Jahre: früher zu Stande fam 9); an die 
Gefahr einer ſolchen "aherkinbuhg für bie "eigene 
Selbſtſtaͤndigkeit erinnerte Feiner der Rathgeber b). 
Der nete Krieg, welcher 1805 zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich ausbrach, in welchem N 


a) (*, Ruchefini) Sulle aupse e gli effet delle — 
zione Renana, ragionamente di un membro della R. Acad. 
— ü Berlino etc. P. 1. al, 1819. 8. 


Wy Pie wähnten die, welche den Rheinbund geſchloſſen haben, 
hnit-tinigem hunderttauſend &eefen, bie fie ihren germ: ders 
^ fehafften, und mit dem Titel ber Souveränetät mehr zn serm 
gen, ale (id) Friedrich II. jutraute, indem er 1742 bie SBetrady 
"tung anflete: que si le Roi’ avoit secondé avec trop de 

; . Cbaleur les opérations des trotipes fringaiscs, leur fortune 
excesgiye. l'auroit subjugue; d'allié il’seroit devenu sujet; 
on l'auroit entraine au delà de ses vues et il se seroit 
trouvé ens la hecessité de. consentir à toutes les volon- 
tés de la France, faute d'y pouvoir résister, ou de trou- 
ver des alliés qui pussens l'older i. sortir-de cet 
esclavoge — (Oeuvres Tom. 1. & 198)? 5... 


* ,) 5 
l ot 
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MWirtemberg und Baden Bundesgenoffen Frank⸗ $. 607. 
reihe wurden, führte zur Entwickelung des Ey 
ſtems, das fi) zu bilden (den: begummen hatte, da 
fib Preußen zu fpát entfchloß, die gefahrvolle Meu- 
tralttät aufzugeben, welche es feit dem basler 
Frieden zur Grundlage feiner‘ Politik gemacht 
hatte. Durch den presburger Frieden (26., Dec. 
1805) e) : verlor Oeſterreich feine venetiantſchen 
Länder, in Deutſchland fam "pref, Trient und 
Briren, der ſalzburgiſche Antheil an Palau und 
Eichſtaͤdt, Vorarlberg, ein‘ Theil der oͤſterreichiſch⸗ 
ſchwaͤbiſchen Beſitzungen und cite den legten Reichs⸗ 
ftábte, Augsburg, an Baiern, weldes dafür Wuͤrz⸗ 
burg an den Kurfürften von GSahburg abtrat; 
Baden erhielt einen Theil des Breisgaus und die 
Ortenau, der Erbe von Modena follte dafuͤr in 
der Folge entfchädigt werben; der übrige Theil des 
oͤſterreichiſchen Schwaben fiel an Würtemberg. 
Defterreich felbft befam Salzburg und Berchthols⸗ 
gaben, und den erblidhen SBefig des Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſterthums für einen Öfterreihifhen Prim 
zen. Die verbündeten Kurfürften follten in ihren 
Ländern fo fonverain ſeyn, als Defterreich und 
Preußen in den ihrigen, und Baiern und Wuͤr—⸗ 
temberg die Föniglihe Wurde annehmen. Sechs 
Monate fpätee (12. Juli 1806) fchloffen ſechs⸗ 
gehn deutſche Fuͤrſten d) zu Paris den Rhein⸗ 

©) Bei Martens recueil Supplém. Tom. 4. ©. 213. 

d) 1) Balern, 3) Soürtemberg, 3) Kurerjfangier, 4) Baden, 6) ber 
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4. 607. Bunde). Sie erklärten durch citm Tractat mit Sranf- 
reich, iore Vereinigung unter jener Benennung (états 
confédérés du. Rhin) und ihre Trennung vont 
deurfchen Reich, deſſen Geſetze für fie unb. ihre 
Unterchauen fortan unverhindlich ſeyn follten 5), 
fi ſelbſt aber für fouberain, legten alle Titel nie» 
ber, bie fid) auf die Reichsverbindung bezogen und 
vertaufchten fie mit andern, wodurch der großher- 
zogliche Titel in Deutfchland gebräuchlich wurbe 8). 
Der Kaifer von Stanfreid) ward jum - Protector 
des Bundes ernannt und follte als folcher das 
Recht haben, den jebesmaligen Nachfolger beg 
Fürften Primas (fonft Kurerzfanzlers) zu ernen- 
nen. Ein Offenfio- und Defenfivbindnig mir 
Stanfreih, machte jeden Sontinentalfrieg, der ci 
nen von beiden Theilen treffen. würde, gemein 


neue Herzog ton Berg unb lege ($. 608.), 6) Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, -7) Naſſau⸗Uſingen, 8) Naffan: Weilburg, 9) Hobenzols 

lern: Hechingen, 10) HohenzollansSiegmaringen, 11) Salm⸗ 

Caím, 19) Salm:Kirburg, 13) Iſenburg⸗ Birftein, 14) Arem⸗ 
berg, 15) gidtenfitin, 16) Leven. 


e) Bei Martens recueil. Suppl. Tam. 4. €. 3131, f. Wins 
fopp ber rhein. Bund $8. 1. ©. 10. Berg. $3. 2. 5,115. 302. 


f) Ausgenemmen wurden ($. 2.) mur die Beſtimmungen des Des 
putationafchluffes von 1803 (über die Mechte der Gläubiger nnb 
Penffonäre und Über bie Rhein⸗Octroi. 


g) Den Titel Großherzog, welcher Fönigliche Ehrnporzäige geben 
foßte, nahmen Waben, Berg unb Darmftabt an; ber Kurerz⸗ 
kanzler den Titel eines Fürſten Primas, das Haupt bes naffauis 
ſchen Haufes den herzoglichen, yab en 
den furſuichen. 
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ſchaftlich, und füte bic Gontingmte ft, durch s. 607. 
welche der Protector eine Hulfsermee von mehr 
als 60000 Mann erhielt. Die gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten ber Qundesgeneffen falten in. ei 
ner zu Frankfurt zu haltenden Verſammlung ver⸗ 
handelt werden, deren nähere Organifation, fo wie 
bie Abfafımg eines Bundesſtatuts, vorbehalten 
wurde. Zur Vergrößerung. der. Perbuͤndeten fete 
man feft, bag alle zwifchen ihren Gebieten. belege- 
nen Fuͤrſten, Grafen, Reichgritter b) und Reiche 
fióbte ihrer Souverainetaͤt unterworfen fen. folk 
son 3), Muͤrnberg fam baburd an Baiern. Fuͤr 
Souverainetaͤtsrechte wurden die Gefekgebung, 
oberſte Gerichtebarkeit, hohe Policei, Militärcon- 
feription und das Recht der Auflagen erklärt; big 
„mediatifirten‘‘ Neicheftände follten .aber ihre Kam⸗ 
mergüter und ihre. gutsherrlichen und Ichenherrli 


h) Ein franzöfifcher Militärbefehl hatte dies Schickſal fdjon am 
19. December Über fie verhängt. Er entichieb eigentlich my, bag 
e$ bei der Beſitznahme bleiben folle, welche nach bem Beiſpiel 
des Kurfücften von Pfqlzbaiern "im Jahr 1803, fury nad) dem | 

Deputationsſchluß, die meiften Kürften verffigt hatten, deren Ter⸗ 
ritorien reidyeristeifchaftliche Wefigungen umfchloflen. Die fla: 
gen der Ritterſchaft hatten ein. Protectorium des Reichshoftaths 
auf Kurfachfen, Baden und ben Kurerzkanzler veranfaft, wie 
aber die Sache endigen folle, hatte man, auf ben Antrag ber 
$Setmitter bei dm did — en den Peichetag 
verwieſen. 


j) Bergl. Winkopp ber rhein. Bund B. S. 17 u X m wo 
bie SBeflimmungen ber Mheinbundsacte über biefen Gegenftand 
ſtatiſtiſch erläutert find, und v. Rancizolle a. a. D. — 
By €.90. . . i 





in 


* 
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4. 607. hen wicht: weſentlich mit der Souverainetaͤt ver- 


buridenen Rechte behalten, zu weldhen namentlich 
die bürgerliche und Eriminalgerihtbarfeit in et» 
ſter und mittlerer Inſtanz, die Forſtgerichtbarkeit 
und Policei, Jagd und Fifcherei, Berg⸗ und ut. 


tenwerke, Zehnten und gutsherrliche Abgaben ge- 


rechnet würden. Die Kammergüter follten in der 
Beſteuerung den Gütern der Privilegirteften gleich 
gehalten werden, bem Mebiafifirten in Sriminalfe- 
den ein Gerichtsftand vor Austrägen zuſtehen unb 
die Strafe der Confiscation ausgeſchloſſen feyn, 
aud) möchten fie nady Willführ (n. einem der Bun⸗ 
desflaaten oder einem verbundeten Lande ihren 
Aufenthalte nehmen. Die Verbündeten enblid) un 
ter einander, entfagten den Anfprüchen, die einer 
auf bas Land des anderen habe, und behielten fid) 
nur ihre Succeffionsrechte vor. Die Erweiterung 


des Bundes duch Aufnahme anderer Reichsſtaͤnde 


wurde torre 


$608. 


Dieſen Tractat übergab ber framjófife Ge 
fanbte am 1. 9fuguft 1806 auf bem Seide 
Sage, mit ber Grflürung, daß der Kaifer von 
Frankreich ein deutſches Weich nicht mehr aner- 
feme, fondern nur die Souverainetät feiner noch 
übrigen Stände, ähnliche Erflärungen übergaben 
einige der Verbuͤndeten. Wenige Tage darauf 
toeilte eine öfterreichifche Circularnote, den Ge 


* 


i 
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ſandten der einzeluen Hoͤfe eine Acte vom.:6. Au⸗ 6.608. 


guſt 1806 mit; in welcher Kaifer Stam. II: die 
‚sömifche Kaiſerkrone unb. die Regierung. bes Reichs 


mieberlegte, welche nur fa lange Werth für ihn 


gehabt, ala er den uͤbernommenen Pflichten” au 
entfprechen durch bas Butrauen: ber Stände in 


‚Stand gefest worden, die aber: länger. zu erfuͤllen, 


Durch die Trennung mehrerer vorzuͤglichen Stände 
som Mech unmöglih ‚werde Er entbaud be 


ſaͤmmtlichen Reichsangehoͤrigen von ihren Pflichten, 


und etlácte, Daß. er feine Meichsländer, ſchon ſeit 
1804 mit den übrigen Erhſtaaten zu einem oͤſter 
reichifchen Kaiſerthum vereinigt ^), als :-getreunk 
vom Reiche betrachte b). Fuͤr bat nördliche Deutſch⸗ 
land beftimmten. die Wirkungen tiefer  Exeigniffe 
erft die Unfaͤlle, in welche fie. Preußen verwickelten. 
Durch die Eile, mit welcher der Friede zu Peeshurg 
sefchloffen worden war, hatte Preußen nur die 
Mahl behalten, einen Krieg gegen Frankreich ug 


‚führen, der durch jenen feinen nächften: Zweck ſchon 


verloren fatte, und bod) wenig Ausficht. gewaͤhrte 
Frankreich die Vortheile wieder zu entreißen, Die: 
ibm das Kriegsgluͤck fon gegeben hatte, ‚aber 
Unterhandlungen in einem überaus unguͤnſtigen 


a) Die Acte Über bie Annahıne des oſterreichiſchen Koifertitels im 
Jahr 1804 (. bei Martens recueil. heu Tom. 4. €. 69. 


b) Die fämmttichen hicher aqhbrigen tietn micle f. bei Want ens 
a. a. H. €. 326 u..f., ab. bent bei init. = 1. 
€. 51 a. f. 





x 
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4. 608. Zeitpunkt anpıknüpfen. Der Kaiſer von Stant. 
tdd bennzte diefe Umftände, bem preufifden Un- 
terhändler (15. Dec. 1805 unb 15. Sehr, 1806) 
die Erffion von Meufchatel. und: Valangin, Gleve 
und:Anfpach, unb die Beſitznahme von Hannover 
burd) preufifde "rnppen abzudringen *). Nicht 
zu berechnen waren die Nachtheile, weiche Hieraus 
für Preußen entſtanden; ber Liebermuch des Ex 
oberes. verfuchte einen großen Monarchen den Nie 
gterungen ‚gleich ‘zu (fellen, welche feine Convenien; 
von ..einer Provinz in. bie andere verpflanzte; er 
erſchuͤtterte die Geundfefte des preußifihen Staats, 
indem .er die umwiberrufliche Werbindung zwifchen 
Herrſcher und Unterthanen loͤſte, welche, von $e 
ben unb Miederen gleich innig ‚empfunden, allein 
vermag, Unterthanen zu einem.: Molk und einem 
Fuͤrſten zum Souverain zu erheben; er ließ ent 
fp ſelbſt unentſchieden bis zum Stieben mit Eng⸗ 
land, welche Unterthanen dem preußiſchen Staat 
angehören wuͤrden Ay Anſpach wurde an Baiern 
Miis a , — — das Herzogthum Berg 


»^ Phe Zractaten fnb M" jt nicht gebendt; bie LActenftücke 

. Über bis Beſitzuahme jener Länder bat Martens rec, SuppL 

' Tom. 4. €. 937 u, f. Neufchatel umb SBalangin erhien ter 
, Feamgötfehe — Berthier. 


— Ciplldeſit von vaunover subs war (. April 1806) et; 
geiffen werben, weil Napoleon darauf beftanb, aber zur befinis 
v.  fisen Annahme Saunovers wurde, mie das ea 
be Monate fnäser verſicherte, bie NUN @eoxg III 
vor 


III. AllgemGeſch. von 1786— 1815. 667 


ebtrat; aus dieſem unb Cleve wurde. ein Zuͤeſten· 4 608. 
thum fuͤr Joachim Murat gebildet, welcher als 
Großherzog von Berg ſchon an ben «Mbfehluß bed 
Rheinbundes Theil naahm. Die Anmaßung, mit 
welcher ber neue Souverain preußiſche Beſitzungen 
in Weſtphalen als Pertinenzen ſeiner Erwerbungen 
in Anſpruch nehmen durfte e), noch mehr die Art 
wie mit England über bie Zuruͤckgabe von Han: 
nover unterhandelt vibe, gaben; beg, vollftändigen 
Beweis, def Preußen, nachdem es nach und nach 
durch eben jene Pelitif geluegen war, ihm das 
Zutrauen aller Bundesgenoſſen gu... entfremdeu; 
fbon zu bet von Frankreich abhängigen Staaten 
gezählt werde, Gelbft auf bic negbbeutfiben Staas 
ten durfte, es nicht zählen; ban während Frank⸗ 
reich antrug, daß es dieſe ſeinerſeits zu einem 
Bund. vereinigen möge, wurde inggcheim hen Wer 
fuchen die days gemacht wurden entgegengewuͤrkt, 
Noch fanden die franzoͤſiſchen Heere in Deutſch⸗ 
land, jeden Augenblick zum Angriff hereit, wenn 
den Forderungen nicht Folge geleiſtet wuͤrde, zu 
welchen ſich etwa die franzoͤſiſche Politik entſchlie⸗ 
Ben möchte, fo blieb fein Mittel der Rettung⸗ 
als ein Krieg unter noch unguͤnſtigeren Umſtaͤnden 
als im Jahr zuvor. Nach den Ungluͤcksſaͤllen, mit; 
welchen er (October 1806) begann, konnte weder 
e) Efen, Eiten und MWesbenz f. Wianſe) Geſchicht bes preufie 


ſchen Staats ſeit den Frieden von Beeren On, 1808 
3 fie 8) 3$. 9. 6.103 
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8.609, durch den heldchmürhigen Wiberftand, ber Bie umb 
ba: geleitet! wurde, als man wieder zur Beſonnen⸗ 
beit gekommen war, und burtb die unerſchuͤtterliche 
Beharrlichkeit: des Königs, noch burd) die Huͤlfe 
der Kuffen bie Cade Preußens hergeſtellt werden; 
bas Heer war bis auf wenige Negintenter vernich- 
tet, die Hüffsquellen der Monarchie, durch Kopf 
[ofig£ cit) Feigheit ober Werrärkerei der Befehlsha⸗ 
ber, ben Hömden bes Feindes überliefert, Civil. 
unb Militärbehörden hatten gewetteifert wer ben 
Staat am ſchuellſten verderben helfe So enbigte 
der Krieg mit dem Frieden zu Tilfie f); bei Drew. 
Ben blieb nur bas magbeburgifche auf dem rechten 
Ufer der. Elbe, bie Marken rechts: der Elbe, mit 
Ausnahme des kottbußer Kreifes (der an Sachſen 
kam), Schleſten und die Grafſchaft Glatz, Pom⸗ 
mern und ain Theil von Weſtpreußen und Off 
preußen· ‚Der rheiniſche Bund, bem aud Wuͤrz⸗ 
burg im September 1806 ſich angeſchloſſen hatte, 
war "(don waͤhrend "des Krieges auf bie meiſten 

Reichsbftaͤnde des: noͤrdlichen Deurſchlands ausge⸗ 
dehnt worden: Kurſachſen, mehr: durch feine Lage 
als aus: Wahl, im Anfanz des Kriegs mit Preu⸗ 
Bar verbuͤnder, durfte, ohne feindlih behandelt zu 
werden,:fibon aut 11. December 1806 beitreten, 
naßıni die. Noͤnigewuͤrde an und erhielt nachher 
beim Frieden auch das Herzogthum Warſchau. 
Bald darauf wurden (C 15. December 1806) bie 

f) Bei Martens rec. Suppl Tom. &, €. 444, 
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Herzöge von Weimar, Gora; Meinungen, Silb« $. 608. 
burgfaufen und Coburg, und ebenfalls nod) vor 
dem rien (18. April 1807) Anhalt⸗Deſſan, 
Bernburg und Géren , Schwarzburg ⸗ Rudolſtadt 
und Gonbereheifen, Waldeck, die Fuͤrſten von 
Reuß (Reuß⸗Greiz älterer Linie, Reuß Schleiz, 
£obenflein und Ebersdorf, jüngerer Linie), Lippe 
Detmold und Schaumburg Lippe aufgenommen 8), 
His Länder, über die nun verfügt werben koͤnne, 
wurden nach dem Zrieden zu fit nidjt blos die 
abgetretenen preußiſchen Provinzen, fondern aud) 
die Beßtzungen ‚der one Krieg vertriebenen Sie 
ften. von Brauuſchweig, Heflen« Eaffel und Maſ⸗ 
fau-Oranien £s). betrachtet. Oftfriesland und Je⸗ 
ver b) wurden mit den neuen Königreich Holland, 
Muͤnſter aber, fo weit es preußifch gewefen war, pie 
Seafſcheft Sitat, j; Tecklenburg und einge. ⸗ Dort⸗ 


E S. bie Beber — Actenſtücke bei Bintonp bet Rhein s 
Bund B. 1. ©. 938. 465. 98. 9. ©. 41 ——— 
S. 447. 8.5. €. 197 uf... 


'* gg) Die turdj tit Rheinbundsäcte ſchon metiatifftten — * 
^ t6 Zelten von Oranien, wurden von ben Souvrrains einge⸗ 
dogen: Weingarten von -Süjfirtemferj;! Hognau ton Bäbden, Gies 

gen, Dillenburg und Habdamar von Berg, Dietz von Nafſau. 


b) Jever, feit dem Tode Graf Anton Günthers bon Dibenburg 
($. 687.) eine Beſitzung ſeiner Lillodialerben, der Fürſten von 
WvWꝛbalt⸗Zerbſt, durch bie Kaiſerin Katharina. II, von Rufland, 
eine jzeroſtiſche Pringeffin, auf Kaifer Alepander übergegangen, 
und inr tilfiter Frieden zwiſchen Frankreich unb Sudjanb (bei 
‚Martens sec; Suppl, Tou, 4. p. dud Art, 16. en tit 
fem. an Holland eom ET 
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$. 608. mund unb.bie Abteien Eſſen, Werden und Elten, 
| mit Berg verbunden, welches dagegen Weſel an 
Frankreich abtreten mußte bh). Aus dem Reſt 
Yer preußifchen Provinzen, Braunſchweig, Corvey, 
dem Seffifchen, und bem (üblid)en Theil des wie- 
der beſezten Hannover, bildete ein Decret vom 
18. Auguft 1807 das Königreich Weſtphalen für 
den Prinzen Hierougmus Bonaparte, welches bem 
Mheinbund beigegebeh wurde und franzoͤſiſche Ver⸗ 
faſſung, Civilgefeßgebung - und Adminiſtration er» 
hielt 1); fünftiger Dispoſition blieb tod? vorbehal- 
ten Baireuth, Erfurt, Fulda, Hunan und ber 
caffeifihe veter au "e Die Freund⸗ 


. hb) Bexgt Schall Ton. '8. e$. m. 


Y» ©. das Deeret Napoleons fiber die Bilbung be Königreichs 
; "^ Weftphafen vom IR. Augtiſt 1807 bei Martena vec. Suppl. 
Tom. 4. p. 491. inb die Genftitutión des Königreichs Welt: 
phalen, ebenbaf. &. 493. Die Beſtandtheile beffciben wur⸗ 
ben tle braumfchmeigsmolfenbüttelfchen ganbe; bie Altmark imb 
"bal Magdeburgiſche anf bri "infer Elbufer, $alberftabt, und 
das preußifche Mansfeld; um "biefe' Beſitzungen zu arrondiren 
.. wurde beu. Sachſen ‚(22, Juli .1807) das Amt Gommern, 
. tie Geaffchaft Barby, das Amt Saugerhaufen, und in bem füds 
chen Anthtil an det Grafſchaft Mansfeld ein Diſtrict bow 
.. 10000. Einwohnern. abgetreten; ; ferner Hildesheim, Rauebtinburg, 
Sobenftein, Wernigerode, bas Eichsfeld nebſt Sreffutt, Goslar, 
[c Milbihaufen, Norbbaufenz die beffeiscaffeiichen Länder, "mit 
! " Yummabine von Hanau ımb Kakenelimbegenz die Fürſtentbümer 
Gsttingen und Grubenhagen mit den Enclaven von Hohenftein 
tnb Gibingtrobe; endlich in Weftphaten: Dsnabrüd, ‚Paderborn, 
Minden, Cerere, Ravensberg/ Btittberg. — Saugerhaufen wurde 
‘aber, gegen dengroͤßten un - — frites «n Sach⸗ 
fen zurückgegeben. TE 
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ſchaft mit Rußland, bie feit bem tilfitee Frieden 6. cos. 
beftand, führte aud) Medlenburg- Schwerin und 
Strelig (22. Maͤrz unb 18. Sebr. 1808) umb Ol 
benburg (14. October 1808) in den Rheinbund ii). 
Die SBerbünbefen hatten in dem Kriege gegen — 
Preußen wefentlihe Dienfte geleiſtet; fie wurden 
größtentheils and) in dem Kriege. gebraucht, der 
1808 in Spanien unternommen werde, um auch 
dort eine bonapartiſche Dynaſtie einzufeken, mub 
die, welche mit diefer Erpedition verſchont blieben, 
hatten es nur ihrer Beſtimmung gegen Oeſterreich 
zu verdanfen, bas fé zu einem neuen Kriege ni 
ficte. Die Wendung, die der fpanifihe Krieg nahm, 
indem er einen beträchtlichen Theil der franzoͤſiſchen 
Heere fefihiele, gab Hoffnung Defterreich wieder 
herzuftellen, und man reduete. baranf, in ben 
Rheinbundſtaaten wenigſtens bas Wolf bereit zu 
finden, das feanzöfifche Joch abzuwerfen; mit Auf 
forderungen an bag deutſche Bolt k), zu. welchem 
lange niemand gefprochen fatte, eröffnete fi) 1909. 
der Feldzug. :Es war der Lote, wit der Protec⸗ 
tor verficherte, ben ex it Deutſchland zu führe: 
haben. würde, unb ber Friede, ber ihn ſchon am 
14. October eubigte 1), (dien in der That any 


ii) uns .D 8. 6. s. 320. s. 8. e 457. . 8, 10, 
150. 


1714 


k) ©. &aalf età rein der ws Be B. 3, * 2. 
e. 163. "m 


1) Martens Suppl. Tom. 5 HMO. 0% 0. (lm 
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$. 608, beiten, daß much bie lote Macht gebrochen fen. 
Das treue Tyrol, welches fir den angeflammten 
Bürften die Waffen gefuͤhrt hatte, mußte ber 
Wilfihr. des Zeindes überlaffen werden und unter 
bairifche Herrſchaft zuruͤckkehren; Sahburg, Berch⸗ 
tolsgaden, bas Innviertel unb die Hälfte des 
Hausruckviertels, wurden von. Deflerreich abgeriſ⸗ 
fen, unb im folgenden Jahr, nebft Baireuth und 
bem Fuͤrſtenthum Megensburg an Baiern uͤberlaſ⸗ 
fin m); die oͤſterreichiſchen Provinzen am adriati- 
Meer bis ned) Kärnthen hinein, wurden zu 
franzoͤfiſch⸗ illyriſchen, jedoch dem Meich fürs erſte 
nicht .incorporieten Provinzen; von bem Öfterrei- 
chifehen Polen mußte ein Theil abgetreten werben, 
der ag bas Herzogthum Warſchau und an Ruß⸗ 
.. lenb fam, mit ben Reſten ber unmittelbaren Be⸗ 
fitungen des burd) ein Decret Napoleons: (April 
1809) mt) innerhalb der Befikungen des Rhein 
bunds aufgehobenen beutfchen Ordens (Mergent⸗ 
heim und deſſen Dependenzen) wurde Wuͤrtemberg 
vergrößert, die mittelbaren durften die einzd- 
na Pm einziehen; endlich erhielt Sachfen 
cs Wr : einige 


m) &, Winfopp a. «b $8. 16. &. 157. 8. 17. ©. TI. 
,,, 086 Fürftenthum Negensburg trat ber Zürft Primas beu 16. Fe⸗ 
" ftuar an Sranfreid) zur Verfügung ab. S. Noten. Dafür 
mußte aber Baiern einen Theil von Welſch⸗Tyrol an Frank⸗ 
. I$. abtreten... Des Vertreg vom: 28. Februar 1810 ift nicht 
vollftändig befannt. Martens rec. Suppl. Tom. 5. ©. 251. 


m!) €, Martene 0. D. $.201.; . 
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einige von ber Lauſtiz eingefchloffene Stuͤcke von 4; 606. 
Väfmen. Der Cieger atte dieſesmal Inge: mit — 
ber Belohnung feiner deutſchen Verbündeten ge 
zaubert als. fenft, fo vide Vortheile ev in dieſem 
Kriege aus ihrem Beiſtand gezogen hatte; Antheil 
bieran hatte wohl, bag er durch Vertraͤge mit eim 
zelnen Mitglicdern des Rheinbundes, über Abtre⸗ 
. tungen an anhere, file ble jenen jugeffanbenen Ver⸗ 
größerungen, auch lezteren Bortheile gavähren wollte; 
tvoburd) bie definitiven Beſchluͤſſe aufgehalten wur⸗ 
den 7); bod) ſchienen fid) auch neue Entwürfe zu 
Veränderungen in Deutſchland zu geftaltn. Am - 
16. Februar 1810 wurden gegen bie Abtretung 
von Regensburg (Note m) Hanau unb Fulda mit 
den übrigen. Befigungen des Fuͤrſten Primas zu 
einem Großherzogthum Frankfurt verbunden, in 
welchens jener den Prinzen Eugen Beauharnois 
sum Machfolger erhalten fellte, die Rheinoctroy 
wurde bafür ganz an Frankreich überlaffen und die 
barauf gelegten Renten auf die Kammerguͤter ber 
nen erworbenen Befigungen übernommen o); um 
diefelbe Zeit erhielt der König von Weltphalen den 
übrigen. Theil von Hannover mit Ausfchluß eines 
Theils von Lauenburg P). Der Plan, Frankreich 

n) Berl. 9. Raneizolle a. a. D. €. 104 n. f. 


o) Winfopp a, a. D. B. 16. €. d05 uf 


p) 3n Folge eines Vertrags mit Wronfreld vom 14. Nan. 1810 
bei Martens rec; Suppl, &. 235. Jedoch behielt Napoleon 
in der jezt zu Weſtphalen gelegten MWergrößerung, wie in bem 

$66. IV. [43] 
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i, 608. mit. vier Scie kleiner Staaten, namentlich and) 
in. Deutſchland zu umgeben; das lochringiſch⸗ habs⸗ 
burgiſche Hang. aber zu einer Macht des zweiten 
Range ‚ferabjufekin, velchen die frumbRRpe Poli 
WF. ſchon 1740 entworfen hatte, war alfe jet aus⸗ 
geführt; wur fihlen den Begruͤuder dieſer neuen Orb» 
nung der Dinge, für welche die Politiker Deutſch⸗ 
lands bereits ein neues ,/ravitationefoftan^ ſtatt 
des. erbrachten Syſtems des politiſchen Gleichge⸗ 
wichts in Enropa eingerichtet hatten, feine rege 
bigfeit gegen die Trabanten der franzöffchen Sonne 
zu reuen. Im Julius 1810 wurde Holland, fmi 
Weceneber 1810: ein. Theil des: Königreichs Weſt 
phalen, nebff bert Hanfeſtaͤdten, mit Fraͤnkreich ſelbſt 
verbunden 2) ;. das Großherzogthum Berg ivar, als 
oachim Murat auf den Ihron von Neapel be 
fördert worden mar, bem aͤlteſten Sohn des jezt 
abtretenden Koͤnigs von Holland unter Napoleons 
vormundſchaftiicher Verwaltung uͤberlaſſen worden, 


frlheren Beſtand, den groöͤßten Tbeil der ——— für jene 
zum Ertrag von 4,559,000 — fis ſrarzöſiſche fbonatas 
tieu, feiner Berfügung dor. 


® @inverfeibung von Poland, turd) Deertr vom 9. Jut 1810 
‚bei Martena a, a... &. 338.4 bes. norbuefltiden Deutſch⸗ 
lande, durch Decret vom 13. Der, 1810, ebenbaf. S. 346. 
Seit biefer Reit Micbea ntc nod) Stade ımd Gebiet Erfurt, 
Herrſchaft Blankenhayn, und bie niebere Graſſchaft Katzenellen⸗ 
bogen, bon bet Parcelen brig, weiche 9tapofeón, im Folge bes 
Kuviegs gegen Sprenfen, befegt und zu ſeinem Vortheil verwaltet 
a a a 2r 


— e c: V 
i , 





\ 


- 
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tmb blieb unangetaftet "); Dldenburg und die € om 4, cos 
verainetät ber Fürften von Aremberg unb Calm 
aber, wurde bei diefer Gelegenheit: fupprimirt, eine 
Linie, von der Lippe und Weſer nad der Muͤn⸗ 

bung der Trave burd) das Fuͤrſtenthum Luͤneburg 
gezogen, ſchied jest das große Reich won dem Rhein⸗ 
bund. Was mit dieſem weiter werden. folle, blieb 
ausgeſezt bis nach dem Kriege gegen Rußland. 


. & 609. 6. 608. 

Die Segnungen, die aus biefer neuen Orte 
nung der Dinge nach ben Verſicherungen feiler 
Sdriftſteller und der Anhaͤnger der franzöffchen 
Revolution unausbleiblich ‚hervorgehen follten, woll⸗ 
ten fid) nirgends verwirklichen. Das Buͤndniß mit 
Frankreich lieferte jährlich bie Bluͤthe ber Syugoo 
auf die Schlachtfelder von Europa, und mte 
den gezwungenen Kriegsdienft nad) Grundſaͤten der 


franzoͤſiſchen Confeription zu einer wiederchrenden 


Decimation. Die Staatsfchulden und ste Steuern 


fliegen in wenigen Jahren zu einer Höhe, gegen 


welche der Zuftand früherer Zeites, den man fir 
druͤckend gehalten harte, eine unbdeutende Caff war; 
Vermehrung der Diener, wache zum Organifiren 
und Reformiren nótfig waren, ber Penfionäre, die 
man bon ben fupprimirtat Megierungen und Gor» 
porationen übernahm, sermehrter Aufwand der Hof 
haltung, ber erlangren. neuen Souverainetät ange — 


) Sent ein 3, ii 1900 Dei Martens e. « ©. €. 336. 
[ 43*] 
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609. meſſen, Unterhalt bet franzoͤſtſchen Heere unb. ber 
eigenen, ſtelgerten bie Bebürfniffe ins Ungemeffene. 
Irgend ein Gegengewicht bei der Feſtſetzung ber 
Summe ber. angeblichen Bebuͤrfniſſe, fehlte faf 
' iberall, bemm außerhalb Sachen umb. Mecklenburg 
wurden bie Laudſtaͤnde, als eine Feudaleinrichtung, 
oder als unvertráglid) mit der Sonverainetät, auf- 
gehoben ^); cin neues Inſtitut dieſer Art, ben 
franzöfifch » weftphälifchen Neichsftänden nachgebil⸗ 


3.2 det, wurde zwar hie und da verheißen, gewährte 


aber, nad) der Erfahrung, die man vor fid fah, 
wenig &roff, wenn auch Zeit gefunden worden wäre 
es eingufüßren b), ba diefe modernen Volksrepraͤ⸗ 


E. 9 Shen fcit bem Devntationeſchluß vom 1803 ergriff man jebe 
Gelegenheit dazu. Diefer hatte (9. 3.) bie bisherige Rändis 
ſche Berfaffung im Miünfter aufgehoben, weil fie vermöge ber 
UM des Landes nicht mehr fortteftehen koͤnne; gleiches ges 
v son Nafſau⸗ Weilburg in bem erworbenen Ueberreſten bed 
Erzſtets Trier (Wintopp a. à. D. 8. 1. €. 135.) Der 
| Sinis on Würtemberg hob als Folge ter erlangten Souberals 
metkt ble eite fäncifche Werfaffung feines Landes am 30. Des 
cember 180. auf (a. a. D. &. 139,)5 der fonveraine Kurfürft 
von Baden im Mai 1806, bie Stände im VBreisgan aus bem 
- nämlien Grund, aud) weil für ba Wohl bet Unterthanen 
durch bie Randescokegien geforgt werde, unb Verbeſſerungen ber 
Adminiſtration burd) die Stände gehemmt mürbem (ebenbof. 
&. 140.). In ſämmtichen heffens barmftäbtifchen Beſitzungen 
löfte fie ein Reſcript vom X, Detober 1806 aus ähnlichen Geis 
den unb weil bie Verfaſſung und Verwaltung aller Landestheile 
gleichförmig eingerichtet werben folle, auf. In Baiern beftans 


ben die Ranbftünbe, wenigftens den Namen nad, nod) bis zum 
1. Diai 1808. 


$ 


. b) In Zain fam e$ wenlgſtens M6 qu einer im Sar 1808 


t 
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fentationen mir. dazu eingerichtet waren, unter g& $. 604. - 
feslichen Formen willkuͤhrlich zu verfahren. Zut 
Berbeflerung des bürgerlichen Rechts und des Wer 
fahrens, erhielten einzelne Länder die neuen fra 
zöfifchen Geſetze, welche weder die verſtanden, die 
ſie empfahlen und einfuͤhrten, noch die, welche ſich 
darnach richten, nod) die, welche ſie anwenden fof 
sen, die aber doch ſofort eine bedeutende deutſche 
Litteratur aufzuweiſen hatten. Die Beamten, welche 
bei den neuen Einrichtungen beſchaͤftigt werden, 
Die Gewerbslente, welche, auf Kofken der uͤbrigen 
Unterthanen, durch Lieferung eder Arbeit fiv den - 
Kriegsbedarf und die Unterhaltung der Heere, oder 
durch das franzoͤſiſche Syſtem der Continentalſperre 
fib bereicherten, Einzelne, bie durch“ Zufall, mie 
unter auch burd) ehrlofe Ergebenheit in den Wil 
len der franzöfifchen Machthaber, in ber neuen 
Ordnung ber Dinge zu ‚höheren Stellen berufen 
worden waren, als fie in den alten Verhaͤltniſſen 
zu erwarten hatten, ober auf dieſem Wege dazu 
zu gelangen hofften, blieben nad) und nad) ziemlich 
allein die Lobredner der neuen Zeit. Selbſt der 
Bauerſtand, für welchen angeblik am meiften ge 
(ah, fehnse fi) eher nad) den alten Zeiten zuruͤck. 
Allerdings gewann er durch die Aufhebung der Leib- 
eigenfchaft, die nad) unb nach in den meilten Lan- 


ſchriftlich abarfaften Gonflitulion. Winkopp a. a. D. s. 7. 
e. J x. f. j 
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$. 609. bern flet fand 9), die ſich aber aud) ohne big fran- 
zoͤſtſche Revolution und den Rheinbund irem Un⸗ 
tergang ſchon ſichtbar näherte 3); doch konnte, was 

^ bean Banuerſtand an gutsherrlichen Abgaben dadurch 
erlaſſen wurde, gegen bie erhoͤhzten Steuern nicht 
in Anfchlag konmen. Erblichen Befig ber Grund⸗ 
ſtuͤcke haste ec in den meiften Gegeuben von Deutſch⸗ 
land von jeher gebaht, und wo dies nicht ber Sall 
war, erhielt er ihn gewoͤhnlich aud. jezt fo wenig 
als in Franfreich durch die Revolution; bier, no 
nientlich in ben deutſchen Provinzen auf bem lim 
Een Rheinufer, harte er am meiften durch die Aufe 
bebung der Zehnten und die Veräußerung der fo- 
genannten Dietionalgüter gewonnen, welche ihm zur 
Erwerbung des Grundeigenthums Gelegenheit geb, 
obgleich auch Hier am wenigſten in ble Hände derer 


c) Sm Königreich Weftphalen, Waiern, Berg unb bem Herjog⸗ 
thum Nafau 1908; Winkopp a. a. D, ®. 5. €. 335. 
®. 6. €. 461. 95. 8. S. 398. 8. 90. ©. 482. Ya Urem⸗ 
berg 1509, in Schaumburg-Rippe 1810, ebenbaf. ©. 15. 
€. 115. In Baden mwurbe fie 1808 file die neuerworbenen 
Rande (f. Mate d) mit neuen Wenemmmgen für bie Zaften, die 

aus ihr entfpringen, beibehalten, f. ebendaſ. 8.10. €.117 uf. 

d) In Defterreich hob Joſeph IT. bie Würfungen ter Leibeigens 
(haft, fo weit fie eine perföntiche Mbbängigfeit begründet, ſchon 
1781 und 1782 auf. ©. tie Berorbnungen bei Danz Hands 
bud) des beutfchen Privatrechts $0. 6. €. 110. Au Baben 
geſchah das mämlihe 1783. Schlözers Staatsanzeigen 
Heft 17. ©. 39. Die Aufhebungegeſetze für Schlehwig unb 
Holſtein 1798, in Schwerifchs Pommern 1806 und für alle 
preufiifche Staaten im abre 1807 (vergl Runde deutſches 
Spribatred)t Ausg. 1521. &, 551.) find älter als jene her rheis 
nifchen SSunbeéfaatm. — 


U 





Il. Quien. Quid! van 1206-6 16432 DB 
gekoimmon mar, die ihr Kam: mit. tiger. — 
bauten; quf beu rachten Meinufer ‚blieb aber iue 
ſeoulariſirte geifkliche Get! in. den Händen. ber Ses 
rungen: Die grundherrlichen Mlaber:uahm man 
ihm wicht unentgelblich ab, ſo wenig eit. iio de 
meftenen: Dianſte ©), und: fie: mit einem. Kapital 
eblöfen zu duͤrfen, was in vielen Laͤndern nachge⸗ 
laſſen warde, ſchien den: Veguͤnßigten fein) (o:gotw 
fer Vortheil, als. deu politiſchen Oeconamen welche 
dieſe Verbeſſerungen aniriefen.. Mychte aber anch 
immer Glenn sub in, dan. Einrichtuumes der iO 
miniſtration, tí thon beinahe in allen Bände, 
nicht tod. bep. Rheinbunde, rrformirte  witflufs 
Eirzelues verbeſſere merden/ fa diifte? diespreine 
geringe Encſchoͤdigang fir (q:bide Deaugſale (dde 
wen, wb kornte auf leine Weiſe fr eint Möıkor 
kang der SEerbigbugg mit Frankpeich gelteti. Ger 
gen dieſe evrpoͤrte jedes unverdorbene Gemiitf ‚den 
Uebermuth, mit weichen "die. ftanzoͤſiſchen ewalt⸗ 
faber. alle deutſchel Laͤnder ohus Ausnahme mißhau⸗ 
delten; ‚Feine oͤffenrliche umb Feine: geheime frame 
ſiſche Polizei, ſo ˖ aifrig fic auch von Deutſchen ed 
terſtuͤzt wurde die db ige verkauft hatten, Tounté 
jenen Gefuͤhl unterdruͤcken und ilie. Deutfche. am 
ſtlaviſcha Sefinuung und gebuldiges' Ertragen ge- 
e) *m Ednigrilch Weftphafen, wb man (d rilmte, am meifien 
* fiit bie Abſchatffung der gexbpllaflou. zu thun, blieben affe Lanka 
., frebubem, grrohe bie off, welche iu neuen ‚Briten oft mi 


bräuchlich worden war. e Pintor &. a. D. 
' $$. 12, * 3/9. 
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&. 609: woͤhnen; es hieng vim von dem Willen ider Sr 
ſten Deutſchlande ab, bie Feſſeln zu zerbrechen bie 
ihnen angelege. waren; dre Wölfge:: fanden fie be» 
srt zu jeder Aufopferung. Don angeſtammten 
kriegeriſchen iim. der Deusfihen hatte and) eine 
Meihe von Niederlagen nicht gebrochen. Der Gu- 
ber von Deutſchland, dem in den lezten Zeiten 
wegen. ſeiner Zerſtuoͤckelung kriegserfahrene Heere 
gefehlt hatten, wanı duwih dio. Vetaͤnderungen bie 
der Eroberer. hier‘ zurrſt bewuͤrkte, zu einer nili 
taͤriſchen Bedentung gelangt, walche Dian. (Hbf 
gefährlich werben: mußte, ſobald ber Wille ſeiner 
Fuͤrſten feinen Streitkraͤften elne andere Veſtim⸗ 
mung gab. Das öoͤſterteichiſcho fyc" fatte ben 
alten Ktiegeruhm im lezten Koiege bei Aſpern 
wieder hergeſtellt; hier zuerſt i warin Deurſchland 
eine Bewaffnung: des MWolfes :igelüngen, gegen 
mede Napoleons. .SDroclamatiónen nichts vermoch⸗ 
sen. Im Morden hatte. Dooußen: dinfleines Heer 
gebilder, ohne auslämbifche Werbung, frei gewor⸗ 
be von ber knechtiſchen Wegunblung die eins 
lange Zeit hindurd fdv ein unentbehrlches Stuͤck 
der Disciplin gehalten worden toorz. nach einer 
neuen Einrichtung der Kriegsdienſtpflicht fonnte cs 

' be bem Ausbruch eines: Krieges, durch geuͤbte 
wieder entlaffene Streiter verdoppelt werden. Die 
Degierung, entfchloffen ‚für ihre Unabhängigfeit 
den lezten verzweifelten Kampf zu unternehmen, 
wurde bei dem Feldzug nach Rußland nod ger 
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font; er RR wunhfam : flenilifin tit: Gt qi» 
zu verlierei; was Die Agenten bebılfrazäfifchen 
Peltidt. dtr ben VZaſtand: des Mollet beridptenhi) 
wie es aufgeretzt / werde von muruhigen Kochen 
und Idrologen· und anf Arges fe) email 
don erſten Yelpbern! féldét! Zats ;tüche,i den: at but 
Spike: den Robifoy am felirdioftbi: Hoeree⸗cdae 
er noch geffot gatte,: Praißani burchgog; nbi 
Plaͤtze, welche: vr an der Gic, iip neo hehe 
ſel wr — un TA, gm 
e pcdes ? 3 UU 3 abad) Ih 
px us yn ps $ 610. . Ur ro og suy yu 9. 610. 
Bad) waren es nido fone; — welche 
“anf. die Male des. Wolfe namig wuͤrkten, und 
nicht das Verdienſt Einzelnen, wie Höchir d£. ito 
nut angeſchlagen werden mag, "wodurch Nreußen 
(fé. wurde unb dann, anter dem Veiſtand von 
Prenßen, Oeftareiih und Rußland, Deutſchind 
ſelbſt feine Feſſeln zerbrach; vs war bie Vereimt⸗ 
gung zwiſchen Regierung ub. Unterthaue in der 
Stunde ber Entſcheibung, in welcher ſich fund 
that, bag der Beherrſcher bes. preußiſchen Staats 
einem Volk gebiete, und die Begeiſterung fuͤr die 
Sache der Gore. unb. Freiheit, die den Edleren 
ber Nation eine Seele gab und auch bic Schwa⸗ 
hen mit fi) fortrig. Jede Maaßregel ber Regie⸗ 
rung erhielt dadurch eine Kraft in der Ausfuͤh⸗ 
rung, wie fie gewöhnliche Dienſtpflicht zu. geben 
nicht vermag; felbft die Mißgriffe Sinzelner, wel 





l 


689 Vlerte Periodte. Bc 1046—01946. 


$& 610; thy die. Boaſtzichung jenet anventranq vesc, wan 
den mſchaͤplich⸗ meil det onte Mille ien; den / Ab- 

ſichten bes Mickang. entgegen Fam/ jeder Einrich⸗ 
ttipg. ‚ben. pechten: Sins 94i On, serbe in vie 
Ronaten: bie Vadwehr/ deren Mrrichtzig erſt in 
die Mitte: bes. Maͤrz 1012beſchloſſen motu. wn 
HFelddienſt gefhirke, umb ite Eiarichtang vollkom⸗ 
mte ala, ber: erſte Eutthurf erwanten lied; mit 
eic. vonlgaibten A flip jebto;KEetigni. entſchloſſe⸗ 
nen Heer verbunden, leiſtete fiti bale: eub, mer 
als man von ihr erwartet hatte. In Bereinigung 

5» 2 mit einer wenig zahlreichen zuffifchen Armee, ſtellte 
bér Kern don pnpádar Ses, be dé im 
April nach: bajen; vornikdfen ; Comite, bei Luͤben 
(3. Mai 1818). und Bautzen -(90., 31.: Mai) 
beit altin Ruhm der preußiſchen Waffen hen; mit 
Beſomnenheit vermied aan. die ezte Entſcheidung, 
bevor bie Ruͤſtungena im Innern, vellendet waren; 
bic entſchloſſene Haltung der Verblͤrdeten, welche 
einen neuen Gef des: Heers -und bet: Feldherrn 
bekundets, war hinreichend jenen das Zutrauen von 
Oeſterreich zu: geminus und: dem kriegelundigen 
Gegner einen Waffenſtilſtand (5. Junius — 17. Au⸗ 
guſt) abzunoͤthigen, waͤhrend deſſen alles zur Ent⸗ 
ſcheidung reifte. Durch den ‘Beitritt von Oeſter⸗ 
reich und Schweden verſtaͤrkt, bei hen. Stiftungen 
von England unterſtuͤzt, bewegte füh: im Auguſt 
1513, zum erſtaunal feit. zwanzig Jahren, in bem 
verbuͤndeten Deere. eine. Macht ‚gleich der des Geg⸗ 


— 
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nes, deren Bereinigung: feine Schlauheit ‚bis da 4. 10. 
bin immer verhindert hatte, auf den Schlachtfel⸗ 
dern von Grofbrerem, au der Sagbad, bei Den⸗ 
pewig und Culm, verſchwand bas Phantom der 
franzoͤſiſchen Ueberlegenheit in den. Waffen, hei 
Leipzig (16.—19. October) entriß die Beharrliche 
Eeit auch dem gefuͤrchteten Feldherrn die Glorje 
ber Unuͤberwindlichkeit. Mit bens. kommenden Jahre 
(1814) uͤberſchritten die SDerbünbeten den, Rhein; 
drei Monate fpäter noͤthigte bas franzoͤſiſche Heer 
fdéft den allgewaltigen Eroberer, der Krone. von 
Frankreich zu entfagm, um feinen Frieden, auf 
die Srundlage ber Herſtellung der Föniglichen Serre. — 
(haft der SBourbons, mit den Verbuͤndeten zu 
(dicen, bie am 31. Mär, Paris befeyt hatten, 
Der Sriebenstractat, Iwelchen Ludwig XVIII. wit 
den großen Mächten des Buͤndniſſes, Oeſterreich, 
Rußland, England, Preußen, Spanien, Portu 
gal und Schweden, am 30. Mai 1814 unterzejche 
nete ©), fichte gegen Deutſchland die Grängen von 

792 wieder (er, und ſprach im fechsten Artikel 
aus, bag die deutſchen Staaten unabhängig und 
burd) einen Staatenbund (lien féderatif) verei⸗ 
nígt feyn ſollten. 


$611. - ^ | "^&e6n 


Die Verbindung zwiſchen Rußland unb Preu- 
Ben, durch einen Tractat zu Kaliſch vom 48. Se 


| a) Martene rec. Suppl. Tom. 6, e. 1 u. f. 


> 
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4. 611. bruar 1813 3), welche der erſte Anfang bes gro- 
feti Buͤndniſſes gegen Frankreich gemefen war, bas. 
f&b im Laufe bes Jahres 1813. bildere, gieng gu. 
naͤchft anf die Herſtellung bes preußifchen "Staats 
unb die Cntferinmg des Einfluſſes von Sranfreid) 
auf Rorddeutſchland; eine Proclamation, welche 
Fücft Kutufow ale Oberfelbhere der Verbuͤndeten 
am 25. März 1813 erließ b), kuͤndigte aber aud) 
ati, in welchem Verhaͤltniß fie zu den übrigen mit 
Sranfreid) unbedingt ($. 607.) verbündeten Staa⸗ 
fet ſtehen wollten. Sie überließen es ben Fuͤrſten 
und Voͤlkern Deutſchlands fid eine Verfaſſung zu 
geben, und erflärten, über. das Werf, bas fib 
duch freien Entſchluß geftalten würde, nur eine 
ſchuͤtzendeo Hand halten zu wollen, kuͤndigten aber 
als ihren feſten Entfchluß an, den Rheinbund anf 
zulöfen, unb fraten in Kriegszuſtand mit beten, 
wékbe von der Sache Deutſchlands abtrünnig blei- 
ben wurden. Den DVerbiinderen hatten fid) (oon 
im März 1813 die Herzoge von Mecklenburg und 
‚die Städte Hamburg und Lubeck angeſchloſſen. Der 
König von Sachſen verließ bei der Annäherung 
der Ruſſen feine Staaten, und erflärte, aufgefor- 
dert für die Sache Deutſchlands zu handeln, fid) 
der bewaffneten Vermittlung anfchließen zu wollen, 
die Oeſterreich beabfichtige;, williger folgte er, als 


a) S8d Martens rec. Suppl. Tom. 7. &. 234, 


b) €. das — der beutíde und, Derantgeg. von Schmid 
$5. 1. $. 1. S. 6t. 
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die erfien Erfolge für Napoleon waren, ter Auf 9. 6it. 
forderung bes leteren, nad) Dresden zuruͤckzukeh⸗ 
ren c) unb feine Truppen mit den franzöfifchen Hee⸗ 
ren zu vereinigen. Wegen des freitwillig ernewetv 
ten Buͤndniſſes, wurde Sachfen als erobertes Cant 
befjanbelt, als, bie leipziger Schlacht entfihieben Hatte, 
während die übrigen Staaten des Rheinbundes fid) 
bem Buͤndniß nod) jest arifchließen durften. Kurz 
vorher. fatte Baiern fi von dem Mheinbund ge 
trennt, und von Oefterreich (durch den Tractat zu 
Mied 8. October 1814) das Verſprechen erhalten, 
ba die erworbene Sonverainetät ungefchmälert 
bleiben und für Abtretungen zum Wortkeil von 
Oeſterreich eine voliftánbige Entſchaͤdigung gegebeis 
werden folle d); bairiſche Truppen, mie oͤſterreichi⸗ 
ſchen vereint, fochten noch gegen bie ber ben 
Rhein zuruͤckkehrende franzöfifche Armee. 9(ebulitbe 
Verſprechungen erhielt Würsemberg (2. Novem⸗ 
ber 1813 gu Quíba) *); die übrigen Rheinbunds⸗ 
flaaten wurden in den Acceffionsversrägen verpflich⸗ 
tet, fid. den Einrichtungen zu’ filgen, welche bie für 
die Erhaltung der Unabhängigkeit Deutfchlande 
nothwendige Ordnung ber Dinge befinitio feſtſetzen 
würde, und erhielten dafuͤr die Gewaͤhrleiſtung ihr 

c) Vergl. Schoell histoire abrégée des traités, $6. 10. 

€. 200 u. f. 
d) Sei Martens a. a. &. Suppl. Tom. 6. €. 610. 
e) Ebenbaf. €. 643. . 
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4. 611. ven Douverainctaͤt und ihrer SBefitngen I). Alle 
dieſe Berträge wurden von den gefammten. Ver⸗ 
buͤndeten gefdbloffen, ober (wie der bairiſche mb 
wuͤrtembergiſche) genehmigt; nur ber Großherzog 
von Frankfurt unb bie Fuͤrſten von Iſeuburg und 
Leyen blieben von der Amneſtie ausgeſchloſſen; ihre 
Laͤnder blieben, gleich denen, welche franzöfifche Prin- 
zen oder Frankreich felbft befeflen hatten, unter der 
Eentralverwaltung der Verbuͤndeten 8). Sn. ihre 
Dechte traten. jedoch alle Fuͤrſten wicher ein, welche 
Branfreich vertrieben. fatte, woburd) im Caufe bes 
Kriegs Hannover, Braunſchweig, Heſſen⸗Caſſel und 
Oldenburg, als umnabhaͤngige deutſche Regierungen 
hergeſtellt wurden; in gleichem Verhaͤltniß wurde 
Bremen, gleich. den beiden andern Hanfeſtaͤdten, 
anerkannt, als es im Laufe des Kriegs frei wurde, 
and. end) Daͤnemark war feit bem Frieden mit 
Schweden (14. Januar 1814) in Röckſicht feiner 

, bentféen Befigungen zu den verbisbeten deutſchen 
Staaten zu rechnen. Als ſelbſtſtaͤndige Staaten 
ruͤſteten fich alle, freilich nicht mit gleichem Eifer, 
für ben Winterfeldzug in Frankreich, an welchem, 
ſchon vom Uebergang über den Rhein an, Baiern 
und Wirsemberg vorzüglich thatenreichen Ancheil 
nahmen. Wer zu den Staaten Deutfchlands ge 

‚ Mte, ble, als unabhängig und berechtigt " eine 


f) €. Schmid a. «. b, €. 96 uf. 


£g) Bergl. ble Gentralberwaltung der Berblindeten unter bem Frei⸗ 
ber ton Stein. Deutſchl. 1814. 8. 


liL. T.i: di von 1786 1946; 68? 


Zidetatwoetfaſſing zu geben, fin pariſer Weichen 9 ti. 
tanerkannt wurden, war Daher nicht zweifelhaft; mur 
das Schickſal Sachſens, umd ber eroberten Lander 
auf bem techten und Hille "Dibeinufer, Mie zu 
entſcheiden. fud. hatte ‚dee: pariſer Friede "die 
Traetaten vernichter, durch: welche Oeſterreich und 
Preußen vittis Theil ihzrer Befitziiigen verioren 
harten 5); ihre Herſtellung in dieſe / und Ausglei⸗ 
chungen mit deren gegenwaͤrrigen Befikern, durch 
Entſchaͤdigungen, bie ihnen file ben Fall ſolcher 
Abttetungen zugeſagt waren, verband fid) mit jenem 
erſteren Geſchaͤft als ein zweites von gleicher Wich⸗ 
tigkeit. Beide wurden, gleich den europaͤiſchen An⸗ 
gelegenheiten, die ber pariſer Friede abf weitere 
Unterhandlung ausfete, Gegenſtand ber Verhand⸗ 
lungen des wiener Congreſſesi), auf weichen 
auch die unabhaͤngigen deutſchen Staaten ihre Bun⸗ 
desverfaffung durch einen Vertrag gruͤndeten. Das 
Reſultat der Vereinigung Über. efle. jene Gegen⸗ 
ſtaͤnde, enthickt die wiener Congreßacte vom 9. Juni 
1815, unterjeichnet von den. acht Staaten, welche 


bh) Bei Martens Suppl Tom. 6. € 13 u. 17. 8ür Defler 
rtid) wurden namentlich die Wersräge. nen 1806 unb 1809, für 
Preußen ber basler unb tilfiter — und ter Beriräge . 
aufgehoben. | 

i) e. cr bob winner Gongreft, — J. 2. fii; 
der. Erlangen 1816— 1810, 31 Befte in 8 Bänden. 1836. 
ter. S8enb. mit deegiſter. 8. - Deſſen Webeiflht' bir biplomatis 
ſchen icd ws MON — u 1816. 8. 
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&.611. den Harifge. Frieden geſchloſſen hatten X), smb won 
ben übrigen deutſchen Staaten durch „befondere Ac⸗ 
seffionsarten. angenommen 1). Als einen integriren⸗ 

dan Beſtandcheil, webuy jene ben. vou. ben deutſchen 
Staaten allein geſchleſſenen Bundesvertrag (Bun- 
desacte) vom S. Juni in fih aufm). od) blieb 
der. Umfang der bairiſchen Entſchaͤdigung, für die 

,  autüfgabe Öfterneichifepes Befigungen, und mehrere 
Ausgleichungen, befonders bie, welche mit jener zu⸗ 
fammenhiengen, ;noch unentfchieden; die Verträge, 
welche diefe Segenftände fpäterhin erledigen 2), mur. 
den-aber nachmals em 20. Jul 1819 in eine be 
fondere Acte zufammengefaßt 0). Diefe Tractate 
n . — : gas 
k) Bel fiüber & a. D. $9. 6. $. 21, €. 3 f. 
: ]) €. Klüber:a. a. D. S. 213. 


m) Die wiener Congrehacte ſelbſt beftcht aus 121 Urtikeln mb 
. 17 Beilagen. Die deutſche Bundesacte aus 20 Artileln, bou 
welchen die 11 erſten bie Ueberſchrift „allgemeine Beſtimmun⸗ 
gm" führen, bee i2fe unb bie folgenden aber bie Ueberſchrift 
nbefomdere Veſtimmungen“. Die allgemejncn MWeftismmmgen bils 
, tmn ben Artikel 53 bis 64 der Gongrefacte, bie befonberen Bes 
Firkimmgen finden fid) im der neunten Beilage derfelben. Der 
efficielle Abbrud ber SSunbefacte, nad) deren im Archiv ber 
Bundedverſammlung wiebergelegten Hriginal, Findet fich in den 
Protocollen ber jt als ze zum Ventocod ihrer erften 
Sitzung. 
n) Die Erledigung jener Ausgleichimgen wurde durch ben zweiten 
pariſer Frieden vom 20. Rov. 1815 (bti Martens Suppl. 
‘ Tom. €. 682 u, f.) eleichtert, weicher uod) einen Landftrich 
. auf beg- linfen Pheinufer mit Dentfchlend vereinigte, ber zu 
» Entfdibigungen verwenbsg werben. fennte. 
o) Bei Martens a. a. 2. Suppl. Tom. 8. €. 604 n. f. 
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gaben Oeſterreich fene illyriſchen Befigungen, $. 611. 
und Oberitallen als ein lombardiſch⸗ venetianiſches 
Königreich zuruͤck, welches aber, gleich allen uͤbri⸗ 
gen Beftandrheilen des chemals mit bem Seid) ver» 
bumdenen Italiens, vom deutſchen Bunde getrennt 
blieb, von Baiern wurde Tyrol, Vorarlberg, das 
Inn⸗ und Hausruckviertel und der ‘größte Theil 
von Salzburg wieder getrennt; die Befikungen der 
Bürften von Syfenburg und Leyen, welche das Loos 
ber Mediatifirten traf, blieben nicht bei Oefterreich, 
welchem fie anfangs zugetheilt waren, fonbern wur» 
ben in ber Folge zu Ausgleichungeh mit Baden 
and Heſſen gebraucht. Getrennt von Deutſchland 
Blieben die Niederlande, welche das Sans Ora⸗ 
nien als Königreich erhielt; und bafür feine deut, 
ſchen DBefisungen an Preußen abtrat; nur das 
Großherzogthum Lupemburg wurde ein Beftandeheill - 
des deutfchen Bundes. Preußen trat mit ben — * 
Befigungen, die ehemals zum Seid) gehört hatten, 
unter die es auch Schlefien zählte, dem deutſchen 
Bunde bei, verzichtete auf den größten Theil (ci 
ner ehemaligen polnifchen Beſitzungen, Anſpach und 
Baiteuth, Oftfriesiend und Hildesheim, unb. erhielt 
bafür aufer ben übrigen Ländern, bie es 1806 be- 
(effe Hatte, etwas mehr als die Hälfte des Koͤ⸗ 
nigreihs Sachſen, bas linfe Rheinufer, von ber 
nieberländifchen Graͤnze bis über die Moſel hinauf, 
Weber. bas Genauer in vorzüglich v. Zancizolle €. 108 u. f. 


zn. vergleichen. 
$3. IV. [44] 
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» sit. bag. Großherzogthum Berg, Herzogthum Weſtpha⸗ 
len, Wetzlar, bie naſſau⸗ granifchen Beſitzungen, unb 
mit dieſen Gegenden die Oberhoheit über. eine be 
trächtliche Anzahl ‚mebiatifirter Länder, enblid) den 
ſchwediſchen Antheil von Pommern; ein Theil von 
Fulda diente in der Folge zu Ausgleichungen mit 
Heſſen, und mit Weimar, welches bier unb durch 
einen Theil des an Preußen gefommenen fächfifchen 
Landes vergrößert wurde. Baiern erhielt Würg 
burg, an deffen Großherzog Toscana zuruͤckgegeben 
worden, Aſchaffenburg, einen Theil von Fulda nebſt 
einem zwiſchen jenen Beſitzungen liegenden Land 
ffrih, der von Heflen und Baden abgetreten wurde, 
unb in bem füdlichen Theil des an ‚Deurfchland 
zurüggefalleuen linken Rheinufers, einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil der alt» pfaͤlziſchen Laͤnder wieder zuruͤck. 
Der in der Mitte zwiſchen Rheinbaiern und Rhein⸗ 

preußen liegende Theil des linken Mheinufers, fam, 
mit der Stadt Mainz, groͤßtentheilz P) am bas 
Großherzogthum Heſſen, das außerdem auch 
noch, durch die Oberhoheit uͤber das Fuͤrſtenthum 
Iſenburg, fuͤr ſeine Abtretungen an Preußen und 
Baiern entſchaͤdigt wurde. An. Hannover fam 


p) Auch Coburg, Dfbenburg,, Seffen: s Homburg unb Mecklenburg⸗ 
Stekelitz erhielten hier in Gefolge ter wiener Congteßacte Art. 49. 
. Panmbbeirfe mit Sonperainetät, von welchen Strelltz feine Ex 

Werbung fpüterpin ‚gegen eine Gelbfumme an Preußen überlich. 

' 1834 (3f. Mi) gieng aud) ba an Coburg nad) jenem Artikel 
. Überlaffene Zürſtenihum Lichtenberg - gegen Eutſchädigung au 

Preußen über. ©. — Geſetzſamml. 1834. g. 159 n. f. 


b 
' | 
⁊ 
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Hildesheim, Offricslan ; Bester, und ein Theil $. 611. 
. von Muͤnſter und von Lingen; an Daͤnemark, 
ale bentfibi Befiung, bas Herzogthum Lauenburg 
fó weit es auf det reihten Sekte der Elbe liege; 
an. Heſſen⸗Caſſel der. seiieee Theil ven Seide | 
tnit bet — | 
$612. . ^— & 61d: 
5n bes berſchen Wand a traten als ſouveraine 
Fuͤrſten: Ber. Kaiſer von Oeſterreich, bit. Konige 
von Preußen, Sachfen, Baiern / Hannover 2, 
Wuͤrtemberg, der Großherzog vos Baden, ber, Hur⸗ 
fuͤrſt ^) imb. der Großherzog von Heſſen, Daͤne⸗ 
mark Wegen Kalftein und Lauenburg, der König 
der. Niederlande wegen Luptmbürg, ber Herzog von. 
Braimſchweig/ Mc Birofihetioge *) won. Mecklen⸗ 
burg; Schwerin und Strelig 3); der Herzog ton 
Naſſau, bet Großherzog von Sachſen⸗ Weimar, 
" Herioge von Sachſen ⸗Gotha 4), Coburg, 


à) Sie — Würde wurde 1815 für Hannover a 
f. in ber wiener Gongrefacte Art. 26.  . 


.b) Die Weikehaltung dieſet Titels vefläne Kurheſſen auf dem wies 
ner Congreß (Klüber 8. 2. €; 201.); fie wurde, fo wir baé 
damit verbundene Sprübicaf Fönigliche Hoheit im Art. 41. ber 
wine Congre cuertami. 


; é) = MdL tanda MWuͤrde gründet fd auf bie wiener Congreß⸗ 


» €. sbendaf, Ari. 36. | 
dd) Git tem, Im Jahr 1825, erlofchen unb bie Befikumgen unter 
L 


44* ) | 
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t 612. Meinungen und Hildburghaufen, der Großherzog *) 
von Oldenburg, die. Herzoge 5) von 
Bernburg und Coͤthen, die Fuͤrfſten von Sthwarz- 
barg · Sondershaufen und Stubolftábt, Hohenzollern⸗ 
Hechingen und Siegmaringen, Lichtenſtein, Wal⸗ 
deck, Neuß älterer und jüngerer Linie‘ (u. Schleiz, 
Lobenftein und Ebersdorf) ff), Schaumburg-Lippe 

amd Lippe-Detmold. Der Landgraf von Heffen- 
Homburg, fon durch feitie Eriverbingen auf dem 
Iinfen Rheinufer (6. 611. More p). qut Theilnahme 
an einen Bunde unabhängiger Fürften geeignet, 
wurde zwei Jahre fpärer aufgenommen 8): Zu 
den freien Städten, die zu- bent. Binde traten, 
fam, außer den Hanſeſtaͤdten, Hamburg, remos 
unb Luͤbeck, aud) die in dee GongreBacté.h) als 
unabängig anerkannte Stadt rauffurt. Dicke 
bie bte librigen Nebenlinien des getheiſchen Hayıfes vertheilt, 
wobei Hildburghaufen aw Meinungen gekommen ift; die frilher 
fogenannte hildburghaufiſche Linie benemu-fich daher, jet von 


Altenburg, Meinungen, and) von filbburgbanfeu, unb Coburg 
zugleich von Gotha. | 


e) € benbaf. Urt. 34, m 


f) Ein Titel, welchen fie (eit ihrem fGdirit zum RNheinbund ans 
genommen hatt. Martens rec. Suppl. Tom. 4. S. 391. 


ff) Durch das Erloſchen ber Unterfinie Lobenfirin im Jahr 1924, 
ift feitbem „Xobenftein s €beréborf^ bie Benennung bes einen der 
beiden Zweige, Schleij und Lobenſtein⸗Ebersdorf, aus weichen 
bie jüngere Linie des reuſſiſchen · Haufes beſteht. 

8) €. Protocolie ber Bundesberſamml. $6. 1, €. 368. 386 — 386. 


b) Art. 46. - 
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Fuͤrſten unb Staͤdte vereinigten fich in einen bes 8. 612. 
ftändigen: Bund, als deflen Zweck fie bie Erhaltung 
ber äußeren. und inneren Sicherheit. Deutfihlande 
unb ber Unabhängigfeit und Unverletzbarkeit bet 
deutſchen Staaten ausfpeachen i). ‘Der permanen⸗ 
ten Bundesverſammlung, welche aus den Bevoll⸗ 
maͤchtigten aller einzelnen Staaten beſteht unb. der 
ipe beftändigee Sig zu Frankfurt angewiefen wurde, 
übertrugen fie die Gewalt, die Grundgeſetze dieſes 
Bundes absufaflen unb bie organifchen Einrichtun⸗ 
gen zu treffen, welche der Zweck des Bundes in 
Beziehung auf feine auswärtigen, militaͤriſchen unb 
Inneren Berhältniffe erheiſche, über deren Atınahme 
jedoch die Mehrheit der Stimmen nicht entſchei⸗ 
bet k). Das Recht des Kriegs und Friedens 
wurde bem Bund, feinem Zwecke gemáf, ausdruͤck⸗ 
lich eingeräumt, unb ben einzelnen‘ Staaten bie 
Verpflichtung auferlegt, am einem befchloffenen 
Kriege Theil zn nehmen, ohne fub mit bem Feind 
in einfeitige Unterhandlungen ober einen Waffen 
ſtillſtand einlaffen zu dürfen. Was Veranlaſſung 
bed Bunbesfriegs werden koͤnne, beftimmte theils 
der ausgefprochene Zweck deffelben, cheils die Ga⸗ 
rantie, welche fid) die Verbuͤndeten gegenfeitig über 


1) Sunbeéestete Vit. 2. 


k) 8. 9. Srt. 4— 10. Nicht mur biefes fonbern überhaupt ber 
gefammte bier ansgezogene Inhalt bes Bundesacte wurde ſpü⸗ 
tein durch bie wiener Schlußacte vom 16. Mai 1820 ger 
nauer beſtimmt. 
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. & 612, elle in. dem Bund begriffene Staaten leiſteten. 
— Sie Vundesſtaaten felbft werbauben fib, unter kei⸗ 
nerlei Vorwand fi unter einander zu befrlegen 
ober ihre Streitigkeiten burd) die Gewalt der Waf⸗ 
fen auszumachen, fonberm diefe bei der Bundes 
verfammlung anzubringen, welche, weon fic ver» 
geblich bie Vermittlung verfuche hoaͤcte, deren Ent 
ſcheidung durch eine Austraͤgalinſtanz bewuͤrken 
fole !). Welche Einrichtungen im Imern bes 
Bundes als not(menbig betrachtet wurden, um ben 
ausgefprochenen Zweck deſſelben zu erreichen, mit. 
hin, was einer bet Hauptgegenſtaͤnde der Geſetze 
des Bundes werben folle, gab bie Bundesacte nod) 
Richt genauer an, fo wie fie c$ and) ber Bundes 
verfammlung überließ, ben Umfang ber Rechte bes 
Bundes, fomwehl im Beziehung auf die. durch den 
Dunbesgwed bezeichnete rc feiner Thaͤtigkeit, als 
in Ruͤckſicht der einzelnen darin angegebenen. Ge 
genftände derfelben, burd) Grundgeſetze genauer zu 
beftimmen. Fuͤr die inneren Verhoͤltniſſe in den 
einzelnen Staaten ſelbſt, gab jedoch (den bic An⸗ 

erkennung ihrer Unabhaͤngigkeit und der. Gleich⸗ 
heit ihrer Mitglieder, in Anſehung ihrer Rechte 
als ſolcher m), die Regel, daß jeder feine Verfaſ⸗ 
fung unb Verwaltung nad) eigenem Gutfinben. ein- 
richten Fönne. Als Ausnahme von diefer beftimmte 


1) €6enbaf. Art. 11. 
m) Cbeudaf. Art. 3. 
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aber: freilich chen fo Ber ausgeſprochene Zweck bed e 612. 
Bundes die nothwendige Ruͤckſicht anf deſſen 
Gruudgeſetze und organifche  Cincidbttmam, ^ And 
überdies famen die Verbuͤndeten ») auch überein, 
gewiſſe Einrichtungen in ihren Staaten zu treffen 
und ihren Unterthanen, überhaupt: ober. einzelnen 
Claſſen derfelben, gewiſſe Mechte einzuräumen, wo⸗ 
durch fie beftimmte Verpflichtungen gegen den Bund 
übernahmen tnb diefem bie Befugniß verfchafften, 
(olde echte auf Anrufen der Betheiligten in 
€5d zu nehmen. Unter dieſe befonderen 5e 
flimmingen der Bundesacte gehörte: 1) daß bie 
Staaten, welche nod) Feine: Gerichte dritter Inſtanz 
Haben, dieſe entweder nach der Größe Ihrer Ber 
völferung für fid) allein oder in Bereinigung mit 
andern errichten felftet 9), woraus in der Folge 
das Recht der Bundesverfammlung fi) entwickelt 
bat, überhaupt im Falle einer Juſtizverweigerung 
dafiir Sorge zu tragen, daß eine wahre Juſtizſache 
der verfaffungsmäßigen richterlichen Eutſcheidung 
überlaffen werde. 2) Den Dieichefländen und der 
unmittelbaren Reichsritterſchaft, welche feit bem 
Jahre 1806 der Sonverainetät unterworfen worden 
waren, gab man jmat ihre Unabhängigkeit nicht 
zurüd P) aber gewährte Quen body einen Zuftand, 


») An bn Aſordeten Sus At. 19 — 18. 
e) 8. A. Art. 12. 
p) Mi Atsnohme des Laudgrafen vou — Homburg, ber durch 
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. 6. 612. ber. vor ber Willkuͤhr fichern follte, mit welcher 
fie während ber Zeit bes Rheinbundes in ben mti, 
fien Ländern behandelt worden waren 4).— 3) In 


bie Rheinbunds⸗ Acte in das Verhältniß eines Mediatiſirten ges 
(tjt worden mor, burd) bie wiener Gongreflacte Urt. 48. aber 
in bie Sedyte zurfietrat, die er früher als Paragiıter gehabt 
Hatte. Durch einen Wertrag mit bem Großherzog tou. Heſſen 
tom 15. Juli 1816 erbielt er bie vollftánbige Souvcraimeiät. 
©. Klüber Staatsarchiv $. 3. €. 383. 


q) 9. €. Art. 14. „Um ben im Jabre 1806 und ſeitdem mit; 
telbar gewordenen ehemaligen Meichsftänden und Meichsangehds 
rige iu @emäßheit ber gegenwärtigen Verhältniſſe in allen Bum⸗ 
besftanten einen gleichförmig bleibenden Ptechtsjuftand zu ver⸗ 
ſchaffen, fo vereinigen die Bundesſtaaten (id) dahin: a) bof 

dieſe fürſtlichen und grüftien Häufer fortan nichts beo meni, 
ger zu bem hohen Abel in Deutſchland gerechnet werben, unb 
ihnen ba$ Mecht ber Gbenbürtigfeit in dem bisher bamit vers 
bundenen Begriff verbleibt. b) Sind bie Häupter biefer fiv 
fee bie erſten Stanbesherren in dem Staate zu bem. fie gehöre. 
Sie unb ihre Familien bilben bie privilegirtefte Kaffe in bems 
felben, insbefondere in Rückſicht ber Beſteuerung. c) C6 follen 
ihnen Überhaupt in Srlicficht ihrer Perfonen, Famillen und Bes 
fitzungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugeſichert werden 
ober bleiben, welche aus ihrem @igenthum unb befien ungeflörs 
tem Genuſſe herrühren und nidjt zu ber Staategewalt und ben 
höheren KRegierungsrechten gehören. Unter vorerwähnten Ntechs 
ten find insbefondere und namentlich begriffen: 1) bie unbes 
fhränfte Freiheit ihren Aufenthalt in jebem zu dem Bunde ges 
hörenden ober mit demfelben in Frieden lebenden Staate zu 
nehmen. 2) Werden nad) den Grundſätzen ber früberen beuts 
ſchen Berfaffung bie noch beftehenden Familienverträge aufrecht 
erhalten, ımd ihnen bie Befugniß zugeflchert, fiber ihre Güter 
und Familienverhättniffe verbindliche SBerfügungen zu treffen, 
welche jeboch bem Souderain vorgelegt, und bei ben hochſten 
Zanbesftellen zur allgemeinen Kenntniß und NMachachtung ges 

' bracht werben. müflen. Ulle bisher bagegen erlaflenen Verord⸗ 
nungen follen für künftige ile nicht meter anwenbbaz feye. 
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allen Staaten ſollte ‚cine landſtuͤnhiſche Berfaffung S. ta 
flee - finden 7); beren SDebrutung "wurde, zwar -in 
der Wundegacte (Hbf wicht-näger atzidelt, aber 
eg Tonne. nit. zweifelhaft bleiben, was alg der 
eigentliche Gegenſtand dieſer Beſeimmung zu be 
trachten (ety, da man bei den Verhandlungen über 
dieſen Artikel immer daruͤber einig. geweſen war, 
* den RER. das Recht * ——— 
3) — Griffin unb SBeferhung tou ale nike, 
pflichtigkeit für fid) unb ihre Familien. 4) Die Ausübung bet 
bärgerlijin und. peinlichen Getechtigfeitspflege in’ eviter, unb 
wo bie Beſttzung groß genug if, iu zweiter Inſtanz, ber 
gerichtbarfeit, Drtepoficei und Aufſicht in Kirchen⸗ und Schuls 
- Sachen, andy über milde Stiftungen, ſeboch nach Vorſchrift bet 
Ranbesgefrke, welchen fie fo wie ber. Mifktäxverfoffung und bet 
Dberaufficht brc Regierungen fiber jene Zuftändigkeiten unters 
worfen bleiben. Vei der näheren Beftimmung ter angeführten 
Befngniſſe ſowohl, wie Uberhaupt und: ih allen Übrigen Spmufs 
ten wird zur peitam Begründung. unb Feſtſtelluug eines in 
allen beutfchen Bundesſtaaten übereinftingmenden Nechtszuftans 
bes der mittebat" gewordenen Fuͤrſten, Grafen md ’Herren bie _ 
in dem Betreff eriaffene koͤniglich Bairiſche Verordnung vom 
Jahr 1807 als. Bafls unb Norm mntgelsgt ‚werben, — Dem . 
ehemaligen Reichsadel werben die sub Nro, 1 unb 2. angeführs 
tm Rechte; Antheil der SBegfiterten an Lantftandfchaft, Patri⸗ 
monlals und Korfigerichtbarfeit, Drtspolicei, Kirchenpatronat, 
snb. bre. prisilegirte Gerichteſtand zugeſichert. Diefe Mechte wer» 
ben jebed) nur mach SBorfchrift der Randesgefeige ausgelibt, — In 
den durch ben Frieden von Linenille 9em 9. Februar 1801 
von Deutſchland abgetretenen und jet. wieder bamit vereinigten 
Provinzen werden bei Anwendung der obigen Grundſätze auf 
den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel diejenigen Beſchränkun⸗ 
gen Matt- finden, mite ttes Mirror Prism mega 
siffe sued madym." 


rf) S5. 9. Art. 13. 
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$. 61s. bir Steuern, und die Mitaufſicht über deren Ver⸗ 
wendung, die Mitwirkung bei Abfaffung der Se. 
feße, das Recht der Beſchwerdefuͤhrumg und ber 
Vertretung ‘ihrer Verfaſſung bei dem Bunde, fo 
weit dieſe nad) den Grimdgefehen des lezteren moͤg⸗ 
Inch ſeyn werde, zuſtehen muͤſſe e). 4) Den fume 
lichen Unterifjanen; der einzelnen Staaten gab die 
Bundesacte die Zuſicherung, bof bie Verſchieden- 
beit der chriſtlichen Religionsparteien keinen Unter⸗ 
ſchied in dem Genuß der buͤrgerlichen und politi⸗ 
ſchen Rechte begruͤnden folle t), jeder unter Vor⸗ 
behalt der Erfuͤllung der Militairpflichtigkeit aus 
einem Bundesſtaat in den andern auswandern oder 
daſelbſt in Civil⸗ umd Militairdienſte treten, end⸗ 
lich auch außerhalb des Staats den er bewohne 
Grundeigenthum erwerben. dürfe, ohne mehr Laften 
als die Unterthanen umterworfen zu fen; die Gr. 
Porsche des "Germögens aus einem Bundesſtaat 


' B) e. Klüber Tft bes wiener Congr. $ 1. €. 74. $. 2. 
' €, f6. 9. f02. 156. 339. 378. 424. 516. 524. 547. 
ar 551. 556. 


B W. Met. 16. ——— bet "utem wurde nur vererd⸗ 
net, ta sen bee Bundesverſammlung in Weratbung gezogen 
werten foffe, „wie auf eine mönlichft fbereinfianmente Seife 
die bihrgerliche Verbeſſerung der Bekenner des jüdiſchen Gian; 
dene in Deutſchland zu bewörten fep, und wie infonberbeit den: 
feißen der Genuß ber bürgerlichen Bee, gegen bie Uebernabme 
‚aller: Büuͤrgerpflichten, in bew Vundesſtaaten verfchafft umb ges 
fidyert werden fünne”. Icdoch folten ihnen bis dahin „die 
denſelben von. ben einzelnen Pusat bereiis eingeräum: 
ten Rechte” erhalten werden. 
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in den andern folite kuͤnftig vem der Nachſtener 4. 012. 
unb dem Abſchoß befreit ſeyn v). Wahre SBen . 
orbmungen über policciliche Einrichtengen in gem 
Deutſchland zu erlaffen, tole es zut Zeit ber. Reichs⸗ 
verfaffung moͤglich geweſen war, mußte freilich ale 
unzmiäffig betrachtet werben, ba..der Bundesver⸗ 
ſammlung feine höhere Stnategewalt eingeräumt 
wurde, bie Bereinigung aller deutſcher tasten 
in Senfelben ſollte jedoch and) dazu dienen, Gegen 
flánbe jener Art zur aflgentinen Berachung quo 
beingen, um, wo es moͤglich hie, vertragsmaͤ⸗ 


^ féig angenemmene gleihförmige Beſtimmungen je 


ner Art, ober anbere. gemeinnuͤtzige Anorbnungen, 
zu Stande zu bringen. Als ſolche, mit welchen 
fib die Bundesverſammlung beſchaͤftigen ſolle, zeich⸗ 
nete die Bundesacte ſelbſt Verfügemgen uͤber die 
Preßfreiheit und den Buͤchernachdruck, Berathuug 
uͤber den Handel und Verkehr unter den einzelnen 
Staaten, und über bie Serfffater auf ben Brut, 
fhen Fluͤſſen aus v). 


IV. CBetfaffung, Gefesgebung unb 
Rechtswiſſenſchaft. | | 
$613 0. e. 613, 
Bis gegen bad Ende der Megierung Friede — 
richs 1I. behielt bie Verfaſſang und NE 


u) $8. " Art. 18. 
v) $8. U. Wet. 6: 18. 19, 
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$. = dev: dentſchen Staaten ziemlich) unveraͤnbert die Se⸗ 
ſialt, tere ſie ſchon zur Zeit. des. weſtphaͤliſchen 
Friedens angemoinmen — Die Veraͤnderungen, 
welche bari: Wahsgenommen werden, meiſtens im 
Bufammenharig mit der Bedeutung, welche bie Lan- 
deshoheit jezt hatte ( $.. 695., 596.), trafen immer 
mut einzelner. Einrichtungen, auf deren Umgeſtal⸗ 
tung unmittelbares Beduͤrfniß fuͤhrte, und hoben 
nic. ben eigemlichen Character der Inſtitute auf, 
bie als das Weſen bec. im Lauf ber. Jahrhunderte 
gebildeten. deutſchan Berfaffung betrachtet wer 
den fonnten. :Die Negierung König Friedrichs IT. *) 
ſelhſt, eines Selbſtherrſchers im eigentlichen Sinn 
Des. Worte. durch Willenskraft und Geiſtesuͤberle⸗ 
genheit, welche in Koch: über fein Zeitalter ſtellte, 
unter welchem auch die Beamten, welche ihm am naͤch⸗ 
ſtan fanden, in.der That nur ausführende Behör- 
bei waren, ' zeichnet fid in allen Maaßregeln, bie 
en zur. Grreichung feiner Zwecke wählte, durch die 
höchfte Achtung vor allem aus, was. er als be 
fichende SBerfaffung und hergebrachtes Recht aner- 
fennen zu. müffen ‚glaubte. Was. für die eigent- 
liche Adminiſtratlon geſchah, war faſt durchaus nur 
Verbeſſerung ſchon beſtehender Einrichtungen 24). 
a) Durch das Werk: Friebrih bee Große, eine Lebenegeſchichte, 
Yon 53. C. Preuß. Berlin 1832— 1834. 4 Wände und 


. 5 f8knte Urkunden in Octar, find mauche neue nicht unbebew 


tende Materialien int Geſchichte Friedrichs II. zugänglicher 
geworden. 


as) €. z. B. über ———— bey Domainen unter Friedrich IT. 











V.:tbesfoff / &efegäkb.- ici Du 


Jn den : Formien dae Mervaltaug ede doe gi 61; 
deltbert atf fiet ber damaligen? Lagt ane 
fai: fai, ARS ah wenigzſten dae bus dito bé vv⸗ 
ſeuderen! fOvHONfuhl der re ifie? 
hietig 55^ ſelbſeenn der uo tot (Mfg) Inächfl 
bé Wildtiere MW Dat Prvitllag 
fiiic att (imd fDielrgeiteat! dit Wared 
- Beltihg-toéfolbin vy War bur Aie degno 
Gr ws: Veran queat iC 
re gi ost point $24 QW 42 
Boten ,Shtelitdofites 29; 74. eii; ber /Vo [fief 


fi ‚sbenbak . e Q9. "n * 
Meo " CU d ce e. f aret 
' hs d — d ig ivl S nU edits 9 n. rl A 


.b) Die Einrihtung. te — 25. 598). m Sat 
blieb 'gany unbetünbert; mad) ber Ermerbung . von. Sch 
— dachte pied Io werd auf völlige Bleichfieltung ber Virwal⸗ 

tung ài ‚glen Provünen, baf jrité nur im Süftijwefen bem 
Suftipminifterie in Berlin snferwogten winbe, ‚aber fir ti = 
[7 minifiration: feinen. sigenen Kin njsiniftr € er ig "bte "uir 

,, bar unter "a König ſtand. —XRV HT e. p Sut. 


e) Er Yermihrke‘ T1 auf. mái ar: 200,000: hun. , odit 
ungerecht finb. bie gewöhnlichen Vetheile? bee Friebrich: IE. in 
dieſer SBey Weg, und end) 9. Dodm a. 'a. D^ it von ber 
Uebertragung bec Anſichten unftter Tage in ble Verhältnifſs jener 
fut miche (rH. gebfchen. "er ber Rüge des preuſiſchen that, 
zwifchen den großen Mädtn von Europa, deren Spotitif-meor 
auf Eroberung als Erbaltung-bes beflehenden vernragenſmigen 
Auftandes ımter den ımabbängigen Staaten gerichtet: wir, ! war 
' end) tle umniglnglide Notbwendigkeit gegeben, drerch eim gros 
$t, wohldiccipliniries, ſtehendes Betr, tie UndbBängigfeit Preus 
fef zu ſichern. Eine Eintichtung, tole die Binbwebr (Ht bem 
Kriege von 1813 geworden ift, würde nach ben Anſichera ber 
. damaliger Zeit eine viel efifenbeit Baſt geweiſen Tomi ^ bie 
Mikitäreineichtumgen Sriebriche IL S 
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$, 943; ug der Abgeben achglich wurde, bib. es ian We⸗ 


ſatlichen bei bem. was er als hergebrachtes Recht 
betrachten kounte 4), Siem er de Qaͤnde feiner 
Prebingen bei: manchen Angelegenheiten niche zu⸗ 
pg, bei. wehhen fu nad) alten urfundlichen Frei⸗ 
beiten. das Mecht ter. ¶ Micnuͤrkang anuſprechen 
hetten, (o lag dies lebiglich best deñ er ‚fie beim 
Autritt ſeiner Regierung weder inp Beſitz dieſes 

Rechte (anb, nod and, dirt, Cage. feines 
Reichs, ihre Sititwilefung zu den allgemeinen 
Angebegenheiten, (uc cine mene: rganifation 
ber Stände snb Einfuͤhrung allgemeſer Cenbes- 
verfammlungen möglich war. Zu ene Umgeſtal⸗ 


d) Die Grundfiener in Schleſien wurde ben ibm nen eingerichtet, 
unter bem Verſprechen, baß fie nicht weiter erbäßt werden foße, 

E weiches ét unverbrüchlich gehalten hat; da "bier der Mel vom 
jeher ſteuerpflichtig mat, fe blieb and) Tiefer von ter Gin» 
fteuer nicht, befreit, unb bie neue Einrichtung wurde benuzt, ein 
er adj ben Wnftänden Silligee Verhãliniß feitiufegen. Der 9e 
-' "gab guid) den Gütern des Königs unb ber flethen. Geiſtlichteit 
:. 981 Syeeomt.ieó engeren meses Getzogt; ter. SSeurfbenb 34 Pro⸗ 

: emt, die Quer bos Rinererden 40, tie llf und bie hobe 
ı.: Gift 50 Pracen; ber Anſchlag map ehem fo mählg, daſt 

er weit anta dem würfticen Grtrag Vii. - In ben altes Pros 

vinzen blich die Grumbfisuer unverändert, und daher end) die 

. Ecewerfreiheit brc Ritterſchaft, weiß Friedrich IL ungen obne 
beſeudere Verenlaſſung bie beſtabende Berfaflung aufhob. Die 
mdindirecten Guru, weiche et heben fy wurden eigentlich mur 
. nf die Verwaltung ber franzöfifcee Beamten, denen ex. ihre 

: .$ebung fet 1766 anvertraute, detckeuder ale Be vonber gewe⸗ 
few ema, weil, man bie in Fraukteich gebräuchlichen Beſchwer⸗ 
ovo ber Cautrole dabei qufbradites dns Bccifes unb Soüfetem 
N —— e f * fank e ſchen vor. Binnen 
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tug ber beficfjenben Landesverfaſſimg, ſo daß eine s. of. — 
fole Einrichtuug zu ihr gepaßt hätte, fehlte ‚in 

ber Zeit Friedrichs 1l. jede Beranlaflung, dei 

Rechten der Stände, bic fie feit der zeit T ib 

Friedrich Wilhelms nod) wuͤrklich ausuͤbten (vergl. 

$ 598.) wurde EUER nicbta, enge —— 


614. o ^0 8. 614. 

Mit bem [egten Miertel bet achtzehnten Jahr ⸗ 
hunderts nimmt man wahr, daß Theorieen) über 
bic Bedentung ns Staats unb des pofitinen Rechts, 
auf die Seſetzgebung uber alle Gegenſtaͤnde bes. oͤf⸗ 
fentlichen unb burgerlichen Rechets allmaͤlig Einfluß, 
gewinnen, bie, obwohl laͤngſt verbreitet, doch bisher 
mir. ale cin Werk der Speculation aber als unan⸗ 
voeubbar auf den verhandenen Zuſtand betrachtet 
worben wereg. . Ueber dem Urſprung bes: Staats’ 
und. der hoͤchſſen Gewalt herrſchten zwei Steine 
gen, welche bebe ſchon bas Mittelalter uͤberlieferte. 
Das — mit eisſcitiger Aftraction von. den 


,9 Die Ceſchichie bier Theorieen i a volftänbjgften bargeftellt — 
in v. $alleré KReſtauration der Gitaatémifenfdjoft 8. 1. - 
€. 16—965;, nur leider zu bem Shoe, um fir eine nicht 
wenlger fatiche und gefährliche Theotje Reum jt gewinnen, Im, 
welcher ba6 Dafepn ber Völker ignorírt wird, gerade fo wie bie 

' tutgegengefegte das Daſeyn unabhängiger Obrigfeiten bei Seite 
ſezt. Durch biefe Tendenz bat bie Darfielung zuweilen an 

Wabhrheit merieren; (le ſtößt aber and) ben Leſer bur) bie 
gehäffigen Beſchuldigungen zurücd, weiche: gegeu bie Mbfächten . 
Ea dani „gerichtet, unb. iq ber duca völlig geund⸗ 

n 
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$. 614, Staatsformen, welche‘ die Griechen kannten, be 
tradotete die Öffenelidhe Gewalt, fofern fie bas Volk 
nicht felbft ausube, als cine von dieſem durch ein 
Geſetz übertragene‘; "bie! Schriftfieller des Mittel⸗ 
aleers wußten fip in bieſe Lehre nicht wohl zu fin- 
den, ba fie mit- der Iharfüchen, welche fie vor fid 
hatten, wicht in Zufammenhang zu bringen war, 
* wiewohl fid) viele unter ihnen (bon. darauf berie 
fai.($..393).. Die Olenerén. landen fie. mit den 
Elementen des germaniſchen Staats: und bejen 
Iormen vereinbar machen pifónnen) wenn fie dem 
Glefe& rinen Vertrag fubflituirtas h); bie, welche 
bic Sache recht gruͤndlich ‚behandeln wollten, ließen 
zuerſt ein Volk durch Vertrag ſich vereinigen, und 
dann ‚durch :einen: zweiten Verttag bie hoͤchſte Ge 
walt begründen. Freilich fand (ip. eom dieſen Ur 
vertraͤgen in der Wirklichkeit. milbte; man erſezte 
aber ihr Daſeyn durch die Annahme eines ſtill⸗ 
ſchweigenden Vertrags, und. gab die Grundgeſetze 
der: germaniſchen Staaten, welche deren Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, mithin dem poſitiven Recht weſentlich an⸗ 
gehoͤren und mit jenen praͤſumtiven conſtitutiven 
Vertraͤgen nichts gemein haben, fuͤr Erneuerung 
oder DR des Urvertrage que. Diefer An- 
No. (it 


b) Ru biefen barf Bone jeech nicht — der die 
einſeitige von ben: politiſchen Gorporatiimtn. bes. Alterthums abs 
ſtrabirie Anſicht aufgefaßt Hat, ſie aber. weniger. — als 
Ariſtoteles deducirt. 
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fibt ſtand die gegenüber, welche das Mittelalter 4. 614. 


von der Bebeutung der öffentlichen Gewalt als ci 
ner ton Gott angeorbneten Obrigfeit hatte ($. 286.), 
melde fortwährend ihre Anhänger behiele, jedoch 
nídt ganz fo aufgefaßt wurde als früherhin, indem 
mit dem Begriff des geheiligten Rechts ber Obrig- 
feít, welcher Folge zu Teiften bie chriſtliche Lehre 
ſelbſt gebot €), zugleich ber einer in ſich ſquverai⸗ 
nen Gewalt verbunden wurde, während bem Mit⸗ 
telalter der Umfang der Rechte dieſer Gewalt zu⸗ 
naͤchſt ein Begriff des pofitiven Rechts war, ſoweit 
jene nicht durch die Idee des Chriſtenſtaats be- 
ſtimmt wurden, von welcher bas Mittelalter au» 
ging. Man fat wohl zu viel Gewicht auf die 
Verſchiedenheit diefer Anfichten gelegt, wenn man 
die Erſchuͤtterungen des gefeffchaftlichen Zuftandes, 
welche aus der Antvendung der erftgedachten in 
der franzöfifchen evolution hervorgegangen find, 


ledigkch als eine Folge des Irrt hums betrachtet 


fat, welcher berfelben freilich zum Grunde liegt ; 
fie wurde von Schriftſtellern, die von jeder rebos 
Intionären Richtung weit entferne waren, für ganz 
mverfänglich gehalten d), weil fie Feine Ahndung 


davon hatten, melde Antvendung ihr in Verbin - 


dung mit einern anderen Irrthum gegeben werden 
fbnne, ben die-Vertheidiger des göttlichen Rechts 


.£) Hom. XIII 1— 5. 


d) 2. 8. von J. St. Pützer instit. jur. publ. $. 1 seq., ie 


dabei an Mine ——— dachte. 
Vd. IY. 4 ) [ 45 ] 


\ 
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$. 61& der Obrigkeit eben fowohl teilte, als die Anhaͤn⸗ 
ger des Geſellſchaftsvertrags. Diefer befand in 
der Vorausſetzung, bag überhaupt Staat und Recht 
ein Product meuſchlicher Willkuͤhr fey, daB alles 
Recht lediglich auf dem erflärten Willen. der 
hoͤchſten Gewalt berube, und nicht ſowohl durch 
deren Geſetze entwickelt und befeſtigt werde, als 
durch deren Bekauntmachung eft entſtehe, daß 
die Regeln, welche in dieſen feſtzuſtellen, fuͤr jede 
buͤrgerliche Geſellſchaft dieſelben und blos durch 
die Vernunft gegeben ſeyen. Der Urſprung dieſer 
Anſicht, — welche bem deutſchen Recht gang fremd 
iſt, das auf einem urſpruͤnglich hergebrachten, mit 
der Eigenchuͤmlichkeit des geſellſchaftlichen Zuſtan⸗ 
des auf das innigſte verwebten, aufgezeichneten und 
von der hoͤchſten Gewalt anerkannten und beſtaͤtig⸗ 
ten poſitiven Recht beruhte, das ſich durch Ge⸗ 
wohnheit auch weiter fortgebildet hatte, und nur 
durch die Geſetzgebung den Beduͤrfniſſen gemaͤß 
entwickelt und veraͤndert worden war, — darf we⸗ 
nigſtens zum Theil in der Aufnahme fremder, mit 
der Nationalitaͤt in keinem Zuſammenhang ſtehen⸗ 
der Rechte und dem Uebergewicht, das ſie erlang⸗ 
ten, geſucht werden, wenn auch an der Befeſtigung 
der Meinung eine oberflaͤchliche Rechtsphiloſophie 
ebenfalls ſehr bedeutenden, außerhalb Deutſchland 
vielleicht den meiſten Antheil an ihrer Entſtehung 
haben mag; aus dem roͤmiſchen Recht ſelbſt war 
ſie freilich nicht zu entnehmen. Wenn man ſonach 
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verfannte, daß jeder Staat ein befkimmter gegebe 9. 614. 
mer gefelifchaftlicher Zuftand iſt, der folglich ohne 
ein durch biefe Sndtsidualität unmittelbar bedingtes 
biftorifch gegebenes echt, welches keineswegs will 
kuͤhrlich begründet ifi, gar wicht gedacht werden — 
fann, baf diefes mithin einen organifchen Chareor 
ter hat, fi) mit dem gefellfehaftlichen Zuſtand / da 
diefer nichts tobtes ober ſtillſtehendes umb abge 
fehloßnes ift, mithin Veraͤnderungen erleidet, frei» 
(id) ebenfalls verändern muß, aber immer unmittel⸗ 
bar auf diefen bezogen werden und (lets durch dieſen 
bedingt feyn muß, daß Die Geſetzgebung daher be 
Beruf hat, die Beduͤrfniſſe dieſes Zaſtandes aufm ⸗ 
faflen und was vorhanden ift. nad den einigen 
Regeln ber Gerechtigkeit zu ordnen, — fo fonnte, 
welches aud) die Anſicht von ber Begründung des 
Mechts der höchften Gewalt ſeyn mochte, von ber 
Ausübung ihrer Meshte ein fegr gefährlicher Ger 
brauch gemacht werden. Die erſte Michtung zu 
dieſem Hin entfland dadurch, daß die Theorie beg 
Politik, die alimálig entwickele wurde und in wel⸗ 
cher fib, bei ber gleichartige über ganz Europa 
verbreiteten Bildung ber neueren Zeit, bie Schrift 
fieller aller Nationen begegnen mußten, zumal ba 
die mißverfiandene Politik der Alten toefentlichen 
Antheil an. ihrer Ausbildung hatte, unter bem Eins 
fluß ber Revolutionen entftand,. welche den geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtand feit der iReformation betroffen 
batsen ober bebrogtem. Die Theorie mußte bier 
[ 45*] 


$. 614. 


* 
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— nothwendig bas Gepraͤge ber Begebenheiten 
tragen, durch welche die Eroͤrterungen uͤber die Na⸗ 
tur des Staats und Rechts veranlaßt worden wa⸗ 
ren, ſelbſt wenn man nicht unmittelbar von jenen 
ausgieng; die Betrachtung wurde wenigſtens unbe⸗ 
wußt auf jene Begebenheiten gelenkt, da ſie einen 
ſo wichtigen hiſtoriſchen Stoff, deſſen die Specu⸗ 
lation doch nicht entbehren konnte, enthielten. So 
erhielt die neuere Theorie der Politik unmerklich 
den Character einer Lehre, die fi) mit jeder be: 
ſtehen den Rechtsverfaſſung in Widerſpruch 
ſtellte, die nicht nach dem Muſter der Einrichtun⸗ 
gen gebildet war, von welchen die Speculation aus⸗ 
gegangen war. Die Reaction, welche die Maaß⸗ 
regeln Philipps IL in den Niederlanden erregt hat- 
ten (6. 507.), und die englifd)e Revolution, hatten 
auf die Schriften, welche in der zweiten Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts am bedeutendſten her⸗ 
vortraten, ben meiſten Einfluß gehabt. Seit bem 
achtzehnten Jahrhundert waren es die franzöfifchen 
Schriftſteller, unter diefen vornehmlih Montes- 
quic, Rouſſeau und die Eneyclopädiften, welche 
eine reagirenbe Theorie der Politik ausbildeten; die 
Zuftände in Frankreich, deren Veränderung ge 
wiinfcht wurde, waren es, welche dieſe Richtung 
beſtimmten, und. man hat ohne Zweifel mit Unrecht 
in ihren Schriften eine Veranlaſſung der franzöfl- 
fhen Revolutign gefucht, ftatt fie als bie erfle 
Spur der Bewegungen zu betrachten, ‚welche aus 








f 
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bem. befonderen gefellfebaftlid)en Zuftand von Frank⸗ 9. 614. 
reich felbft hervorgiengen, immer tiefer griffen, 
fib auf eine fi immer vergrößernde Zahl von 
Einrichtungen ausdehnten, umb. zulezt zu einer Er⸗ 
ſchuͤtterung deffelben führten, an welche feiner jener 
Schriftſteller gedacht fatte; die Grundſaͤtze, welche 
fie entwickelten, wurden nur zur Rechtfertigung von 
Veränderungen benuzt, deren Motine Feinesmegs 
mit denen ébentifd) waren, welche bafür ausgegeben 
wurden, und jenen Schriftftellern fchwerlich ſchon 
fo fíar geworden waren, als fie fi aud) nur in 
den erften Fahren der Revolution offenbarten, und 
deren Verehrer, die fie keineswegs allgemein theil⸗ 
ten, den Abgrund erft erkennen ließen, dem man 
fi näherte. Zur Cntwifelung der Theorie, welche 
auf bie franzöflfche Nevolution und mittelbar. das 
durch auf die politifhen Anfichten der neueften. Zeig 
den meiften Einfluß erhielt, trugen jedoch die Fol - 
gen der Losreißung Mord-Americas von England 
wohl noch mehr bei, als die frügeren Schriftftcher, 
welche diefe Zuftände noch nicht vor Augen gehabt 
harten. Syene war in ihren Urfachen allerdings der 
Theorie der Politik eigentlich fremd, obwohl biefe 
gu ihrer Nechrfertigung gebraucht wurde, da fie ſich 
dazu fefc wohl eignete, und bie Americaner daher 
nicht nöthig hatten erft- eine neue Theorie dafür zu 
erfinden, aud) giengen die Einrichtungen bes- neuen 
Breiftants, der fb. nun bildete, ays deflen gefchichtr 
lichen Grundlagen fo. natürlich hervor, und waren 
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6. 614. daher ihrem Weſen nach fo eigenthuͤmlich, daß fie 
jener, wenn fie the gleich ' mannichfach- verwandt 
ſchienen, bod) nur um deswillen glichen, weil jene 
von allem pofittvem und ausgebilderem fid möglichft 
zu entfernen firebte: In dem neuen Sreiffaat, menn 
er mit dem alten Europa verglichen wurde, (diem 
freilich alles neu zu ſeyn; denn e$ wurde überfe 
fen, daß er das bürgerliche Recht, welches er aus 
den Muttetlande mitgebracht hatte, meislich beibe 
Melt, baB in der Degierungsform der einzelnen 
vereinigten Staaten faft nichts geändert wurde, 
and daß diefes Feſthalten an den beftehenden Grund⸗ 
lagen der geſellſchaftlichen Verbindung die Kraft 
bed pofitiven am flärfften bewährte, die Unähnlich- 
feít aber mie europäifchen Zuftänden genuͤgte, die 

des nenen Sreiftaats für eine Realifirung der form- 
loſen Schatten der Einrichtungen ber Theorie zu 
erflären, und in jenen erblickte man, wie in Allen 
was feit der Meformation gefchehen war, nicht ein 
Befonderes und Eigenthuͤmliches, fondern das Reſultat 
fleigender Einficht der muͤndig getwordenen Menfch- 
heit und das Werk freie Wahl, zu welcher man 
fid) blos aus runden der Vernunft beftimme habe. 
Gieng man num von ber Anſicht aus, bag 

alles Recht erft durch den Willen der höchften Oe 
walt entfiche, und Dicit man zugleich alles, was 
hídt den einfachen Zuſtaͤnden angehöre, an fi für 
verwerflich und die Annäherung an jene für einen 
Forefipritt, fo mußte eine hierauf gegruͤndete Theo⸗ 


i 
3 


IV. Verfaſſ, Geſetzgeb. u. Rechtswiſſ. 711 


rie unbedingt zum Zerſtoͤren führen, wenn fle $. 614. 
auf die Geſetzgebung Einfluß erhielt, und der 
Organismus der Verwaltung zugleich ziemlich der- 
felbe werben, welche Meinung man auch über die 
Begründung des Rechts der höchften Gewalt fae 
ben mochte. Die Einfachheit der Zuftände forderte 
einerlei Geſetze für einen Staat, und nach dem 
leitenden Princip aller Gefetzgebung mußte die Bel 
behaltung bes Beſtehenden als einer dem Volk 
ſelbſt angehörenden Individualität die [ete Ruͤck⸗ 
fibt. (eyn, welche bei deren Inhalt zu nehmen war; 
auch der ſchroffſte Abſtand zwifchen dem was be 
ffanb, und dem ivas man bilden wollte, ſchreckte 
nicht ab, benn bird) Geſetze wollte man das Volk 
für jenen erzichen, wovon fib Beifpiele in der 
Geſchichte finden follten e). Verſchiedenartige Ber: 
faffung einzelner Theile des Staats war mit bet 
Einheit der Geſetzgebung an fid) unvereinbar; aber 
aud) alle Unterfcheidung der verfchiedenen Glaffen 
eines Volks durch eigenthümliche Kechtsverhältniffe 


e) Allerdings enthält diefe Beifpiefe genug, ba Einrichtungen, tie 
in ihrem erſten ug nod) febr unvollflommen waren, wen 
fe nur erft in V... even. gerufen waren, fid) rafd) entwickelten 
und tie fefteften Grundlagen der geſellſchafilichen Ordnung ges 
worden find, mens jene durch ein ſchon wirklich vorhandenes 
Bedürfniß bedingt waren; bann fat aber die ſes zu bem Sw 
ftand erzogen, ber ans den Geſetzen, welche Ge einführten, ber: 
vorgegangen iff, nicht das Gefe&. Den Gefegen an fich faim 
eine leitende, entwidelnde und repre(jibe Kraft beigelegt werben, 
aber feine fchaffende; die neuere Zeit weiſt diefen Irrihum in 
zahlteichen Beiſpielen todtgebotener Ginridgtungen. nad). 


bd 
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8. 614. und hierauf beruhende Rechte, ſchon an unb für 
ſich und ohne Ruͤckſicht auf den Grund ihres Da⸗ 
ſeyns als Gebrechen. 

Das Eigenthuͤmliche der Lehre vom geſell⸗ 
ſchaftlichen Vertrag, beſtand bei der Ausuͤbung ei⸗ 
ner geſetzgebenden Gewalt von dieſer Bedeutung 
darin, daß ſie nicht in die Haͤnde einer Perſon 
gelegt werden ſollte; bei jeder Verfaſſung, mochte 
die hoͤchſte Gewalt einer moraliſchen Perſon zuſte⸗ 
hen, wie in der Republik, oder einem Einzelnen, 
wie in der Monarchie, ſollte die Theilung der 
oͤffentlichen Gewalt nad) den verſchiedenen Formen 
ihrer Thaͤtigkeit nothwendig werden, und durch 
Trennung bep Geſetzgebung unb der vollziehenden 
Gewalt ein moͤglicher Mißbrauch der Geſetzgebung 
verhindert werden; in der monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fung ſollte die executive Gewalt die Praͤrogative 
des Megenten feyn. Diefe Anſicht war in ihrem 
Urſprung eine irrige Abftraction von den Formen 
der germanifchen DVerfaffungen, wo die Mitwuͤr⸗ 
fung des Volks bei einzelnen öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten, namentlich bei der Geſetzgebung, -für eine Folge 
einer fofdpen Theilung genommen, und damit ber 
wefentlihe Characser einer Monarchie verfannt 
wurde, welchen eine Theilung der öffentlichen Ge 
walt direct widerfpriche, die fi) aber auch im Ver⸗ 
lauf der franzoͤſiſchen Revolution bei der Mepublif 
unausführbar zeigte. In Hinficht der Verwaltung 
trafen die neueren policifchen Theorieen darin fiber» 
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ein, bag der. Staat wie eine Maſchine eingerichtet 5. sıa 
fcn müffe, die durch eine. hoͤchſte Gewalt bewegt 
werde; bie Verwaltung durfte alfo nur im beu 
Händen der Megierung unb ifrer Beamten fent, 
unb durch Feine bei ihren Beſchluͤſſen oder deren 
Ausfügrung mirwürßende Thaͤtigkeit befonderer or» 
porationen gehemmt werden. Wenigſtens mußte e$ 
(i allenehalben febr bald in der Draris fo geflab . 
ten, weil bie conſequente Durchführung des Prin- 
cips Feine andere Weife der Verwaltung zuließ. 
In Deutſchland wurden diefe Lehren pote 
nehmlich in der Geftale fichtbar, welche die Philo⸗ 
fophie des Mechts unter dem Damen des Datum 
rechts anmahın. Des Theil beffeben, ber fi auf _ 
die Öffentlichen Derhältniffe bezog, unb bei ben 
übrigen europäifchen Voͤlkern vorzugsweiſe bearbel 
set wurde, erhielt in Deutfchland den Damen des 
allgemeinen Staatsrechts; von den fremden Schrift. 
ſtellern wurden hier bie franzöfifchen, unb unter 
Diefen Montesquien und Rouſſeau vorzugsweiſe ge 
leſen. Die Verbreitung dieſer 9Dolitif fid fier. in 
die Zeit der Herrſchaft einer oberflächlichen Philo⸗ 
fophie, welche fid Leiche über die Unhaltbarfeit bet» 
felben täufchte, und bie organi(d)e Satur bes 
Staats aufzufaſſen nicht vermochte. Daran ge 
wöhnt, ein nberflächliches Bereden fuͤr Specula⸗ 
tion zu halten, überfah fie, daß bas, was für eine 
allgemeine unb an fid) befichende Regel ausgegeben 
wurde, Icdiglih aus einem gegebenen Zuftand 
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4. 614, abgeleitet war, unb bag dieſer nur darum für ei⸗ 


nen allgemtinen Typus bet. bürgerlichen Geſellſchaft 
gehalten ‘wurde, weil ifi die Vildner jener Theo⸗ 
fie willkaͤhrlich angenommen, nicht von. einer in 
ber Erfahruug wirklich vorgefommenen Synbivibue 
Mit abfirahirt "hatten, und nicht entdeckten, daß 
das lettere dennech, aber auf ſehr einfeitige Weiſe, 
ihnen ſelbſt unbewußt cheilmeife bee Fall getvefen 
war. Auch bas Studium der Geſchichte und be 
fonberé die Senntuig der deutſchen Binrichrungen, 
ihrer Gründe und ihrer Eigenthuͤmlichkeiten f), 
fanden auf einer fo niederen Stufe, daß niemand 
$e der Betrachtung der neueren Ereigniffe, in 
welchen man: ein flefes und abfelutes Fortſchreiten 
zum Beſſeren kraft erlangter hößerer Einfichten 
finden wollte, zu einem höheren Standpunfe fido zu 
erheben vermochte, aus welchem die neueren Ver⸗ 
änderungen älterer Einrichtungen, nur als das 
Produkt eines eigent huͤmlich veränderten Zu- 
ſtandes erfcheinen konnten, gleich wie die fruͤheren 
der Eigenthuͤmlichkeit einer vergangenen. Zeit ange 
hört hatten, wornach weder dem Alten nod) bem 
Minen eine abfolute Worzüglichfeit beigelegt, bem 
lezteten aber- felbft oft nicht einmal eine relative 
zügeftanden werden Ponnte, weil e$ oft mehr aus 
ber Theorie als aus dem lebendigen Bewußtſeyn 
der Bedeutung vorhandener Zuflände entfprungen 


ſy Wie ſteht Hierin Ju ſtus Möfer orn, unb wie menig iſt 


' er verfianden worben! 
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- war. Gleichwohl war ber geſellſchaftliche Sufanb 4 614. 
in Deutſchland febft, zu einer Entwickelungspe⸗ 
riode gelangt, welche eine cingreffenbe Geſetzgebung 
nothwendig machte, er war ein: anderer geworden; 
als ber, in welchem die Wurzel der befichenden 
Einrichtungen lag Das Seubalfpftem, aus 
welchem bei den melften the Urfprung abgeleitet 
werben mußte, mar feinem Weſen nach fon lange 
nicht mehr vorhanden, «$ war. mur das bildende 
Princip ber Einrichtungen gemefen, bie wohl dem 
Samen. nad), aber unter fefe weſentlichen Veraͤn⸗ 
derungen in ihrer Bedeutung, mithin keineswegs 
der Sache nach, noch fortbeflatiben. - Jene Moth⸗ 
wendigkeit der Gefeugebung Fam immer mehr zum 
SSemuftfegn, je färfer die Erſchuͤtterungen waren, 
weiche feit. der frangdfifchen Revolution Deutſch⸗ 
land von außen ber trafen, und je mehr fi). in 
diefen offenbarte was veraltet und ohne inneren 
Schalt, ja aus einer angemeffenen ober. wenigſtens 
durch eine andere Lage der Verhaͤltniſſe bedingten 
Einrihtung zu einem Mißbrauch geworden mar. 
Die Gefahr einer von theoretifchen Gruͤnden ge 
leiteten Verbeſſerung, war daher bier nicht gerin- 
ger als in anderen Ländern, wo Veränderungen, 
bie in Deutfehland wenigftens ohne SXevolution be 
würfe wurden, zugleich von ben Gräueln, melde 
nothwendige Folge anfgelöfter Ordnung find, und 
jeder Art von Gemaltfamfeit begleitet waren. Al⸗ 
lesdings haben bie zerftörenden Grunbfäge, bic ber 
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" $. 644 neueren Politik sum Grunde Tagen, In Deutſchland 
zu Feiner Zeit vollfiändige Anwendung gefunden; 
bod) wurde aud) in Deutfchland der abfolute Eon- 
flict fihtbar, in. welche fi) jene, ihrem Drincip 
zufolge, mit allem Beſtehenden feteu muß. Auch 
bier wurde von ihren Anhängern auf der einen 
Seite alles Hergebrachte, Nationale und Individuelle 
unter bem Namen des Feudalſyſtems von vorn 
herein verworfen, und ftat der Meform Zerflörung 
gefordert. Dadurch wurde auf der anderen Seite 
ein Widerſtand Bereotgerufen, ‚der die Graͤnzen 
verfannte, welche die Erhaltung des begründeten 
Otebts von bem Feſthalten der Einrichtungen ei 
nee vergangenen Zeit fheiden. Zum Theil läßt es 
fih hieraus erklären, daß die Anfichten, welche 
der franzöfifehen evolution zum Grunde lagen, 
wiewohl fie in ihren Folgen allmälig überfehen wer⸗ 
den fonnten, dennoch wenige Anhänger verloren, 
und fortwährend wieder neue gewannen, während 
fonft die Menge dem Neuen nicht geneigt zu feyn 
pflegt. Mehr aber trug baja ohne Zweifel bei, 
daß wenige erkannten, wie weit bag Princip ci 
ner auf allgemein gültigen Segeln. beruhenden Ge 
feßgebung in der Zerftörung nochwendig führen 
muͤſſe, ohnerachtet es bie Koryphaͤen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution klar genug ausgeſprochen hat⸗ 
ten 8); denn Viele waͤhnten, "daß man ohne fo 


£g) Diefes Sid ju erreichen mar menigfiens das Princip der fran- 
jöffichen Resolution, und wurde von den.:Klbeen fo offen eins 
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weit gu gehen, Immerhin aus: jenen das Paſſende 4. 614. 
wählen Fünne. "Ein feftes Ziel fann aber nur eine - 
Geſetzgebung haben, die von bem unmittelbaren Be 
duͤrfniß ausgeht, das aus einem beſtimmten Zu⸗ 

. ffanb entfpringt, und ifr Peincdp in ber Natur 
des concreten Verhaͤltniſſes ſelbſt ſucht. Jede bie 
einer abſtracten Theorie folgt, Bat überhaupt Fein 
practifches Ziel. als die Auflöfung des Vorhandenen; 
was nad) jener an beflen Stelle treten fol, be | 
kommt feine Bedeutung. erfi burd) individuelle 
Merhälmiffe, die nod) nicht vorhanden find, fon» 
bern fi eft bilden müffen, bie aber die hoͤchſte 


geftanden, baf nichts ſeltſamer fern -fanın, als bie Meinung, 
jene habe in ihrem Urſprung eine fberans Löhliche Richtung gex 
babt, und bie Gráuel, bie fit Bervorgebracht hat, dürften gar 
nicht als eine notbwendige Folge ihrer Grundſätze felbft betrachs 
fet werben. Eime Stelle, weiche Burke (Note c) aus einer 
Node Rabauds be €t. Erienne (S. 248.) auführt, ift fo charac⸗ 
teriftifch, bof fie bier, wo zunächft bon dem Einfluß ber frans 
zoͤſiſchen Revolution auf Deutſchland bie tbe ifl, als eine Bes 
legſtelle abgedruckt zu wexden verdient. Tous les Gtablissemeoe 
en France couroment le malheur du peuple: pour la 
rendre heureux il faut le renouveller; changer ses idées; 
changer ses loix; changer ses moeurs; — changer les 
hommes; ehahger les choses; changer les mete — idut 
détruire; oui tout détruire puisque iont est à récréer. 
Man mag es in Deutfehlend den Anhängern ber Theerieen, 
welche die Einrichtung ber Staatsperfaffung als einen Gegen⸗ ; 
ſtand der. willfüßrlichen Beſtimmungen bes oberfien Gewalt bes 
:  fradjttn, gem zutrauen, ba fie fo wenig als bie Staatemäns 
i id die fie wenigfiend theilweife : auszuführen geſucht Baben, 
. eme ſolche -Berfihmung für münfdenémert gehalten: haben; 
Dentſchland hat dann aber: befto mehr durch bie traurige Wahrs 
feit gelitten, „baß wan nis weiter geht, en 
weiß wohle man gebe”. t 


- = 
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$914, Gewalt fo wenig vorausfehen fant, als fie ben 
Gang der Begebenheiten zu beberrfihen vermag, 
eus welchen fie fich eutwickeln 5). . 

Ber den ſchlimmſten Folgen. trgerifher Sy 
fieme hat Deutfchland bewahrt, bag die Zuͤgel ber 
Herrſchaft, mit Ausnahme ber Länder die eine 
Beit lang fremder Botmaͤßigkeit unterworfen ge 
weſen find, niemals den Händen der rechtmäßigen 
Fuͤrſten entriffen. worden find,  wunb bag in den — 

lezteren bie fremde Herrſchaft nur vorübergehend 
geweſen ift... &o iſt gefihehen, daß die Reformen, 
welche. bie Veränderung des gefellfchaftlichen Zu 
flandes forberte, nicht fo weit eingegriffen Baben, 
als fie dem Prineip nach Hätten gehen muͤſſen, 
wenn die, welche fie wuͤnſchten oder ausführten, fein 
außer ihnen liegendes Hinderniß gefunden hätten. 
In ben Ländern wo die Fremdherrſchaft die Alte 
ren Zuftände verändert hat, geſchah dies zur Zeit 
des Kaiſerthums, bas in: feinen Principiat von ber 
neueren Politik fid) wieder Aurel: was aufge 


M) The errors and defects ef old — are: visible 
‘and palpable, It calls for little ability to point them 

.: eut; and where absolnte power is given, it requires but 
- a werd wholly to abolish the vice and tbe establishment 
together. — No diffleulties occur in what has never been 

- tried. Critician is allmost baffled in. discovering the de- 
, fecta of what has’ not existed; and eegar enthusissm and 

-  eheating hope, have all the wide field of imaginstien in. 
- which they may. expatiate with little. or no opposition. 
. .B. Burke seflections.on the revolution in France. e, 248. 

(ed. 7. Lond. 1790. 8). . 
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hoben wurde, wot nit vid me ale bot, t6 4 0c 


men auch. in anderen deutſchen Länder zu vefor« 
miren nochwendig fand, und dies geſchah felbft in 
vielen der lezteren mit nicht viel mehr Schonung; 


die neuen der deutſchen Nationalitaͤt fremden In⸗ 


ſtitute beſtanden nur kurze Zeit. Jene Syſteme ha⸗ 
ben demnach mehr. die Meinungen verwirrt, als 
practiſch geherrfät. Aber bemoj darf mas fi 
nicht verbergen, daß die nachthailigen Folgen ihrer 
Herrſchaft, auch nur in jenem Sinn, noch auf laͤn⸗ 
gere Zeit ſichtbar bleiben muͤſſen. Unmittelhar 
nachdem die aͤußeren Erſchuͤtterungen voruͤbergegan⸗ 
gen waren, und die Einfuͤhrung einer feſten dem 
neuen Zuſtand ber Verhaͤltniſſe augemeſſenen Gies 
ſetzgebung begann, wurde der Irrwahn von ber, 
Theilung der Gewalten unb ber ganze Apparat, 
von Sophismen bet erſten franzoͤſtſchen Mational⸗ 
verſammlung wieder hervorgeſucht, um die Wuͤn⸗ 


ſche der Voͤlker irre zu leiten und die klarſten Be⸗ 


griffe des Rechts zu verwirren ). Bon Verirrun⸗ 
gen und Anmaaßung führte dieſe Lehre eine miß⸗ 
leitete Jugend zu Verbrechen die bem deutſchau 


Character fremd find. Auf der anderen Seite ete 
bob fi eine Lehre E), welche den beftchenden ges. 
í) Seltſam genug erfchlen e$, daß fo viele, ble umnittelber vorher 


bem Regierungsdeſpotismus des framzöflichen Kaiſerthums ges. 
huldigt Datten, diefe Grundſätze am wärmften anpriefen, und 


tem Herm und Meifter widerfprachen, ber did — dm | 


Schlund ber Nepolution gefchloffen zu haben. 
k) ©. bie Note a angeflüßrten Scheiften von Hallen . , 
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‚4.016 ſelſchaftlichen Zuſtand ignorirte, und die Sort 


"- 


dauer eines laͤngſt untergegangenen vorausfezte, 
für vwohlerworbene Rechte ausgab, was nie Recht 
und am wenigſten wohlerivorbenes gewefen war, 
Gefahren fa, wo nur von Veränderungen die 


Rede war, deren Nothwendigkeit das unmittelbar 


erfennbare Beduͤrfniß befundete, und felbft ge 
gen ble bereits vollendeten Reformen von neuem 
Seforgniffe! erregen und Ruͤckfchritte bewuͤrken 
wollte. Die Weisheit der Herrſcher fat Feiner 
Art von politifiher Theorie Gehoͤr gegeben, und 
den Gefahren zu begegnen gewußt, welche ihre 
Anwendung hätte bringen Fonnen; bie Entwicke⸗ 
hug ber Verfaſſung bes Bundes und ber einzel» 
nen Bundesſtaaten ift im ruhigen befonnenen Sort» 
ſchreiten geblieben; bennod) wird erft die Zeit die 
Spuren eines Suflanbes ganz gu vermifdyen ver. 
mögen, der bie SBeforgnig erregen Éonnte, daß 
bei der deutſchen Nation das edelfte Element ihrer 
Mationaleigenthuͤmlichkeit, die ftets bewährte deut⸗ 
(de Treue an Kraft verloren haben Fönnte. 
Auch find die SXeformen, zu welchen ‘die Zeitereig- 
niffe führten, nicht immer fo vorbereitet worden, wie 
e$ bie Achtung -wohlerworbener echte, und bie 
Schonung bie ihnen gebührt, wo ihre Aufhebung 
unerlaͤßlich ift, erfordert hätte. Der Gewinn, wel⸗ 
du man von einer. Reform erwarten barf, ift am 
größten, wo bie Ueberwindung der Schwierigkeiten, 
die fi iür entgegenftellen, nicht gewaltfam ge 

ſchieht 
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ſchieht 1); kaum wirb ein Verhaͤltniß, fo flar auch €. 614, 
bervorteitt, baf es mit. Mißbräuchen, veralteten 


1) „It ie this inability to wresile with difficuliy, which has 
obliged the arbitrery assembly of France, to commence 
their schemes of reform with 7 cbelilion and total destru- 
étion, — Their purpose every wher& àéenia to have beeti 
to evade and alip aside from difücukty. Tide it has beeri 

: the glory of the great masters in all the arta to confront 
and to overcome; and when they had overcome the first 
difßeulty,; to turn it inte ati instrument for new con: 
quests over new difficulties, thub to enable them to ex: 
tend the empire of their science. — Difficulty is a severe 
instructor, set over us by the supreme ordinance of a 

guardian and legislator, who knows us beitey 
than we knew ourselves, as he lovea us better too." — 
Burke a. a. D. €. 247. — Ber bie Befchichte unferer beuts 
Kom Gefeugebing fiber die Colbnatverhäumifſe des Bauerſtan⸗ 
des und ihrer Wärfungen, ohnſtreitig einen der wichtigklten Ge⸗ 
genſtände bep neueſten Reformen, mit Hufmerffamfeit betrachtet 
fat, wird nicht dezweifeln, daß gerade bee nämliche Zweck, weis 
chim nas burd) die gezwungene Ablsoſung ber Dienſte imb. eus 
derer Laſten qu. erreichen geſucht hat, mit nölliger Sicherheit, 
unb wenn man — , wie wenig in einer Reihe von Jahren 
jene bewütkt worden ift, wahrſcheinlich in kurzerer Zeit, 
burtch cue Gufrgorbung über bie Natur ber von beiden 
Theilen freiwillig eingegangenen Verträge Über bie Aufhebung 
biefee Wirt von Meallaften, ju erreichen geweſen wäre. Wohl⸗ 
erworbent Wecte drauchten bird) eine Befehgekung dieſer rk 
gar nicht aufgehoben zu werben; böchftens fonnte e$. barauf 
entemnem, die Jrrthuͤmer einiger modernen Schriftſteller Über 
das Lehnrecht zi berichtigen, welche vieleicht ein Geſetr, das 
bergleichen Verträge für eine bie Erben des Eontraßenten imb 
confentirenber Agnaten binbene Berfügung erflárt hätte, für 
eine Werlegung wohlerworbener Sedit. der lezteren ausgegeben 
hatten. — Oder follten, wenn man bou Hiaaßregein biefer Art 
feinen Erfolg etwattete, bie Vortheile jener Abloſungen wenigs 
flens nicht unter allen Berhaͤltniſſen rn fe vortheithaft fiir 
beibe Theile (yn, als wäfere Staatewirthe behaupten? — Dieft 
$$». IV, [46] 
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6. 6t4. Einrichtungen, Privilegien, welche unter ganz am 


deren Umftänden ertheilt find, und ſelbſt mit bl» . 


fen Anmaaßungen in Verbindung (let, verändert 
werden fónnen,. ohne zugleich Mechte zu verlegen, 
bie als wohlerworben angefehen werden muͤſſen. 
Man fat in diefen Fällen Entfhädigung gegeben, 
fo weit ‚dadurch Rechte des Eigenthums, die einer 
Schäsung in Geldwerth fähig find, beeinträchtigt 
werden mußten, fie ift aber ſelten mit Zuzichung 
der Betheiligten beſtimmt worden, und es iſt mod 
feltener der Gefeggebung eine genuͤgende Erdrterung 
vorausgegangen, welche bie Ueberzeugung gewährte, 
bag es feinem anderen” Ausweg gegeben hätte, und 
das mißbräuchliche von dem damit verbundenen wohl- 
erworbenen hinreichend gefondert hätte. Jede Auf- 
hebung wohlerworbener Rechte, wenn fie one drin 
gende Nothwendigkeit gefchieht, erſchuͤttert die Si 
cherheit und Heiligkeit des Rechts, die Grundlage 
aller gefelfchaftlichen Ordnung; fie erregt zugleich 
einen unruhigen und leichtfinnigen Geift bet. Neue⸗ 
rung, ber fid) in dem Schein eines Strebens nad) 
Vervollkommnung gefällt und bas Weſen der Ein 


Anfiht ift in ber. erften Ausgabe aufgeftellt worden, tmb hat 
mancherlei Widerfpruch erfahren. Gleichwohl fcheint fle mir 
nod) Immer begründet, wenn ich gleich nicht läugnen will, baf 
phter gegebenen Umſtänden das Eingreifen der Geſetzgebung nös 
thig gemeíen ſeyn fann, unb daß dies, in Beziehung auf bie 
Hinderniffe, auf welche bie Ausführung einer vertragemäßigen 
fBer&nberung in einzelnen Ländern geftofen iR, in einzeinen Bab 
len felbft ebibent iff. 
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richtungen gm ergründen verſchmaͤht. Diefer iſt s. 614 
überdies aud). durch eine oft tibereilte Geſetzgebung 
genährt worden, welche eingriff Bevor fie ihr Ziel 
klar erkannt hatte, unb dee Nothwendigkeit unter 
lag, die anfgeftelleen Beſtimmungen wieder tfetf 
weife zurichzumehmen, zu mobdificire, felbft die ni» 
ſpruͤnglich gewaͤhlte Richtung wieder zu verlaffen. 
Wenn die Zeichen der Zeit niche trügen, fo wer 
Den die Schwierigfeiten der Geſetzgebung beffer e 
fannt werden als früberhin, unb. es darf fj bat 
auf die Hoffnung gründen, daß fie mirgim kuͤnftig 
mit mehr Umſicht und Beſonnenheit unternommen 
werden wird als es bisher nice felten gefchehen 
1f. Sie wird aber vor allem den Beruf haben, 
die Verwirrung, welche fie felbft durch mangelhafte, 
auf fefte Principien nicht geſtuͤzte, unb deshalb mit 
Formen uͤberladene Beſtimmungen gefchaffen hat, 
wieder is eben. 


| 6. 618. 8. 615. 

Cs laͤßt ſich nicht verfénnen, daß bei ben Re⸗ 
formen, welche Joſeph II (1780— 1790) in 
feiner großen aus den ungleichartigften Beſtand⸗ 
theilen zuſammengeſezten Monarchie, in ber politi- 
(den und Kirchenverfaflung, der Strafgefeßgebung 
und dem bürgerlichen Necht, in reißender Haft bot» 
nahm, fo wie er nad) dem Tode feiner Murter 
Selbſtherrſcher geworden war, ber verderblidhe Cin 
fluß leerer polieifcher Theorieen, auf einen Surfen 

[46°] 
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$ 615. vor. großen Gigenfihaften umb dem veinfien Willen 
für bas Wohl feiner Unterthanen, an dem gaͤnzli⸗ 
chen Mißlingen fo vieler feiner wohlgemeinten Ver⸗ 
fische einen vorgäglihen Ancheil. hatte. Unlengbor 
war bei allen Einrichtungen, auf die fi) fein. €i 
fer warf, ihre Verbeſſerung ein wahres Beduͤrf⸗ 
uß; aber feine Steformen verfehlten bei ben meiften 
" Gegenftänden ihren Zweck, weil fie ſich niche auf 
die Erreichung des Ziels beſchraͤnkten, das durch 
bad unmittelbar. empfundene Bebürfniß felbft gege 
ben, war, fondern aus einer abftracten Theorie ab. 
geleitet, in ber Anwendung auf individuelle Ver⸗ 
hältnifle. andere als, die beabſichtigten Wirkungen 
hervorbrachten.. Dur. eine gedanfenlofe. SBigettetie 
fonnte es verwerflich finden, wenn einem großen 
Theil ber milden Stiftungen ‚eine zweckmaͤßigere 
Beftimmung gegeben ^), und en den mehr als 
. 9000 Klöftern, die 1780 im Umfang der Mo 
narchie vorhanden waren, eine beträchtliche Anzahl 
. aufgehoben und aus ihren Sonbs eine ‚‚Religions- 
Caſſe“ gebildet wurde, aus weder Sofepb II. 
mehrere hundert ‚neue Pfarreien und Kaplaneien 
dotiren ließ b); aber es. erregte Beſtuͤrzung, baf 
4) €. 3. Pezzl ECharacteriftit Kofephs IT. (Wien 1790. 8.) 
©. 160. Die vorttefflichen Krankenanſtalten in Wien unb aus 
beren größeren Städten ber Öfterreichifchen Monarchie, bie ein 
Mufter für Einrichtungen diefer Art geworben find und im bie» 


^. fem Umfang in: feinem aas Staat angetroffen werben, (nb 
daraus entflanben, 


.b TIPOS pr ss. 2. €. 29& yr 106 nat 


s " 4 
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die Beſtimmung bes: Airchenguts, vermoͤge der: Are ei 615: 
wie die Referm ausgefuͤhrt wurde, lediglich de 
Willkuͤhr der/weltlichen Macht cherlaſſen ſeyn ſollte, 
unb bie Kirche mußte ſich in iter Verfaſſung ge⸗ 
faͤhrdet gabe: Von den einzelnen: vᷣſerveichiſchen 
Provinzen genoſſen beſonders bie: Niederlande, Un⸗ 
gern unb VDyrol Privilegien, welche Ihre: Gleich⸗ 
ſtellung mit den uͤbbigen Provinzen in Wirfaſſuug 
unb: Verwaltung, durch eine unvorbereit ete 
durchgreifende Geſetgehung / unmiögläh .¶miacheen, fo: 
wel an den Einrichtungen zu verbeſſern fent modhte,. 
Die in. jenen :bisher beſtanden hatten; gerade jrne 
Gleichfoͤrmigkeit, Die allgemeine : Einfähruig: beri 
Conſcription, anb. eine Grundſtener miti einen fuͤr 
Die Monarchit dod) den. naͤralichen Beunbfägen ew 
gerichteten Steuerfuß/ nahmen in dem: Reforma; 
tionsplan Joſephs IL. die. wichtigſte Stelle ein unb 
wurden ohne Schonung bucchgeführe: "Kurz: son 
Joſephs Tode wur Brabant in’ offenem Aufruihr; 
in Umgarn unb Tyrol glaubte er ſelbſt denn Ad 
bruch der Unzufriedenheit durch Zuruͤcknahme der 
Verordnungen gubortogunen zu eſſen,/ durch walche 
die Aufhebung ihrer Privilegien unb: ihre Gleich⸗ 
— mit den "—- PUMP oeſchehen. war; 


— — | Volet Wopitrih — te. Bieligiont: 
: fonds hatte aber. der: ihm noch zu viele Penſſenen an die 
^  Mitgleber berfeiben zu bezahlen, um fchon .fa bebeittenb zu wer: 
ben, als man nad) jener Anzahl vermute möchte. 


.* » pt " 
Mae » * dh id bugs 
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4. 615; das neue CXtarfoflem 9) wieder adfguieben (6. April 
1790), wet bit. erfie Megkerungshaublung feines 
Malthfolgers d). Das generelle, "und darum um 
praktiſche, in Joſephe VBerorbiumugar,: machte es 
uͤberhaupt unmöglüh, daß fie: in’ feinen: Sinn an- 
geruenbes werden komten ©), gehoͤrt aber. characte⸗ 
riſtiſch zu bem neuen Syſtem ber Geſetzgebung, 
dem er huldigte; die Folgen davon waren unzaͤh⸗ 
lige. Erliutenmgen und Reſolutionen uͤber einzelne 
Merhaͤltniſſe, durch welche das Uebel noch größer 
wurde.: Micht den Principien, ton welchen Joſephe 
Mefſormen ausgiengen, fenbein feinem wohlwollen⸗ 

. bes und gerechten Dinn, verbanfte die Monarchie 
einige wirkliche Berbefferungen ihrer Einrichtungen, 
welche auch danernd blieben, weil fe nicht aus 
meoretiſchen Speculationen, ſondern in der That 
eus: dam unmittelbaren Bebuͤrfniß hervorgegangen 

V. waren: Dahin gehörte die Aufhebung ber .Ceibei 
genſchaft (6: 609; Ofote:d) unb He: Milderung ber 
Mov f), We. Beöbefferung dm Griminal. 
'o e waren „gegen fünf Sabre ( 1785 — 1789) ER auferorbents 
- 4ídjt Steffen auf die Sinfegung des Katafter6 verwendet worden. 
ARD €, 144.9967 w. f... 
(9 tbe Wifiebeng ét. f, bei Yızyl S. 


e) Die Klagen, bie Joſeph 1l. fefbft barüber in einem Circular 

am: alle. Beamte vom J. 1783. Füßen, 1. Hei esu lia. a. D. 
Der Kaiſer fuchte fie freilich in bofem Willen, Lrägbeit unb 
ee er — en 2 


f) €. q$ejt a. a. O. ©. 114, 


; P : 1 
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unb Civiljufti; 8), die verbeſſerte Geſetzgebung über 6. 615. 


Eheſachen ($. 617.) und die Toleramehicte für die 


feit. zweihhundert Jahren amieta idis | 


(6 608. 617.) V). M 


» Seine ai Gerichtsorbnung eiſchien gleichzeitig mit det 
preußiſchen ($. 619.) inr Jahre 1781 (Joͤſeph II. Geſeze und 
* " $erormngen. im. Fuſtizfach. Wlen unb Sprag 1786 n. f. Fol, 
: 13. 9. 6. u. f.). Eie weicht vom ben, Brumbfäheu des has 
maligen gemeinen Proceſſes wenig ab, und würde das Bedürf⸗ 
nif einer verbeſſerten Gerichtsordnung vollkoumen befriedigt has 
: Wn, wenn bie Berfalſer mehr vado Weftimmtbeit. ihrer Werfü⸗ 
. 48pngru geſtrebt Hätten, flatt eine populäre Anweiſung zu ſchreiben, 
welche zu jener Zeit an feder Art von Geſetzen beſonders ges 
fhögt wurbe. Dadurch effianden die vieler Erläuterungen und 
. .: Wiaditrjar,, efe ir der angehlheten Sgmugung mdr Baum 
einnehmen als bie Gerichtsordnung ſelbſt. Das allgemeine Ge⸗ 
ſetzbuch Über Verbrechen and Strafen erſchlen'6 Jahre ſpäter 
(San. $787 in pet angef. Gummi, 54519 .$788 S. 8. u. f.) 
und bald baranf (Jus. 1788) eine Grüninal »Sproceforbuung 
(in tet angrf. Eamml. Jahrg. dm €. 79 u. an Bergl. 

$ 618, 1 u. f. 


4 


h) Eine der erfien sBerfligungen olere IL Die Proteſtanten et: 
leiten bát Mecht, auf ihre Koſten fich einen Privätgottesdien 
: enridyen ju büfens weil ſich aber viel mehr Proteflariten Bf» 
fentlich angaben, als man nad) einem fo langen Drud erwars 
tete, ſollte bei jebem, ber im der fatbofifdjen Religion erzogen 
.' werben, erft des Unterricht eines Beiftlichen veransgeben, che et 
(d von ber katholiſchen Kirche trennen dürfe. Diefer artele 
nicht fetten. in Mikhandlungen aus. Seit 1754 wurden aud, 
proteftantifche Gonfiftotien eingerichtet und Superhitendenten bes 
fit. Vergl. 3. 2. €. Gr. Barth. von Barthenbeim 
Beiträge zur politiſchen Gefejfunte im öfterteich. Raifssftaat 
®. 2. (1822) Abh. 3. Politiſch bürgerticdye und refigiöfe Berf. 
, bet 9ifatboliten im öſterreich. Kaiſerſtaat. Vergl. v. Dohm 
a. a, D. Th. 2. €. 273. u. f. 


\ 





$. 61d. 


6. 616. 

Bon aͤhnlicher Tendenz, wie Joſephs Dekor 
men, waren die WVeraͤnderungen in ber Verfaſſung 
der meiften übrigen deutfchen Länder (eit- dem De 
putationsfehlug von 1803, unb befonbers feit der 
Errichtung des Rheinbundes. Die leztere Bilbete 
eine höchft wichtige Epoche in ber. Gefchichte bes 
deutſchen Staatsrechts, unb gab den Staatsmaͤn⸗ 
nern bie vollfommenfte Freiheit, bie Theorie ber 


Politik, vole man fie jezt ausgebildet fatte, am bie 


Stelle des Rechts zu erheben. Der Zuſtand ber 
wiffenfchaftlichen Bearbeitung des Staatsrechts er- 
leichterte dieſe Bemuͤhung. Erſt feit. dem Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts hatte ble wiſſenſchaft⸗ 
liche Cultur des. deutſchen Staatsrechts bedeutende 
Fortſchritte gemacht, durch bie Schule der hall⸗ 
ſchen Juriſten «) befamen die Grundfäge beffelben 
eine feffere, wenn auch nod) fehr unvollfommene, 
biftorifche Grundlage; durch Johann Jacob 
St ofer b) wurde ein überaus vollſtaͤndiges Mate⸗ 
rial über die Thatſachen zuſammengebracht, aus 


welchen die Principien des Staatsrechts abzuleiten 


a) Ehriſtian Thomafius geb. 1640, 1 1710. J. P. bon Bu 
bemig geb. 1668. F 1743. ‚Nic. pier. @unbdling geb, 
1671. } 1729. Berg. Pütter N des Staaterechts 
Th. 1. S. 325 n. f. 


— V) J. 3. Mofer (geb. 1701. 1781) Leben von / ihm ſelbſt bes 


fchrieben. Britte Ausg. 1777 — 1783. 4 Ihe. 8, Wergl. 
^ Büttera aD S. 408 u f. 
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- waren, nnd burd) Paͤtter ©) erdt bie Darſto 4 66 
lung mehr weſſenſchaftlichen Zuſammenhaug. Die 
mieiſte Cultur erhielt aber: bap. Meichsſtaatcrecht 
. mit bem Territorialſtaatsrecht beſchaͤftigten ſich bia 
Spubliciften weit weniger, unb wat fit dayon lchr⸗ 
ten, beſtand wehr in bem Juhalt ber Reichsgeſetze, 
fo weist er jenen betraf, als In den Beſtimmugen 
der einzelnen Landesverfaſſungen, bie auf Canbet, 
verträgen,  Serfommen und auberen beſonderen 
Quiellen des Ctoeterebte. coudre Länder beruh 
ten. Je ausgedehnter das Scudium hätte: (en 
muͤſſen, auf welches eine Theorie des Canbesflentt- 
rechts gegruͤndet werden konnte, die aus jenen Que 
Bearbeiter publiciſtiſcher Gegeuflände von der: Muͤtze 
einer ſolchen Arbeit, unb. eutlehuten ihre Principien 
lieber aus dem allgemeisen Stqatsrecht d). Schon 
der Anfall der. Entfhädigungelande, in Folge bes 
Deputatlongſchluſſes, bot Gelegenheit dar, yon deu 
Grundſaͤtzen diefes neueren Staatsrechts vielfach 
Gebrauch zu machen. Der Deputationsſchluß hatte 
im $. 60. bas Princip aufgeſtellt: die dermalige 
politjiſche Merfaſſung der zu ſeculariſirenden Canbe, 
c) J. €t. Puͤtter geb. 1725. } 1807. Bagl. en ean 

biographie, 1797, 3 2f. 8. 


d) Befonders geſchah biefell von 0. $. inner — ent, 
rdi. Landah. 1804. 8. Wehr bet alum Schule, weiche iore 
Säge auf Tharfüchen gründete, gebört an: J. C. Leift Behrs 
fud) des dentfchen ** Singen 1909. Brie "T 
- $805. &. ds t 
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4. vic Eh fU weit fie anf gultigen Vertruͤgen zwiſchen dem 
Megenein umb dem Latte, auch anderen reichsge⸗ 
feizlichen Mormen ehe, felle umgeſtbrt erhalten, 
jifod in dem, wab que: Eteil- und Militaͤradmi⸗ 
tiffattón: und! Bean Werbeſſerumg unb Vereinfa⸗ 
chung gehdre, beit neuen Landecherrn freie Hand 
gelaffen werden Wenn es: im: conſervativen Sinn 
angewendet moitébe) " konnte gegen Die Weränderun- 
dei Gid)ti cingeféRocÉ werben, welche: die Werbin- 
titi kimzelner Sräbte, "geifklicher Vefgungen, felbft 
Mlederer und - größerer "gäiftlicher "Territorien mit 
anderen -Weidäklubitn ailiebinge wotfubeibig per- 
befüfgrén nümte Der eigene Vorthell der neuen 
Méteitfaloi: erförderte, daß fie fi dem politi» 
fden Sauzen anſchloſſen, welchem fié jeht ange 
gere ſollten; fie mußten ſich mithin einer firenge 
ken Militaͤrpflicht unterwerfen, als ſie nad ber 
Skellung gelannt hatten, bie bisher ihhrer Landes 
hereſchaft eigenchuͤmlich geweſen war; bie Laſt der 
Steuern wurde nothwendig vergroͤßert, die Geſetz⸗ 

gebung, felbſt über Gegenſtaͤnde des buͤrgerlichen 
Hechrs, konnte nicht ganz unverändert‘ bleiben; es 
war unvermeidlich aud) in Beſtimmungen der Wer 
feffung einzugreifen, wenn gleih der Deputa- 
tionsſchluß nur ber Civil» und Militaͤradminiſtra⸗ 
tion: gedachte, eben daher durfte aber aud) der 
Aufrehrhaltung der Landesverträge und reichsge⸗ 
feglichen Normen, welche die Werfaffung beftimm- 
sen, nicht die Deutung gegeben werden, als. ſchließe 
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fie jede Berimdahnig‘ aus, die ange fo "debes ees 
fRerbelfetun der Adniiiftration; vie mußee (o60f 
rechten‘ Sinm durch Unterſcheatbuntgudes SIBI D 
dn von’ dem durch Dir bisherigen Verhaͤltniſſo 
bedingten, welches mit. den nentatſtundenen unver 
einbar war, erhalten. Cine ſolche Anwendung fo 
nes ‘Principe: ftt abs. andere policiſche Aufichten 
voraus: als die -GaVfeuben, "fnb der Conflich 
zwiſchen einem abſoluten: Feſthalten des Beſlehen⸗ 
ben imb zwiſchen ehem: Refolmiren nach uheowerks 
ſchen Grundſaͤtzen : ttot ſofert faft allenthalbes 
hervor; daß eee vorher zu (on war, nias 
hie und da vetanlaßt haben, daß die Weraͤnderun/ 
gen, welcher nothwendig erſchienen,/ nicht auf dje 
Weiſe eingefuhrt wurden, welchs die Aufrechthaltung 
der bisherigen · Verfaſſung erſordert haͤtte; es 1866 
ſech aber nicht beſtreiten, daß die: Schwievigleiten 
eines folchen. Verfahrens in vielen Fällen‘ anib: ye 
uͤberwinden geweſen waͤren, unb daß ſelbſt ba, wo 
es durch bic. Umſtaͤnde entſchuldigt werden wochte, 
bie ,, Organi(ationt^ bes erworbenen Landes⸗ zu ber 
man gewöhnlich fehrite ‚und lieber fofort alles: neu 
. matte, viel zu ve(d) eingeiff. Die Folge davon 
wat; daß fkb bie Unterthanen oft beſchwert glaub⸗ 
ten, wo ihnen wirklich beffere inridtungen g gege- 
ben wurden, „als ihre bisherigen, weil, man .diefe 
zu wenig kaunte um ihre Eigerushimlichkeisen: zu 
beruͤckſichtigen, und aud): den Lebergang zu bem 
Meuen, befonders durch sranfiterifihe Geſetze, wicht 
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$. 616, ghutdd)enb. vorbereitete: dd). , Mach der Errichtung 
des: Rheinbundes, welchece alle Meichagefete fiir die 
MWerbundeten und ine Untarpaneni für ‚nuverbind- 
U erklarte, fehlte. st wicht. en 4ublicifen *), welche 

die · Nheichundsacte, b; vermége ber erlangten 
Cioumerainetät, bat qn erfläcenben: Willen des Cer 
veraias fiir das einzige hielten, wea bei Beurthei⸗ 
kung: der Rechte der egicenug und der Untertha⸗ 

um kuͤnftig beridfiditigt werden koͤune, umb 
wenn zu dem Grundſatz, der auch nicht one Wi⸗ 
derſpruch . blich E), ſich auch. Feine Regierung in 
Diefer Ausdehmmg amd Mabeffünturdt befannte, 

^ — fe werbe et bed) in den ſuͤddeutſchen Staa⸗ 
ten ziemlich. der, weichen die Praxis folgte. Men 
unterwarf hier ſelbſt die Rechte ber: Mebiatifirten, 

bas einzige ſteatsrechtliche Verhaltniß im Immern 

ben Bundesſtaaten, welshes die rheiniſche Bundes⸗ 
arte. berügete, 


4 d) Die Zeit zwifchen ber Ausführung ber neuen Dtganifationen 

' wb!báa Untergang bet Breichegeriöhte war zu fury, als bof 

. - jene Gonflicte p, nelftäunhiges Gzörterung, ſelbſt nur ber bom 

Spubüfum Hätten fommen fünnen. Ws ein S&ifpiel mag dienen: 

J. 8. Runde fiber bie "Erhaltung der Berfaflung in den Ent: 

0! édiibigni — mit Anwendung anf das Serzogthum Weſſ⸗ 

phales. Gott. 1805. 4. Daß bei bem Conflict, deu hier Der: 

vortritt, bon beiben chen zu mei gegeifen wurde, ig uidi 
=” derfermen. (o 7 


e IJ. Sintel Entwurf eines Staatorechts ffir beh Rheinbund. 
Muinchen 1897. 8. J. N. J. Brauer Beiträge za sieut of; 
. gegrineu Staater. der Dpein » Bundetſtaaten. Carlacuhe 1807. 8. 


04. e. Rläber Gioia rb MG. 39up6. Sb. 1808. 8. 
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temberg, den beſchraͤnkenden TBarfäguugen ber Dto. 6. 616. 
gierungen £), unb gab ihr dadurch dre Anwen⸗ 

dung, welche bei der Abſchließung des Rheinbunde 

f&ber nicht beabfkhtigt war. Die SDafaffumg mb , 
Berwaltung der willen Staaten des Rheiubundes 
wurbe nun ganz nem eingerichtet, aud. da wo [dest 

in. ber. Zwiſchenzeit vow-bem Dipusationsfihluß: bis 

zur Aufloͤſung bes Reichs vides werünbert worden 

war ;. e$ geſchah allenchalben durch organiſche Edicte, 

bie von ber Regierung allein ansgiengen, unb. pie 

alle Mitwuͤrkung der Landſtaͤnde, wenn ſie and) 

bis dahin noch..beftanben: hatten ($.-60B.): Yin 
Einzelnen fielar:fie allerdings verſchieden aus, da 

man in Dim meiften Sänderw doch zu befonnen war, 

die fonmzbfifchen Eindichtungen nubebinat anzuneh⸗ 

men, welche bed Protector bes Rheinbundes in den 
von ihm geſchaffenen Königreich. Weſtphalen ohne 
Zieifel in ber Abſicht aufgeſtellt hatte, daß ſie am 
Muſter dienen ſollten b)... Die Richtung, welcher 
die Einrichtungen folgten, die im Einzelnen uͤbri⸗ 
gens auch ned en wieder a — war 


P Sut ſehr fddtes- wre — S. — 
Eisassrecit Der Mpeip. Bumbesfkasten. $cibrib. 1810. 8. bj. 1. 


h) Sb «6 gleich nicht an -‚Gcheiftfieliern fehlte, ba ite Manafnue 
beinahe unbetingt empíabim. Die Materialien zur Geſchichte 
bdileſer Anfichten ſinden Qd) geößtentheite‘ ht dem Rhein. Bund 
von Winkopp (B. 1. & 23. 4. 5,.]it, D. Nro. 5.),.tem 
Journal Germanien, beransgegeben ou Erome unb Jaup 
(öben &. 580.), und Bönners Archiv für die Geſetzgeb. unb 
Reform des jariſt. Otiirame. - Landshut 1808 m. fo 8 Bbde. 8 
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4516. indeſſen im Weſentlichen dicſelbe, und wenn man 


blos auf has Ziel ſah, nicht verwerflich. Eine groͤ⸗ 
fte Gleichfoͤrmigkeit ber Derfaffung unb WVerwal⸗ 
Gang, welche mar durch die neue Giefetgebung zu 
erreichen firchte, war in: deit meiften Ländern ein 
wirklichen SBabirfnif, weil. fie aus ſehr verfchieben- 
artigen Veſtandtheilen yafanumengefest.tuaren, welche 
man. in der That sche regieren fonnte, ohne cine 
nee auf ihre Bereinigung zu tinan Ganzen be 
sechuete Form dee Verfaſſung und SGermaftung 
einzufuͤhren. Die wohlerworbenen Mechte 
aber, die babel Ruͤckſiche erforberten, wurden feines. 
wege "gehörig heruͤckſichtigt. So verloren bie vor» 
maligen Diridoeflóbte wit ihrer Lonbesheßeit oft 
auch Beſtandtheila ihres Eorparasiorisvermögeng, 
auf; melde bie: Regiernngsgewalt heinen Auſpruch 
gab bei Einführung‘ gleicher Steuerverfeſſung, befon 
ders gleicher Gruntiſteuer, wurde faſt nie beruͤck 
ſichtigt, welchen Verluſt an bem Werth des Bo⸗ 
dens ber. bisher michriger. oben gar nicht Beſtenerte 
litt, was ger. nicht. blos den bisher. unbeſteuerten 


^. fd, fondern auch fehr viele andere Grundeigen- 


thumer traf, und: erfordert hätte, ben. Neupflich⸗ 
tigen die Uebernahme ber Caft burd) Verguͤnſtigun⸗ 
gen in Beziehung auf andere Werhälentffe zu cr 
leihtern. Bei ber Verwaltung erhielten zwar die 
oberften Behörden, jeyt meiſtens überall Minifte- 
rien genannt, aflenthalben eine angemeffenere Orga- 
nifation,. allein, ihre Wuͤrkſamkeit wurde zugleich 


| 





IV. Verfafl, Geſetgeb. 1. Mchaui 795 


über bie Gebdfe Bis in das Einzelneder Geſchaͤftt p.t. - 
ausgedehnt. Die Selbſtſtaͤndigkeit der Qanbesho 
hoͤrden (6. 049), welche man, an wmeiſtens in 
dee früheren oollegialifchen Form, beibehielt, wurde 
— beburd zum. Nachtheil des Qeſchaͤftsgaugs ver 
mindert, nicht. "aber. bie Zahl bet S tamtett, bit 
vielmehr, in ben untere Behoͤrden durch die: Muse 
dehnung ber Megſerungsgeſchaͤfte, Defombers be 
Wuͤrkungskreiſes ber -landeshernlichen. Qoficel, unb 
‚in ben oberen, durch ben. erweiterten Geſchaͤftskreis 
der Gentralbefórbe außerordentlich zunahm 1); ‚Des 
Betrag des Civiletats ber. meiften Länder flieg boo. — 
durch leiche über das Doppelte btg Aufwandes, 
der früßer. für die „„Dienerfe 4 erforderlich e 
weien war. Das Sinken ber Thätigfeit der Land» 
fände (eit der zweiten Hälfte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts fatte die Bedeutung .des Beamten 
flandes ſchon früger auferorbendid) gehoben; fie 
erreichte jegt ihre höchfte Stufe. Man war in der 
That (don auf bem Wege geweſen, ihnen ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Recht auf die übertragene Verwaltung 
einguräumen, ba es gegen das Ende bes achtzehn⸗ 
fen Jahrhunderts gangbare Lehre wurde, welcher 
fih bas Neichsfammergerihe in feinen Eutſchei⸗ 
dungen näherte, daß ihnen Schalt, Rang unb Amt 


^ |) Ein großer Theil der neum Dtganifatienépotente, fo wie fiber 
haupt wenigftens ber wichtigſte Theil der Geſetze für bie Rhein: 
Eimbflaaten, findet d in ben in ber vorhergehenden Note bes 
zeichneten. Journalen. Er 
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& cua ff, nur usb Urcheil unb Recht wegen eines 
gemeinen‘ Verbrechens oder Dienſtvergehens genom- 
wien werben koͤme; feum. hielten einige. doch nod 
fée ,dimissio honesta", mit Beibehaltung des 
Ütengs und Gehalts, fir ſtatthaft E). Doch gia» 
get bie Geſetzgebungen ber neueſten Zeit fo weit 
wicht; Die Beirifie (1806), tede juerft fie 
GSrundſaͤtze über: bas Verhaͤltniß der Beamten auf- 
ſtellte, ſprach ihnen ein Recht auf Amterhätigfeit 
ab, legte ihnen aber einen eigenen Beamtenfland 
bei, unb gab verinöge deſſelben dem Gehalt und 
ben Ehrenvorzügen den Character ber. Unveraͤnder⸗ 
lichkeit, fo [auge jener nicht durch richterliches Er⸗ 
kenntniß verloren gehe 1). Dei den verſchiedenen 
o0 Sed. 
k) €. Leit Citaatéreót, $. 102, unb bie befelöft angeführte Lit 
" "terotur. Vergl. A. W. Nehberg Über bie Citaatenbermoltung 


'^— watíder Bänder (1807, 8.) €. 162., mo Ule enigegengefese 
Wnüdt ausgefüpet wirt. 


H Haupt: Raibet » Pragmatik fiber die Dienfiterblituiffe ber Staates 

, Mene, bem 1. Januar 1805; abgebrudt bei 9. T. Gönner, 
dee Ctaatéblenft aus bem. Gefichtspunft des Wlechts und ber 
Stetienaficonomie betrachtet. Landehut 1908. 8. Wire Schrifi 
Bann zugleich zum Beleg dienen, wie geſchmeidig bas allgemeine 
Staatsrecht unferer neweften Publiciften ſich bem Inhalt n ent; 

tet Verorduungen anzuſchmiegen unb fie als bie allein te 


der fpäteren Gefehgebimgen gebieut 
ja fole, (obmefl fie nd) bei for Damage werden ifj. 39 
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ev et ep Insassen: cdi tug 
Juſtiz von den übrigen Degierungsgefchäften, abwei⸗ 
hend von den älteren Einrichtungen ($.549.), für einen 
großen Bortheil gehalten, aber nur nad) unb nach auch _ 
bei ben unteren Behörden und nicht allgemein burchge- 
führt. Die Stemerfreiheiten wurden entweder ganz ver» 
nichtet oder bod) beſchraͤnkt/ aber zugleich bie Steuer- 
Gaffen der freien Dispoſition der Megierung un 
terworfen, und die Summe der Steuern blos von 
dem angenommenen Staatsbedürfniß abhängig ge 
madt. Bei bem ftädtifchen Obrigfeiten wurde die 
felbftftändige Verwaltung ihrer Angelegenheiten ver- 
mindert, die Policei ihnen bald genommen. bald we 
nigſtens (er beſchraͤnkt, und die eigentlichen Ge 
meindeangelegenheiten nicht blos als der landesherr- 
lichen Aufſicht unterworfen, fondern mehr als Re⸗ 
gierungsfache behandelt. Hie und da wurden bie 
Samilien-Sideicommiffe aufgehoben und die Lehen 
allobificirt m); fofern die Allodification der [eyteren 
die Lehen auch in freies Eigenthum. verwandelte, 
würde diefes die Stellung des alten Adels wefent: 


bei der coburgiſchen Verordnung ben Cioilflaatébienft betreffend, 
b. J. 1821) weil der Grundfag, Diener zu quiesciren, welche 
man nicht removiren fann und bod) bimittiren möchte, Igicht 
eine fibergroße Laſt bon Penfionen auf bit Kaffen mályt. In 
antem GBefeßgebungen ift daffie ter Weg einer Dimiffion, nady 
vorhergegangener Unterſuchung adminiſtrativer Behoͤrden, wit 
Freiſtellung eines Stecurfef, vorgezogen worden, 

m) Diefe Allodification mar ein Princip ber franzöfifchen "T" 
gebung; den Fideicommiſſen war (le. nicht mehr entgegen, feits 
beu ber neue framzöfifche Adel organifirt worben mor. 

Bd. IV. [ 47 ] 
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8. 616. lich berändert haben. Allein fpäterhin wurde die 
- Errichtung von. Fibeicommiſſen allenchalben wieder 
sugelaffen, unb meiſtens gegen bie fruͤheren Aufhe 
bungsgefeße, amd) ber Lehen, ber alte Zuftand 
wieder hergeflelle, jedoch in ber Megel nur, fofern 
die Bedingungen, unter welchen die 9fffobification 
würffam werden ſollte, nicht beveits eingetreten wa 
., ron Un feinen Rechten verlor daher in ber That 
der alte Adel nichts; feine Stellung wurde indef- 
fen dadurch allerdings verändert, baf ifm die Se 
culariſationen in dem größten Theil von Deutſch 
land die Gelegenheit entzogen, einen großen Theil 
der Familienmirglieder in den Stiftern zu verfor- 
gen, und daß er im Ganzen nirgends mehr bie 
wohlhabendfte Claſſe der Nation blieb, was er, we- 
nige Städte abgerechnet, wo die Induſtrie (don 
früher großes Capitalvermoͤgen gehäuft hatte, bis 
gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts mod) 
gervefen war. An feinem perfönlichen Einfluß fien 
er eine Zeit fang burd) bas feigende Anfehen des 
Beamtenftahdes zu verlieren, befonders ba zugleich 
von dem echt der Standeserhöhung, welches mit 
der Souverainetät erlangt wurde, ein fehr ausge 
dehnter Giebraud) gemacht wurde, und fomobl bo 
durch, als durch die neuen Verdienſtorden, welche 
man errichtete, ein zahlreicher unbeguͤterter erbli- 
cher ober perfönlicher Adel entftand, welcher aus 
bem Beamtenftand, und ein begüterter, welcher aus 
der Induſtrie hervorging. Doch zeigten fi zu 
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let die Folgen diefer Veraͤnderungen nur barn, 4. 616. 
baf die politiſche Stellung bes Adels etwas fh - 
unbeflinmtes wurde. In dem’ fteigenden Anſehen 
bes Beamtenſtandes wollten Viele eine Beguͤnſti⸗ 
gung bes Buͤrgerſtandes finden, beffen Stellung 
aber baburd) eher zu feinem Nachtheil verändert 
wurde Der pofitive Character, weichen er ur 
fpruͤnglich gehabt hatte, gieug allmälig ganz auf - 
jenen Theil des höheren Buͤrgerſtandes über, je 
mehr bie buͤrgerlichen Gorporationen an Bedeutung 
verloren, und bod) wurde die Gleichſtellung des 
erſteren mit der Ritterſchaft (F. 446. 447. 563.) 
immer ‘weniger anerkannt, aud) wurben bie höhe, 
ren Staatsämter cher häufiger aus bem Adel be 
fat als frügerhin. Dem Bauerſtand verfchaffte 
man allerdings einige Erleichterung feiner Laften 
($. 609.), aber auf einem Wege, ber die Sicher 
beit des Eigenthums erfdpitterte, und bie ihm doch 
wegen der erhöhten Steuern weniger zu Gute fam. 
Die Befreiung dee Gewerbe von manchen Be⸗ 
fchränfımgen und Ztivangsgerechtigfeiten darf man 
wohl für eine ber vorcheilhafteften Maaßregeln hal» 
sen, befonders wo das Inſtitut der Zuͤnfte als po» 
liceiliche Anftalt ohne Zwangsrecht geſchuͤzt wurde; 
die vermehrte Ausdehnung der Policeiaufficht, im 
fonderheit der höheren Policeibehörden, die zu bem 
Character der Regierungsweiſe der neueften Zeit 
gehört, verfehlte aber niche felcen ihren Zweck ») 

m) Unter ben Verordnungen biefer MIS]. Zweifel bie 
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6. 616. und tourbe bei mande Verhaͤltniſſen eine erit 


kende Laſt. 
In Oeſterreich und in den Staaten des nörd- 


lichen Deutfcplands blieb es anfangs weit mehr bei 
bee älteren Verfaſſung; auch bie Cánber, welche 
unter der franzöftfihen Herrſchaft geftanden hatten, 
Fehrten zum Theil zu jener zurück, als fie ben rede 
mäßigen Beherrfchern wieder zuruͤckgegeben wur- 
den. Unter den norbdeutfchen Staaten nahm zu 
erft der preußifche, feit dem jahre 1808, vor den 
befchriebenen neuen Einrichtungen am meiften an, 
mobel jedoch bie fübbentfdben Geſetze keineswegs 
erſt zum Muſter dienten, und mande ven jenen 
bier auch früher und vollfländiger eingefuͤhrt wur- 
den 9). Auch befolgte man in Ruͤckſicht der ftäbti- 


Geſetze fiber bie Päffe den erſten Pak ein, burd) weiche man, 
anflatt tiefe wie bisher als eine aud) auf andere Weife zu ar: 
ſetzeude Legitimation ber Perfon zu betrachten, bie Sermben. einer 
von Drt ju Ort fortgefezten Muſterung umterwerfen wollte, unb 
um die Sache teft wichtig zu machen, bie unteren Beherten 
von ber Uusfertigung ber Puſſe ausfchloß, die dann »on ken 
oberen Behörben gerabe ebeu fo wie vorher von den unterm —— 
neben ben ımverbächtigen auch ben verbächtigen Perſonen aut; | 
gefertigt wurden. Vergl. Spfifter uid Erininalfäfle 
16. 2. €. 165. 172. 248, 


o) 9. Oct. 1807, Ebict, ben «rleichterten Sf E den freim 
Gebrauch des Grundeigenthums, fo wie tie perfönlichen Ber 
bältniffe ber Lantbewohner (Aufhebung der Erbunterthänigfeit) 
betreffend. — 19. November 1808, Erädteortnunig. 16., 26. 
und 28. December 1808, Berorbnung (ber die veränderte Ber: 
faffung der oberfien Staatsbehörben, berbefferfe Einrichtung ber 
Provinzial: «Yolicri und Sinanzbehörben (wodurch die Negieruns 
den in bloße Dber-Ranbesgerichte verwandelt wurben, unb jener 
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fen Verfaſſimg bier! ben: eutgegengeſezten Grund--4. 616. 
fet; waͤhrend fie im ſuͤdllchen Deutſchland ‚ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit verlor, wurde ihr dieſe Durch bic 
Staͤdteordnung vom Jahre 1808 wielmehr zuruͤck⸗ 
gegeben, welches in jenem Theil von Deutſchland 
et(t als $Borbereitutg oder als Folge: het. neuen: 
bandftandifchen Verfaſſungen gefchah.P).: PE 
Eine. der wichtigſten Angdegenheisen;, Rit ‚ben: 
Wiedervereinigung der” deutſchen Staaten. tui eire 
beutfden Bund, wurde bie Ausfuͤhrung bes. 
13. Artikels der Bundesacte ($. 612.); ſie gehoͤrte 
weentlih zur $Dolltnistig :der neuen Grundlage 
des Öffentlichen Diedpio ,. welches unter den Schutr 
e. WE xpo ER 
Name mit allen Übrigen Seicäften berfelben, auf bie bicherigen i 
Kammern fibergieng) unb Gejdjsftéinflruction für bie Bitgieruns 
gen. 927. Dctober 1910, €bict fiber bit: Finanzen des Staats 
imb neue Einrichtung ber Abgahen. 28. October A810, Auf⸗ 
hebung des Mühlenzwangs unb anderer Bmangsgerechtigfeiten. 
30. Dctober 1810, Einziehung der geiftlicdyen Güter. 20. Mos 
ventre 1810, Gbict Äber den Bor s iib Muflauf. 97. unl 1811, ° 
‚ Über SBerüuferung ber Domaine, Forſten mıd geiftlichen Büter. 
77 €t. 1811, Über die policeitichen Berhältniffe der Gewerbe, 
in Bezichung auf bas Cbict vom 2. November 1810. wegen 
Einführung einer allgemeinen Wewerbefteuer  (Mufoebung der x 
Zunftgerechtfam). 14. September 1811, Edict wegen: Megulis 
zung ber guteherrlichen und’ bieérliben MWechälinifie, unb 3e 
förderung ber Landescultur. 11. März 1812, über bie bärgers 
lichen Verhältniſſe der Juden. 30. Juli 1812, Errichtung ber 
Kreisdirectorim unb. Gensdarmerie. 


p) 8.59. im einem bairiſchen Gbict bem 17. Wal 1818 gegen 


bie frühern Beſtimmugen einer ——— vom 24. Septem⸗ 
ber 1808. ; 
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$. 616. des Bundes deficit warde 4). Selbſt in ben Län- 
bern, in walchen die Thaͤtigkeit boe Canbftánbe nie 
mals gar, Aufgchört Gate. außer ſofern fie durch 
die Fremdherrſchaft unterbrochen tworden war, wurde 
es meiſtens nothwendig gefunden, Einzelnes zu ám 
bern 7), aber den neueren Berhältniflen gemäß bin 
zugufügen, wenn andy nichts Otenes über bie SRechee 
ber @sände feflgefege wurde. In den meiften Län- 
dern wurben aber nene :WBerfaffungsgefege 
nochwendig, in welche man: zwar allenthalben mer 
oder imeniger: aus den Alteren WBerfaflungsformen 
aufnahm, deren Inhalt über die Zuſammenſetzuug 
dee Canb(llnbo, die Germ. ihrer Verhandlungen 
und uͤber ihre Rechte, jedoch immer einen neuen 
ſtaͤndiſchen Organismus ſchuf, amb meiſtens zugleich 
die Bedeutung eines vollſtaͤndigen neuen Grundge⸗ 
feges über alle oͤffentliche Verhaͤltniſſe cc 
fiet *). Die Nothwendigkeit, wenigſtens ben land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verſammlungen in Hinſicht ihrer 


q) n fe fern bat e$ nothwendig gefchienen, die wichtigften 
Urkumden anzugeben, auf weichen dieſe Grundlage jet bes 
ruht, obwohl bie. Befchichte ber Reit. (eit Errichtung bes .beuts 
fhen ‚Bundes, aud den in der Vorrede zum erften Wand ange 
gebenen Grínben, von ied Plan biefes Buchs nepos 
geblieben ig. ; 


rp) Oder menigftené bas, was. in Ländern, bie getrennt getvefeu 
waren, fríüfer befanben hatte, bei ihrer MWiedervereinigung mit 
den oltm Befigangen herzuſtellen. "Dies gefchah mit einigen 
Veränderungen, in. Defteereich, hinſichtlich ber Werfaffung von 
Tyrol. S. bie Anmerkung. 


€) €. bic Anmerkung zum Paragraphen. 
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Zufammitenfeßung und Ihrer Vechzandiungsweiſe eine 6.616. 
. neue Geftalt zu geben, .bernite Beinahe ‚allgemein 
bavanf, bag die frügere Verfaſſuug. gar Feine fefto 
Grundlage fir deren den jetzigen Berhältniffen. an⸗ 
gemeſſene Einrichtung batbót. Dies trat eben. fo» 
wehl da ein, wo man groͤßtentheils mır Veraltetes 
vorgefunden haben würde, wenn man auf: die fruͤ⸗ 
here Zeit hätte zuruͤckgehen wollen, . und.michin zwar 
einzelne Hifterifih begründete Elemente batte, ^ bic 
begreiflich bei ber neuem Einrichtung beruͤckſichtigt 
werden mußten, aber feine organischen Inſtitutio⸗ 
nen, von welchen man ausgeben fonnte und fie 
nur (orat Weſen gemäß: zu ernenern und ausge 
bilden gehabt hätte — ale da, wo in einzelnen 
Theilen des Staats zwar Ianbfländifche Einrichtun⸗ 
gen noch beflanben, ober wenigſtens bie zum Jahr 
1803 nod) beflanden hatten‘, ‚aber der Staat in 
feiner. jegigen Zuſancmenſetzung bod) unmöglich bas 
jur Grundlage feiner Einricheungen nehmen formte, 
was mit feiner Eigenthmlichkeit als Ganzes in 
gar Feinem organiſchen Zufammenhang flant... Ein 
Beduͤrfniß, Verfaſſungs geſetze aufzuftellen, 
welche alle öffentliche Verhaͤltniſſe umfaßten, 
war in den meiſten Staaten ohne Zweifel aud) vor 
handen; es mußte. unbedingt da anerkannt werden, 
wo über die vorliegenden redtliden Ver— 
hältniffe feine Gefete vorhanden waren, oder 
deren fernere Anwendbarkeit zweifelhaft feyn fonnte; 
es darf aber wohl bezweifelt werden, ob c8 zu ben 
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' & 6t6. Vorzugen diefer nenen Gefetze gehört, daß bie Be 
flimmungen, welche bed) mur die Mitwuͤrkung der 
Stände bei fünftig zu treffenden Einrichtungen 
ordnen follten, auch fo wide Principien darüber 
aufftellten, welche Bedeutung diefe Einrichtungen 
felbft haben follten, und baburd) der affmáligen 
Entwicklung der $Berfafjung vorgriffen. Der Werth 
einer allmälig entwid'elten Werfaflung wird allge 
mein darin geſezt, daß fib alles, was gefetliche Be 
E. flimmung geworben ift, auf die Entfcheidung be 
flimmter bei einzelnen Ereigniflen zur Erörterung 
gefommenee Fragen beziehen laͤßt. Wo ein foL 
er Stoff der Erörterung fehle, muß bic geſetz⸗ 
liche SBeflimmung uber die "Bedeutung, welche eine 
Einrichtung erhalten foll, immer einen cheorctifchen 
Character an fi trage; wenn fie angewendet 
werden fol, bleibt bas einzige Hülfsmittel für ihre 
Auslegung und Anwendung, die logifche Interpre⸗ 
tation der gebrauchten Ausdrücke, die ſchon bee 
halb gan, unficher ift, weil bei ciner theoretifchen 
Beſtimmung unmóglid) an jeden concreten all. ber 
Anwendung gedacht fegn kann. Es dürfte Hierin 
ber Grund zu ſuchen ſeyn, weshalb die Geſetzge⸗ 
bung, welche‘ die neuen Berfaffungsurfunden zur 
Grundlage genommen hat, auf fo viele Schwierig. 
Feiten geftoßen ift, am die bei der, Abfaffung ber 
lezteren felbft Niemand gebacht hatte, deren Löfung 
aber burd) das Dafeyn eines fihon vorher aufge 
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ſtellten Principe, wie die Gafafrung edet st» 4.646. 


Feineswegs erleichtert worden iſt. 


Anmerkang. Verzeichuiß ber wichtigfien Verfaffungs- 
gefeße feit Errißptung'des deutſchen Bundes. c 


Vergl. vit bie europäifchen Werfaffiungen feit tes J. 1780 
Bis anf bie nntefte Seit. 95. 1. 9066. 1. 9; 98. 2. 3, Reipg LER. 8&1 

L Deſter reich. Sülebrreiufüórung ter. früheren Svrfeffang 
vou Tyrol, 24. März 1816. Spélig I, 1. ©. 51. 

II. Sprenfen (bei Pblitz ſehr unboliſtãndig). Die Grundlage ber 
jezt beſtehenden Rünbifchen Berfaffing ber preußiſchen Dienardzie bien 
bat allgemeine Geſetz tom 6. Juni 1893. (Gef. Sammt. S. 120.), weit 
ches folgende S8eftmiumagren enthält: „I. Es ſollen Provinciaiflnde in 
Unferer Monarchie in Soürf(omfeit treten. II. Das Grundeigenihin 
iſt bie Bebingung ter Standſchaft. IIT. Die Proviucialſtönde (inb 


das geſetzmaãͤßige Drgan ber verfchidbenen Gelnde Unſerer aro 


unterthanen in jeder Prebinz. Dieſer Beftimmmmg gemäß werden, 
Wir 1) bie Gefekesentwiürfe, weiche allein bie: Provin; angeben, yut 
Berathung on fie gelangen, ibuen andy, 2) fe lange rine aligemeina 
ſt andiſche Sherfumminngen Ratt finden, bie Cntwüfr folder allgemein 
nen Gefepe, weiche Beränderungrũ in Perſenen⸗ und Cigembumta 
rechten imb in bes Stenern [mn Gegenſtand haben, fe weit Be bie 
Provinz betreffen, jur Berathuug yorlogen laſſenz 3) Bitten wb 
Beſchwerden, welche auf das fpecielle Wohl unb Jutereſſe der gens 
jv Propinz ober eines Theile berfelben Begichuug Haben, von beg 
Probinciatftäuben annehmen, ſolche prüfen unb. fie darauf befcheiten, 
und 4) bie. Kommemalangelegenheiten bec Provinz ihren Befchläffen, 
unter Vorbehalt Unferer Genehmigung amb. Aufficht, Überlaffen. Dem 


gegenwärtigen Gefege, das jebod) auf Neufchatel umb Valangin feine. 


Sinmenbung findet, wollen Wir füc jebe Probinz «in befonderes Go 
fe, welches bit germ uub die bringen ihres fhinbifchen Werbautes 
beftimmt, nachfoigen laſſen. Selten Wir fünftig in dieſen beſende⸗ 
ven Geſetzen Abänderungen als wohlthätig und nätlich erachten; fo 
werten Wir biefe mur wed) vochergegangenem Beicaih ber Prodin⸗ 


/ m 


\ 
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6. 6162 dátknbe tefféy. 7 ois Iciıid Siftietberafeug ber‘ oigeutinm 
Ranbftinte' erforderlich ſeyn yo mn wie fie dann aus ben Pro⸗ 
Sincaíftünben hervorgehen follen, barliter bleiben bie melteren 586 
ſtimmungen Unferer landesväterlichen Fürſorge vorbehalten“. Fir 
jede Provinz finb ſeitdem beſondere Geſetze erlaflen, weiche ben Di: 
gitibilité ter SProbincaiihde bike: 1) Be die Mark Stan 
benburg sh bo SiRactgreftbdur MihpneRanäh, 1. Jul 1823 (G. €. 
€. 130.) 17. Wuguf 1825 (8. €. €. 193.). 18. Nov. 1826 
(0. €. ex 114). .96.: Dütobec 1835 (9. €. &. 939). 2) Für 
bab onigeeich Preußen. 1; 9Au0£993.(0. 0. €.198). 17. 9,149 
198946. ©; €. 95. 53) für bat. Herzogtum Pommern unb das 
Kürftenthum Rügen. 1. pu1i.1993 (G. ©. €: 146.). 17. Aug. 1925 
(8. €, €. 310). 4) Für ba6 Herzogthum Schleſten, bie Brafs 
ſchaft Bing" unb das preudifdie Markgraftherm Ober⸗Laufſiz. 97. 9tír 
1834 (8. &. d. 69.). "9. Nuni 1897 (9. €..€. 61.) 5) Air 
Ule tÜrovin; Soden. 97. iic 1834. (9. €... 70.). 17. Mai 1827 
(09. &. S. 47.). 6) ir bic S9reciny Weſtphalen. 27. März 1824 
(8. S. &. 108). 13. Juli 1827 (8. &. ©. 109.). 7) Kür tie 
Aheinproviijzen. 37. Mär, 1824 (0. €. €. 101.). 13. Seti 1827 
(8.:@. €. 103). 8) Füt bat Großherzegthum Poſen. 37. März 
1824 40. &.-&. 141.). 15. Dvtnber 1830 (9. €. 1829. €. 9.) 
Neben deu Berſammlungen ber Propincialfdände, wurden auch Rom 
miunallaubtage, in weiteres Unsbehnmg ala in ben freitfünto 

- fen Verſammlungen, nad) dem Mebisfuiß ber eimelnen Speothugen, 
brfouters ín Begehung wof. bie früheren Einsiehtumgen (fir jebe bes 
fontes gefkalter, zugeſtanden. SWerocbuungen, wegen jufihnftiger Ver⸗ 
faſſang der Kommmunallaibtage: der Kurs und Oteumesf, vom 17. Aus 
gef 1825 (G. €. &.300.); iu Pommern, 17. uguft 1925 (@. €. 
€. 316.); wegen ber Wbänderungen, weiche in ber. feitletigen Se 
faffung bet Kommungal⸗Zand⸗ tnb ftrrittage des Markgrafthums Nies 
der⸗Laufitz eintreten fellen. 18. November 1836 (G. €. €. 110.) 
Mir’ die übrigen Probingen finden (id) bie Beftimunmgen über. Roms 
muhallandtage in ben Kreisoednungenz kreisflänbiiche Berfamun: 

, hingen wurden nicht nur. in bes Qrobinjm, in welchen fie noch $e 
fiánben ctet doch feiiherhin beſtanden hatten, erhalten ober wiches 
eingeführt,. fonbeen auch in ben übrigen Probinzen im ben laud⸗ 
vheptichen Kriifen orgamifist. Cie etitm bie Beimmung: bie 








(- 
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Krelöperwaltung: des: Sosbiéstbe- in Kommunal > Uigeiegiihelien pu € 16167 
begkeiten "und zu Urlerſtatzen, Das Necht, Me !Akelatorporakiom "ty 
olm, bem ganyn Kreis‘ betreffenden Aomtcunclangelegenhcien zu 
vertreten, aud) bei Mootben; Zeiſtungen ud Statidalblenfén qu fita 
bebfirfniffen mit Hrem Smachten gehbrt zu werden, tle Nechnünged 
über dazu bertoenbete Gelber abzunehmen, unb. wo ſtündiſche Werth: 
tung bee Sreisfonthunnds Uingelsgeuheiten eintritt, tle Beamten zu’ 
mát. Sreibotbnungen: fie ble iro und Neumatt. 17. e 
guft-1836 (€. &. ©. 203), MiersBänfig. 15. Monmites: 1896 
(0. &. €: 112). :Spemutein und Mögen. 17. Waguft 185 (RE. 
S. 217.). Spent. 17. Mär 1988 (6. €. ©; 34.). Säylefken 
mb. —— $. Juni 1827 (9. €. €. 71.). Caffe. 17. Weit 

1897 (8. ©. €. 64). Weſtophalen unb Rheinpsonimen. 13. Syutl 
IM (9. €.. €. i "Me(m. 80, ferae - dM (9, e. 
1. ©. 3). 

Jl. Baiern. Berfofteygontunde vom 96. Mal 1818, " : 

ben dazu gehörenden Edicien und Abrigen Beilagen. Münh.. 1818. 8. 
Die (erm. finder man bei 99608 a. a. D. T,:t: S. 139:ucfe 
nift wefífiünbig, dagegen aber nody einige fplitere Gehege. TV. Qu 
Sachſen: Ueber De VBerunberungen, -die fit 1816 "tn ter Bite 
Verfaffieng (befoufotes: bukdii ein Decret ˖ bom 16, £etebtt 1820)- 6ory 
genommen wurden, (7.5. Biätiner-Lanbs unb Huskhaftagsorbeuung 
vom Jahte 1728 — mit Zufügen. Reiyy 1893. 8. ! Werfoffingenn: 
funte vom d. Geptehber 1831. $9606 T, 1,7€7 320, mahige⸗ 
ft 24. Stptember 1831, ebenvafı &. 274.) V $; Hannsper: 
fed) Eonvocatieri einer prodiſoriſchen aligemeinen Ständever⸗ 
fang mitteft Patent vom 7. :emtiv 1814, und bern Wer 
handlungen (vergl. 9. Ruben, das Snigreid) Hannover nad) (inar 
Öffentlichen Berhätiniffen, heſonders bie Werhanblumgen ber a. €t. 8. 
in den Jahren 1014, 1816, 1816. Mordh.. 1818. 8.), wurde, obne 
ble Ptobineiallantftämde: anfinheben, bie-Feflfegung einer Werfafftung 
ber allgemeinen, (piter in zwei Kammern geteilten Gtändeverſamm⸗ 
kung vorbereitet, "welche durch Patent -dem 7. Dec. 1819 geſchab⸗ 
Dos Patent aud) bei Walk I, f. €. 908., aber ohne tat oap 
gehörende Berzeichnif der Mitglieder der a. St. 38. nach deren neuen 
Deganiſation (ſ. ak. der Gefehe für das KR. Yannovır. 1819. 
Ah. 1. €. 140).: Tube bit Decker des a. €x. 58, bekimmanı 5. 6. 





748 Biere yetiole, B: 1648 — 1815. 
$. 946. des Patenté, daß fie im Mehentlichen tiriefoue Birdite enbliben folic, 


namentüd) das Bait der SBermifgung tcr, Behufs der Bebürfniffe 
bté- Stanis- erforderlichen Steuern unb ber Mitverwaltung terielben 
unter verfaffungtmähiger Eancurreng wb Wuflicht ber Zaubesherts 
fehaft, das Recht ouf Buroshesiefung bei new zu erlaffenten allges 
meinen Randesgefeigen. und. das Biedot, fiber bie. zu ihrer Berathung 
gehbrigen Graenft inbr, Brafirllungen au bie Segierung zu bringen. — 
Einige’ tet. wichtigenen, ıbie- allgemeine Sanbesuerfaffung weiter ents 
witiehtben fpätesen Seſetze findet man bei (pais a. a. D. €. 267 a.f. 
Ormmbgefck vom 26. September 1833. slit III, €. 665 m. fe 
VL’ Würtenberg. Weber bie Unfhebung ber Älteren Verfaſſung 
und bie; Serhanblangen feit 1815 bi zur Crrid ung bes mem 
Gruntgefeges, vergl. bie Literatur und bie Angabe bet Durüen bei: 
9t. Mohl das Staaterecht des fbnigr. Wärtemberg. üb, 1829. 
S. 43 u. f. Die Verfalfungenstunde vom 25. September 1819 
und ‚bie auf deren Inhalt Bezug habenden ſpäteren Geſche ſindet 
man. gefammelt bei: BE Qavff B. U. des Könige. Wärtemberg 
mit ben dieſelbe ergknyenben Geſetzen snb Berorbutngen. tote». 1832. 
2 Bde. 8. Wei DOM 1,4. €. 348 u. f. findet max nidis als 
bie 85. U ten 1919, dagegen ober mehrere zur Befchichte ber Zeit 
sou 1806—- 1819. gcbórrabe-Sidenfde. VIL Baden. In keinem 
bent(den gowbe warte nad) ber Vergroͤßerung beffelbe im 3. 1803 
zafcher etganifist als hier, wobei inheſſen allerdings sicht überfehen 
werben darf, bof end) feiner ber größeren deutſchen Staaten ans 
ungleichartigeren Theilen zuſaumengeſezt wer. Vergl. Aurfürftlich Ba⸗ 
diſche SandessDrgmmifation. Im 13 Ebicten mit Beilagen. Carler. 
1803. 8. Die Nctenflüdle zur Geſchichte ber weiteren Entwicfelung 
Bis jum J. 1815 findet: mas bei Winfopp ber Rheins Bund. Die 
SSerfaffungéuxbunte vam 22. LAuguſt 1818 nebft den dazu gehören 
ben Gefehen vom Je 1818 unb 1819 (inb gerent u. b. Si: bie 
landſtãndiſche Berfaffungturtunde für dae G. H. Baden mft den 
bapu gehörigen Lictenſtückza. Garise. 1819. 8. Nicht fo vollſtändig 
findet man bie (xen. bei Põolis I, 1. ©. 459 u. f., dagegen 
aber bie wichtigeren neueren Geſetze, unten hiefen bab Prefigefek vom 
28. December 1831, welches 1839 wider aufer Würlſamkeit geſezt 


= 
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werde. VII Kurheffen. Qin von Kurfürſt Wilhelm J. beabe $. 616. 
ſichtigte neue Berfaflung blieb blofer Entwurf. S. beurfunbete Dots 

ſtellung der heſſiſch. Landtagéverhaudl. 1816. 8. Kurheſſiſche Lands 
tagsverhantlungen. 1816. 4 9(516. 8. Spretecolle der beu. $8. $8. 
(Duartausgabe) 38, 5. S. 364. 365, Vergl. Pölik L 1. &. 551 

w. f. Berfaſſungsurkunde für das Kurfürſtenthum Heſſen vom 5. Ja⸗ 

nuar 1831. Yölig I, 1. ©. 613, IX. Großherzogthum 
Heffen. Berfaffumgsurfunte vom 17. Der. 1820. $p elit I, 2. 3.669 : 
wf. X. Dänemarf mem Solſtein und Rauenburg. Königl. | 
Decret vom 28. Mai 1831 in Betreff der Einführung von Probincials 
fläuten. Polig L, 2. &.729. Drganifation berieben 21. Stai 1834 bei 
A. Müller Archiv für Geſetzgeb. $8. 7. $.9. 8. 46 u. f. XI. Groß⸗ 
berzoglich⸗ und herzoglich⸗ſächſiſche Häufer erneftinis 
fer Linie. Grundgeſetz über die Iandftändifche Verfaſſung des 
Brofberzogih. Sadyfens Weimar sEifenach vom 5. Mai 1816. Pös í 
lig I, 2. €. 758. Coburg: Berf. Urk. 8. Auguft 1821, ebens — 
baf. €. 806. Meiningen umb filbburgbaufen. 23. Aus 

gut 1829, ebenba(, €. 833. WMitenburg. 29. April 1831, 
ebenbaf. ©. 856. XIL Braunfhweig. füerorbu., tie ernen⸗ 

ette Rondfchaftserbnung betreffend, bom 25. Apr 1820. Yölig I, 

9. ©. 914. Actenſtücke, bie Borbereitung einer Veränderung betref: 

find, ebendaf. S. 997— 1008. Meue Landfchaftserbnung vom 

12. Dcteber 1832, ebenbaf. €. 1192. XII. Medienburg: 

' fSeteinbarung bee. Häupter briber Rinien mit Zuziehung ter Stände 

über compromiffarifche Entſcheidung von · Differenzen mit ben fete: 

sen, befannt gemacht den 23. Notember 1817. Qrotocolíe bet 
Bundes⸗Verſammlung (Jauartauégabe) 58. 4. S. 150 u. f. Pölig I, 

2. €. 1020. XIV. Raffau: Verf. lir. 2. September 1814, mit 
mehreren dazu gehörenden Gejegen: Pölitz I, 2. &. 1002 u. f. 
Dldenburg: vorbereitende Geſetzgebung 28. December 1831. Pö⸗ 
181,2.8.103 uf. XV. Schwarzburgs Eondershaus 

fen. Geft&e 8. Januar 1816. 21. Mprit 1821. Pölitz I, 2. 

€. 1004. XVI. HobenzollernsSigmaringen. Rerf. Urt 

11. Juli 1833. Polit III, ©. 532. R 


^ 


^ 
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6. 617, 

Die evangelifhe Kirche litt unter den 
ftürmifchen Ereigniffen der neueften Zeit weniger 
als bic: Facholifche, weil ihre Einrichtungen zu jeder 
Staatsverfaffung paßten, unb fie, felbft unter ci 
nem Eatholifchen Regenten, nichts weiter forderte 
als Glaubens» und Gewiſſensfreiheit, ungeflörtn 
Fortgenuß ihres überall febr mäßigen Kirchenfonds, 
und ein von bem perfónliden Einfluß eines Ro 
genten anderer Confeſſion unabhängiges Gonfifte 
rium; baf ber Deputationsfhluß von 1803 die 
übrig gebliebenen evangelifchen Stifter und Kloͤſter 
aud) ber Dispofition der Landesherren überließ 
($. 606.), war weniger ein Verluſt für die Kirche 
als für die darin Bepfruͤndeten, ſofern man fi 
mid entſchließen wollte, bie eigentliche SBeftimmung 
diefee ‚Guter ($. 558.) anzuerfennen, und felbft 
für jene gieng diefe Ausdehnung der Secularife 
tionen ziemlich unſchaͤdlich vorüber =), weil mii 
ftens befondere Landesverträge das SFortbeftehen 
dieſer Inſtitute ſchuͤzten. Für die katholiſche 
Kirche Hingegen führte (dom die zweite Haͤlfte 


des achtzehnten Jahrhunderts manche Veraͤnderun⸗ 


gen ihrer bisherigen Lage herbei. Seit ber tribe: 
tinifen Synode hatte die römifhe Gurie den 


a) Sym preußifchen Staat, mo fid) bie bedeutendſten Inſtitute tie 
fer Urt befanden, entfchloß mon (id) erft in der großen Bes 
trüngni$ bes Staats im abe 1810 dieſe Sonbé einzuziehen 
($. 616. Note o). - 
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Sieg, weichen dieſe bem ^ Dapiit(utm .nchfehafßet, & 617: 
forafáltig beunzt, ihre Rechte in: Desstfchland widt 
blog zu befeſtigen, foubern zu erweitern. An bem 
kaiſerlichen Hof fiet fid) ſchon ſeit Gad V. .ur- 
dentlicherweife ein päpfilicher. Miintius auf, da man 
beinahe ununterbrochen. ber bie kirchlichen Angele⸗ 
genheiten in Dentfchland. zu umterhandeln haste, — 
feit der tridentiniſchen Synode gab: bie Einführung 
ihrer Verordnungen ‚Gelegenheit, ihm noch wichti⸗ 
aere. Gefhäfte aufsutragen, und nachdem es. 1586 
gelungen mar, bie Eatholifchen Kantons. ber Schweig 
zur Annahme eines fortwährend .bei ihnen (u Lu⸗ 
cern) reſidirenden Muntius mit:idelegireer Gericht 
barfeit zu bewegen b), wurde auch die Einleitung 
getroffen, in Deutſchland ſtehende Muntiatuven mit 
„Facultaͤten“ zur Ausuͤbamng paͤpſtlicher Reſervat⸗ 
rechte zu gründen. Meben dem Nuntius am Tab 
ferlihen Hofe wurden unter: P. Chemeng VEI. 
(1591 —1605) aud) in Coͤln und Brüffel Nun⸗ 
tiaturen vollftändig eingerichtet, welche fid) allmälig 
in den Befig concurrirender Gerichtbarkeit mit. ben 
Ordinarien und Erzbifchöfen zu fegen wußten und 
flatt der concorbatenmäßigen Nationalrichter bei 
Appellationen nad) Nom gebraucht wurden e). Die 
Dispenfationen fonnte man bei ihnen auf bas be 
quemfte haben; um fo fefter hiele daher der Papft 

b) S. (d. Weidenfeld) grünbi. Entwicklung der Dispmss mb 

Numtlaturftreitigteiten (1788. 4.) €. 327 u. f, 
c) €. Beidenfeld a. a. D €. 335 a. f. 


759 Mierte. Periode. B. 1648-1815. 


nn jet Auf dern einmal aufgefiäten Softem, daß, mit 
Aacnahme ter im: canonifchen Recht ausdrücklich 
den Biſchoͤfen beigelegten Dispenfationsbefugniffe, 
alle Dispenfattenen zu den vorbefaltenen päpftlichen 
Gerechtſamen gehbrten, und ertheilte die Sy nbulte, 

, welche einzelne derfelben den Ordinarien tiberliefen, 
nur (n einem ſehr beſchraͤnkten Umfang d). Seit 
dem achtzehnten Jahrhundert ſchwanden die erlang- 
ten Vortheile allmaͤlig wieder. Schon der Nieder⸗ 
laͤnder van Eſpen (geb. 1646 T 1728) näherte 
ſich in ſeinen Schriften e) dem Episcopalſyſtem 
(6. 471. 472.) wieder mehr, als feit der tridenti⸗ 
uiſchen Synode irgend ein bentfdyr Schriftſteller 
‚gewagt hatte, unb durch den trierſchen Weihbiſchof 
son.Hontheim f) wurde es bald fernad) vid 
gruͤndlicher und vellftändiger entwickelt, als. je (ri 
ber gefchehen war. Die. öfterreichifchen Schriftſtel⸗ 

ler 4) ſchrieben ſchon unser Maris Therefia in die 


d) €. z. B. bie *jnbulte für Saljdurg bei Gaertner Corp. 
jur. eccles. Catholic. Tom. 2. p. 435. 


'e) Zegerus Bernhard vau Éspen jus ecclesiasticum 
universum hodiemae disciplinae. Colon. 1702 w. äfter, 
eud) in ben mehreren Ausgaben (einer. geſammelten Werte, bon 
welchen bie befte zu Gon 1775 erſchiencu ift. 


« f) Unter dem angenommenen Mamen Justinus Febronius 
de statu ecclesiae et legitima potestate Romani pontificis. 
Bullioni et Francof. 1763. 4. ed. 2. ibid. 1765. 4. Vergl. 
Schröckh Kirchengeſch. fcit bcr Reformation, Th.6. 9.532 u.f. 


g Paul Jos, de Riegger (geb. 1705. + 1775) institatio- 
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fe Sim, und Joſeph II. fand, nídt blos bii $. 617. 
dem gelehrreren Theil feiner Geiſtlichkeit, fondern 
bei dem größten Theil des katholiſchen Deufchs 
lands, die öffentliche Meinung ſchon zu feinen Gun: 
fien ensichieben, als er «8 unternaben, die Rechte 
des Papſtes zunächft in feinen Erbländern und. wo 
möglich in ganz Deutfchland zu befchränfen b). Es 
gehörte zu feinen kirchlichen Reformen gleich. bei 
bem. “Beginn. feiner Regierung, feine Biſchoͤfe von 
ben Papft unabhängiger zu machen; den Orden 
wurde jede Verbindung mit auswärtigen Oberen 
verboten und die Jurisdiction ber. Biſchoͤfe bes 
fie wieder hergeſtellt; alle Dispenfarionen ſollten 
kuͤnftig bei diefen und wicht mehr bet dem Mun⸗ 
eins geſucht, ale Recurſe von den geiftlichens Lars 
desgerichten mad) Dom ober an den Nantius un⸗ 
terfage fen, und Feine pápfiide Verfügung cher 
publicirt werden, ale wenn fie das „placetum re- 
guun" erhalten hätte Aus den Miederlanden 
wurde der Muntius ſogar eurfernt i). Weder «i 


nes jurisprudentiae EET P. 1—4. 1768 —1721, 
8. ed. 2. 1777. Biel weiter giengen bie öfterreichifchen erf 
für unter Joſeph Il. S. Sof. Sol. Edbel, Sat ift der 
Pepſt. Wien 1752, und eine antere Schriit vpn Eybel br 
demſelben Jahre: Was ift ein Bifchof? 

b) Sfergl. Über diefe Begebenheiten überhaupt: Geſchichte ber röm. 
kathol. Kirche unter ber Regierung Papft Pius VL, von P. 
$$. Wolf. Zürich 1703 — 1802. 7 Bde. 8. befonders 38. 3. - 

i) Der Spapft fthidte daſilr (1786) einen Nuntius nad) München, 
won KRurfürk Sarl Theodor feine Einwilligumg gab; hierin lag 

Bd. IV. [| [ 48 





€. 617. 
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Meife Papſt Pius. VI. nad) Wien (1782),. nod 
der Widerfland, deu Joſeph II. bei einem Theil 
feiner Geiftlichfeit und beſonders bei den Order 
fand, vermochte. die Ausführung diefer Maeßregeln 
aufzuhalten; faum ließ fib der Kaifer bemegen In⸗ 
dulte zu manchen Befugniſſen anzunehmen, die der 
Papſt als feine. Rechte anfpred) E). Die dentſchen 


Erzbiſchoͤfe forderte er (1785) anf,. zu beruhen, 


wie den Biſchoͤfen und Metropoliten die Rechte 
zuruͤckgegeben werden koͤnnten, bie ihnen tiber 


‚rechtlich entzogen worden, und bes Reſultat ihrer 


Unterhandlungen, welches in eine zu Ems (25, Au⸗ 
guſt 1786). aufgeſezte Punctatien gefaßt wurde; 
kuͤndigte den Entſchluß an, mit Huͤlfe bes Kalfert 
und ber Reichsſtaͤnde das Episcopalſyſtem m Mx 
Einrichtung ber: deuntſchen Kirche vollſtaͤndig zur 
Ausführung. zu bringen). Durch . die. unguͤnſtigt 
Aufnahme, welche bie Anfichten der Erzbiſchoͤſe bei 
den beutfchen Biſchoͤfen fanden; welche ſich Feine 
$BortQcile von dem ermeiterten Wurkungskreiſe der 


erſten verfprachen, blieb zwar für ben Augenblid 


die bekannt gemachte Erklärung der Erzbiſchoͤfe 


: über das Syſtem, das fie fünftig zu behaupten ge 


bächten, das einzige Reſultat biefer Bewegung; 


bie nächfie wives jum emfer Gongrf. S. Schrodd 
a. a. 8. ©. 50 
k) Bergl. Schröcdh a. a. D. €. 500. 


1) €. Refultate bes emſer Gongrefles, von den vier deni ſchen 
Erpifchdien umerzeichner u. ſ. w. Aran. n. Reip. 1787. 5. 
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ein fo offen angefindigtes Workaben ſezir abet. die 9. 617: 
paͤpſtliche Curie ſchon in den Machtheil, feitbert 
jede Ausübung der Reſervatrechte, die ihr mod) 
geflattet wurde, fid) erf evfámpfett zu muͤſſen / 
welches ihr noch mehr erſchwert wurde, die Bie 
politiſchen Veraͤnderungen im Jahre 1803 big 
Diodceſanverhaͤltniſſe zerruͤtteten. Die veraͤnderren 
Berhaͤltniſſe der Staaten mach Aufloͤſang deu , 
Reichsverfaſſung licen das’ dorrbeebih ber aleen 
Didceſaneincheilung nicht mehr: zu, Sie! Einrichtung 
einer neuen, qu welcher die Mitwurkuñg !ves Pays 
fies uneutbohrlich war (8. 174:), "etfetotéte nad) 
der Sernlarifation aller :Syocdiflifeen' ehe. berrächt- 
liche Dotation, über welche man zwar in derngeie 
des Rheinbundes ſchon hie unb. da Untethzandlun 
gen angeknuͤpft hatte, aber zu keinem Reſullcur ge) 
kommen war. Bei der bedruaͤngten! Lage,“in woche 
der Papſt durch die franzoͤfiſche Herrſchaft Aibeó 
Satin gekvmmen: Wake), Ahßeng ^66 tidie cni 
von bct Willuhr der: Regierungen ub, vekbc ot edit 
man ihm noch einraumen wollte insbeſondere flan 
niches i nid . beetle ete das galze 
QU amr ee. uj 
i) Dart Pink: " fer. n 'boti Beber" — an. Gefange⸗ 
net Mt frog ii ſchen Regiexicas/, und. fal (99. Auguſt: 1789) 
in bet Grfangenfdjaft. Eein Nachfolger Pius VIL. wurde 
(1809 — 1813) auf ‚gleiche Weile behnndelt, als er fib ber ‚am 
17. Mai 1809 verfügten Bereinigung der Ueberbleibfel feines 
Kirthenf aats wenigſtens mit geifkfichen Waffen widerfegte, indem 
w mm 12. Susi. 1809 ben Kirchenbann (ber den Kaiſer ber 
Franzoſen ausfprady. 
[ 48* ] 


- 
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8.617. Werhaͤltniß der katholiſchen Kirche zum Staat zu 
verändern, das fie (eit. ber ‚Zeit der pfeuboifibori 
ſchen Decresalen. :behauptet hatte. Die öfterreich- 
fie Geſetzgebung war ‚hierin vorausgegangen; ſchon 
Maria. Thereha verpflichtete in ihrer Eriminal- 
geſetzgebung bie geiſtlichen Gerichte bei Unterfichun- 
gen. üher Verbrechen eines Geiſtlichen, diefen dem 
weltlichen Michter zu übergeben, ſobald jene uad) 
den ‚bürgerlichen Gefetzen vine Leibes⸗ oder Lebens 
firafe nach fih zögen 7); die fpátere Geſetzgebung 
unterwarf : die Geiftlichen in allen Sällen burger: 
licher Vergehen. fngar ſchlechthin dem weltlichen 
Richter, und überließ den Blſchoͤfen nur, vor Vol- 
ziehung der Strafe, die eine Dograbation veram 
laſſer koͤnne, diefe gu vollziehen o). Die Ehefachen 
behandelte Joſeph II. in feinen Geſetzen als Oc 
genſtand der bürgerlichen Geſetzgebuung, fo weit von 
der Gultigkeit der. Ehe (dem Ehevertrag) und ihren 
Yarans abyuleitenben buͤrgerlichen · Wuͤrkungen aller 
Art bie Rede ſey; die in jenen. feſtgeſezten Ehehin⸗ 
derniffe wurden alfo. Gegenſtand der SDeuegiribuu 
unb. Dispenſation . der. buͤrgerlichen Betoͤrde, . umb 
die canonifchen Cympebimente nur Gewiſſensſache, 
wenn gleich die SDrarig, die Anwendung diefer De 
geln baburd) milderte, daß geiſtliche tnit buͤrgerliche 
n) S. Riegger instit. jutispr. eccles. $.'255. 

e) Deſterreichiſches Gefehud) über Verbrechen: und fdgmere Poli 


gelübertretungen = 1815) 35. 1. $. 231. 304. 446. $5. 2. 
6. 981. 








/ 
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Behörde über die Dispenfarionsfälle in Communi⸗ 4. 617. 
cation traten, unb durch den Drdinarins in Faͤllen, 

to eine kirchliche Dispenfation nad) den Regeln 

bes canonifchen Rechts nothwendig wurde, biefe , 
von bem Biſchof felbft ertheilt oder allenfalls von 
Mom eingeholt werden durfte P). Der Unterricht 
der Seiftlichen wurde nicht mehr der ausfchließlichen 
Anordnung ber Bifchöfe und den nad) Vorſchrift 
der tridentinifchen Synode von ihnen errichteten 
Seminarten überlaflen, fondern unter die Leitung 
der -Megierung gefegt, und auch die äußere Cinrid» 
sung des Gottesdienftes der Aufficht des Staats 
unterworfen 4). Nichts hinderte andere Regierun⸗ 
gen fid in ben Befit gleicher Rechte zu fee, und 
bei den wieder angelnüpften Unterhandlungen mit 
dem römifchen Stuhle uber eine neue Einrichtung 
der Diöcefen, fib auf die Feſtſetzung der rein kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zu befchränfen und ohne die 
Grángn ber Giefegebung und Gerichrbarfeit des 
©taats oder den Umfang der päpftlichen Reſervat⸗ 
rechte einer Discuffion zu unterwerfen, (id in bie 
fer Stellung zu behaupten 7). 


p) Bergl. C. A. de Droste-Hülshoff Diss. de juris Au- 
striaci et communis canonici circa matrimonii impedimenta 
discrimine. Bonn 1822. 8. 

q) €. Codex juris ecclesiastici Josephiri oder vollſtändige 
Sammlung aller während der Regierung Joſephs IL ergangenen 
Verordnungen im geiftl. Sad). Frankf. unb £j. 1788. 1789. 
2 Bde. 8. 


r) fBergl. das Eoncorbat zwiſchen Baiern und qopft Pius VII. - 
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Y. ia. $. 618. 


. Die Geſetzgebung über das bürgerliche 
Recht, behiele bis in die zweite Hälfte des adt 
schnten Sahrhunderts den Character, welchen fie 
feit der Einführung des römifchen Mechts ange 
nommen hatte ($.: 560.) 2). Die veränderte Rich 
tung, welche fie ſeitdem erhielt, gieng, tole bei dem 
öffentlichen Necht, zum Theil von der Theorie und 


vom 5. Simi 1817, (Beilage zur officiellen Ausgabe ber bairi⸗ 
fchen 9Serfoffungéurfimbe); bie päpfilichen Bullen Über bie Dr 
ganifation ter katboliſchen Kirche in bm: Preußifhen Etau 
ten vom 16. Juli 1821, in Gefolge eines zwiſchen Preußen 
und bem römifchen Hof geſchloſſenen Bertrags oem 25. März 
1521, in ber Preußiſch. Gefekfannnl. 3. 1821. S. 114 w. f.; 
Hannover 26. März 1924; ter rheinifchen Sirdemprobiu, 
.16. 9(uguft 1821 ımd 11. Mär 1827. Sumtliche Actenſtücke 
in meinem Kirchenrecht B. 2, Anh. €. 827 u. f. 


a) Rebrreiche SBeifpiele einer Geſetzgebung in bem. Geift ter. Älteren 
.  Rumbrechte und Landesortnungen enthalten: die ſach ſen⸗go⸗ 
tbaifche Landesordnung von 1653, rebidirt 1666, mit Ihren 
fpäteren Ergãnzungen; bie altenburgifche ton 1706; bie 
anhaltifche von 1666; bie trierifche pon 1068; bie mag: 
beburgifdóe von 1685; das badenfche Zanbrebt non 1710 
mit ber Landesortnung von 17155 das hobenlobiſche Kant: 
seht von 1738; das mainziſche von 1753. Noch Hänfiger 
ale Landrechte und Landesortnungen find die Verordnungen über 
einzelne Gegenftände, in dem Einne ber Älteren Geſetzgebung. 
Vergl. Über deren Sammlungen Runde Gruntfähe bes gem. 
deutfchen Privatrechte. 6$. 48., meine Einleiſnug in das beuts 
fhe Privats unb Lebenr. $. 16. vierte Ausg. 1836. S. 4S 
u. f. wub andere neuere Lehrbücher des deutſchen Privatrechts, 
befonder6 aber: G. 9. Gründler Ueberficht ber in ben beut: 
fhen Bundeeſtaaten geltenden Lands und Lehnrechte. Ilme⸗ 
nau 1832. 8. 
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nicht blos von bent praͤctiſchen Bebuͤrfuiß aus; in €. 618 
dem Inhalt ber neneten Geſetze wurde daher zwar auf 
das leytere Ruͤckſicht geuommen, zugleich aber auf die 
Form, bit man bem buͤrgerlichen Recht gebe wollte, 
beſonderer Wert gelegt. Die :groget frauzbſuo 
(ét: Cwiliſten des ſechszehuten Jahrhunderts umo 
die Schriftfteller, weiche um die nämliche Zeit Gt 
anderen Ländern in dem Geiſt diefer Schule bas 
roͤmiſche Recht behandelten, hatten allerbings deſſen 
Gebrauch gar fet Tür diejenigen erleichtert, welche, 
im Beſitz ber Principien des roͤmiſchen Rechts, 
auch die in Deurfchland vorfommenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe wichtig aufzufaffen und nicht blos den Buch 
ftaben einzelner Beſtimmungen, fondern jene Prin⸗ 
ripien felbft anzuwenden mußten. Allen die An— 
Mil der Männer, welche hiermit die Grundfäte 
des deutſchen Rechts bei den Inſtituten, welche 
hauptſaͤchlich nach jenen zu beurtheilen waren, zu 
verbinden und in ihren Schriften eine roͤmiſch⸗ 
deutſche Jurisprudenz aus den aͤchten Quellen des 
Rechts zu bilden im Stande waren, durch welche 
erft ein richtiger Gebrauch der römifchen Rechts⸗ 
quellen neben den deutfchen Geſetzen und Gewohn- 
heiten möglich wurde, war nicht groß; befonders 
fehlte e8 an einem höchften Gericht, deſſen Ene 
ſcheidungen die nad) und nad) gebildete Theorie zu 
firiren im Stande gewefen wären, da bie Neihe- 
gerichte für fo viele Länder nicht mehr das hoͤchſte 
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6. 618. Tribunal waren P) Allerdings machte man feit 
Gonring ($. 562.) in der Behandlung der beut 
ſchen Inſtitute bedeutende Fortſchritte; bereits in 
Der zweiten Haͤlfte des fiebschuten Jahrhunderts 
wurden bie älteren Quellen des Rechts Käufiger 
zur Erläuterung der in den meneren Geſetzen und 
Gewohnheiten vorkommenden Juſtitute gebraudk, 
unb Johann Schilter (geb. 1632 T 1705) 
verband eine Theorie der lezteren mit bem roͤmi⸗ 
ſchen Recht, in welcher zuerſt die fonft nur zer⸗ 
freut vorkommenden Grundſaͤtze des deutſchen 
Mechts vellftändiger und beſſer zuſammengeftellt 
waren o) Chriftian Thomafins 4) umd die 
fräteren halliſchen Juriſten erugen ſehr viel dazu 
bei, das deutſche Recht bei der Beurtheilung der 
deutſchen Inſtitute endlich in ſeine gebuͤhrende 

V) Ohnſtreltig it birfer Umſtand eine ber Haupturſachen des 
Scwanfens der Praxis, weiches bie conſequente Ausbildemg tef 
gemeinen Rechts durch biefe verhindert batz bie Wergieichung 
ber englifhen SXuriéprubéhy mit der beutfchen, wo durch tef 
große 9(nfebm der Ausſprüche ber Gerichtehöſe bat. Common 
law Immer zeitgemäß fortgebifbet, und durch bie feftigfeit ba 
Praris cin zweckmäͤßiges Eingreifen ber Geſetzgebung vorbereitet 
worden ift, fann am beften darüber belehren, was unferem beut 
ſchen echt in feiner Ausbilbung nachtheilig geworben ifl. 


c) J. Schilter Praxis . juris Romani in fore Germanico, 
juxta ordinem Pandectarum (in einjelne Exercitationen ges 
theilt, unb baber häufig unter tem Namen Exercitationes ad 
Pandectas citirt) zucrft Sen. 1672— 1684 in einzelnen Abs 
Daubfungen, 1698 als ein Banzes in 3 Zeiten, und bonn mit 
einer fBorrebe von Thomaſius Lips. 1713. Francof, 1733. fol, 


d) f8ergl. deffen SBorrebe qu bem Note c angeführten Merk. 


IV. Verfaſſ, Geſetzgeb. u. Rechtwit 761 


. Stelle einzuſetzen, und feisen Georg Beier 6 eis, 
(1707) angefangen hatte, bas deutſche Privatreche 
als einen abgefonderten Theil ber Rechtewiſſen⸗ 
(daft zu bearbeiten €), brachten die Glermaniften 
bes achtzehnten Jahrhunderts nach und wad) and) 
eis veicheres Material tiber feinen Inhalt zuſammen 
und durch die vollſtaͤndigere Benntzung ber. iffe 
riſchen Hüffemittel mehe Zuſammenhang und one 
fequeny üt die von ihnen aufgeſtellten Omudſaͤtze 
Die RMichtung, welche baburd) einmal, den germa⸗ 
niftifchen Studien gegeben. war, zeigte ihren Cinfing 
fofore auch in dem Lehenrecht; Johanu Adhil« 
tet verbreitete hier durch feinen Commentar sibes 
das fogenannte alemannifche Lehenreche !) zuerß 
bie Kenntniß der eigenthuͤmlich deutſchen Lehens⸗ 
inſtitute, deren Erörterung ſeitdem mie dem ˖longo⸗ 
bardiſchen Lehenrecht verbunden wurde; bas Lehen 
E felbft blieb ein von bem übrigen deusfchen 
Maht abgefomberter Theil der Diecbteviffenfipaft, 
weil es in ber früheren Zeit das einzige Inſtitut 
geweſen war, das. eine wiflenfchaftliche Ausbildung 
erhalten, unb darum einmal feine eigene fitecatut 


e) Surf) SSeríefungen; eine fchriftliche Bearbeitung erſchien erft 
nach feinem Tode, Vergl. Über ibm und bie Germaniſten (cit 
feiner Seit Runde a. a. D. 9. 99. 


f) J. Schilter Codex juris Alemanniei feudalis — acce- 
dit — Commentarius, Argentor. 1698. ed. 9. cum praef. 
 Scherzii 1728. fol. &. über ijn nnb bie ſpäteren Bear⸗ 
beiter des Lehenrechte, Weber Handbuch bes Kehenrechte Th. 1. 
€. 306. 
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e. eis. fatte Ohngeachtet dieſer Fortſchritte der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſtait des deucſchen Rechts, die ihren 
Einfluß gerade fe wie die fruͤhere unvollkonrmnere 
auch auf: die Geſetzgebung und :die Praxis aͤußerte, 
Bib (od) ium noch eine: Anzahl von Anhängern 
dernuͤlteren Anſicht, daß nichts ale der Inhalt aec 
fremden Rechte und ber Reichsgeſechze gemeines 
Mecht genannt werden. koͤnne, welche ſich bemitißten, 
die Grundſaͤtze der erſteren uͤberall zur Anwendung 
zunbemgen, we fie fib nicht durch tic eutſchieden⸗ 
flat Mispoſttionen der. particulaͤren Rechte gebumn⸗ 
den ſchen. Wie, Praris bekam dadurch bci ben 
meiſten Imflituten ‚des deutſchen Mechts, wo ce an 
geſchtiebenen &efegen: fehlte, etwas Schwankendes 
und / Unſicheres; ſie hatte dieſes abet. aud). ganz auf 
bic noudide Woſſe⸗ bel. den. Verhaͤltniſſen wo man 
einig war; daß das fremde Recht angewendet wer⸗ 
den muͤſſe. Keiner uhter den Schriftſtellem über 
dus leztere hatte ein ſolches Anſehen erlangt, daß 
ſeine Anſichten für: bie Praxis entſcheidend gewor⸗ 
ben ‚wären; in. der buntoeſten  Mifchung: lieferten 
bajer bie Draftifer,; welche bas Orakel der Ge. 
richtshoͤfe waren, die älteren Anſichten der Gloſſa⸗ 
toren, die neueren der franzoͤſiſchen Schule und 
die der ſpaͤteren Cxbri(rfteller neben einander, bie 
neuen Unterfuchungen, die man qus den Quellen 
ſolbſt anftellte, dienten in den meifteu. Falen cher 
dazu, die Prariß nod) unficherer zu machen ale 
fie zu befefligen, ‚weil bei jenen das Reſultat, 
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welches man zu gewinnen: fuite, nur die rei 4. o1s 
Theorte bes roͤniſchen Rechts qu: Kon. pflegtejznund 
bie JInriſten vergaßen, daß deſſen Anendung kb 
Deutfchland mre ‚möglich geworben: war, weil nd 
bie Brarts allmaͤlig ben Beduͤrfniſſen gemäß am⸗ 
geffelict hatte. Gewiß war dahet vinto Geſetzge⸗ 
bung, weiche. dioſe Unſicherheit befitigte ; ein um 
längbares Beduͤrfuiß; aber: ebat. fo. gewiß fonte 
fic. diefes ‚nur befriedigen, wenn ſie f&b auf $as . 
engfle an bae befichende Recht und Selen Theorie 
auſchloß, ba fonft bie leitenden Principien wegflei 
len, mit deren Hilfe allein eine fidere Auslegung 
und Anwendung des. Neuen möglidy wurde Eine 
allgemeine Geſetzgebung fiir Deutſchland war is — 
der zweiter. Hälfte ‘des achtzehnten Yahrhunderes 
vermöge ber damaligen Verhaͤltniſſe des Reichs 
(bon nicht. mehr ausfuͤhrbar; die Landesgeſetzge⸗ 
bung aber fonnte auch überdies nm fo müslicher 
werden, je genauer fie füd) zugleich an. die Eigen 
thumlichkeiten. des particulaͤren Rechts anfchließen 
mochte, und in größeren Staaten, die aus. fehbfl« 
fländigen Ländern nad) unb nad) zufammengebrache 
waren, mithin auch ihr befonderes Landestecht bee 
fae, bie Verſchiedenheit des Mechts, fo weit es 
Beduͤrfniß fehien, auszugleichen im Stande war 
Ohngefähr gleichzeitig wurden um die Mitte . 
des achtzehnten Jahrhunderts Gefekgebungen dieſer 
Are in Baiern und in Preußen unternommen. - 
Der bairifshe . Öcfeggeber war der. Freiherr von 
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^— $8 Kreittmagr, welcher in bem. Promulgations⸗ 


patent bic Art: feiner Thättgfeit bei der Abfaffung 
bes- Lombreches 5°) felbft bafi bezeichnete: bof 
darin ‚eben nice viel. Neues enthalten, fonbern 
mut bes Ältere, fowohl gemeine als ſtatutariſche 
edit, wie ſolches in hieſigen Kurlanden bisher 
meiſtentheils gangbar geweſen, aus feiner faſt um 
überfehbaren Weitſchichtigkeit und hoͤchſt beſchwerli⸗ 
chen Unordnung in ſolche Geſtalt und Enge ge⸗ 
bracht werben, — bag es aud jeder, welchen 
ſelbes entweder von Amts oder eigener Angelegen⸗ 
heiten wegen zu wiſſen bedarf, deſto leichter begrei⸗ 
fen, behalten unb. befolgen kann⸗Die Arbeit fat 
Daher bem Character einer Darftellung des gel- 
tenden Rechts, felbft in ber Form dogmatiſcher 
Entwicklung, wobei bas, was ifr. Verfafler für 
die richtige Anſicht uber deflen Inhalt gehalten 
Dette, zur geſetzlichen Beſtimmung erhoben wurde. 
Die Abſicht neue organifhe Beſtimmungen zu 
geben, war dabei ganz ausgeſchloſſen; felbft eine 
Mevifion der Grundfähe des gemeinen Rechts, [ag 
nicht im Plane, wiewohl die Anſicht des Ver⸗ 
faflere von der Angemeſſenheit der Beſtimmungen 
defielben, auf den Vorzug ben er einer: in ber 
Theorie . und Praris herrſchenden Meinung vor 


g') Codex Maximilimeus Bavaricus civilis, ober neu berbefs 
.fert unb. ergänzt churbairifches Randrecht. Münden 1756 fol. 
Boraufgegangen war ein in bemfelben Siun bearbeiteter Cod. 
M. B. criminalis 1761 und judiciarius. 1753. 
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anderen gab, oft genug Zinfinf:igehaßt ‚Kat; üb quei. 
gens wirtbe, megen..der Gofläratig idee Lansrabes} 
duf bé ‚„gemeitingefihriebenen, natürkichen sena 
anbern efemaligen . Nechtspringipien — veriti) 
und alles ax die Rechtsbegriffe: unb. tle Termius⸗ 
logie, wie. fie bic damalige Schule ausgabildet 
fatte, angefchlofien. Dur einen aucfuͤhrlichen 
Gommentar uͤher das Bantwicheıs®), machte ber 
Verfaſſer zugleich: auch feine Materialien und fektW 
Anſechten befaunt; unb uͤberlieferte batit^ouw 
 $uffemittel für deflen Anwendung, wie tantes 
damals noch. für fene Ghfe&qebung..befad;? € 
gehörte zu bem guten. Juriſten feinen‘ Zeit; fimo . ' 
Arbeit blieb daher auch auf die: Praxis. des gomen⸗ 
nen. Mechts niche ohne Ginffug, uamentich:tn 
feinen. Anfichten uͤber deutſche Süedteinflitaum. 2o 
bem Rechtszuſtand wurde aber: begreiflich dutch 
eine ſolche Geſetzgebung auch nichts - weiter. out? 
beflert, als daß nun. manche Controverſo fiv: bà 
bairiſchen Gerichte entfchieden war, die fonfl: weiß 
läufige Ausführungen veranlaft ‚haben wiirde; daß 
es dazu gerade eines folchen Geſetzbuchs beburft 
Babe, lief fid bezweifeln; wine Gefeigebung:iwie 
die fächfifchen bows! und Deeſſonen 8°) 


.g?) €. X. V. v. RES — fiber be Cle 
Max. Bar, ‚eiv. Mituchen 1758. 5 Tom. fol. 


2" Jene vom J. 19725 f. oben $..560. Mote a. Nro, & De⸗ 
- eifienen: 1) vom J. 1666. 3) nene.Decifionen vom J. 1736. 
Vergl. bie hieher gehörige ekiteraur is meines Einl. in bo 
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$618. wiltbe: daſſelbe acid fümtiDabannb durch. Befchruͤn 


(ws. auf. eine ſolche wäre vermieden worbes, ein 
gnoße Anzahl von Mißberſtuͤndniſſen uͤber bie qd. 
tenden Beſtimmmugen des gemeinen Mechts, die 
von einer Arbeit dieſer ne uitzerttenlich waren, 
Serien nya = p giitio Veſtimmungen 
" Ä 
Die Buforts: — Bärgeelichen Geſetzgebung, 
esi; Friedrich HH. in Praußen beabficheigte, 
Werbe ſich in ber Ghrm mad in ben. Würfuugen 
Vict. teil. von der Arbeit Rreittmayrs ınsterfihier 
imp haben, wenn das Gaſetzbuch, deſſen 9(ofafruma 
ein dang ſeiner Megierung dem Orofirander 
vCo ecx ji aufgetragen· hattevdllendet werden 
maͤre *), nad) bra lezteren Tode (T 1755) blick 
eher Die Acrbeit liegen; ſelbſt bus: was oͤffentlich 
belannt gemacht worden war, erhielt im Ganzen 
die Kraft cines Geſetzes nicht, fonbern mir ín Be 
zehung enf einzeine Theile in: einigen MProvinzen 
Den Abſchten bem Koͤnigs, i bic ce: fpnit rim Jahre 
47.46, RE — zn — she 
lin... 


ee — — Mim. & ndi a Ne. " Bunte 
ug € — 
A) reject bel Corp. j jur. — b. i. er. Maj. in — 
, ftp in der Vernunft und Landesverfaſſung ‚gegründeteg, Laub» 
"recht u. few. Th. 1. 1749 (wieder aufgelegt 1750). 34. 2. 
1751. fol. €. (Simon) SBeridgt fiber die ſcientiviſche Ote 
' bagion ber. Materialien ber Yreagiichen xfeghebuug, in Bat» 
tb is jariſtiſcuer Y für — €taaten B. HT. 

$. 9, S. 194. i^s 
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ánbert diefelben hh); ev hielt bie Abfaſſung ciebat 1613 
(den allgemeinen .Qanbredtte vorncheulich -bosQalá 
für nothwendig, weil er big lange Dauer bec Duo 
cefle, das Gebrechen der Juſtiz, welches er..in 
naͤchſt ins. Auge gefaßt halte und: euch ‚Merzig 
weiſe im Auge behielt, vornrfímlid). ale: cines Folge 
ber Ungewißheit des ramiſchen Rechto betrach⸗ 
tete 11). Der: lom zur Neform, ſowohſder:baat 
serlidyn Gefeigebung» als der yuffigoeciofiung. ut 
des gerichtlkichen SBerfalrene wein xe on 
Abrieb i2), entfpra bem. SBehürfuif; bei t 
deutſchen Rechtrinſtituten wollen er zunaͤchſtio 8 


hl) Bergl. fiberhaupt: "Simon a0 vs '&. 19r u. T. B n 

Guter geicjichtliche Einteitung in” dns · Seudium tur Wi wd 
RR. in *. Kamptz Jahrbücher für bie Preuß. Geſetzgeb. u. 
f. w. $8. 32. €. 1 n. f. 


i*) In ber Note i?) zu —— abinetéorbre bett ed ed: Glos 
enblich bie Geſetze (ciet betrifft, fo finte id es febr —** 
„ba ſolche größtentbeils in intr, ‚Sprache gefchricben find, ‚weiche 
diejenigen niſht berfichen, denen, 6t bod) pn ihrer [ine 
dienen follen. Eben jo ungereimt ift "t$, wenn man in fem 
Etagt, btt tod) feinen unfreitigen Geſetzgeber hat, ‚Gefecht dul 
, M ‚bie, burd) ihre Dunfelbeit pup Zweideutigkeit zu peitläpfigen 
Diſputen der Rechtsgelehrten Anlaß geben, oder wohl gar, bars 
. ‚Über: ob dergleichen Gefeg aber ‚Bemohupeit jtinal⸗ ggifiirt ober 
eine Rechiskraft erlangt babe? weitläufige Yroche, —* 
werben miiſſen. br. müßt alfo vorzüglich dahin feben, tof 
alle Gefeke für unfere Stoaten und Unterthanen in ihrer eige⸗ 
ut Sorache abgefaßt, genau — uud vollſtaͤndig geſam⸗ 
mult erben." 

P Gobitettorbre, vom 14. April. 1780. Mie -Verbefferumg da⸗ Ju⸗ 
ſipweſens bettcffend; bei €. E. H. Nabe Samml. Preu.Gei. 
und Berordu. (alle 1816 s. (..13 Wände, ber erſte im 7 Ab: 
thsitungen, 8.) I. 1. Weis... €. 429 u .f. MEET 
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$615, ruchſicheigung der SDretincialredote, bie daher and) 
in jeder SDrovity befonders aeíanmmek werben fol. 
(tt; das GSeſetzbuch follte die allgemeinen Regeln 
enthalten, welche. jene, nur einzelne Rechtsverhaͤlt⸗ 
nmiſſe sanfüffenbár Beſtimmungen, ergänzen, und 
(abd das. rölnifihe Recht zwar zum Grunde Tegen, 
aber dieſeen eine Geflaltigtben, die dem gegenwaͤr⸗ 
tigen · Juftunbrentfpraͤche; die ſchon vorhandenen 
Allgemeinen Laubesgeſetze ſollten mie ‚jenem Mace⸗ 
vial verbunden werben ando: follte das Geſetzbuch 
füs bie Beſtiumungen Mr Provincialgeſetze eine 
ſubſidiariſche Nechtoquulle fegsiy mithin and bit 
deutſchen Rechtsinſtitute in allgemeiner Gefegge 
Bing in fish begreifen 13)... Die Nechesinfticute 
ae de uns > t £4; y. d fell 


3°) „Pa mum aber foft jebe Unferer Provinzen ihre befonbere Bers 
. Waffung, Statuten und Gewohnbeiten Pat, welche führ ter cin 
ander unterfdiieben (nb, fo muß fitr jete derfeiben ein eigenes 
Befegbuch gefamimelt und darinn alles eingetrageır werben,‘ me 
diuch (id) bie Rechte der einen Prodinz tow ber anbens Inter 
ſcheiden. Weiten ober dennoch dergleichen Provinzial⸗ Sfasute 
und Gewohnheiten fd) nur auf gemiffe Gegenftänbe einſchrãn⸗ 
fen ínib feine allgemeine nod) weniger aber volftiudige Nechtes 
"Regelit enthalten, das "Corpus juris tor Kapvſer Juſtinian als 
das fubfldiarifche' Geſetzbuch faft aller ‚europäifchth C (Gate ben 
vielen Jahrhunderten her much bei Uns’ angenommen morbeh ifl, 
ſo fiin dieſes auch fübftfg nicht gang Außer idt gelaſfen wer 
ven. Injwiſchen dft bekannt, tof dieſes Sole Gets Buch 
groͤßtentheils nut eine Gamtatang bet; Meinungen und Entjdyco 
dungen ber ddechts⸗Gelehrten in einzelnen Fällen enthlilt; (id 
vielfaltig auf bie alten smd’fegt gar nidot mehr vaffenben 83s 
miſchen Verfaſſungen unb Korinafitäten bezicht; aud) mit. sicien 

- olberferüd)en angefüllt if. Es muf otfo nut das Weſent⸗ 
liche mit bem Natur⸗Gefetz imb ber. Geutigen Verfaſſung über: 
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folten hiernach nicht weſentlich verändert toerben, $. 615. 
fonbern eine neue, ejgentlich organifche Geſetzgebung 
ausgeſchloſſen ſeyn. Hiermit wurden die Gefahren 
einer ſolchen Geſetzgebung ganz beſeitigt; das ſchon 
vorhandene reiche Material, aus welchem eigentlich 
nur ein geordnetes Ganzes gebildet werden 
ſollte, beſtimmte die Graͤnzen, in welchen die Geſetz 
gebung ſtehen bleiben, ſollte. Es wurde damit 
zugleich eine feſte Grundlage für kuͤnftige orga 
niſche Geſetzgebung gebildet, welche fuͤr dieſe hoͤhe⸗ 
ren Werth fatte als der bloße Stoff des gemei-⸗· 
nen Mechts, weil fie fi ſchon unmittelbar auf 
den preußifchen Staat bezog; die Fehler, bie etwa 
begangen wurden, liegen (i in der Folge ver - 
beffern, weil fie durch bie Anwendung bald fits 
bar werden mußten, und fie fonnten nicht tief 
eingreifen, weil jede Abweichung vom gemeinen 
Recht befonders gerechtfertigt werden mußte. Die 
Bearbeiter. haben ohne Zweifel alles geleiſtet, was 
die Zeit in welcher fie ‚würften besvorzubringen 
vermochte; die Klarheit der aufgeftellten Beſtim⸗ 
mungen und die Reinheit des Ausdrucke übertrifft. 
afles, was früher. in Deutfchland in ber Gefeh- 
gebung geleiftee worden war, unb es wird ficta 
anerkannt werden muüffen, daß cine. neue Epoche 
einfihnmenbe ans demſelben abftrahirt; das Unniltze weggelaſſen; 
Unſere eigene Landes⸗Geſetze am gehörigen Orte eingeſchaltet, N 
und folchergeftätt eim ſubſidiariſches Geſetz⸗ Buch, zu welcheni 
bet Dichter beim Mangel ber Provinzial⸗Gefetze recurriren. fonn, 


angefertiget werben. 
$55. IV. [ 49 ] 
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8. 618. der lezteren mit dieſer Arbeit aunhebt, und bof 
bife auf: bas, was feitbens geleifter worden ift, 
bereits einen febr guͤnſtigen Einflüß' gehabt fat. 
Ale Mängel derſelben, welche die Kritik auszu⸗ 
mitteln vermochte‘ fat, kann man zugeſtehen, ohne 
bem hohen SBerbienft der Verfaffer des allgemeinen 
Landrechts zu nahe zu freten, weil jene in der 
Zeit lagen unb daher ımvermeidlich waren. Zuerfl 
fat man dahin gerechnet, daß die Gefetzgebung 
gr: ausführlich fey und oft in bas Gebiet ber 
Doctrin übergreife. Dieſer Mangel, fofern er 
überhaupt als ein folcher anerfannt werden fann, 
entfprang zum Theil: aus ber Anſicht ber damali⸗ 
gen Zeit, bag ein Gefetzbuch allge mein verfländ- 
lich ſeyn miüffe, ein Ziel, bas man, ofne fid zu 
einer ſolchen Ausfuͤhrlichkeit zu entſchließen, fid 
gar niche Hätte fe&en fónnen. Mehr Anrkeil daran 
möchte aber haben, daß die Doctrin der damaligen 
Zeit auf Peiner hohen Stufe ſtand, und weder 
den Stoff des roͤmiſchen noch den bes deutſchen 
Rechts beherrſchte; beſonders war tas Studium 
der Quellen, die einzige ſichere Grundlage der 
Doctrin, dem größten Theil Der damaligen Juri⸗ 
ſten fremb. Eben hieraus entſtand jene Unſicher⸗ 
heit bes Rechts, jenes Schwanken zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen, welches Friedrich II. als 
das Gebtechen des damaligen Rechtszuſtandes mit 
richtigem Blick ins Auge gefaßt, und zugleich ſehr 
wohl erkannt hatte, daß die Zeit des Eingreifens 
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in denſelben durch otganiſche Geſetzgebung noch 5. 615. 
mid gekommen var, Solſte aber jene Unſicher⸗ 
Bet gehoben werben, fo mußten bie Verfaſſer 
des Landrechts eine ausfuͤhrlichere Entwitklimg ber 
Rechtobeſtunmungen ſelbſt verſuchen/ unb durften 


nicht bei der Feſſſtellang ber oberen Printipien 


derſelben ſteheen bleiben, deren ja eben die‘ Doetrin 
nicht mächtig war. Ein allgenntin verſtaͤndliches 
Geſetzbuch iſt daraus freilich fo wenig hervorgegan⸗ 
gen, als alle Unſicherheit beg Rechts eutfrrut mor 

‚den, weil, nad) der Matur jedes yofitisen Mechts, 
Pad eine Ziel fo wenig als bas andere erreichbar 
war, fontem man fd beiden mir. ít einem go 
wiſſen Grade zu näheren vermodte, weichen 
allerdings gefchehen if. In der erfien Beziehung 
find bie Veſtimmungen des gemeinen Rechtes auf 
ſolche Weiſe gefaßt worden, bag fie, wiſſen⸗ 
ſchaftliche juriſtiſche Bildung vorausge⸗ 
fest, leichter anzuwenden find, als im ber Form 
in: welcher fie in ben Materialien des gemeinen 
Rechts enthalten find; daß. ein ſolches Huͤlfsmittel 
dem fehr entbegrlih iff, ber im wiſſenſchaftlicher 
Bildung höher ſteht als die Mehrzahl derer, welche 
den Beruf erhalten haben, das geltende Recht ate 
zuwenden, zugleich mit practiſchem Blick begabt, 
duch Erfahrung zue Anſchauung der vorfommen- 
den Rechtsverhaͤltniſſe gelangt, umb baburd) eines 
reifen Urcheils mächtig geworden (ft, kann als eine 
Einwendung gegen den Werth eines Geſetzbuchs 

20 [4*1 
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s. 618. nicht gelten, welcher darauf beruht, bap es eben 
der Mehrzahl zu Hilfe Lomme Die Bereinigung 
jener Erforderniffe eines vorzuͤglichen Dichters in 
einer Perſon, tft felten, und nod) feltener bezieht 
fie fd. auf den gefaminten Stoff bes pofitivn 
echte. Auch die Unficherheit des Rechts ift. eben 

. baburd) fo weit gehoben worden, als fie überfjanpt 
, fio Heben laͤßt, daß durch die Ausfuͤhrlichkeit ber 
Nechtsbeftimmungen zugleich die Mängel ber dama⸗ 
ligen Dortein ziemlich befeitigt worden find 1*). 
Allerdings mußte an einer Geſetzgebung nod) Vie⸗ 
les zu verbeflern übrig bleiben, deren Verfaſſer 
ſelbſt nothwendig unter dem Einfluß jener Mängel 
ftanden; ‚aber der Tachtheil, der hieraus entfprin- 
gen mußte, ift geößtentheils burd) bas gefunde 
practiſche Urtheil vermieden worden, mit welchem 
ſie die Beſtimmungen ſelbſt getroffen haben, auch 
wo fid) nicht wohl beſtreiten laͤßt, daß fie über 
bie Inſtitute felbft”in SDüigoerfánbniffen befangen 
waren 15). Bei ben Veraͤnderungen welche ab. 


it) Bergl. €. 8. Runde patriotifche Phantafleen eines Juriſten. 
Dibenb. 1836. 8. S. 266 u. f. 304 u. f. 


15) Stan barf e$ wohl ju ben Mißverſtändniſſen zählen, tag tie 

SBerfaffer des allgeneinen Landrechts gar manches in bem römis 

fen Necht zu ben Förmlichfeiten ohne Bedeutung gerechnet 

haben, mas mit der Bedeutung ber Inſtitute felbft ſehr weſent⸗ 

lid zufammenhängtz die Uusführlichkeit ihrer Beftiummungen bat 

E^ " fbod) ben Mangel der Feſtigkeit bes Grumdprincips, ba$ fie bas 
burd) verfießen, in ber- Segel ausgeglichen, und nur ber Doctrin 

bie Feſtſtellung bes Grunbfaget, ber. au die Stelle beb 

eigentlich aufgepobenen getreten ift, jumeilen ſchwierig gemacht. 


'. 
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ſichtlich in ben Beſtimmungen bes geltenden Rechts 6. 618. 
vorgenommen wurden, bemerft man allenthalben 
große Vorſicht i9); bei allen Rechtsinſtituten, wo 
jene tiefer eingriffen, find fie wenigftens im Gan- 
zen dem Bebduͤrfuiß immer angemeffen 17). Miche 
immer glücklich waren dagegen die Verfaſſer des 
allgemeinen Landrechts, wo fie der eigentlich pofitive 
Stoff verließ, unb da der Plan des Gefekbuche 


Beifpiele zu biefer Bemerkung finden (id) in ber Lehre ton. bem 
Beſitz, ten ber Behjährung, von ben Verträgen Über Handlıms 
gen. Wllgemein darf man wohl bicher rechnen, ba bie Ver⸗ 
fafler des allgemeinen Landrechts bem römifchen Syflem ber fto; 
gen unb Einreden fo wenig Werth beigelegt haben, wiewohl 
bie bei beffen Abfaſſung gerade unter bie Vorzüge ber neuen 
Gefeßgebung gerechnet worden iſt. Denkt man (ifj, daß bie 
fRerfaffer derfelben, bie Vollſtändigkeit und Schärfe ihrer Bes 
ſtimmungen ſtets mit Rückſicht barauf geprüft hätten, wie bie 
Doctrin jenes Syſtem nach dieſen zu mobificiten ober weiter 
auszubilben haben werde, fo mug man bei ben fíarem practifchen 
Einfihten, mit welchen fie verfuhren, bie Ueherzeugung gewins 
nen, baf die meiften Zweifel, weiche Abweichungen vom rds ’ 
mifden Stet Aber den Umfang berfelben öfters fibrig faf; 
fen, die aus ter Bergleichung ber. einzelnen aufgeftellten Beftims 
mungen oft ſchwierig zu löfen find, gar nicht voxfommen würden. 


i$) Was bis jest von ben Vorarbeiten bekannt geworben ift, bes 
fundet dies noch beflimmter als fchon ber Inhalt der Geſetzge⸗ 
bung ſelbſt ergab. Dos Wichtigfte ift: Suarez amtliche Vor⸗ 
träge bei ber Schlußreniflon des U. 2. R. in den Jahrbü⸗ 
dern für bie preufifche Sefeßgebung $8. 41. (1833) €. 1 u. f. 
Daterialien bes A. 2. R. zu ben Lehren vom Gemabrs 
fam unb Beſitz und von ber Berjährungg ín Simon 
und 5. Strampff Deitfdrift für bie wiſſenſchaftliche Bearbei⸗ 
tung des preuß. Mechts. 38. 3. Berlin 1836. 8. 


17") €in Beifpiel enthält bie ‚ Oriekgebung über bie Teſtamente 
. $6. 1. St. 13. 


P d 
\ 
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6. 618. erforderte, alle Modpesverhälmifie zu umfafen, 
welche Gegenſtand eines Mechteftzeits werben koͤn⸗ 
nen, welchen fie aud) fe ausgeführt haben, baf 
ín der That wenige Lücken in diefer Begehung 
nod) auszufuͤllen bleiben möchten, mußten fie oft 
in jenen Sall Fommen. Denn für vide Reches⸗ 
verhäftniffe gab es Feine Geſetze, welchen fie allge 
meine Guͤltigkeit beilegen konuten; fie mußten dann 
mit Hülfe ber Doctrin, aus dem Befonderen 
welches vorlag, erft etwas allgemein antvenbbares 
bilden, und flanber hier mehr unter dem Einfluß 
ber Mängel ber lezteren, als ba, wo fie fib um 
mittelbar an den pefitiven Stoff anfchliegen Fonn- 
ten; bei ſolchen Berhälmiffen tft öfters die Ge 
ſetzgebung mehr aus abfiracter Theorie als aus ber 
Beruͤckfichtigung des vorliegenden Zuſtandes hervor- 
gegangen 19). Für die Beflimmungen, welche bem 
Stoff des deutschen Rechts angehörten, würde es 

' bafer fehr vortheilhaft gewefen fen, wenn die 
Sammlung der Provincialrcchte, gleichzeitig mit 
ber Bearbeitung der allgemeinen und zugleich fub 
fiblarifden Geſetzgebung hätte erfolgen Fönnen, 
ba fid) diefe dann an jene enger hätte anſchließen 
Fönnen. Der Uebelftand, ber fid) bisher nicht ver 

i*) Beiſpiele hierzu enthält 3. 2. Zit. 11. welcher bie rechtlichen 
Berhäkniffe bet Kirche betrifft. So z. 58. ift der Begrif ber 
Kirchengemeinden bier mehr ein Abſtractum, als auf den Drago: 
nismus, welchen bie wirflicy beftehenden Sirdyengemeinden das 


mals Dotten, bezogen, unb beburf) mitt zuweilen zweifthhaft, 
wie die Beſtimmungen Über deren Ptechte anzuwenden find. 
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meiden lic, weil jener Stoff noch. nicht vollſtaͤndig $. 615. 
vorgelegen. haste, bag bie Ergänzung der provi 
ciiam Beſtimmungen aus den fubfidierifchen oft 
fehwierig werben mußte, weil das Inſtitut nad 
‚den lezteren qubere Örunbprincipien vorausfegte 19), 
€aun jedoch nicht gegen bem tberwiegenden. Vor⸗ 
heil im Anſchlag gebracht werden, der dadurch 
4rlengt wurde, daß eine allgemeine Geft&gebung 
einſtweilen wenigſtens des dringenden Beduͤrfniß 
abhalf, eine beſſere ſubſidiariſche Quelle der Ent 
fibeidung zu haben, als bie bei den Hier vorlie- 
genden Rechtsverhaͤltniſſen vorzugsweife baftrittene 
Doctrin barbot. Auch fat es às einer anderen 
Beziehung Feineswegs zum Nachtheil gereicht, daß 
die beabfihtigte Sammlung der Provincialrechte 
— fib überdies (efr verzögerte 119); durch bie An⸗ 
wendung Des ‚allgemeinen Landrechts wurde erſt 
ein ficheres Urtheil uber den Werth der hier 
aufgeftellten allgemeinen Gefeggebung uber — bie 
Inſtitute des Provincialrechts möglih, bie Vor⸗ 
i?) Ein Beiſpitl giebt bie Geſetzgebung bes allgem. Zander. Ah. 2. 
Sit. 1. $. 345 u. f. $. 643 u. f. Über bie ehrliche Güterge⸗ 


meinfchaft, wiewohl fie am fid) ber Otatur des Inſtituts, wie e$ 
bie damalige Praris aufgefafit hatte, ohne Zweifel angemeflen ift. 


i'9*) Sie follten nad) bem Publicationspasent zum U. 2. 9t. bins 
nen zwei Jahren gefammelt und dieſem möglichft angepaßt wer⸗ 
ben; es erfchien jedoch erft 1501, als bad erite mit dieſem im 
Verbindung ftebende, das oſtpreußiſche Provincialrccht, unb bie 
Bearbeitung bdiefes Theile ter Geſetzgebung blieb (eitbem eine 
Meihe von Jahren liegen, bis fie in bee euehen Zeit wieder 
aufgenommen murbe, und (eitbem (opt (dyuelie Foriſchritte macht. 
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&. 618 arbeiten zur Reviſion des [oteren, wurden mit 
weit größerer Sorgfalt unternommen, als bei ber 
anfangs beabfichtigten Befchleunigung — berfelben 
thunlich geweſen wäre; bie jest bevorftehende Fefl- 
ſtelling des Verhaͤltniſſes des allgemeinen Land» 
rechts zum Provincialrecht, wird daher eine viel 
vollfommngre Grundlage erhalten, als ihr vor 
vierzig Jahren hätte gegeben werden fónnen, umb 
mit einer Sicherheit der Einfihe in die Gründe 
für die Beibehaltung ober Abänderung des Before 
deren unternommen werden fónnen, welche ber da- 
maligen Zeit fehlte, weil jene nur durd die Er- 
fabrungen bei der Anwendung des Allgemeinen ge 
wonnen werden fonnte. 

Das Publicationspatent 1*1), durch welches 
bie nene Gefetggebung unter der Benennung „all⸗ 
gemeines Landrecht für die preußifchen Staaten‘ i12) 
vom 1. juni 1794 an Gefetesfraft erhielt, ent. 


i'') Som 5. Februar 1794. Worläufig befannt gemacht war bie 
Gefeßgebung bereits ımter dem 20. Mär; 1791 umter bet Bes 
nenmung: allgemeines Geſetzbuch für bie Preußifchen Staaten. 

i Die Geſetzkraft, meíd)e (ie bom 1. Juni 1799 an erhalten follte, 
. wurde aber dutch Gabinetsorbre vom 18. 9(prií 1792 an anf 
unbeſtimmte Zeit wieder fuspendirt, unb trat bermbge des Spas 
tenté bom 5. Februar 1794 erft nad). einer nochmaligen Nebis 
fion (f. oben Note 17) für das ntm publicirte „allgemeine Lands 
recht” ein; die Abänderungen, bie in bem allgemeinen Lambrecht 
gegen baé „Geſetzbuch“ gehalten, vorgenommen worden waren, 
find auch befonders gebrudkt. 


jt2) Ueber bie verſchiedenen Auegaben bet W. 8. QU. f. die Note i?) 
angeführte „Zeitſchrift“ 8.1. ©. 214 w. f. 
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sog diefe allen Rechtsqquuellen, welche Bisher ale ge 4, 618. 
meinrechitich gegolten hatten. Daß- auf Mefe als 
formell guͤltige Rechtsquellen nicht meht zuruͤckge⸗ 
gangen werden durfte, gehoͤrte auch nothwendig - 
zu bem Plan Friedrichs IL; daß aber jene Cub 
Ten, nebſt bem doctrinellen Apparat ber. fie umgab, 
als hiſtoriſches Hllfsmittel der Interpretation, 
für Beſtimmungen welche Boch jene zur Grundlage 
gehabt hatten, auch nicht mehe bennzt werben. irf 
ten, folgte hieraus in ber "fat nit; ber Ge 
brauch diefer Huͤffsmittel haͤtee nut durch die Be⸗ 
kanntmachung der Materialien, aus welchen die 
Geſetzgebung hervorgegangen war, in einem ſolchen 
Umfang, daß fl beurtheilen Ig. auf welchen 
Principien fie beruhe, geregelt werden muͤſſen, und 
hätte dann die beffe Grundlage für bie neue Dow 
frín der Geſetzgebung felbft ‚werden Fönnen, Die 
fib «ft Bilden mußte. Allein die Entwidelung 
derfelben fat einen anderen Weg nehmen mdffen: 
Die Entftefung einer eigentlichen befonderen Do⸗ 
etrin zu fördern, lag anfangs gar nicht in der Ab⸗ 
fibt; man fehrieb der früheren, bie fid) über die 
Geſetzgebung geftelle habe 132), großentheils die 


1'?) Der Vorwurf wäre vollfounnen begefinbet grmefen, wenn bie 
Materialien des gemeinen Btechts, deren Anwendbarkeit bie Dos 
cirin im ſehr vielen Fällen erft beffimmen mußte, weil fid jene 
auf ben beftehenden Rechtszuftand nicht unmittelbar bezogen, eine 
Geſetzgebung in tem Sinn hätten genannt werben können, in 
welchem das allgemeine ganbred)t e$. wirklich mar; daher mußte 
die Doctrin des lezteren notümenbig eines anderen Wärfunges 
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6.018 Qintfowa. Ber Unfirberbeit bes Mechtoʒuſtandes zu, 
Durch chipt, die. apeuc ‚iefekgrkung: veraulaßt wor. 
den mar, eg elite dim daher ein: mumittelbarer 
infafi: auf hie. Doing der lezteren abgeſchuit⸗ 
gen werden. Frichtach Ih Gasse bald pad dem Ve⸗ 
dienten pops. il. angponmeite legiglatoriſchen Ar 
— cin eftt copant(fiom «viet, moder, 

micht ame für dia Seit Me iocc Doleo jeuer, 
detis, · euch fuͤn bis edge; Ari. der 
3igiciefeit ; gaielieno folito, mode ſonſt aig 
autc) berrinigteq dian ve geriche lchen Eutſcher⸗ 
dungen und der wiſſanſchaftlichen Bearheitung des 
allgemeinen: Landrechts ſich eutwickalt haben wurde, 
bis bie Beſetzgebung unnuttelbar einnigteifen für 
adahig mate -Qgeiti). In Sájm, wo ciu 
Geyſcht den Sins eines Gefetzes dunkel ober ywei- 
falhaft fänder. ſollte es, mut. Verfchweigung ber 
Parteien, und Thatſachen, uͤber die Gruͤnde, Ge. 
gengruͤnde und be Anſicht ber Pluralitaͤt ber Mic 
glieder an die Giefeticommiffion ‚berichten 1*5), bo 
rat Entſcheidung auch für bíc.Sufunft galt, wenn 
de uud nicht auf den. einzelnen Fall zu beſchraͤnken 
treis ER md ww ber Beſorgniß, taf fie don nemem jur 
Unſicherheit des Rechts zuſtandes führen inc tat feine gegrüns 

^or ete Weranlaſſung verhanden. 


(d'*) Patent vom 29. Mai 1781 (Rabe Samml. — Geſ. 
B. 1. Abth. 6. S. 505.) fiber bie Errichtung unb bie Functio⸗ 
na ber Gefegeommiffion. 


>) Mfg... Ger. bei. jt. [3 sur WER 
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und wegen Mangel an hinreichenden umb. pili 44518. 
tes Vorfehriften zugleich gutachtlich anf. sine geuf 
geſetziche Beſtimmung anzutragen für noͤthig hiele; 
doch wurde ſpaterhin dem Dichter. geſtattet, den 
vorliegenden Fall immer. zu entſcheiden, und nur 
über die Zweifel welche fi) dahei ergehen: haͤtten 
pu berichten 119), woyi er auch ſchon fruͤher nur new 
pftichtet war, wenn er einen ſtreitigen Sall unter 
kein beftimmses Geſetz Fellen und nur nad) ben all 
gemeinen Grußdſaͤten nnb der Analogie Des allge 
meisten Landrechts antfcheiben zu koͤnnen glaubte i1 ? ). 
An einer wirklichen Doctrin des lezteren fehlte eg 
geraume Zeit eigentlich gänzlich; Die Schriften 
darüber waren fam mur als Auszüge mit 9» 
gabe von Parallelſtelen zur Erläuterung; fie bat 
jedoch (don bedentende Fortſchritte gemacht 19), 
ſeitdem allmälig immer mehr hervortrat, ba ber 
Praris unbedenklich ein weiterer Wuͤrkungekreis 
uͤberlaſſen werden möge, auch bet Eingreifen ber 
Geſetzgebung ſeltner nothwendig wurde, ba, je 
mehr Zeit (eit bet Einführung ber Geſetzgehuug 
verfloß, auch der Sinn einzelner Beſtimmungen 
viel ſeltner wirklich zweifelhaft erſchien. Die Viel⸗ 
ſeitigkeit der Erwaͤgung, wittelſt welcher die Pra⸗ 

i'$) Gabínrtéorbre tom 8. Mai 1798. Rabe a. a. D. 8.5. 

€. 86, WER Mm 6, 2. 
i17) 8. &. 3t. Cin. & 49 u. ff. 


31°) Dan darf, um fich hiervon ju Überzeugen, nur bie neueften 
Schriften über das peni) (dje Btodot mis ton fuliperen wergleidien. 
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4 " Hs ben beflchenden Gefegen eine doctrinelle Unter — 
Inge, dadurch ihrer Anwendung mehe Sicherheit 
zu geben, und der Geſetzgebung Vorarbeiten zu 
Kiefern vermag, wird zugleich in der neueften Zeit 
bütd) bas Bekanntwerden wichtiger Rechtsſpruͤche 
und Erdrierungen über einzelne Rechtsinſtitute we 
ſentlich gefördert, fo daß füt bas wachſende Ge 
beiben einer zugleich doctrinellen Ausbildung des 
preußifchen Rechts, vorziglih nur nod zu wür 
ſchen übrig bleibe, bag aud) bic Materialien des 
allgemeinen Landrechts nod) vollſtaͤndiger befannt 
werden möchten. 
Sit der Entſtehung frangöfifper Herrſchaft 
über einen Theil von Deutfchland, feit der Ab⸗ 
tretung des linken Rheinufers und nad). der Er- 
richtung bes Mheinbundes,. wurde in allen unmit. 
telbar mit Frankreich) verbundenen oder frambfe 
ſchen Prinzen zugerhellten Ländern die neue fran- 
zoͤſiſche Geſetzgebung eingefuͤhrt. Bon den Staa 
fet: des Rheinbundes folgte bicfem Beifpiel mur 
Baden k), wiewohl bod) dabei einzelne Abaͤnde⸗ 
tungen und die Beibehaltung ‚mehrerer deutſcher 
Mechtsinftitute fir netfmenbig gehalten wurde 1); 
hier wurde dieſe Geſetzgebung auch nach dem 


. X) Xm mehreren Ländern mar man indeffen fdjon mit ber Vorbe⸗ 
reitung ber Einführung befchäftigt, und mur bie Kataftrophe bes 
Fahre 1813 möchte verhindert been, bog man (i$ auch ander⸗ 
mürté beu Verlangen des Protectors fügte (9. 609.). 


1) Code Napoléen als. 2enberd)t für Baben 1810. 8. 
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Sabre 1813 beibehalten, waͤhrend fic in den Uhr 9.615. 
gen Gegenden, wo fie. Gultigkeit gehabt hatte, 
größtentheile wieder verſchwand, smb wo fie bitfr, 
wie namentlich auf dem: liuken Mäeinufer m). $e. 
fidt, als ein Hinderniß der engeren Verbindung - 
folcher -Landessheile mit ben übrigen angefprochen 
werden muß. WBeun für ihre Beipchaltung, um 
mistdbar wach der Wicherpereinigung dieſer Län 
der mit Deutſchland, gefprodyeu bat, baf fie in 
doch (don geraume Zeit beftanden hatte, bap bic 
Wiedereinführung der Mexhtsquellen, welche fruͤher 
Geſetzeskraft gehabt hatten, unfbaschaft war, weil - 
fo viele Verhaͤltniſſe, die fid indeſſen gebildet hat⸗ 
ten, jenen gang fremd waren, und. eine nes 
Dechtequelle, die auf ben beficheuden Zuftand fuh 
bezog, ofne Uebereilung nicht ſofort an die Stelle 
des franzoͤſiſchen Rechts geſezt werden konnte, fa 
iff auf der anderen Seite nicht zu verkennen, daß 
dieſe Gründe ſeit zwanzig Jahren (den viel won 
ihrem Gewicht verloren haben, und daß ſie allmaͤ⸗ 
fig nod) mehr davon. verlieren müffen, wenn aud 
der. Aufgehung des fremden Rechts ned) immer 
ſehr wichtige Hinberniffe entgegenfichen möchten, fo 
lange der Wunſch derfelben in jenen Provinzen 
ſelbſt nidt laut wird. Die franzöfifche Civil⸗ und 
m) In Preußen überhaupt. für ben Bezirt des Mppellationsges 
. — tídjté ju Cófn, ber and) das Bergiſche umfaßt; f. Neigebaus 
Ueberſicht der gegenwärtig in ben preuß. Staaten beſtehenden 


Geſetzgebangen tmb Gerichtederſaffangen (faim. 1922. 8.7 
e. 53 u. f. j 


e 
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RE Handelegeſchgebung hat aus dem Stoff des fruͤhe⸗ 
ren, befonberen nnb. gemeinen franzoͤſſſchen Nechts, 
mit großer Geſchicklichkeit ud Umpbt ein neues 
geineines Recht gebildet, beſſen Form ben Beduͤrf⸗ 
wife des Rechtszuſtandes, wie «e. in Sranfreid) 
zur Zeit ber Abfaſſung beſſelben oat, ohne Zwci- 
fel entſprach. Es iſt aber ein offenbarer Irrthum, 
wenn dieſer Form ein abſoluter Werth Beige 
legt wirds; es kann ihr nur ein relutiver einge 
raumt werbeir, welcher mt der framzöffhen Do⸗ 
ctrin unb der Bildung des Richter⸗ und Advoca⸗ 
denitandes; fo wie mit den Forderungen, melde 
in Frankreich an'die Yuftigerwaltung gemacht wer- 
ber; auf das engffe zuſammenhaͤngt. rem ma 
terlellen Inhalt nach berüht die fraizöfifihe Geſetz⸗ 
gebung ud" das ih Deucſchlansgeltende Recht, 
éhf weſentlich glekhen Elementen, dem roͤmiſchen 
unb germaniſchen Diet, wie / der Graf des lezte⸗ 
ren durch dad Mittelalter aͤberliefert werden Hl. 
Das in Deutſchland geltende Recht/ wenn es in 
einer anderen Forni wieder an die Cte der fran 
zoftſchen Geſetzgebung geſeze wird/ Batin- daher auf 
den Rechtszuſtand ber. Provinzen/ in welchen bas 
leztere eine Zelt lang gegolten Kat, keine nachthei⸗ 
ligen Folgen aͤußern, außer C fo (ith damit 
Rechtsinſtitute, welche, dieſes auf. eine eigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe entwickelt Hat,’ außer brand) geſezt, 
und durch einheimiſche, welche, eine von jenen, ab- 
weichende Geftalt haben, erfef werden foll." Cs 
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dürfte De den VUrſtchnu Fidis ipi £i 
werben. fune Bé AM ct en EE TUS 
diene v); über efe) teil mill "PUPA, y ài 
folche SBerfibtepenfit wirfflig incon, neni! Vini 
fiſchen "Dit jenen Cellulite? V 
hieraus nichts "vellet? fen esa de 

auf Betbehaleitiig "EAR ite "Wir" olas Ted 
Provincialreches/ — — weh? 
bic Lanber Chr: niert dans ele et Ag 
Geſetzekraft hat, ine? P dh ° des 
Staats; AP weicher! fic jt wen Us. ein 
geltenden en dgeblng- lin "Wert 


len. Die Seftftellung eines —— 
Art, wuͤrbe 'ndij' eier \E von lévanyi 
Jahren, wel⸗ DE cpm | 
dn bcd beſtehendern "eRedheeftftaibed’Yheldgit Qd 
ſchon jtzt Fakt tet SB UT zu 
befuͤrchten haben, unb die Schwierigfeiten derfel- 
bos muſſen ‚mis: ber Zeit fip, fartwoaͤhrend vermin⸗ 
dern. : Dit Uebergongwing;- aap»bic oberen 
ten Bedingungen der dm $e SRI, 2 
franbfifban. Befengebung,: nidpts. mit ihr. zugi 

auf einen ihr⸗ —5 fremben Bobden L 
werden konnten, auf welchem Peuiſche Site, Bil. 
dung md Denfungsart feit rer Einführung nicht 
erloſchen iſt, und im ber Generation welche jezt 
fib entwickelt, mehr und d wieder eftt 


n) Die Geſetzgebung Über das PER auch bit über bie 
ebeliche Gütergemeinfd)aft dürfte 1 38. bieher zu rechnen (etn. 
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$ vs wirt. Menm agrtusny ub. be Wichtigkeit und 
er are, tz, Anpaleichung der Werfchicden 
kei, ber Siefehashung, ‚micha, fa, wie: bie weiter 
Berbefferung . er, einüeimifdben, Geſetgebung fell 
und „die, Entpigelung., einer Rechtswiſſenſchaft, 
welche, fido, umpittelba, „ap, Diefe „anfchliefe , ^ wi 
bieber fortſchreitet ‚immer mehr Sinecfenmung fir 
ben... Der Zeituunkt in- melden . jene Grángn 
ganz "verfibledener Hefetgebungen wicber verſchwin⸗ 
den werden, welche in, yerſchiedenen Theilen eines 
und, deſſeiben Staats ſich big. jet. erhalten fe 
ben, ‚Scheine bennad) nicht er wir fehr fern 

p liegen. 

Syn Oeſterreich wurde eine. nee Geſetzge⸗ 
bung, aw. weder ſwon über ein halbes Jehthan- 
bert. gearbeitet worden war o), für die deutſchen 
ee m — im "nes Lus ju Staude 
| " ge 


9) — Maria Ju Boite 4783. bie — beh rini 
. fiore, Qeedus. prn. 30ebaf dones: faece ſchen Gefehbuchs ene 
orbapt, die ſchon 1767 vollendet, war, aber auf ihres Befehl 
einer neuen Umarbeitung unterworfen wurde. ©. 5. Zeiller 
Botbereitung zur nensi. Öfietreichifchen Gefebfuste, Wien unb 
Sut 1910, B. L.,5..19 w. f. Unter Joſeph LI. winte 
1. November 1786 er Anfang eines bürgerlichen Sefekbucds 
publicirt, das aber mur fihif Abfchnitte ehtbieit: bon ten Ge 
: ftem überhaupt, bow bes Mechten ber Untertbanen überhaupt, 
von ben Rechten zwifchen Eheleuten, von ten Mechten zwiſchen 
Eitern und Kindern, unb von ben Waiſen. €6 wurbe nachher 
nicht fostgefegt (Samml. ber SBeroitu, Sof. IL im Juſtizfach. 
Jahtg. 1787. €. 71 u f). 
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gebracht p). Man wendete Bier den Geundſatz ar, 9. 618 
welchen bie franzöfifche Civilgeſetzgebung befolgt 
hatte, tag fie file bic Inſtitute welche fie beruͤhre 
bas allein geltende Gefen ſey, und mithin alle 
Particularrechte aufhebes fie fonnte daher auch 
nur einen Theil ber’ Inſtitute des birgerlichen 
Mechts umfaflen, und ließ es bei .einer fehr aro 
Ben Anzahl von Verhaͤltuiſſen gang bei der bishe⸗ 
rigen Beſchaffenheit der Rechtsquellen, während 
bas preußifche Landrecht alle umfaßt hatse, michin⸗ 
ſowohl wenn es als Aufgabe betrachtet murbes 
der Unficherheie bes geltenden Rechts abzinhelfen; 
als wenn man fi vorfezte eine feflere poſitivs 
Grundlage für eine Fünftige organic). verbefferntd 
Seſetzgebung zu gewinnen, viel nier. geleifter . Haste, 
Bei der Faſſung der Beſtimmungen fcheine eben⸗ 
falls die franzoͤſiſche Geſetzgebung zum Muſter ge 
dient zu haben; die Verfaſſer dürften aber Das 
Feſtſtellen des gefeglichen Principe, nach welchem 
die leere ſtrebt, häufig mit ber Crürbung einer 
doctrinelles Definition zur gefeklihen Beſtimmung 
verwechſelt Haben. Wenn die Verfaſſer des all 
gemeinen Landrechts ihrem Plane nad ebenfalls 
oft genug Definisionen gegeben haben, ſo erſetzen 
diefe dagegen den Mangel eines boſtimmt genug 
hervortretenden gefetslichen Principe immer bur) 


p) Allgemeines bürgerliczes Geſetzbuch fc tle geſammten deutſchen 
Erbländer der Öfterreichifchen Monarchie 3 Thle, 1911, 8, Tube 
feine @uifichung f. v. Beiller a. 4 bi 

we. IV. [ 50 ] 





6. 618. 


1786 Vierte, Prerinde: B. 1648 — 1885. 
die einzelnen Beſüunmungen, durch welche tie Na⸗ 


fur des Inſtituts ſelbſt beſtigmt wird, im 
oͤſterreichiſchen Geſetzbuch iſt dies dagegen: wenig: 
ſtens ſehr häufig nicht. geſchehen 4), und dem Ein- 
fluß der Doetrin alſo hier noch viel mehr überlaf 
fen, als bei bem Code civil, der an geſetzlichen 
Principien reicher ift; von, bec. Höhe welche jene in 
Oeſterreich erreicht hat, und vou ber Feſtigkeit bic ihr 
einwohnt, werben folglich die Vorzuͤge der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Geſetzgehumg als abhängig. betrachtet wer 
den. muͤſſen. Sondert man in dem allgemeinen 
Landrecht die Geſetzgebung über ‚die Junſtitute, 
welche ín dem oͤſterreichiſchen Geſetzbuch gar nicht 
beruͤhrt werben, fo durften beide im Umfang niche 


 bebentemb verſchieden feyn,. und jenes ſowohl in 


- Beichung auf bie Klarheit uns Beſtimmtheit des 


Ausdrucks, als in Beziehung auf die Wohftändig- 
keit. und Schärfe der eigentlich gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen. eine. Vergleichung mit dem lezteren wicht 
zu ſcheuen haben. 

Fortwährend ift. in ber neueften Zeit, aud) in 
den. deutfchen Staaten von Fleinerem Umfang, ber 
Wunf nad) einer aͤhnlichen Geſetzgebung, wie fie 
die beiden größten erhalten haben, ausgefprochen 
Werben. Das Beduͤrfniß einer —— Geſetz⸗ 


P Um EN ein Beifpiel — vergleiche man die 
Beſtimmungen des Öfterreichifchen Geſetzbuche Über ben Leibren⸗ 
tmbtrtrag- $. 1W4 — 1256 mit denen bes Yr fanbr. $b. 1. 
Ait. 11. $. 606 — 651. 
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gebung über , wird feum irgendwo (n Abrede &. 615. 
zu ſtellen ſeyn; bei unbefangener Betrachtung deffel- 

ben läßt fid) aber fehwerlich bezweifeln, ba die . 
Beibehaltung der bisherigen Quellen. $es gemomen 
ffedte, befonders in kleineren Staaten,  nidyt 
wohl entbefrt werden fónne, wenn man nicht 
einen Verfall der Rechtswiſſenſchaft herbeiführen - 
til, der für die Anwendung jeder Urt von Ge 
fee viel nachrheiliger werden muß, als die Un 
ficherheit des Rechts und die Unzulänglichkeit bet 
vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen uber viele 
Inſtitute des Rechts. Bor einer ähnlichen, die 
formelle Guͤltigkeit des gemeinen Rethts gani 
aufbebenben Geſetzgebung, durfte es daher für die 
meiften Staaten vieleicht - den Vorzug verdiewen, 
bent einen mie bem anbern jener Oebred)en Durch wief- 
lich organifd)e einzelne Geſetze und durch die Ene 
ſcheidung der wichtigften Gontroverfen bes gemei⸗ 
nen Rechts abzuhelfen, da hierbei jene Gefahr nidpt 
eintritt. | 


"1 
6. 619. 8. 618, 

Achnliche Schickſale hat die Geſetzgebung uͤber 
den buͤrgerlichen Proceß durchlaufen. Auch hier 
beginnt erſt zur naͤmlichen Zeit, in welcher die 

erſten Geſetzbuͤcher hervortreten, ein Beſtreben, das 
gerichtliche Verfahren auf andere als die bishe⸗ 
rigen Principien zu begruͤnden, und dadurch den 
Mängeln abzuhelfen, welche durch bloße Verbeſſe⸗ 
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, 9$ 619. rung einzelner germen des gemeinen SDrecefice 
($. 575.) nicht vollftändig zu heben geweſen marci. 
Vermehrte Thaͤtigkeit des Michters bei der In⸗ 
firuction und verminderter Einfluß ber Sachwalter 
auf ben Gang bes Procefies, Aufhebung ber afl 
sugroßen Anzahl der PXedtemittd, und Verein⸗ 

fachung ber Formen ser Inſtruction felbft, bei 
allen Teilen bes Verfahrens, waren das Ziel 
welches bie gleichzeitig. in Preußen und Oefferreid) 
unter Friedrich 1. unb Joſeph 1. abgefaßten neuen 
Gerichtsordnungen *) verfolgten und auch, before 
ders die preußifche, in höherem Grab erreichten als 
‚bisher gelungen mar. Diefe fegte die protocollari⸗ 
(de Inſtruction an. die Stelle des fhriftlichen Ver⸗ 
fahrens, verpflichtete die Parteien nicht blos die 
Behauptungen des Gegners zu beantworten, fom 
bern: auch über bie eigenen zugleich Beweismittel 
anzugeben, unter dem Präjudiz des. Zugeſtaͤndniſſes 

- im Fall des Ungehorfams; der Tharbeftand (status 
causae) wurde dann von dem Inſtruenten zuſam⸗ 
mengeftellt, unb uber das, was noch fireitig qc 
blieben war, der angebotene Beweis aufgenommen, 

, wenn ibn ber Decernene für erheblich Diet; bem 
Michter, welchen bie Acten zum Spruch vorgelegt 

a) Corpus juris Friderieianum fies Buch pub. 26. April 1781, 
nachber tebibirt unter dem Titel: allgemeine Gerid)ttorbnung für 
die preußifchen Staaten 1795. 3 Thle. 8. nebft Regiſter. All⸗ 
gemeine Geridjtéorbnung für bie ófterr. deutſchen Erblande, bem 


1. Mai 1781, in iio: ll. Berorbn. im Juſtizfach 8. 1. 
€. 6 uw. f. 
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meirden, wie ber höheren Inſtanz, blieb frei, "bie €. 619. 
Juſtruction und Beweisaufnahme ergänzen zu laf 

fen; immer wurde das erfte Urtheil definitiv, und ' 
wo ſolche Ergamungen mit nörhig wurden, ber 
Gang bes Verfahrens raſcher. Die Sachwalter 
fofleen mehr die Stellung affiffirender .Staatsbe- 
amten als gewöhnlicher Advocaten haben. Die 
Prapis. fat: mach bewährt, bag das Anfnüpfen bes 
Beweisverfahrens an die Inſtruction, ohne ein 
vorgängiged Interlocut, große Vortheile gewährt, . 
und man. hat dies (dbft in andere Proceßordnun⸗ 
gen: mit Erfolg uͤbertragen; uͤberhaupt hat fi) 
gezeigt, tag die " preußifihe Gerichtsordnung auf 
einer Grundlage beruht, welche wieder zu verlaffen 
Feine Urſache vorkanden iff, wenn fid) gleich Ver⸗ 
anddffug gefunden hat, einzelnes zu verbeffern b). 
Die Wortheile, weiche diefe neue Richtung ber Ge 
fetzgebung gewaͤhrte, wurden wieder bedroht, feit. 
bett man. der franzoͤſiſchen Geſetzgebung zu huldi- 
gen begann. : Auch die franzoͤſiſche Gerichtsver⸗ 
foffung . ımd: das. Derfahren, welches jene ‚gang 
uad) den Regeln bes. alten franzöfifchen Procefles 
beibehalten harte, ſollte jezt für ein Muſter gelten, 
dem man fid) nicht vollffánbíg unb (duel genug 
nähern fónne, unb befonders die Mundlichfeit 


— 


b) Zu bm wichtigften Kerbeſſerungen ift das durch bas Geicb dom 
1. Juni 1833 eingeführte Verfahren zu zechnen, tat in Sachen 
elntritt, welche jum Mandats⸗ und fummorijdjen Proceß gerigs 
nct Qub. 














w 
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& 619. und Oeffentlichkeit diefer Juſtig wurde als eine 


$. 630, 


— 


Finrihrung von ber hoͤchſten Vertrefflichkeit ge 
priefen, in deren Gegenſatz das benrfde Verfahren 
als ein fehlenpendes, willkuͤhrliches und heimliches 
der. bieterfie Tadel traf. Zum Gluͤck fft es unver⸗ 
feinbar, daß bei dem franzöfifchen Proceß der 


Rider gerade die Thaͤtigkeit einbuͤßt, welche 


ihm durch bie deutſchen Gefeggebungen. ber neue 
ften Zeit mit bem fichebarften Erfolg uͤberlaſſen 
worden ift, unb bie Vortheile jenes Verfahrens 
ſelbſt mur in der gewinnreichen Stellung der Sach⸗ 
walter geſucht werden Bönnen, an welchen es aid) 


feine eifrigffen Anhänger gefunden hat; baburd) 


febeint wenigſtens eine allzurafche - Eutſchließung, 
bas Eure weiches 'allmälig ‚gewonnen worden ift, 
mit fremden Formen zu vertanfchen, ziemlich abge 
mender, und Die Frage, auf weichem Wege ber 
denefche Proceß von yberfläffigem Gebrauch . der 
Schrift befreit und ein ‚öffentliches Verfahren bei 
der gegenwärtigen Beſchaffenheit des Rechts eine 
wirkliche Bedeutung erhalten koͤnne, zu einem Ge 
genftand befonnener Unterſuchung geworden qu 
feyn, vor welcher fid) die beutfde Juſtiz nicht zu 
ſcheuen braucht c). 
6. 620. 
Mit noch größerem Eifer iff im der neueften 


c Bit bei dem Criminalverfafren die Annahme 


c) Bergl. v. Feuerbach Betrachtungen fiber bie Deffentlichkeit 
unb Miündlichkeit der Gerechtigkeitspflege. Gießen 1921. 8. 


4 
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der Enrichtuugen gefordert worden, welche feit 5. 620. 
Ber Revolution ws dem englifiben Stet, jedech 
in fefe weſentlichen Punkten verändert, anf. frame 
gofifben „Boden verpflanzt tworten fhb, und im 
dieſer VBeziehung laͤßt fich wenigſtens siot im 
Zweifel eben, daß ber Zuſtand des bisherigen 
Crimmnalproceſſes Gruͤnde genug enthielt, eine durch⸗ 
greifende Reform, aber freilich nicht blos et 
lezteren, fordern ber "@erfigefeggebung uͤberhuupt 
wimſchenswerth 3u macheri. Die Veraͤnderung beg 
ſettlichen Zuſtandes (tt^ der gzweiten Hälfte des 
ſiebzehnten Jahrhunderts, hatten die Anwendaug 
der caroliniſchen Geſetzgebung allmaͤlig im irins 
hoͤchſt ſchwankende Praxis: umgeſtaltet, welche fid 
bemuͤhte die ſtrengen Strafverordiiungen, auf eine 
Zeit berechnet in welchre gewalrfame: Burbrechen 
den haͤufigſten Gegenſtand der Umterfubungch aus⸗ 
machten, zu umgehen, und ſie einem Zuſtand at» 
zupaſſen, der die Thaͤtigkeit einer umſichtigen und 
vielſeitigen Policeti mehr in Anſpruch nam, als 
die ahndende Strafe: ed. Richters. Ein Schritt 
pu wirklichen: Verbeſſerung des Criminalrechts 
war daher bie Umterfcheidung zwiſchen ‚politifchen 
Vergehen” und Criminalverbrechen, welche der 
Giefe&gebung Joſeph Il. zur Grundlage diente 9) 
und wenn fie gleih in dem preußifchen Land 


a) Rergl. eben $. 615. Weiter apfgebiftet erfcheint fie in tem 
Geccſſetzbuch Franz IE (ber Verbrechen und ſchwere Policeiüber⸗ 
tretungen vom J. 1803. Seite Aufl. 1815. 8. 


t 
A 
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$.620. vecht B) der | orm ‘wach weniger beruͤckſichtigt 
wurde, doch bei der Beſtimmmg ber Strafarten 
und des Strafmaaßes mehr als in fruͤheren Ge 
ſetzen zum Lejtenden Princip diente. Geſetzgebung 
und Praris: bewegten (id) aber auf dieſem Wege 
unmerklich zu einem Ziele, welches fie zulezt dem 
Wehen wahrer Eriminalftinnfen Bas, eutfremdete. 
Indem man ſich hemuͤhte, das policziliche Princiy 
des; Strafreches, michi : eine einzelne Seite deſſel⸗ 
beit weiter auszubildin, das: Beinen anderen Zweck 
els: Sicherfielhung der buͤrgerlichen Geſellſchaft und 
feine ‚andere Strofen: ale dieciplinariſche Haben 
kaun, glaubte. man «u$ jenem das oberfle Princip 
aller. Strafe. alqeiten; zu muͤſſen. Di Praͤven⸗ 
tionsthesrie ^) ..als:-Gehnblage der Strafgefehge 
bang. nub. ben- Anwendung der Strafen modd 
men hienenf. baute, führte. in Gefeugebung umb 
Praxis zur Milderung der Strafen; die Lebens: 
rafen wurhden ſeltener und man nahm ihnen das 
Grauſame in ihrer Vollziehung, durch welches 
man ſie ſouſt geſchaͤrft hatte; an die Stelle der 
veibesſtrafen frat. das Anhalten zur Arbeit, fir 
welches man durch Unterſcheidung der Zuchchaͤuſer 


| PE $3690. 


e) In ter Thar (inb affe $6cotim Aber das Princip des Cin 
rechte, bie fid) ber Idee ber Vergeltung unb Genugtbunng ext; 
gegenficen, nuc Stobijicationen jener Präpentioneibeorie. Vergl. 
deren Gefchichte bei enfe Geſch. bes Criminalrechts. Th. 2. 
€. J1U u. f. a 
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usb Hebeitehänfer nod) mannigfaltigere Mohifin & 620; 
entionen dee Strafarten gewann, mit deren Huͤlfe 

brr Zweck, anf ber jene Theorie hinwies, noch 
feberer zu erreichen. fehlen; nur verleitete die eiu» 
fitige Berfolgang diefes Zweckes nicht. felten, ten. 
Zedes⸗ unb Leibasſtrafen andere zu ſubſtieuiren, 

bie härter ‚waren als jene 3). . Eine aubere Seite 

des Straftechts, in. welchem zugleich: nothwendig 

but Quindp dei vergeltenden Gerechtigkeit liegt/ 

Me nach ber Art des Vergehens. und der Freiheit 

het Haublung Art und Manf:der Dtrafe beftinmt, 

blieb: hierbei unbeqchtet, wenige Verbrechen ausge 
iontoten k bei:melchen. fie ohne Verletzung des na⸗ 
eirlichen Gefühle, nicht bei Seite geſezt werden 
Kann. Was nur von der. Strafe in dieſer Boe | 
ziehung gilt, def fie die ‚brgerliche ‚Stellung bes. 
Werbrechers nicht beruͤckſichtigen fann, wurde auf 

alle Strafen angewendet, und daher auch auf ſolche/ 

die wegen, ihrer policeilirhen SBebentung nur durch 

jene beſtimmt werden fónnen; die genauefte Ab⸗ 
fiufung der Strafen mad) der objectiven Befchaf- 
fenheit der Verbrechen, mittelſt welcher man, von 
jenem Spftem der Prävention ausgehend, ber Ge⸗ 
fe&acbung ben Character der Gerechtigkeit und Con⸗ 
ſequenz zu geben firebte, Dat daher nicht verhin⸗ 


d) Ein Vorwurf, der beſonders Joſephs II. Gefekgebung trifft, 
ro ben Lebrmsftrafen Schiffziehen ind Anfchmieben im Gefäng- 
fi fubflituirt und von ber Deffentlichfeit der Srbeitéfttafen, 
offenbar cim viel zu ausgedehnter Gebrauch gemacht wurde. 
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8.00: dern nnum, . ba bei fehr "vidin Serafbeſtim⸗ 
mungen bet Zweck ganz verfegle wurde 9), ub 

in der Amvendung der Folgerungen aus den ober. 
ſten Principien fi) oft eine Härte ergab, bie man 
qué wicht beabfihtige -Qatte.T)5 Gebrechen bie. fi 
überhaupt Tchwerlich anders Heben laſſen als durch 
Verbeſſerung unſerer policellichen Einrichtungen und 
genauere Unterſcheidung der Faͤlle ſelbſt, wo die 
vergeltende Gerrechtigkeit bie Sttaſe verhaͤugt, von 
denen, in welchen Me Policel zu ſichern umb zu 
heffern ſucht, waͤhrend wir bisher den Begriff ber 
Policeiſtrafen blos nach der Außeren Beſchaffen⸗ 
feit. tet zugefuͤgten Uebels beurtheilt unb viel qu 
fehr beſchraͤnkt Haben. Aus anderen Urſachen find 
- de Mängel unſeres CEriminalverfahrens entſprun⸗ 
.gn& Mit bem alten. deuiſchen Proceß fatte man 
beinahe jede Art des foͤrmlichen Beweiſes s) 
vetbannt unb die Webergeugung des Achters, ber 
zugleich ſelbſt alle Beweismittel‘ erheben ſollte, zum 


Y Dan darf mur an bie Wuletung unſerer neueren Geſetzgebun⸗ 
gen bei den Strafen bes :Dirtftalé erinnern. 


9 gian fat mit Recht das bairiſche Strafgeſetzbuch bom J. 1813 
als das volltommenfle unter allen neueren Geft&en im Begiehung 

„ auf genaue Beſtimmung der Strafen und confequente Vbleitung 
berfelken aus ben angenommenen Strafprincipien betrachtet; dal 

"twr and) Diefe don fenem Mängeln wicht frei geblieben. ift, bat 
die Geſchichte ihrer Anwendung gezeigt. 


EI 3. b. wie ihn der alte Proteß Hatte, mo nicht bie fabjcetine 
neberzerigung des Richters, ſondern lediglich tat Dafenn eiuet 

- Berveifes im gefeklicher Korm ten Gnmb der Entfcheibung ab: 
giebt. Vergl. oben $. 76. 382. 439. 


a 
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Grund feines Urtheils gemaht. Die Nothwen⸗ 5. 620. 
digkeit biefe Ueberzengung felbft zu einer 
foͤrmlichen zu machen, wenn fie niche in Will⸗ 
für ausarten felle, und mirhin Beweisgruͤnde 
feftzufegen, die der Richter allein als überzeugend 
betrachten türfe, hat oßnflreitig, da ber directe 
Zeugenbeweis felten möglich war und die Anwen⸗ 
‚dung des Meinigungseides immer feltener für zu⸗ 
laͤßig gehalten wurde, den Giebraud) der Zortuc 
viel länger erhalten als den Glauben an thre Zur 
verlößigfeit. Dem Gefuͤhl der Menfchlichkeie hul⸗ 
bígte zuerft Friebrich 1L, ber fie bereits 1740 ab⸗ 
ſchaffte b), während: ire Anwendung in Defterreidh 
nach Marien Therefiens neuer Eriminalgefengebung 
in einer wahrhaft graufamen Ausdehnung nody 
geffattet. wurde 1); Cyofeyf IT. und nach und nad — 
alle aͤbrige beutfd)e Länder folgten jenem Beiſpiel, 
ofne aber: eine andere Art bes: förmlichen Beweiſes 
anie Stelle zu fegen. Der Mangel deffelben 
. füórte zu den fogenannten außerordentlichen Otro, 
fen E), die erkannt wurden, wenn man aug ben 
gefammelten Beweismitteln keinen directen foͤrm⸗ 
lichen Beweis herzuſtellen vermochte, deren Ge⸗ 
brauch ſich auch faſt allenthalben erhalten hat, und 


à) €. Dohm Denkwütdigl. Th. 4. €. 361. 


i) Censtitotio criminalis Theresiana d. i. 9. 25. priu. Ge 
| ridytéort mumg. Wien 1769 mit 17 Kupfertafeln, welche ben Bes 
®rauch der Tortur erläutern. : 


k) Bergl. Henke a. a. D. €. 349 «. f. 
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$690: in der fat verdient dieſes Verfahren wicht: ben 
herben Tadel, dem es oft unterworfen worden ifi, 
fö fern- es aus dem Gefühl entfprang,. wie trüg- 
lich der indirecte Beweis fenn fam, ber in ben 
meiſten Fällen wohl fuͤr volftändig angenommen 
worden wäre, wenn man⸗ ihn fuͤr hinreichend ae 
halten harte eine der härterem Strafen. zu begruͤn⸗ 
den. : Seitdem man aber, allerdings mit: Sedit, 
das Princip verwarf, bag unvollſtaͤndiger Beweis 
ein verurtheilendes Erkenntniß zur Folge Haben 
Ebuge; and: unten Auerkennung bec. Zuläßigfeit iv 
birectet Beweiſe in einen vorher: anbefanuten Une 
fang. die ſubjeetive Ueberzeugung des Riders am 
die. Stefle eines, förmlichen Beweifes feyte, wobei 
de Nothwendigkeit ter Angabe ber Gründe ber 
felben nur als cine ſchwache Sicherheit gegen Be⸗ 
fangenkeit, Schwäche des Urcheils und Irrthum 
gelten. kann, fühlte man die Gefahr einer Verei⸗ 
nigung des Michteramites.. mit ber Function des 
Eidhelfers, welche. der alte deutſche Proceß weislich 
von einander getrennt hasse. Dieſes Inſtitut, im 
engliſchen Recht erhalten, wie fo viele andere, die 
wir in thoͤrigten Wahn und (davifdyer Verehrung 
brg roͤmiſchen Rechts verworfen haben, ſtatt fie 
zeitgemäß fortzubilden, hatte dort eine allerdings 
fehr veränderte Geſtalt bekommen und war allmälig 
beinahe allein an die Stelle der übrigen directen 
Bervcismirtel getreten. Es kann feinen Zweifel 
unterworfen feyn, daB c8 dem ‘Beweis in Crüni, 
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nalſachen in England feſte Haltung giebt, weil cs s. 600. 
hier auf feſtem geſchichtlichen Grunde. ruht: aub 
auch das gang übrige Verfahren im Geiſte 
des beutfiben Rechts und. ín (iter. Wechſel⸗ 
wuͤrkung mie dem Inſtitut der Geſchworenen nim 
gebildet worden. ift, es tft aber eben fo gemi, bafi 
es in Frankreich. mit. einem. inquifitarifchen Bere 
fahren verbunden worden iff, das die Tortur an — 
Grauſamkeit und. Truͤglichkeit weit Hinter fidi 
gt, und niche felten in ein Schaufptel ausartet, 
durch welches man bas Publicum überreten will, 
daß die ausgefprochene Seutenz auf einer wirkli 
Gen inneren Ueberzengung der. Gefchtwornes.. bot 
ruhe, deren Stelle: eine Mehrheit der Stimmen 
nach dem Geifte: des Inſtituts überhaupt nic ven 
treten kann. Die Sefehworuengerichte,. fo wie fie 
in Frankreich beſtehen, ullgemein . in’ Deutfchlante 
einzufüßren, kaun mer nur ein unverantworzlicher. 
Ceichrficn anrathen. he Ausſpruch iſt Feſtſtellung 
eines foͤrmlichen Beweiſes, welcher den Rich⸗ 
ter zur Anwendung bee Strafe ermaͤchtigt; ifi 
ſefern die Nothwendigkeit der Erhebung deſſel⸗ 
ben, an die Stelle der allein dem Richter anheim⸗ 
fallenden Beurtheibmg eines indirecten Beweiſes 
tritt, verdient: das Juſtitut Biligung . Diefe 
fan bem Berfahren ber. Gefchmwornengerichte zu⸗ 
gleich in fo fern nicht verfagt werden, als eg, indem 
ber Befchuldigte und die Zeugen vor ben Michter 
und die Gefchworcnen geftelle ‚werden, ber Beur⸗ 
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$ 620. theilung eine viel feftere Grundlage giebt, als ſich 


aus geſchriebenen Acten entnehmen laͤßt. Es laͤßt 
ſich aber aus der Gefahr, welche in dem Mangel 
alles foͤrmlichen Beweiſes bei einer dem Richter 
allein uͤberlaſſenen Beurtheilung eines indirecten 
Beweifes liegt, keinesweges ableiten, daß. jener in 
einem ‘Falle, wo durch bie: Geſchworenen die 
Schuld anerkannut wird, von ber Beurtheilung 
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SBube, junior 241. 

(Nobann von) Buch 2S1. 

(Sticelau£ von) Buch 281. 

Büchernachbrud 612. 

Budjadi 416. 

Bullen 341. Note f, Päpftliche 
391. 395. Note a, 481. 482. 
Ad regimen imb execrabilis 
468. 469. 471. Goldene 395. 
396. 498. 430. 

Bulgamıs 278. Note p. 566. 
Note d. 


Qo 


Bhabaife mit Auswärtigen 526. 
Bin ber cur 3 - ion 


Bunbbriefe 427. x 2 
f&mubtdacte 611. 612. 
Bundes verſemulung 612. 
Bundeskrieg 612. 


gbilenſt 304. Rote n. 
naga 290. Note e. von Nuͤrn⸗ 
290. Note e. 399. y 


Burgmannen, castrenses, bus 
genses 224a. 

Buzgmaunfchaft 243. 

Burgenses f. Burgmanunen unb 


Bürger. 
Buͤrgen, vadii, gisiles 70. 381. 
490. 573. 


Vürgfchait 384. 454. Mote b. 
450. form 70. Erblichkeit 70, 

Bürger, burgenses, cives 224 a. 
2492. b. 243. 263. 311. 313. 
348. 448, trie 243. Ritters 
mäßige 224a. Gutsberzliche 
rechte. der Bürger Fer 

Bürgerliches Net 434. - 442. 
560. 562. 579. 609. ' (ích 
gebung barüber 475. 560. . 

Buͤrgerliche Hago sii 
382. 550. Verfahren das 
bei 382. ^d 575. 609. Ges 
ridjtébarfeit 607. sBerbáltniffe 
485. Verkehr 434. Note b. 

SBürgermeifteramt , MM cb 
vium, consalum 243. 259. 
311. 431. 

Bürgesfchaft 245. 294. Note h. 


311. 431. 439. 434. Melt a, 


iin iv birfeiben 346. 

Bärgerpflichs 311. 

—— 243. 246. 350. 
9tete c. 


Bürgerfiend 314. 345b. 446. 
Slot s. 363. ‚UutomenrieRrcht 
beffelben 346, 

Burgunder 21a. b. 22. 23. Mote 
.f. 26. 28. $tete b. 

Burgund 124. 140. 210. 913, 

24, Note a. 95. 249. 
409. 407. 409. 416. 476. 
"hh 969. Burgundiſcher Kreis 


(Rectores) Burgundiae 213. 

Lex Burgundionum, lex Gun- 
dobads, loi Gembette 30.37. 
Additamenta 37. Zuſaãtze uns 
‘er den frömtifchen Abnigen 
149. Am. 

(ex Romans) Bargandionum 


Bufen 18. 31. 69. 76. 71. 164, 
207. 339. 342, 381. 388. 
Bufcanenen 181. 468. 

Buhfeicgel, libri poenitentialeg 


Bıreil 359, Note s. 
tioalarins 25 b, 
Biltew 683, 


€. 


Ealabelen 217. 297. 

Calenderium Archigymnasii 
Bononiensis 372. 

Kalt IE 232, 

Galirtiner. 406. 

Gobann) Gatein 509. 640. 517. 
Crppte : Galelnifter 510. 

Gamafbulenfee 330. Note b, 

Cambiam 296. (. Saufd. - 

Cambia siecam 573, 

Comersrius 25 b. 

Camin 302, 592. 

Campeggio 484. 

. Compus Madine, SRaljcfe 133, 
101. 171. Martius 122. 133. 


Regiſter. 


Canifins 506. 
Canones 91. 174. 370. dere 

Qammíunaeru 91. 151. 

des früufi Neichs 151. 
Kanonicals Yulktiut 178. 309. 
Ganonicate 441. Note c. 
Canonici 179. 333. 

eber S. A ini : 


179. collegiati 179. 
(Horae) canonicae 483. Mete h. 
Ganonifches erben, vita canonica 

179. 180. 333. 

Eanmifhe — Gonyputation — ta 

—— unb Verwand⸗ 
Canoniſches Recht 142. 269. 270. 

973, 980. 983. 985 a 393. 

Note e. 441. 442, 443.444. 

449. 450. 460. 462. 463 a, 

480. 4S1. 550. 554. 559. 

672. 575. Gemeines gg 

€ Recht 468. Ge 

meines Hefchriebenes 470. 471. 
&anoniften 471. . 


— ober foriligfpeedgung 


— f. Ehorfranen. 
Ganst von Dänemarf 254. 
Eanuıt von Schleswig 254. 
Ganzlei, coneellaria 20. b. 220. 
987. Noteb. 308. 549. qpüpi 
lide 315. Note d. 464. 463. 
— 464. 465. 468, 


Capellen oratetía 111. t a. Ups 
yeltationsbof. 


- Capita, capitula 274. episco- 


Capitanei Alt. f. Huptlin 
Capitaneus Lit. * 
Capitationes 88. Note k. 
Eapitel 179. Note e. 336, 333. 
Sud, 338. 422. 469. 47i. 














9iegifket. 


- 494. 600. capiela clam 
Note k. Capitelaüter 333. 
Form der Capitel 189. | 

Eapitularien, capitula, capita- 
laria, capitulatio 142. 149, 
287. . 980. 982. Capi 
tulare 161. Gegenftanb 149. 

- Capitalaria generalia 147. 
Eammiung 150. Zuſãtze dazu 
150. de villis 159. Bei ten 
Bolferehten 149. epecialia 
Pen Auszüge 150. Anegaben 


Copitula f. Gapitufarten. 
^apitula extrevscantia be 
liber fendorum 278. 

Capituletio f, Capitularien. 

Capitulatien Otto IV. 950, b 


€aplan 474. 


€arbtinüte 297. 315. 465. 469, 


Collegium 358. 403. Franzoͤ⸗ 
fifche Gatbinite 388, 
Cariftatt 479. Note e, 480. 
Note m. 
Garmetiter 350. Note b. 
Caroli V. reformatio eccle. 
siastien 498. Note o. 
(Merine) Garacíoti 482. Noteb. 
Eartbeufer 330. Note b, 
Casa 84b. ⸗ 
Casati 84 b. D 
Eafimire von Spofem 410. 
Castremes f. Burgmann. 
Castrum f. Surg. - - 


Catenae glossarum 969, 
Cathedraltirche 469. 471: 
Cothedrsticoum 1S1. Nete a. 
Cautela f. Richtſieig. 

Caution 460. 570. ' 

en arduae et majores 316. 


471. 
Census 88, - 171. 179. 297, 
362. Note f. 
Census arearam f. Grunbyins, 
Censura 105. Note a. 


Ent, Mu, cehténa 33, 
: 74. 173. 392. 345 b, 430. 
Note e. h. Hohe Cent. Cen- 
tena sublimis 439, Note o, 
Centena f. Hundette. 
Centenorius f. Cenigraf. 
Cotfüti 430. 9tete e. 
Emmfrei 430. Note e. 
Eentgericht ſ. Vogtei. 
Eentgerichtsbarfels 74. 166. 173. 
303; 303, Note c. 439. Note e. 
Centaraf, oentenarius, tunginus 
74. 83. 160. 164. Note b. 
165. 166, 179. 188; Notea 
207. Now e. A19, : : 
Emtralverwaltung 611. 616, 
Cereril f. W 
Eeremonialfiut 494. 
Cessio hbonoram 469. 8 
€bottm 12c. 21c. 
Ebatons 598. Note h. 


Chartolerius f. Schutzhoͤrige. 
Ebafuarier 126. Mote * 


Bogisl ili ⸗ 
MA — pp von) Chem 
— 12c. 17. Nett d. 


eG 

Ebipebert I. 143.- 

Eplitebert IT. 143. Deffen De. 
cretum 36 Mote b. 121. 
Note a. 

— Sohn des Grimoald 


Childerich 125. 130. 

Chiutaswind 34, 

Chlodowig 9t c. 35 b. 9tete a. 
98. 35. 82. Deſſen Söhne 82. 
9tete d. 118. 

Giiebowis 11. 125. 

I. 118.: 143, Decre- 
tnn. Chlotharii. 36. 9tete b. 

SN M. 118. 123. 134, 
143, 

Chlotbar HIT. . 125. 

Cbordienſt 333. 465. 

Cherfraum, canonissae 334. 


Staaten 289. 
— 
. e. e. $ 

Germanen qum Ehe. 28. ber 


Ghriftian I. von Dänemazf 667. 
— IL tos Bänemerf 


Ehriftian IV. von — 616. 
Chriſtian ten Baireuth 5 
| chin bog Braunſchweig M 


min ten Sachſen 512. Note c. 


ſtian II, von Sachſen 512, 
— c. 982. 
Ehriſtian ten Delmenhorſt 587. 
Chriſtian Ludwig Herzeg von 
Braunſchweig 
——— Ütarfgrof wen Baden 


—8 ton Würtemberg 586. 
in ton Diek 179,334, 
ie a 


Ehur 
Si u Gretfpl 285 e. 
e Sail, tall taille 306. 9tote b, 
irme 330. Note a. 331. 
Note a. 339. Note a. 335. 
Mote e. 
Cives 243. f. Bürger. 
— 74. Note e. 108. 


— — a. inlos 
234b. Note a. proefäeteriss 
934b. Note a. 

Clemens II. 326. 

Clemens IV. 2351. 464... 

u ) 388. 664. 


465. 


. 492. 
€lenad VII. 601. Rote f. 508. 
— d. 617. 
m, Erpbildsef bom Trier 603. 
Elementinen 470. 
Gleriter 95. 179. Ehelofer Staub 
berfelben 94. 183. Eigenfchafs 


Clerici f. Regular Beiftliche. 

Clerici fratres 335, 

Clerus 92. 101. 178, 186. 237. 
928a. 320, Befig rigrutbüm- 
licher Güter 179. limterbok - 
119. Befreiung ton ber weit 

lichen Gerichtbasteit 320. 

Ceve 399. 417. 433. Note h. 
581. 607. Note d. 608. fBers 
gleih 581. 

Chmiacmfer 330. Note a. 331. 
Note a. 

Cosdjutor ber Jeſuiten 006. 
Note d. 


€oabjutorie 522. 
——— Coalition 604. 
icturatus des Sachſen⸗ 
"le 279. Note s. Theo- 
dosianus 91. 157. 187. Ju- 
stinianens 157. 967. 973. 


Mote c. 

Glibat ber Beiftlichen 180. 238a. 
391. 474. 567. 

— 419, 9tete d. 413. 


gute 
Gollateralen 903. 373. 
Collation bez 
328. 333. 464. 471. 
Collation ber 
ſcendenten 376. 
ry ordinarige 333. 464. 


468. 555. 
Collectio Romana 374. Rote r. 
— 187, 336. 333. 


€elitgialípiten. 554. 
Cor dii. Note g. 

















Eomes 24, 137. 934a, Note g. 
Comes f. f. 


Liber comes f, sireigrof. 
Comes " Palatii Leteranemsis, f. 


Comes pelatii 5 25 b. : 
Comes provindalis f. Lands 


— doque regiae f. Major 


Comes stabuli f. Marſchall. 
Comitatus 83. 

Comitatus P Langen. 
nn. 


da ligeorum f. folge 


Commarchani f. Marfgeneffen. 
Commendare 69. 9tobe c. res 
commendatae 69. 
Cominendatarius 465. 
Commendetor (. Eomthur. 
Commenden 335, 9tote £. 465. 


Commendatura 69. 

€ommunalfetuten ber Capitel 

Commune terrae placitum 302, 
Rote g. 

Communio bonorum 568. par- 
ticularis 451. 

Communio incidens 451. 453. 

— doetorum opinio 


Compendium 


ivilegiorum 
Soc. Jesu. 5 


Note i. 


473. mit Baker 617. Noter. 
Concordia discordantimm ca- 
nonum f. 
Concerdienformel 510. 
Concubinatus 54. 
Cowursprocch dis 576. 


Confirmation 
176. i midi durch ben 
Sigg den 


Eonfiscationen 88. 171. 363, 
Congregatio s, iquisitieuls 
Cenjectus 171. 

Conjuratores, sacrementales f. 
( emn) € 


onsacramentales ſ. — 
rtm Grund bes Erb⸗ 
rechts 19. 


Gonítcration des Kapellen 111. 
gg ta 98, 174, 190, 


Consilisrii te$ Königs 161. 
Consilium formatum 519. 
Confiftorium des Spapftes > 
evangelifches 508. 631, 653. 
"tx More f, 666. 615. Rote b. 
Consortium eleetionis be$ Spas 
troné 191. Mote a, 


$12 


EL En Gemahlin femi VT. 
Eonftitutionen - 449. 444. 


Consuetndines — ſ. m 


gebarbifces Rebntedyt. 
— Rote x. 243 


— 24. Note e. 
Eontinentalfderre 609. . 
Eontingente des Rbeiribumbes 607. 
Eontingent zum Reichskrieg 503. 
Eontractsformen tec Römer 572, 
( Ungenannte) Eontracte 972. 
Gententiontfu 592. Notec. 
Gonbentuaterfieflen 538. 
Conversi -115. 
Conversio morum 178. 
Corpus evangelicorum 592, 
Corpus juris canonici 470. 
Corsus decretorum f. Gratian. 
Corrtctorm 24. 9tetec. 
Eorrelation 438. Note e. 532, 
eg 539. 
Corvey 606. 608. 
Eoemus von Viebici 501. 
Eriminaffachen 550. Notei. 
Cabicalarius 25 b. 
€uítue 474. 479. 480. 4R3. 
487. 500. evangeliſcher 486. 
Roter. 500. reſormirter. 510, 
Curia f, landes berrliche Domaine. 


ped principum f. Bürftenges 
Eurlafien 443. 


| . (Römifche) Gurie 467. ia. 471. 


474. 479. 480. 617 
: Cuttis f. Hof. 
- curtis f. Hofrecht. 


D. 


Datien 12c. 

Dugebert I. 38. 39. 124. 127. 
Moteb. 143. 

"Deimatien 21 b. Anm. 

Damafus U, 226. 


x . ) 


Dänen 254. 


Dämmart 247. Note b. 255, 416, 
590. Note e. 584, 589. 596. 
*611. 612. : 

Danzig 433. 9teteh. 

Dapiler f. xe at 

Darehn 377: 450. jints 
Eod 57: 2. auf —X 


Datevlutig, Xfattbeifung 438. 


ampbin 309. 

Decani 23. 74, 83. Note p. 
173. 189... 

foecatiem 343b. - 

Decimae ecclesissticne 18%. 

. seenläres 186. Infeudatae. 
f. Zebnten. 

ee wt. Geiſtlichen 106. 


Decretale 371. 9toteb. 

‚Decretolen der römifchen Bifchöfe 
96. 180. 174. 970. 274. 
975. 316. 444. 451. 466. 
468, 470. 480, 
Decretales Alexandei III. 
“in concilie Lateranensi lil. 
generali anno 1174. cele- 
brato editae. 274. Notec. 

Decrete des Richters 575. 

Decretionen 149. 

Decretiften 973. 

Decretum 971. Reh, 

fhecuriene 252. 

Decurionenftaehb 

Dei 285 e. Notel. 

Defensor ecelesiae f. Schirm; 


Beichgreven 313. Rote gg 

Dela 2835c. Noie i. 

Delatura, dilatura, dilatio 61. 

Delmenhorſt 285 b. Note: 606. 
Note o. 

Deipbinat 241! 

Denar 89. 

Denarialis homo 51. 

Denuuciation 181. 578. denun- 
elatio evangelica 320. Note g. 


ODepoſitar 379. 














.  8iegifet. 


fPeyutatí ‚528. 

— $8.35. 1803. 607, 
Notef. 609. 

Defcententen, deren Cacceifiou 
373. des erften Erwerbers des 

Defiderius 136. 
> o e 

Deutice 12 b. berem Uckerbau 
13. Kımflfertigkeit 13. Riteratur 
13. Verfaffung 14 n. f. eri 

- 9tufiretm 11. Deitfches Deich 
f. römifches Reich. Deutſchet 
Soit ſ. tfmifder Kaifer. 
Deutier König f. | 
Deutſches Wein 279. A41. 
442. 443. 444. 6569. 663. 
gemeines bent(ches Recht 440, 
559. Deutſcher Orden 255i 
335. 399. 410. 486, 608. 
nnd 611. 612, 

Dreutfchmeifter 335. 9tetef. 607. 

Devpiusionsrecht 317. 469. . 

Diebltabi 71. 578. Note i. 

Dienende Brüder, servientes 339. 

Dienerfchaft 497. 549. 

Dienft 
wiethamg 69. eer 304. 
609. gemeiner 304. Note dd. 
der Unfreim und &chugbörigen 
204. zu Febden des Ranbet; 
berm 437. 9tetee. 
Dienfibarfeit 341. 9totef. — 

Dienfteib 314. . 

Dienfifähige Wanufchaft. 595. 

Dienftfehge 340. Note l. 364. 


reilige 193. 
Dienfarfolge 14b. 16. 119, 166. 
- Wölter die (id) daraus bilden 
16. 17. 21a. 


Dienſtgut beneficium 366. 
Dieuhberren 17. 166. 170. 194. 


259. 994. Metee. 299. 337. 
341. 344. Nete s. reifiges 
Gefeige beffeiben, milites gre- 
garii 347. 

Dienfirute, ministeriales 169. 
170. 193. 924a. 942. 994. 
Note a. e. 302. 9tete b. 513. 
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9tete i. 306. 98tte, 387. 
Stetea. 309. 310. 338. 9tett b. 
341. 9tetec. 344. = 439, 
. 445, unfeeie 95b. 194. feeit 
167. bebe 344. eltertiche 445 . 
tete b. Kriegsbienft tüuenbe 25. 
. 6. Noten. der grifilien Fürs 
ſten 344. Notei. des ‚Meiche 
- 288, Queis a. 391, 44. 9tete i. 


Dienfig 

— familia 991. 
923. 941. 243. 303.. 9tetei, 
. 904. 306. 397. —* 
zwiſchen Dienſt⸗ und prd 
mom (dft 344. Wilidye 294. - 


Monk. 

Dienftpflicht 194. "904. 437. 

. Rote. 

Dieuſtrecht 259. 977. 994. 993. 
9tetai,; 304. 363. Nele c. 
364. 365. 367. 435. Cie 
img Mi f. Poiredn. | 


Dienſtvertrag 70. 206. . 
Jhirpüoly 414. 554. ;. . 
Dietrich von Köln 422.. 


Diffeſſtonceid 462. 
Digestum vetas, novum 967. 
Am, 


Dignitarien 333. 468. 
SDignitátm 333. 465. dignitates 
be qur er majores, past 


Dilatio f. ng 
Dilatura f.  delatara. 


gitimum, 


— ichtige 382. 
— 4. Rote c. 302, 419. 


Beſtellung berfelben mit. Det 


M E 


Diöcefenzecht ; 
u 180, 181. 319; 351£— 

jus episcopale seu dioe- 
cesmen 553. 554. 565. 
jus episcopale seu dioecesa- 
. nam vel i 331. lem dioe- 


cesana 
SDionyé bir Kine 91. 96. 151. 


Diploma nobilitatis 446, 
» 90. 106. 9totea. 


316, 465. 469. 490, 9tete v." 


657. di tiones ante fa- 
ctum 316. 321. Notee. 465. 
- Rote q. post factum. 331, 
' Stetee. supra is 465. 
— e$. Untereigen⸗ 


— matrimonii quoad 
vinculum 183. 

fjitómar(m 285 b. 416. 483. 
Rete 


t 
Divortium 183, 451. Steteí. 
fhoctoset 41. 444, 447. 677. 
[3 —e— 
Note 
Dogmm 31 


feum 2x. 
Domestici Note e ‚88, 
Domberren 18 

Domicellares * — mi- 


d$e332. 
330. 332. Rote a. 391. 466. . 


Note c. fratres et sorores 
de militia Jesn Christi, de 
enitentia S, Dominici 332. 

ete a. 
Dominium mundi 989. 
— directum et while 


Denim f, Sdudjer. 


333. 

333. 
Domfcholafter 333 
Domfchulen 138. 
Domftifter 187. 326. 468. 
nn — 
Dena fopter nuptiss . 
— 5. Rote k. 585. 
Donau 19e. 20. 95a. Dom 

länber 138. 
Domes 511. 519. 
Dörfer, e 83. 9tete m. 173 
. fric Dorfocmeiuben 346. 
. tree 519 


Des f. veirathegut 

Dos 63b. 72. 435. legitima 
62b. ecclesiae 112. 187. 
Note b. 396& . 

Dotalgliter 326. 

Dotalitiun 451. 9tete c. 565. 
Nor b. 


Dux 34. 97. 87. 435. 170. 
limitis 136. 137. 141. et 
erg Francorwm 1%. 
131. Note a - 


Dmaften 2942, . 


erzher des ve rtm 








Regiſfer. 


Ebecharb V. Gif von Milton 
berg 414. 
ebeiub der dide Graf von 


ebann). d 450. Re b. 451. 


Etictaliobungen 576. 


451. 50D. bes 


der 


Yung 557. Unauflöslichteit 391. 
Beerbte 453. 458, 454. Note c. 
unberebte 451. 459. 453. uns 


. 568. OCietutm 
434. Note b. c. wáb; 


send der Ehe 370. naf ges 


815 


—— Ue 368. 370. s 
ber Ehegatten R 
451 uo überlebenber 06e; 
: em 369. 451. hup — 
= während ber Md. 
Nechte des Ehemannes 62b. 
369, 498. 451. 568. ber Ehe⸗ 
' fran 46. 63h. 369. 370. 451. 
453. 453. 563. 568. abite ' 
Ehefrau 669. 

Chehafte Mreih; 383. 
Ehebinderniſſe 108. 183. 3321. 
n. chiebende e 
Cheertuungen 556. 557, 560, 
— 499. des hoben asics 


* 108. 391. 557. 


Eheſcheidung 
Cheftiftung ng 451. 453 
Eheverbote 54. 203, 450. ftev. 


m 108. 
Ehre 349. Berminderung 349. 


fübt 139. ; 
€ib 109. 339.. 376, 382, 384. 


Eb tm 247. Note t 


2^ ner 370. 373. 374. 440, 
451. 453. ambees 461. Eigen 


$16 


. tu Eigen 369. Necht be Eins 
= der nkQm Erben 
Beräußeruug des Eigen 
459. fBerünferungen. verboten 
«n bic todte Hand 359, 
 igtue fente. 15, 47. 308. 339. 
359. 344. 426. 448. 


/ @igengerichte 308. Note h. 


Cigenicaft 357. Enitchung 339. 


"Eigenbau: 266, 300.308; Stote h. 


336. 418.. 498. 504. ‚bes Ute 

freien an ‚Bruntküden nach 

—— $22. des ware 
288. nutzbares 236 

—2* 565. befdorüntt tur 

- BRtgaliem 362. | 


durch) — ee 
bedtechditiff 
bes beffelben 337. — 


den 

357. Séeruferimgébefueni$ ber 
Eigentkämen 298. echtes 57. 
83. 213. 295. Note à; 354. 
362, 368: 396. 426. Rote k, 
665.. Hebertragung defieiben :in 
' ber. SBalfégemcate 69 a.. €uc 
ceſſion darin. 566. des Nds 


nigé, bes Adels u ber finde 83. 


Einfuhr ber Waarai 433. 
nn ber Ftau 453. 
Chufimpfchaft..370. 671. - 
Cinfünfte bes Königs 23.71. 89. 
171. 179.. 296. bes -2aube£« 


ini 396. 400. 401. 402. 
. 408. 409. 412. Note f. 
2s 433. 435. 436. 


—* — 346. 494, 428. 
ép, Einen, ebstagium. 


dt der Stäbte 312. 
des Beklagten 575. 
Einteben 444. 460. 461. 573. 
675 privilegierte 461. UN 
Einseiten f. Einlagen. . 


a ML E 


wee 


Einweifung in das‘ Gut des Bes 
ktlagten 383. 460. 
Eifen 548. 


tbt 134. 


Elendsgilden 335. - 

@lifabetb von Rußland 600. 

Elſaß 292. Q21. 8tott a. 240. 251. 
' 461. 533. 978. Nett b. 590. 


603. 604. 
Eiterliche Gewalt 63. 382, 371. 
Elze 134. Note b. 
eg 201. 38. 445. 


—8 Freibeit. emmnnitss 

.wegia 171, : Note " .$69. 
Note b. 

— ur. Gf zu $e 


Engelbert ven Kilı 492, 
Engern 134. 420.422, 
ys vu 490. 516. 589. 600. 


Lom 


Thus fadidelium 318. 9 cl 


Note 

Erbe 57. 9tote e. 89. 336. 33S. 
343, Rote d. 344. 354. 375. 
428. 451. 454, Erb umb €i 


Randen 428. Siehende 451. 
-Stete b. - 

Erben 71. 569. Sicherheitämsaais 
=. — 350. Ueber⸗ 


des Erb⸗ 
rp 5 ibn 378. Biccht be 
nãchſten Grben 67. 196, ren 














Regiſter. 


369. 370. 498, 459. a 
MetractsNtecht deffelden 434 

Note b. 451. Vorkaufs⸗ RR 
= Em A 


Erbeini 
esit 6 65. 375. Note £ 


efr, nad) Bolfererht 
65. nad) Gebkätsrecht 203. 
373. 454. in bm weltlichen 
Texritorien 428. 429. Deuts 
ffe und xömifche Erbfolgeorbs 
nung 442. Note c. 666. 571. 
Unterfchiedb des Sacıfens wb 
Schhwabenfpiegels 373. 

Erbgut 301. 373. 451. 9tete b. 
c. d. 459. 453. 669. Mote c. 
071. be$ ©. Peter 248. Note c. 
bes Raifers 295. 

— feudum hereditariam 


Erbloſe Güter 369, Note f. 374. 
Erbrecht der Weider 19. 203. der 
SBerwandten 19. der Ascenden⸗ 
ten 375. der Defcendenten 378. 
efonberten Söhne 375. 
ber Eltern in bad. SWernögen 
ber Kinder 370. des Fiscus 66. 
Erbſchaft 357. 566. erblofe 88 
Zheilung derſelben 373. päters 
tiche 454. máttertie 454. 
Erbverbrüberungen 373. 412. 
Note r. 413. 


596. Sete b. Gtabtreht 277. 
ent V. 


eis i og bon — del 
"bees te Calm 
ei, von Sachſen⸗ Lauen 

407. Note c. * 
Exteunuife t 


E. 441. 
Note c. 


Ermahnung in der 
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Ermanrich 215. 
Ernſt uisi ven Sachſen, 
— erneſtiniſchen Linie 


— e v 

— iin 5 d i db 

emn Tig bon Rünebirg 584. 
Herzog von gíneburg 


ext ep e Herzog ton Ealens 


exi "Ort vo von Baud 614. 
tt 
——— E — 668. 
Erſtgeburt 412. 414. 429, 
Erzämter 287, 
Erjkeamte 291. 
te cher Erin 300. 

captam ennt 

thum 2338 y 


m 12c. 
—— 955. 410. 9tete e. 
€tkfo ber Welfe 91b. Note t. 
uir brrieg von Eifaß '8B6. 


Eugen ni. 372. Note b. 
Eugen IV. 405. 471. 472. 


€urid) 
— 25* 500. erigere 
nr 483. 603 

Sue 467 509. ftrdfjmbers 

faſſung 508. Rebre 484. 493. 
498. 508. Neligionss Partei 
486. Neichsftlände 487. 488. 
493. Note a. 494. 518. 553. 


deren ficchliche biction 
624. ag . Note £. 
500. Religionsäbung 511. Res 
Bgion —* 506, 
e 509. bot 
ber katholiſchen Pattei 504. 


+. 


818 cf egi 
Evangelium 480. ASt. 485. 663, 
554. 


Ewa Saxonum 144, 
Exactio originalis 306. Note d. 
Exarch 130. Note c. 
Crordjat 130. Note c. 397. 
Exceptio litig finitae 460. 
Note e. praescriptionis 460, 
fete e. peremtoriae juris et 
facti 463. Note g. trans 
ctionis 460. Note e. juciaju- 
randi 460. tote e. rei judi- 
calae 460. Mote e. sub et 
‚obreptionis 463. tote i. 
Excommunicaüo, ^ anathema 
105. Note a. 106, 182. 556. 
latae, ferendae sententiae 
323. 
ien bes Urtheils 207. tote 
e. 462. 594. gegen Wechſel⸗ 
ſchuldner 574. — - 
Crecutioné; Berfabren 575. 
Erecutionss Proceh 462. ; 
Eremtion, ber einzelnen Reiche 
‚yon ber suprema potestas 
des Kaifers 289. Mote e. ten 
der gemöhnlichen Gerichtsbar⸗ 
feit 164. 2342. b. 302. Note 
d...310.: 439, Mote d. von 
tm; Freigerichten 422. bom 
Meiche 502. von ber biſchofli⸗ 
den Bewalt 468. 469. 506. 
Crinüte Perſonen 303. 303. 
€ adem 302. 303. — 
Ererciſten 93. 
Ertrapaganten 468. 470. com- 
munes 470. Mote e. f. Jo⸗ 
hanne XXIL 470. Note i 


g. 


Fabrica ecclesiae 113. 186, 
Föhn (. Qebngrridoje. Etymolo⸗ 
. git des Worte 420. Anm. 
Fabne 290. Mote c. 341. Note f. 
Fahnlehen 234a. 241. Note b. 
. 990. 295, Note c. 340. 394. 
. . Mote b. 395. , . 
Fahrende Haabe, Fahrniß 304. 


370. 375. 428. 429. 4531. 
453. 568. Necht des Mannes 
über tie fahrende Haabe ter 
Frau 369. Uebergabe 358. Frei: 
beit ber Veräußerumg 359. 
artorcien 433. 
'alconarii 25 b. 
Falſchmünzer 296. 
(Hover von) Zaltenftein 279. 
te 370. 
amilia f. Hausgenofien, Dirnfls 
mannfchaft. 
Familiaris 344 
Samitienfibeicommi(fe 454. 530 
571. 616. 
Famulus f. Knappe, Knecht. 
amanıen 19. Anm. 
anu 21 c. Note f. 


— 591. . 
Octavius) 


(Peter Aleyſius) Farneſe 901. 


Kauftizcht 408. Anm. 
$idote 18. 76. 167.907.304. 208. 
309. Note b. 311. Sete f. 
393. 347. 408. 494, 432. 
. 496. Note i, 
Febderecht, jus armorum 48,304. 
NMote a. 409.. 433. 
Feida 76. 86. Note b. 
slotienft 364. Note n. 
eittitd) 399. 
iue V, 475. 
eodum f. Lehen. 
ingnb 1. 410, 478. 484. 
487. 490. 491. 493, 495. 
499. 502. 503. 604. Note b. 
ien 506. 9tete o. 568. 079. 
Ferdinand II. 508. 549. 513. 
514. 515. 516. 817. 518. 
. 019. 520, 579. 584, - 
Ferdinand III. 518. Note £. 520. 
. 53. 993. 579. 599. 
u. Maria von ‚Bars 


Babinanb König von- Epomien 
Ferdinand Guürqog ben Zyrol 
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508. Ferbinand von Toscana Formula Societàtis Jesu 606. 


ius 109. 480. Note v. 
eudum A Bafaflen:Leben 979. 
9tete h. 345a. Note a. jus 
po inr gar rusticum 
mé ardiae s. cu- 
A ui urbanum 8, 
castrense v3 -S&ntgleóm. ex 
pacte et providentia majo- 
rum 566. libri — f. 

longobardiſches Leite tud. 
Fendalſyſtem 158. 286. 433. 


ift 978. 
nena 
ideles 167, 


Finder beim Bergbau 362. 
Finnen 12c. 
rmeíung 100. 318. Note b. 
cherei 307. Note a. 362. 
iscalini 49, 62a. Rote £. 106. 
infonberheit Note b, . 
iscalien ſ. Ptegalien. 
fife @intlinfe 24. 
297. Gtiter 199. Bortheile 171. 
Gefälle 172. MRutungen 299, 
Fiscali ud 49. Biete e. 66. 
Sete 
nM Q6. 88. 171. 4n. pri: 
vilegia fisci 200. 
bern 501. 
^ ad Note e, 398. 411. 


— 2 548. Rote i. naviga 

* bilis et ex — fiant ne 
vigabilia 36 

—— Flüſſe 548. 

odrum 362. Note f. 

Focke Uten 416. 

Folge ber Dieuſtleute 363. 
ge bec Unterthanen 061. 
orestarli 167. Note o. | 

tiher 149. 156. 442. 

462 a. formulae Baluzianne, 
Alsaticae, Alemannieac, Sir- 
mendicae, Bignonianae 166. 
Ausgaben 142. 


396, 


Note c 
— 173. 199. 369. 507. 
948. landesberrliche Forſtbe⸗ 
amte 548. Forſtgeſetze 645. 
Forſtöconomie 548. 
Forum judicum f. lex Wisi- 
gothorum. 
Forum rerum venalium 312. 
Mote f. 
Jobann) Faber 488. 9tote k- 
gſtücke 61. 
— Comté 240. 
dri gre 330. 339. Note a. 
466. Note d. 


&rantm 9t c. 23. 253. 26. 97. 
28. 82. 159. 170. 174. 210. 

. Motea. 225. 235. tote a. 240, 
985 b. 288. 412. 587. Hey 
' tum' 2231. Note w. d46. 
Rbeinifches f. Weftfranfen. 

Fräntifches Reich 82. 116. 131, 
134. 136. 137. 109. 140, 
209. König 91c. d. 27.89. 140 
Geridytebarteit  teffetben 83. 
Geſetzgebung beffelben 87. 149, 
faif(rr 136. 216. 9285. 
Erbgüter deſſelben 291. nins 
919. 306. 
149. 157. Stäpdte 401. Mesi 
159. Note c.. fite 16% 
Hofbeanste 120. Staatsheamte 
120. —— Kreis 503. 
Ritterſcha 

Francia occidentalis Rhenana 
f. Weſtfranken. orientalis. f. 
fffranfen. rex Francorum 
occidentalium, orientalium 
910. ducatus. F ranciae ori- 

. entalis 221. Note ww. 

(Jus) Franconicmn 395. Note v. 
nf(urt im Main 287. Note d. 
395. 401. Mote d. #31. 
Mote g. 606. 607. 608, 612. 
Neformation 434 e 561, 
Neichsdepntation 821.. 690, 
Vergleich 239. 495. Union 
599. Giroforrjog 611. 

&rantfurt an ber Dber 441.583. 
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, 


914. 960. Note k. 

289, Note c, 388. 390.391. 
392. Noteb. 398. 399. tete v. 
408, 411. 479. A73. 476. 
473. 487. 488. 490. 492. 
Note i. 495. 496 501. 504. 
Brote b. 505. 512. 520.521. 
522. 525. 584. 586. 589. 
591. 592. 59%. 603. 604. 
605. 606. Zranzöfiibe Schu⸗ 
kn 9266. üniverſitäten 269. 
Mote 1. Megiermg 296. Po: 
litit 596. 609. Proteflanten 
596. Nevolution 603. 604. 
Nepublit 603. Emigrirte 603, 
Fan $ bon Minden 684. Note b. 

= ra Waldedk 495. 


von Frankreich 4 
iE. I. Kaifer 591. 699. 601. 


n; IL. 603. 
jy Sforza 411. 
ratres — Christi. f. 
Schwertbrii 
Fratres militiae templi f. Tem; 
pelritter. 
Fratres minores f. Minoriten. 
Fratres praedicatores f. Domi 
nicaner. 
Fratres conversi f. Zäienbrüber. 
dr — 469. 583. 584. 


potete 306. Note i. 
redum 71. 17%. 


erg 407. 
iburg 441. 589. 590. 

15. 17. 97. 48. 71. Noten. 
.m. 83..84a. 1%. 166. 
169. 171. 173. 196. 993, 
994 a. 234 b. 241. 242. 243, 
944. 285 b. 294. 302. Notei. 
. 904. Mote a. 304. Note e. 
337. 341. Note h. 342. 348, 
. 419. vollkommen Freie 196. 
gemeine 169, unvollfommen d1. 
196. freies Eigentfum 223. 
445. freie deir 340. Stimms 
recht 160. — in ihre 


Regiſter. 


Dern 84 a. freier Ang 
A48. Mote f. 


faͤhigkeit 347. 

Strigrrid)e 419. 420. 421. Bir, 
formation ber. 422. 

Freigrafen 419. 420. 422, 
eigra en, comecizt, co- 
meciae liberae 419 u. f. 

ter 345 b. Note c. 
tt 14. 15. 338. 340. 
Note n. 442, SBebingung ber 
46. 196. 349. ber Bwbt4p 
ber 
noffenfchaft in ber freien Bolfts 
gemeinte 15. 48. vollfommene 
196. Erwerb 48. 
—— iminunitas, emunitas 


"e 427. | 
eitsrechte an 337. 030. 


— pur iet: 1 904. 399. 
Mote e. 340. Note c. 
Beeitaffimg 51. 339. 342, JAA, 


—* 421. 
digg 345 b. 
ifingen 152. 606. 
is b sedes libera 419. 423. 


izins 369, 
embe 511. 571. * — 
denrecht, jus albi 
d'aubaine bs. n 
nbe ber Reicheſtädte 435. 
ben 158. 207. Gemeiner 18. 
350, 408. Note m. Gefchwers 
ner 347. Note b. zu Utrecht 
691. 598. zu : 969. 
gtote e. 246 b. ud 516.584. 


‚599, ju Gretpp 496. 601. u 
Gabun. 491. zu Stockholm 598. 
697, zu Paſſan 499. zu Madrib 
487. Rote e. 501. Note b. jn 
Eambrai 488. Note a. ju Brem⸗ 
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ebrà 520.91. c. u 9ipéwif 590, | " 
ei Siubertéburg Ud 600. zu Küffen 585. * e. — 


599. zu Prag 519. 584. zu 
Baſel 604. 607. zu Raſtadt 
391. zu Dresden 499. zu Bas 
ben 591. ju Campo⸗Formio 
604. zu Liüneville 605. zu 
Presburg 607. Weftphälifcher 
Friede 520., 521. 523. 524, 
527. 553. 554. 558. 558. 
589. 590. 592. 594. 598. 
2 Spprenüer 589. Paris 


s Congreß zu Raſtadt 604. 


— 71. 207. 262.384, 


en > 
f 


iebenfgeridyte 
iedensſate 415 494. Note a. d. 


riebrid) I. 233. Note b. 235.. 


Note b. 938. 240. 246. 248. 
249. 269. 278. 279. Noteh. 
985 ur oi b. Zaubfriede 262. 


Rote 

Friedrich TI. 233. Mote b. 240. 
247. 250. 266. 260. Noted. 
Privllegium für die weltlichen 
und geiftiichen — 247. 
Anm. aurea bulla de liber- 
tate ecclesiastica 261. fftote d. 


269. Note f. Neichsabichied bon: 


1235. 262, 9tote d. 337 . 9tote i. 
Friedrich der Große von Preu⸗ 
fm 594. Mote c. 598. 599. 


600. 602. 
Friedrich HI. 407. 408. 449. 
472. 475. 
Friedrich Graf von Stauffen 
235. Note a. 
a) Herzog von Schwaben 
Zr am uragraf von guine 
gionis d I. vom Brandenburg 
* IL von Brandenburg 
412. 


grid IL von Brandenburg 


II. von ber 581, 
oni Wi ens id 510. 


bet Siegreiche von ber 
Pfalz 413. 441. Note h. 
Friedrich der Streitbare Marks 
graf von Meifien 413. 
Friedrich der Sanftmüthige Kur: 
fürft von Sachſen 413. 
rr ber en Weiſe Pon Sachfen 
Friedrich ton ode, Hoch⸗ 
meiſter bes deutſchen Ordens 
486. Note d. 
Zriedrich ton Deſterreich Kaifer 
390. 391. 408. Note a. 
Friedrich von Defterreich 400. 
Friedrich von Braunſchweig 403. 
Note b. 408. Note a. 
— von Baiern⸗Landshut 


Seichri son. Wilrtemberg 586. 

Friedrich Auguft L von Gad. 
(m 597. 

San Auguft II. von Sad 
fen 597. 599, 

Fricbrich Milben ber Große bou 
Brandenburg 583. 589. 

Be. ea bon Spreufen 


—* — miim Il von Preu⸗ 

— Ulrich von Wolfenbüt⸗ 
tel 584. 

Friedrich iri von Holſtein 

Friedrich III. von Dänemark 410. 

697. 


416. 5 
Fredrich IV. von Dänemark 597. 
rw M bon ber Pfalz; 510. 


Sehe A bon Ww Aot 514. 
515. 516. 518. 

gere Auguſt A iritbióof bon 
Lübeck 606. Note o. 

riefen 12 c. 17. Note m. 20. 
Store 1, 2ic.d. 38. Note e. 
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127 Som. 144.145. 399. 416. 
Geít&e 144.145 285 c. Wolfe: 
recht 285 pe 255 c. 
Sedante 485 b." Anmerk. Ge 
meinden 285 b. Landrechte 427. 
. tote €. Altfrieſiſches 2anbredot 
2869'e. 445. 

(Lex) Frisionum 144. 145. 
Additio sapientum 145. 

Friesland 285 b. c. 433. tete h. 

; 507. aan 597. 
rigravii zafen 

Frobnen te b. 
Onbote 381. 382. 

mt medii temporis 465. 

6 

(Beorg bon) Kruube 437. 

Fulda 132. ex. eri 

Zundatoren 3206. 

(Lex) Fandationis 112. 

Zürften 17. 27. 47. 93. 233. 
234a. 236. 240. 259. 263. 
286. 987. Note d. 290. 293. 
301. 304. 340. 344. Note E. 
346. 396. 401. 402. 404. 409, 
439. 485. 456. 457. 508. 
856. Note c. 594. 596. 607. 
deren Math 447. geiftliche 228. 
232. 247. 294. 299. 300. 
305. 419. 483. berm Teſta⸗ 
„mente 327. weltlidye 228. 6. 
233. 234 a. 247. 289. 294. 
300. 388 a. 393. 435. 483, 
restent 2385. f. Reiches 


fürf 
Siren à 290. Note b. c. 294. 
M . 304. 304. 340. 


Aiürhebanb 602. 
Fürſtengerichte, judieiam. curia 
rineipum 258. Mote f. 293. 
340. Note a. 344, Note’ k. 
535. 
Kürftenbäufer 513 587. 
Fürftenurttieil 247, 
Fürftenmäfige 550. Note c. 
on 333. 
ürftenftand 234 a. 264. Noteb. 
340. 408. 563. - 


b 


Regiſter. 


Biritmium 299. Rote a. 300. 
391. 396, 


Gum Argon don) Zürftenberg 


3utvel 241. Note b. 294. 
PUE b. 437. 557. 583. 
6. 


Gebella hereditaria f. Abſchoſ. 

Galeni jo Biscomi 403. Note a 
0 

Galeagjo. Maria an 411. 

Balerrcns Strafe 27 

(Beruhard ben) dm Bifchef 
von Münfter 589. 

Ct. Gallen 488. Note 1. 

Bullicanifche Kirchenfreißeit 606. 

nn 1t, — 21c. 25a. 

Balliiche Kirche 91. 

Gallier 12b. 19c. 

Bantersheim 524. 

Banerben 372. Note m. 974. 
ME e. 413. Rote h. 432, 


dat 346. Mote f, 374. 

Bant 450. 

Buntverfabren 576. 

Gasindi 84 b. 

Gaue, pagi 14b. 74. 83. 164. 
166. 173. 234a. Note dd. 


985 b. 290. 
Gaubing 74. 290. 302. 419. 
Baugemeinde f. Baue unb. Gu 
genoffen 
Baugenoffenfchaften 83. 345 b. 
Gaugericht ſ. Gaubing. 
—** 234 a. 419. 
Gaugrafſchaft ſ. Grafſchaft. 
Gauverfaſſung 2232. deren ur 
fung 2292. 234a. 290. 300. 
337. 345b. 
Gauberíammíungen 83. 


'"Gebbarb von Köln 511. Soit i L 


Gebieten, bannire 164. 

Geburtéflanb begrändet bie Ver: 
ſchiedenheit ber Rechte 986. 

299. 336. 340. Note e. 345a. 
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Giebing 370. 374. 451. Note I. 
am Reben 364. 

Gefälle des Landeeherrn 302. 
Note d. 307. 430. . 

Gegenreformation 511. 517. 524. 

Gegenſchreiber in Baireuth 430. 
Note d. 

Geheget Nichte 258. Note b. 

Gebeimer Raıh des Luntesherrn 


540. . 

Geiſtliche in der Ditced von bem 
Biſchof angeficht 99. dem 
bifchöflichen Bericht unterwors 
fm 105. 106. 107. 185. 
unter ten Diönchen 115. 332. 
Befreiimg vom  perfänlichen 
Kricgstienft 166. im €dut 
des Saiferé 259. von der Bes 
richtebarfeit der heimlichen 
Berichte befreit 424. Antbeil 
an der Reformation 481.483. 
487. 500. proteftantifche 052. 
feben nach römifchem Recht 46. 
im Dienft der weltlichen Gros 
fem 150. 9perfonatfreibeit von 
allen üffentlichen Laſten und 
Staatsabgaben 95. Privilegium 
der beionteren Achtung tb 
des Schußes Q5. Webrgelb 95. 
Note a. Verlaffenfchaft 327. 
465. Seminarien 559. Vorbe⸗ 
beit 500. 502. 503. 506. 
511. 524. 

Beiftlichleit 28. 85. 93. 199. 
157. 158. 162. 168. 172. 
209. 992. 261. 9S1. 285 b. 
304. 306, 431. 484. f. 
Clerus. 

Geldbuße 181. Note c. 204. 485. 
Geldern 2S3 b. 399. 407. 433. 
Note h. Obers Geldern 589. 
Gelehrte Juriſten, deren €injtu auf 

das Recht 440. 441. 549. 561. 

Geleit, kaiſtrliches 395. 440. 
Note e. 

Geleiterecht der Städte 312. 

@eleitöhere 432. 

Gelübte 109. 241, 335. 374. 

Gemarkung 362. 

i 
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Gemeinde ber Proteitanten 483.. 
455. 594. 548. $55, 556. 
Grmeindeangelegeubeiten 431. 
Bemeindegüter, Allmanden 60. 
173. 243. 345 b. 483, 
Benrindelaft 306. 
Gemeinderath 243. 947. 397. 
Gemeinderecht 313. Mote g. 
Gemeindefachen 173. 303. 
Gemeines echt 269. Mote g. 
983. 440. 442. 443. 559. 
gefchriebenes 440. 444. 547. 
e foiferliches 269. 440. 


Gemeinheiten 234 b. 269. tote c. 
306. 346. 397. Verträge ders 
felben 259. Unfreie 259. 

@emelnheitsangelegenheiten 259. 

Gemeinheiteverfa ung 345 b. 

Gemeinheiterechte 313. j 

General = Gapitel dee Moͤnchs⸗ 
often 331. 

Beneraldirestorium in Preußen 


Bmerals Staaten 507. 521. 

Genf 488. Note 1. 

Genofle 338. 345 a. Note g. 

Genoffenfchaft der Ritter D" 
der Handwerker 319. 

Genter Spacification 507. 

Genua 244. Mote a. 

Gt. Georgemnídjite 408. 

Georg Fobanı Pfalzgraf von 
Beldeny 581. - 

Georg von Pfalz: Simmern 581. 

Georg Friedrich Markgraf von 
— 491. Note Ff. 


Georg der Fromme Marfgraf von 
Brandenburg 412. 583. 

Seorg Wilhelm Kurfürft ver 
Brandenburg 583. 

Georg von Calenberg 584. 

Georg Witbelm ven Calenberg 
u nachher von Celle 684. 
59 : 


eon Friedrich von Calenberg 
Gtorg Audwig von Galtnberg 597, 
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Georg TI. von England 697. 
599. 600. 

Georg von Keflen = Darmflabt 
685. 

So. IL von SHeffen  Darmftabt 


Georg von Mömpelgarb 586. 
Georg von Baierns Lanbehut 412. 
Georg Podiebrad 407. Note 1. 
Georg von Sachſen 416. 483. 
Georg bon 2imeburg 519. 522, 
Georg Friedrich von Baden 515. 
Geraer Vertrag 583. 
Gerade 65. 369. 373. 434. 
Note b. h. 454. Note £668. 
Gerechtſame 260. 427. 565. lans 
besberrliche 548, faiferliche 431. 
Gerhardus niger 278. 
Gerhard Graf von KHolftein 416. 
Gerbard Erzbiſchof von Mainz 
387. Note k. 


Gerichte, derm Beſetzung 165. 
381. 378. mit Gelehrten 440. 
444. 447.577. intet Grafſchaft 
entfo(ten 290. Note c. (ans 
besberrlihe 302, 430. 550. 
Verbältnig ber weltlichen und 


geiftlichen zu einander 320. ° Germa 


469. bei ben Proteftanten 556. 
die weltlichen nehmen die Bers 
handlungsweiſe ber geiftlichen 
an 4623. gebotenes 165.207. 
492. 430. kaiferliches 400. 
408. 444, Verweiſung an ein 
oberes 384. 385. 490. heim⸗ 
liche, Stillgerichte, verbotene, 
judicia secreta, privata, ve- 
tita 419. ‘420. 422. weſtphä⸗ 
lfche 419. 430. — 
Gerichteabgaben 448, Mote a. 
GBerichtebarfeit 164. 179. 243. 
290. Note h. 291. 299. 302. 
303. 307. 310. 369. 9tete f. 
396. 418. 419.- 421. 430. 
431. 439. Note d. e. h. 550. 
ber Biſchbfe 183. 185. 490. 
553. 554. bec Metropoliten 98. 
geiftfiche 99. 107. 182. Note d. 
184. 188. 320. 467. 471. 


- 


Regiſter. 


500. 513. 594. 653. 556. 
utsberrliche 343. weltliche 185. 
aiferliche 439. Note d. obere 

303. 607. nietere 345 b. kei 
Beitrafung der Korfifrenei 348. 
607. Gerechtſame 362. Note a. 

Gerichtsbũcher 462 a. 
Gerichtseingefeflene 172, 383, 
Gerichtsfolge 439. 
Gerichtsgebrauch 470. 
Gericytsgefälle 307. Note a. 
Gerichtshandiungen 352. 462 a, 
Gerichtsherrſchaft 483. 548. 558. 
Gerichtsordnung 427. 462 a. 560. 

675. 576. prinlidye 57 

Gerichtsprotocolle 462 a. 
— — 71. Note aa. 


Gerichtefchreiber 462 a. 

Gerichtsftand 382. des Abels 196. 
der. Geiftlichen 95. 185. 9totei. 
320. 556. 


rungen im römifchen Steíd 22. 
Staaten 23. Werfaflung 158. 
Necht 277. f. Deutſche 

Berüfe 347. Mote b. 384. 

Geſammtbürgſchaft 18. 48. 83. 

Gefammteigentbum 374. 451. 
453. 548. 565. ber Ehelente 
am Vermögen während ter 
Ehe 370. 

Gefammte Hand 451, Note e. 

Geſchäft 373. 

Gefchente an den fränfifchen K⸗ 
nig 171. 

Geſchwiſter 454. ungezweite 373. 
Note n. 

Geſchwiſterkinder 454. 

Geſchriebenes Necht 258. 265. 
Note a. 577. Soiferliches 444. 

Geſellſchaften 477. ton St. Wils 


Regiſter. 


heim 401. mit bem Löwen 401. 

mit den Hoͤrnern 401. von 

&t. Georg 401. 

Geſetze beim gerichtlichen Verfah⸗ 
ren 462 a. 


Gefeße die von ber höheren Ges 
walt des Kaiſers ausgehen 
262. de6 Landesherrn 263. 
964, |. Lantesherr. 

Befeßgehung in ber Volksgemeinde 
14. Zerritorial » Gefe&gebimg 
427. 439. Note d. 440.442. 
Mote d. 559. 579. der Städte 


434. 561. Über deutfche Rechtes 


inftitute 442. Einfluß ber Ju⸗ 
riftn darauf 559. in Kirchen 
fad 163. 261. fiber Glaus 
bensfachen 554. Geifttid)e 99. 
158. franzöfifche 609. 

Geſeztes Recht 440. 

Geßler, Heinrich 443. Note a. 

Geſtätigt 374, 

Gewalt, Verbr. 71. 

Gewalt, geiſtliche 158. 160. 286. 
meitlicdye 160. 256. 289. 450. 
483. Öffentliche 418, 

Gewäſſer 307. 483. f. Negalien. 

Omen, Were 59 a. 62a. 58. 
201, 339. Note a. 350. 356. 
363. 3698. 369. 372. 374. 
rechte 356. 367. 361 b. 564. 
eigentb(imlid)e, egenlife 355. 
unvollfommene 355. lebigliche 
355. ber geben. 364. zur ges 
fammten Hand 428. der Klage 
381. 385. Note g. 464. 
Note d. Richterliche Einwei⸗ 
fung 358. Brechung 356. Leis 
(tung 361 b. 

Geweibte Greffe, Kleidung 112. 
Gewerbe 86. 224b. 247. 263. 
310. 319, 313. 494. 431. 

Gewerke f. Bergbau. 

Bewette 346. 

Gewohnheit 258. 266. Note d. 
377. 979. 441. 444. Grund 
ihrer Nechtsbeſtändigkeit 346. 
gute 346. unanfgefchriebene 
142, kirchliche 91. gemeine440. 


d be ausu — 


895. 


itorecht . 965. 
Note a. 440, Note k. 442. 


Glatz 599. 

Gleven f. Lanzen. 

— 973. 981. Nete o. 

@loffen, Glossae 268. 973. 275. 
9tete d. 978. 281. ordinaria 
968. 975. 278. Note k. 470. 
interlinearis 267. Malbergi⸗ 


fe 36. | 

Gnabenbriefe Sirietrid TI. 247. 

Gnabenfachen 315. 

Gnefen 211. 

@ogerichte 419. 

Gograf 303. Note g. 419. 

Bolarich 43. 

Boldgruben 297. Mote i. 

Bonzaga 411. 611. 

@örlig 399. 

Gón 240. 411. Mote h. 

Qietíot 499. 495. 000. 
€tabtre9t 277. Note a. 

@othen 12 b. c. 91 b. 

Gottídatf 211. 

Gottesvienft 109. 113. 169. 332. 
Note a. 333. 383, Note a. 
483. 489. Proteſtantiſcher 552. 
553. 554. Fähigkeit zu gottes⸗ 
bienftlichen Zunttionen 92. 93. 
Guépm(ion 323. Privat, Gets 
teedienft 111. 

Gottesfriede, treuga dei, 323. 

Gottesgericht, Bottedurtheil 208. 
382. 384. Note c. 

Gottfried, Graf v. Löwen 240. 

(Berjoge bon) Gottorp 587. 

Göttingen f. Braunſchweig. 

udn Univerfität 597. 


ow f. Bau. 
Gombiug concilium 14 b. 


611. 


- 
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(9icabemifdje) Grabe 372. Mote b. 

(Verbotene) Orate des Werwandts 
ſchaft 183. 9tete i. 

Gradualfolge 366. Mote u. 067. 

Graduirte 474. - 

Grafen in ter ätteftenfeit 14 b. 
17. iu. ber, fränfifchen Seit 2%. 
96. 27. 74. 83. 87. 160. 
164. 166. 171. 172. 173. 
207. im Mittelalter 222. 234a. 
b. 235. 24". 213. 285 b. 
338. Note h. 290. 292, 294, 
300. 301. 302. Note h. 309, 
340. Note c. 419. belehnte 
(Bice⸗) Grafen 234a. 390. 419, 

Grafengewalt 224 a. 23À a, 

Brafaıfland 563. Note e. 

Groffchaft 74. S3. 164. 222. 
223. Note i. 234 a. 9240. 
243. 2941. 260. 264. Note a. 
990. 295. Notea, 294. Soto 
299. 300. 301. 302. 5 
Note b. 350. 362. Note a. 
364. Note e, 374. Note g. 
396. 397. 419. 419. 420. 
Nie a. 427. 439. Rote d. 

(Orden von) GBrammont 330. 
9tete b. - 

Gratian 271— 375. 

Gratin päpftliche 464. 465. 468. 
Gr. exapectativae 464. 

(Sobann Philipp) Oraumann 592. 
Note c. 


* Gravamina eeclesiastica 524. 


politica $35. 

Gravio loci s. villae 83. 9tett p. 

Gregor IT. 132. 

Gregor 1. 130. 132. 

Gregor VII. 217. 220. Rote d. 
226. 927. 928 a. b. 229. 
230. 231. 232. Note b. 233. 
237. Note as. 261. 319. 
Note a. 

@regor IX. 260. 275. 

Gregor X. 386. 464. Note b. 

Gregor XI. 281. 409. 

Gregor Xll. 404. 405. 

Greifewald 441. 

Greve 14 b. Note g. 


Regiſter. 


Griechen 116. 217. Mifkiouen 

211. Kirchenrecht 270. 9tetea. 

Grimoald 125. 148. 

Groningen 416. 522. 

Großberzog 607. 

Groffährißteit 352. 570. 

Großmeiſter, Hochmeiſter 395. 

Großprior 335. Note f. 7 

Grofpriorate 335. Note f. 

Grumbad,, Wilhelm von 982. 

Grundbeden 426. 

Grundbeſitz als Rechtegruud ber 
gonbülant(d)aíft 424. Note d. 
Abſchãtzung zum Behuf ber 
Steuern 426. Note e. 

Oruntbüdwr 547. , 

Grundherrſchaft 423. 448. 450, 

Grundherrliche Abgabden 414. 
Note i. 

Grundſteuer 426. 

Grundzint, census arearum 306. 
Note d. 

Guarbiane 330. Note c. 

Guarnerius f. Irnerint. 

Guaſlaſla 599. Note a. 

Guelfen 250. 252. 397. 398. 


Note i. 

Gilltbrief 450. Note e. 

Gülten 450. 572. 

Gilltfäufer 450. 

Gülteerfauf 450. 573. 

Bültverfchreibung 450. 

Guibo von Spoleto 140. 

(Nobert) Buitcard 217. 

Guntobalb 25. Note b. 37. 

Lex Guudobada f. Burgundio- 
nun. 

Guſtav 9(bolp) 516. 518. 519. 

en TS 

, aujgetragtuté, ſeudum o 
latum 428. ererbtes 434. 
Note b. geiteites 169. ges 
— 453. gemeines 452. 
ote d. wohlgewonnenes 431. 

unveräußerliches 454. 

Bütergemeinfchaft der Eheleute 
491. 453. 454. 568. 5685. 


c egi tet. 


aflgememe 453. 568. fortges 
fejte 571. particuläre 152. 
Bntöberrfchaft 85. 173. Note a. 
382. Note d, 303. 313. 343. 
345 b, 368. 420. Note 1. 


558. 

Butsherrliche Abgaben 485. 607, 
609. Rechte 303. 343. 485. 
Note b. 607. Wetract 451. 

Note c. Vogtei 303. Note d. 


/ 2. 

Habsburger 386. Note a. 387. 
390. 399. 401. 402. 591. f. 
Defterreich. 

Hadeln 597. Note e. 

Hatrian Kaifer 20. 

$atwan I. 136. 

Habrian IV. 248. 

Hadrian VI. 484. Note a. 

Maeresis f. Ketzerei. 

(Perföntiche) Haft des Schuld⸗ 
neré 79. 377. 

Hagenau 401. More d. 431. 
Note g. 

Halberſtabt 134. Note b. 497. 
Note b. 503. 517. Note J q. 
519. 

Halden, Aldiones 49. 61. 

(Geridjt (über) Hals unb Hand 
340. Note k. 

(Peinlich) Halsgerichtsordnung 
Caris V. 577. 

Halspergae 294. Anm. 

Hamburg 21 1b. 247. 433. Noteh. 
584. 596. Note c. 612. Stas 
tuten 561. 568. Mote e. 

Sanau 585. 608. 

Hand muß Hand wahren 361 b. 
Mebergabe des inſolventen 
Schuidnets zu Hand uud Half⸗ 
ter 377. 

Handel in den Städten 224 b. 
247. Note a. 424. 431. Add. 
612. 573. 

Handelsbücher der Kauflente 461. 

——— 247. Note b. 
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Handelsgebrauch er 575. 
SHanbelspläße 138. 
SHandelepolicei 433. Note 1. 
en 247. Mote b. 


Handelerecht 483. 

Hantelsftrafe 433. 

Handel 450. 

Hanbdfeſte 263. 341. Note f, 382. 

Handgeld, Arrha 68. 

Sanbhafte That 382. 384. 

$anbmal 341. Note c. 

$onbmerfer 252. 84b. 243. 
311. 312. 

Handwerke, nnungen, Bilden, 
Brüberfchaften 312. 432. 

Handwerks⸗Mißbraͤuche 592. 

Hanne von Köln 228 c. Note a. 

Deutſche) poit, Hansa teuto- 
nica 947. 433. Abtbeiluugen 
433. Note h. Gewohnbeiten 
433. Schiedsrichterliches Au⸗ 
fen 433. Seerecht 433. Sta⸗ 
tuten 433. 

Handelſtãdie 605. Note b. 612. 

Sanfetage 432. 

Hurt 122a. Note a. 

Harzbergmerfe 297. 


$aube f. Hube. 

Haupterecutiongreceh 527. 

Hauptbof ION. 

Hauptleute 166. 439. 

$auptlinge, eapitanei ber Ariefen 
416 


Hausgenoſſen familia 29 a. 

Hausyenoflen 296. 

Hausgefeße 429. 587. 563. 

Hausructviertel 608. 611. 

Hausverträge 454. 

Havelberg 211. 502, 

(Stehente) Heere 593. 595. 

Heerbann, heribannus 26. Nete 
a. 134. Note ii. 133 106. 
167. 168. 169. 170. 19. 
22). 931a. 290. Rote k. 
299. 304. 305. 306. Note s. 
396. 439. Mote d. 445, 

(Perfönlicher) Heerdienſt 26. 27. 
166, 223. 294. 
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Heerfahrt 294. 

Hrerfolge 166. 223. 290. Note b. 
294. Rote b. 299. 300. 304. 
Note dd. 310. 502. 

Heergeräthe 65. 373. 434. Note 
b. 454. Note f. 

Heergemebde 353. tete a. 375. 

Heermeifter 335. Note £ 

. Heericilde 294. 303. Rote 1. 
337. 340. ! 

$eerfteuer 223. 298. 306. Note a. 
44S. Mote a. 

Hegeformeln des heimlichen Ges 
richte 421. 422. 
teiberg 441. Einigung 401. 
402. Catechismus 510. 

Heilige Schrift 91. 508. 

Heitige, deren Verehrung 109. 

Heiliger Bund a. 1633. 492. 

Heimftener f. Heirathegut. 

$rínrid) I. 210. 911. 212. 214. 
Mote a. 219. 223. Note a. 
9224 b. 

Heinrich TI. 215, 219. 

Seinrich TIT. 211. 212. 217. 
218. 919. 220. Mote a. d. 
226. 235. 

Heinrich IV. 216, 220, Note d. 
921. 922, Note £. 227. Note 
b. 218b. c. 929, 230. 234 a. 


235. 

$eiurid) V. 230. 232. 235. 237. 
$tete a. 240. 

$rinrid) VI. 947. Mote d. f. 
249. 250. 278. 

Heinrich VIL 339. 390. 39. 
Note b. 398. 399. 

Heinrich IE. von Franfreich 499. 

Heinrich IV. von freid) 612, 

$vinrid) VIII. von Englaud 476. 
490. Mote f. 

Heinrich ter Löwe 234a. Note 1. 
238. 939. 240. 254. 263. 


Mote c. b. 
Heinrich von Liegnig, Wohlau und 
Brieg 583. 
Heinrich bon Seguſio 275. Noted. 
Heinrich von Schwerin 417. 


SR egiftet. 


i 
Heinrich ber. Mittlere Herzog den 
* 415. 584. 

Heinrich ber Aeltere von Wolfen: 
bürtel 415. 
Heinrich der Jungere von Wei 

fenbfittel 493. 495. 496. 497. 
Heinrich der Schwarze 235. 9tese c. 
Heinrich der Stolje 335. Note c. 

237. 238, 


Heineich, der Erlauchte, illsatris, 
Markgraf von Meißen 399. 
418, Note h. 


g 415. 
Heinrich, Herzog von Dannenberg 


$rinrid) Graf von Limburg 340. 

Heinri — von Heſſen 
394. Note b. 

pun e Landgraf sen Heſ⸗ 


(m 415. 

Heinrich Herzog bou Rirderbaiern 
395. Note m. 

Being von Baier sLanbshut 


12. 
Heinrich Biſchof bon Augsburg 
20. Note d. 


220. 
Heinrich Varkgraf von Heſterteich 
338 


Heinrich Herzog dom Kämibhen 

337. Note e, 

Heinrich Julius von MWolfenbüts 
tel 584 


Held Reicht sBicelanzler 492. 
Helmflädt 5S4. ' 

Helvetier 12 a. c. 

Henueberg 399. 413. 582. 


yr Wald 12a. c. 

eribannus f. Hrerkaun, Kö: 
nigebann. 

Sertommen 260. 

Hermann 17. Note m. 

Hermann von Lugenburg 23;. 

Hermann von Köln 495. 498. 

Hermionen, Sucven 12c. 

Hermunduren 13c. 





Regiſter. 


992. 994. 309. 400. 
409. weltliche 234 a. 940, 300. 
geiftliche 299. 300. 

Herren, teren Rechte am Bermös 
gen ber Unfreien 620. 

Herrmbdienft 333. Note a. 

Herrenftand 340. 346. 498, 431. 
435. 437. 445. 446. Note e. 
563. 587. vom Thfiringermalb 
bis zu den burgimtifchen Läns 
bem 399. zwiſchen ber. Leine 
und Wefer 115. weftpbätiicher 
419. Iandfäffiger 234a. 314. 
396. 408. 423. 425. 433. 
Note à 525. 

Gerfihaft, ur WT 14a. 9t. m. 
47. 84b. 86. 179. Note f. 
173. 193. 234 a. 243. 260. 
289. Note s. kaiſerliche 224 a. 
934 b. 295. 

Herefeſd, Abtei 522. 

Heruler 21 b. 


Hervorden 594, 

Herzog der Alteſten 
fräntifchen Zeit 
160. 170. der mittleren unb 
neueren Zeit 220. 221. 939. 
234 a. 235. 390. 300. 309. 
Note a. beren Nechte 222. 

Perzogſamt 294. 

Herzogthümer 135. 170.911 u. f. 
240. 264. Notea. 290. 999. 
300. 304. 264. Noten. 427. 
werden etblid) 223. Note i. 
234 a. Muflöfung unter 
Ba Soßenftaufen 240. 300. 


Heſſen 399. 413. 415. Refor⸗ 
mation 487. Note c. 490. 
Theilung 583. Landesrecht 444. 

Heffen⸗Caſſel 585. 600. 604. 
605. Noteb. 606. 608. 612. 

Heſſen s Darmftatt 685. 0609. 
$teteb. 606. 61%. 

Heirathsgut, $eimfteuer, dos 429, 

Heirathe ʒwang 313. Note a. 

Hierarchie 92, ber Weihe 93. 
der Kirchenregierung 96. 176. 
Q58. 286. 315. 318. 


! 


eit 17, te 
, 135. 141. 
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Dr von Siena f. rer 
L^ m 136. Note b. 624. 


— ot. ^ 
Sinterfaffen, Begriff 838, Note. 
346 b. AT. 348. 168. 

j^ ber Geiftlichfeit 85. 173. 
des Königs 86. 173. tet Abel⸗ 
86. 171. 173. Qufttbun y 
bird): tet. veränderten Krieg 
biemft 293. 999, der Stifter 
imb Kiöfter 302. Rote d. 303. 
304. 306, 314. 4924.-tet 
Nitterfchaft 302, Noted. 303. 

: 304. 306.314, 348. 494. 
426. Note c. 439. , Nöte e. 
547. be Panbeéberm :806. 
314. 337. 493, 494. 647. 
der €ffitte 314, 343. — 

Sinn 377. 

Pochberg 414. ' 

Hochmeifter f. Crofkmeiſter 

Share 607. 
of des Kaifers 306. Note i. 
Rieferungen an denfelben 362, 
Note f. Landesherrlicher 430. 

Hof, curtis, mansus 83. 178. 

Hofamt 161. 167. 9tote m. 36% 

pent 95 b. 160. 167. te 
ſoldete 445. 

Hofcanzlei ber — Kös 
nige 25 b. 160 

Hofcaplan bes ganbetferm 308, 

Hofdienft 291. 308. Noten. 445. 

Hoffraum 344. 9toteh. 

Hofgeiftlichteit ber — S6 
x 98. T MIU t a 

Hofgerichte der fr nftfchen 
rige 95 b. faiferliche 290. 
291. Anm. 293. 396; 430. 
462. Note a, landesherrliche 
430. 494. Note f. 439 
Note d. 441. | 549, ‚680, 
553. 9tetel. 

Hofbaltung 925 b. 308. 434; 
675. Noten. 

Befbörige, liti, Jitones, aldiones, 

oni 4D. f. Hörige. 
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H5eſtammtx 430. 649. 
SHoflager 171. 298. 
Sofländerei 549. | 
Horlebn 391. 394. 445. Brfik 
beffeiben jure feodi 363. 
Hofmeartsgerechtigfeit 303. Rote h. 
Spfmarfchall 445. 
Sofpfaligrafen f.comitessacri pa- 
‚ latii. Lateranensis, . 
Hofratb des Ranbeeberrn 549. 
Hofrecht, jus curtis. 6.. curiae 
. 46. 49. 62a. 84 b. 86. 173. 
,194. 233. Motec. 243. 263. 
, 994. 312. 344. 345 a. Notec. 
. 363. 368. 428.,445. 448. 
peirióve, judex curiae 293. 


Hofrichter bes 2anbetoerm 302. 
430. € ?aubriditer, 
Sseftage 390. 2602. Moteb. 290. 
Sobeitsrecyte des (ránfifd)en Ao» 
nige in ten rümijdyu Pros 
vinzen 88. 
Hobeit (ber Maärkte 172. tiber 
nm 369. 9totef über of 
iliche Flüſſe 362. NMotef. 
‚über Herriſchaften 362. Motef. 
"3 ütegalien. N: 
nio . LOB. 
ab fm 222. Motce, 235. 
MES 
947. 948. 250. 251. 252. 
308. Motec. . 
— 251. tote b. 285 b. 
pus 399. 516. 518. 604. 
Hplftein 399. 416. 537. Ritters 
fhaft 443. 606. Moteo, . 
$eljaeidte 303. Note gg. 
KHelssreven 303. Note gg. 548. 
Soljperfauf 307. Note a... 
pohungen 485. 548. 
emagiam, hominium f. ends 


tW. ] 
Homagium f. Hulde, 
He f. Rafael. - 
omo ligius (. Ledigmann. 
Honor 107.  : 
Honorius 1I. 237, Notea. 


Regiſter 


Sonorius IT. 350. 274. 
$érige 83. 84b. 201. 234 
313. 344. 
Sörigleit 49. 194. 312, 337. 
9, Note. 343. 368. 445. 
448, 

Hostenditiae 294. Notem. 
Hofpitäler bei den Proteftanten 558. 
(pitatritter f. Nobanniter, 

je Tg — 
ubarıi f. Pfleghafte. 
Hube, —* 84a. Mote d. 
Hübner f. Pfleghafte. 
Hugo be Porta 9tabemate 268. 
Note a. 
Hugo von Ferrara 274. Notch. 
Pugolinus Prestpteri 278. Notes. 
. Note ri Anm. — 
Hulde, qumszıum 
— tóun 223. E 
Hulbigung 136. 427. 428. 
$ülfem 426. 438. 547. 
$umaniften 479. ,. 
unum 215. 2 
— Laudrecht 982 c. 
Johann) Huf 406. 
Hufliten 406. - 
M eon) Hutten 479. Rote b. 


Hüttenwerfe 607. 
Sutgerechtigkeit 368. 
Splitungsrecht 3672... 


; byyotbet 490. 564. 


J. 


Jacob J. von England 515. 

agb. Bebe EB, Birgaldt à 

agb, Deb 3. uit der 

" Sage 362. 548. 607. — 

Yagdgevechtigkeit 36S. Netei. 

Jagellonen 410. 

Jägerndorf 353. 53. 

Jahr unb Zag 360. 362. Neter. 
3695. :367. 374. zu ftam Jah⸗ 
ren fommen 353, 

Jahrtage 480. Note v. 
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a 909. E. 
efuiterorden, societas Jesu 30J. 
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Noten. 504. 506. 508, 511. 
512. 514. 517. 580. 

ever 416. 587. 608. 

Immunität 86. 110. 179. 179. 
924a. 2343. 292. Note c. 
299. 303. Anmerf. 426. ber 
Kirdyengüter 110. 114. 172. 
189. 243. 394. 399. f. Sreis 
beit, Herrſchaft. 

Imperium bes Kaifers 595. me- 
rum et mixtum 418. jus 
conferendi imperium 159. 
9teie d. 216. 

Impignorationes 307. Mote a. 

Impotenz, trenuendes Ebehinder⸗ 
nig 183. Note x. 
SPOLIA tee SBeueficien 

"^. 463. 


Terri derfelben 469. 
ndebitum 306. Note $. ; 
Indictionen 24. Note a. 88. 
Indulgenzen 184. 323.. 466. 469, 
—— Verbr. 106. 
nfortiatum 267. 9nm. . 
Inful, mitra episcopalis 33f. 


Note a. 
nn (frififcher etim) 


Iugenuus 48. Notes. 195. Noten. 
303. doa 340. nee a., 
"Yugolftabt 41. 
2. Inigo veu Lovola 506. 
rien 71. 578. Note i. 
njuata exactio, pee 306. 


Note 
Imocen II. 937. 3 
Sunocen, III. 249. 250. 272. 
Nor d. 274. 315. Note a. 
9321. 339. 330. 
*innecem IV. 250. 275. Noted. 
315. Notea, , 
Amocemy VI. 404. 464. 
Nunungen 911. 243. 346, 432. 
f. Handwerke. 
— Va fabren bei tm 
Sendgerichten 181," Mose‘ a. 
gegen bie Ser 322. bei bei 
weltlichen Gaiden 421. 578. 
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JUPE ME M ker Spas 
nie 322. Note h. 597 

Inquifitiene s " Gemmifion gegen 
bie Ketzer 3 

Aanfieae.,, .. Gig, Eignet 341. 
Ann. 

Iufpecteren bei ten Sproteftantem 

653. 556. 


*inftafation — bas SBene&cium 


300. No 
Inſtanzenzug bei bfrgerlichen 


Recbtefireitigfeiten 550.. 601. 
| 


Srftruction tet Sproceffet 381. 
444. 460. 461. 575. 594. 


N Pe gesrenugiatun 


463. 
Interdiet 323. 331. Note e. 480. 
9tott v. 
Interdictum ni possidetis 463. 
— — 492. 498. 
99 
Interreguam f —— — 
Inventaͤrium tes Erben 566, 
bes Bornamudes. 570. 
Investire f. vestire.: 
Juvestitura f. vestiturn. 
Inveſtitur der Geiſtlichen 180. 
: 916. Metec. 228a; b. 939. 
232. 270. 300. — ... 
k Kurfürſt von Brau⸗ 
denburg 419. 583. 
Joachim 1T. Kurfürſt von Sora; 
benburg 493. 5853. - 
Joachim Friedeich Surf ven 
Brandenburg 583. 
Joachim Ernſt von Anfpach- 589: 
Joachim Ernſt von Aubalt 587 
Robft von Mähren 404. — 7 .. 
Tobann VII, 159. Reto: 
Sobann X XII. 390. 391. 388. 
464. 465. 470. : .- 
*tobann XXI. 404 A05. 406, 
Jobannes Semeca Magiiter Seo: 
tonicus 273. 
Yahann von 9(beéne& Grof ton 
ennegau 387. Mote d. = 
Johann von guremburg König 


* 


892 


von fS56mem 385. 390. 391. 
. 9tete b. 


Note b. 

Denn ber Sefiünbige Kurfürſt 

bot Sadıfen 413. 466. 
eium von Sachſen⸗ Weimar 


— Sohn Joachims I. von 
Brandenburg 583. 


| obann IT, * Cleve i 
Spera 
* —* ui 
shanses de rankfordia 4232, 
* Ls 2. ten ffs 
Johan & tani eon Piel; sRaus 
Sodann —— von stieg 
— Gaffmir von Sachſen⸗ 
Goburg 582. Mote n. . 

oben Eiceto bon Brandenburg 
vies got tou Sachſen⸗Co⸗ 


Sud pe tou — — 
— 582. Note n DR 
er re 'D19. 682. 
Johann en. der Mittlere 

bon. Sachſen 


ey pr ton Galenberg 
plos isbeich ton Würtens 
—* er Ems ben Sachfen 
Jedem Gem IL von Sachſen 


Regifter. 


S Georg TIL. von €adjfca 
sees Georg IV. von Sachfen 


$88 
vimm 0m 015. 583. id" 
ebans bon 
Brandenburg 583. 


Sachfen 532. 
Jobann Wilhelm ton Sachfen⸗ 
Weimar 582, Note h. 


Tobann von Brabant 399. 
— en Provence — 

n: don ‚Rurremburg 
— Hoſpitaliter 335. 


ít k. 591. 
*tofepb 1I. 601. 603. 
regi üt 465. 


fidor, Spfenbes 154. 
evones 13 b. 

Stalin unter ben 
116. 130. unter ben Carolus 
gern 136. 139. 140. 139. 

, Note c. unter ben. fächtifchen 
Kaifen 210. 216. 230. 238. 
unter ben fränfifchen picis 
928 b. $tote d. 230. 
den Hoheuſtaufen 938. 240. 
246. 248—251. Lage 3o 
liens nach beren Untergang 353. 
Erblichkeit der Veneßcien in 
Italien 259. 9tete b. echtes 
quellen in ber mittleren 


Gari IV. 394. 397. 398. na 
deſſen Xobe 411. unter ie 





Regiſter. 


476. 478. 488. 504. Cbte 
944. 946. 9529. 959. Note b. 

. 997. 398. 411. Univerfisäten 
266. 269. Note k. 

D. Juan bon Auftria 607. 

Jubeljahr 466. 

Tuben üben das: Münzregal aus 

. 996. ftehen in bem. Schuß id 
Saiferé 297. befreit von 
Behmgerichten 421. Spripilegie 
390. Zinsnucher 377. Wtotta. 

Sum 350. 
ubenfdu& 171. Rote n. 297. 
307. 350. 395. 

Judex von — comes verſchie⸗ 
den 24. der Miniiſterialen 
49. palatinus, curiae f. Hofs 
richter. ordinarius, —— 
lis f. Landrichter. liberorum 


f. Fre 

Yol ded ole 208. principum 
f. Fürftengericht. seculare 

. Note_h, supremum f. poe 
Gerichtbarfeit. ——— ſ. 


Lan daericht. 
Julian, Kaiſer An. 

Julian 267. beffen Novellen 265. 
Fülich 399, 413. Mote i. 417. 
502. 512. 581.. 598. 602. 

line Cäfar 11. 

ulius II. i3 

ulius III. 
Sfulíué — von Vraunſchweig⸗ 


£üneb urg 
Julius arid, rr Mak 
von Würtemberg 586. — . 
Sue enr E58. 
niores f. Bube. 
Jdfores 26 b. 2 t.“ 
Rote h. 


Jura civitatis 9 


imperii 260. municipalia f. 


Stadtrechte. 

Juramentum suppletorium,pur- 
atorinm 461: 

Jurisdictio 299. Note a. f. Ges 
richtbarfeit. ecclesiastica ber 
proteftantifchen — PanbefDerzen 
553. contentiosa ber Bifchöfe 
nad be proteſtaͤntiſchen Ans 


$85. IV. 


- 


533 


ſicht 554. fori interni ümere 
Jurisdictien 96. 105. 113. 
| = "ordinaria 3t. d —* 
ordinaria T ta 

317. tele b. 

Suri regentem Grp bes Uni 

täts sIluterrichte 2 

<uriftenfacultät — 462. fit a. 
559. 577. 678. 

Juriſtiſches Studium 441. Schrifts 
ftellee 442, üben einen Eins 
quf — das dicens — 

f. 

E armorum f. FOREN curtis 

. sive curiae. f. Hofrecht. ex- 
.uviarum seu spolii 327. ci- 

, vitatis 226a. tote d. mmni- 
cipale 263 3 — 
cum 328. reformaudi lo. 

-. 511; de nen evocando 395. 

. 996., regalia 327, scriptum 

Bo. proviaciale et fendale — . 

. Allemamnicum |, Schwaben⸗ 
fpiegel.. 

—— Tlauſul 463. 
uftinian . 197, Note b. deſſen 
Compilationen 157. 267. 268. 
Authentiken in deſſen Inſtitu⸗ 
tionen 268. 

Justitia civitatis 263. 

Justus titulus bei ber ee 
zung 263, 

8. 

Kärnthen 20. 133, 140, 2112. 
991. 240. 356, 386. Note e. 
891. 394. 399. 508. - 

Kärnthenfche Mark (pannonifche 
Mark, Steiermarf) 135. 211a. 

Kaifer, römiſche, deren auf, bie 
germanifchen- Könige libesgegans 
gene Rechte 24. 

KRasfer, römiſch⸗ deutfcher, erwähl- 
tet 499, Nachfolger Juflinians 

' 969. Oberhaupt i fränfifchen 
Monarchie 140. Urt wie er. 
zur Süegierung gelangt 140. 
159. 216. 225. 230, 231. 
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9355. 987. 390 —391. bem 
Einflinfte und Gter295— 297. 
386. Beralußerung derfelben 
394. deſſen Gewalt imb Rechte 
im Gegenſatz der Lanteshoheit 
Fia 418. 525. 526. ee 

rimarisram precem 

ii 397. Regitimationsrecht 
A49. Recht bet Standeserhös 
‚bung 346. 534. Necht Eon; 
cien zu berufen 316. Bur⸗ 
en unb ar — 247. 
504. 30 ripilegten gu ers 
theilen * 311. 319. 
394. 534. für Uniperfitäten 


441, Einwilligung in die Bers 
— üter 326. 
Nechte die unb 


—— $4. 419—499, bei 
desverãußerungen 425. pets 
föntiche — 3 un b. 
288. bei ber Regierung bes 
Meiche 200094 035439, 
— iden u. f. — die 
Rei te tmb teichsv 

0342. 934 b. 343. 947. 263. 
995 — 998. 431. 434. 526, 
in Rom 136. 316. 350. = 
398. Schinnbogtei 225. 

324. a Wahl tmb $5. 
2 n 395. * nd 


268. mefitigmg burd) 
Sfapft 287. 391. 393. Homer 
jug 287. 294. Wahlcapitulas 
— - 
apft 
909. il o6. 937 
950. Sot 986, 390 
Gencorbate mit dem römifchen 
Stuhl 239, 479, Berhälmiß 
ber Lombardei 246. 252. 
97. 398. 502. zu ber Bits 
ge unb den Städten 245. 


Ruiferice Tommifſtonen 611. 
535. 550. Sof 291. $ofges 
* 291. 293. 408. 409, 


Regiſter. 


Feten 0. 20 us. 


. 408. 0 423. = 
er 535. Tan u, 
291. Note b. 396. 430. 
439. Miniferiaien 193. = 
—— 294. A ae A 

... 

964. anf bie Landeſherren — 

gegangene 999. 307. 525. 526. 
ee te 525. 5%, 

. 635. Citaatéror) 220. 

t 536. —— über 


ns 293. Kot b 395. 477. 
—* ——— 382. 


uere — ge⸗ 
ſchriebene f. N. (f. 5. a. ge 
meines Necht ober als römis 
red Recht) 434. 440— 442. 
Süifetümu, mefltómrifioel. fe 
ſtellung deſſelben umter Karl 
dem Großen 136. deffen Ueber 


fen 159. 
einheng | m Destfäkan 
216, . Berbättniß jx 
ierardjie 158. erföfche 31 b. 


. 908, 430.549. 
preußifche e6s tmb Do: 
mainen 698. iche 464. 


— 306. Rote 
mmerer (Meichserzumst 
$ofamt überü. 25 b. ju. 


KRammereinfünfte und berm Ber: 
. Kanımer. 
mmergericht (kaiſerlichet 
408 — 410. 441. 442. 475 
489 — 492. 499 b. 501. 511. 


599. 526. 5238. 601. Re: 
fiter des 408. 526—518. 
601. ihr Eid 449. Ordnung 
409. 826. 528. 601. Yröfß 


Regiſter. 


denten 526. 598, Richter 408, 
409. gr ia den Exe⸗ 


cutton 

Kammer wr ches 26. 86. 
138. m 3 995. 996. 
394. landeshertliches 307. 437. 
649. 658. beffen Beſteuerung 
437. Rn h. 637. ber Stans 


desberren 607 
— taiſerche 297. 


Sammermeifter 430. 
uice e 338. 944. 347. 


Karl Martell 197. 139. 123. 

Karl ber Große 131. 133. 
134—139, 140. 141. 149, 
151. 154. 158. 159. 106. 
379. Note h. 280. Note c. 
O81. Note a. 423. 

Karl brc Dicke 140. 223. Note c. 

Note £ 


411.416. 476—601. Karl VI, 
691. Kari VIL 599. 


bou 

Schweden 597. Karl Edzard 
$. *. Dfifriesiand 599. Karl 
ber "Kühne 407. Kal be 
Tocco 265. Note h. Karl 
&ubmig von ber Pfalz 581. 
$a ez von ber Pfalz 


602. 
— 137. 128, 131. 163. 


— 150. 163. 

Kaspar Vogt von Elspe 422. 

: . $8tete q. 

Kaften f. v. a. Kammer 296 a. 

Koftner, 9(mt 549. Note g. 

' Roftvogt (vicedominus) — Kir⸗ 
chenvögte. 
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— — (Grafſchaft) 415. 


— 19 c. u — 
Raufcontract 

Kaufs 
Ka 


Kelch im Abendmahl 502. 504. 
‚Note h. 506. 508. f. a. Utra⸗ 


quiften. - Calirtiner. 
gms Seed. 300. Pe : 
er, b 
deſſen Beſtrafung — 318. 
322. 421 ere ot 556. 
Note b. 
Kiburg 387. Hur e 
Kimbern, 


er Krieg 11. 


Kinder, — bei ber Guͤter⸗ 
gemeinfchaft 361. — 
beren . 65. 


me» (à 8 "e ber) 92. 
ber 9m bet bio s 
653. katholiſche 28. deren Sym⸗ 


bot 109. deren aunt Qf 


"ba e Srennung 
in ac^ mb —— 
509. deren Verhaͤunig zum. 
Staat im Mittelalter 132.160. . 
175. 209. 720. Notea. 226. 
227. 228. 231. 261. 286. 
289. 292, 
— der Proteſtanten 
ſ. Kirchenordnung. 
ftizdjenmter 93. SBeneficlen bas 
mit terbunbrm 326. beren Bes 
fegung durch be Biſchof 98. 
191. dur den Papfi 317, 
464. Einfluß der Laien baranf 
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49. 928 a. b. 232. 328. 

deren Bereinigung 465. Ser. 

táuftidhteit 106. 298. 
— der Freuſtanten 


— 106, 393. 349. bei 
. den Proteſtanten 553. 556. 
‚Kärdyenbuße 105. 181. 323.466. 
bei den Proteſtanten. 556. 
Kirchendisciplin 99. 104. 181. 
182. 323. 466... 474. 479. 
480. 50%. bri den Spreteiton: 
: ten 483. 457, 5252. 
Kirchengebäude Vrien ii deren 
ECErrichtung 100. Unterhaltung 
. 113. Privilegien 114. . 
Kicchengeieße 1. 149. 150. 
151 — 155. 474, 258. 261. 
+ 270—276. 29%: 316. 468. 
470. 505. ber. Proteffanten f. 
— Sonder welt 
. lichen Gemalt yollgogen 182. 
Kirchengewalt (I. Bud) Kirchen⸗ 
„aegierung). 96. 99. 105. 174. 
476; 201, 515. 580, bei ben 
. Proteftanten, 453. 054. 
Sizchengüter. - worden... rltlichen 
Perfonen qu Zehen, ‚gegeben 
: 0, 133. als: Gommenben 
168. von brg Kirche mit Im⸗ 
munitãts⸗ und. Schubrerhten 
— er 1419. .118., 172. 
I n. rmi 
114. wo 


Spripile nr in m 2. 
189. 329. 388. Mote.a. 426. 
. 547. £didiate im Seligionts 
frieden 500. iu, weſtphäuſchen 
Frieden 524. im Meichsbepus 
. tationsfchlug ton. 1803 606. 
bei den Proseftanten 553. 558. 
in ber neueſten Zeit 616. 617. 
"Ber zu⸗ 113. 187. Qtotee, 
325. 326. $gerwaltung buch 
SRiniflerialen und Bögte 188. 
324. Verwendung 112.. 113. 
186. 187, 326. 
Kirchenlehen 324. 326. Note m. ' 


Regiſter. 


ne Lehramt 474. 479. 


555. 
$i LA bet SProteftanten 
. 487. 962. 554. 


füirdyenorbnunges ber. Proteflan: 
^ 1m-. 624. 5529. 553. 554. 
556. 
Rirchenpfrünben (beneficis) 326. 
bei b. Proteftanten 555. 598. re: 
„. ftrirte317.464.465.469.471. 
Bereinigung 465. 469. Ein 
fünfte der vacanten 327. 465. 
Kirchenräthe, proreftantifce 533. 
Kirchenrecht — 
270 — 276. 441. 470. 471. 
554. 617. f.  rdengritte 
md Kirdyenenbirungen. 
Kirchenreformation, durch Pit 
. &yonoten ju Koſtnitz 405. 465. 
. Bafel 471473. Srient505. 
. proteftantifche 379 u, f. ein: 
zelner kirchlicher Xuffítute 558. 
bou bit . weltliche Obrigkeit 


Kinder, Hicrarchie ber: 
‚ [rita 92. 96. 158. 286. 315. 
. 317. ‚405. 471. ber fprete: 
- flante. 487. 552. 654. 

Kichenfacen ,. f. Sirdjegiite. 
a ng in Kit: 
chenſach 


Sürdenfcribenten ( Queſſen von 
Grgtians Secret) 271, 
Riróeant. ‚130. - 136, 216. 
7. 93$. 949. 250. 386. 
a. c.. 414. 617. Note m. 
Rinhenftrafen 106. 108. 181. 
. 189, 323. ‚bei ben SProteftan- 
ten 480. Note v. 556. teren 
. bürgerliche Würkung 183. 286. 
Note d. 323. bei ben Prote⸗ 
ftanten 556. 
Kirchentregnung (Schisma) 106. 
rofe, im vierzehnten Nabs 
ne 403, 405. 
Kirchenväter (Auelen bon Ger 
tians Decret) 271. 
y i Verbrochen 106. 323. 








Ä Regifker. 


Kirchenderfaffung überhaupt ſ. 
Kirchenregierung. ber römis 
me Lore m&b erhals 


mision 99. 104. 181. 


Suse 188. 324, 
Kirchenzehnten f. Zehnten. 
Klage (Prof) 77. 207. 
381—384. 421. 460. 462 a, 
articulirte 575. fchrifrliche 460. 
' fummarifd) gefaßte 575. Klas 
gen, deren Arten 382 — 384. 
460. 575. aus Berträgen 572. 
Klagfpiegel, richterlicher 443. 460. 
Klein Polen 211b. Mote v. 
te: m zu errich⸗ 


89, 190. 


390—332. — Verhuͤltniß 
in Rückſicht ihrer Güter 85. 
- 172. 173. 303. 399. darauf‘ 
haftende Lehenspflicht 169. 
232. fandfäffige 439. Note d. 
511: 558. reichsunmittelbare 
169. 222. 300. Unterwürfigs 
feit unter bie WSifchöfe 99. 
104. Note a. 617. Exemtion 
104. 189. 331. deren Folgen 
in Rückſicht ber papfllichen 
Reſervationen 469. 471. anf; 
gehoben in Defterzeich 617. zu 
Gommenben gegeben 167.465. 
erwerben Zehnten 325. bom 
Interdict befreite 323. Note a. 


. deren Aufhebung in Defters _ 


reich 615. Senlarifatin im 
Deputations:Schluß von 1803. 
606. Schickſale bei den: Pros 
teftanten 483. 487. 489. 492. 
500. 517. 549. 524. 558. 
Kloſtereinrichtungen 115. 178. 
189. 190. 330 — 332. U 
Koftergelübbe 178. 
Stofterfirben 115. 332. 
Klofterfchulen 138. 266. 
Kioftervogt 188. 189. 324. 439. 
Note d. 
Snappen (famuli, armigeri) 241. 
294. 347. 


x 
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Kniphauſen 587. 

Kollins (tb. Recht) 451. cM b. 

Köln, €rftift, beffen Dienftcecht 
223. Note c. 9277. Note c. 
— Reformation 495 — 


Köln, Erzbiſch., Tre fiber 
bie Zreigerichte 419.u. 
Köln, Stadt, ihre er fiinife 
zum Bifchof 431. Note f. 
Stadtrecht 434. Note e, Me. 
formation 562. Note a. 240. . 
987. Note .b. 300. Note h. 
433. Note h. 441. 
König, Fränfifcher, deffen Grund⸗ 
eigenthum 24. 25a. 26. 84b. 86. 
171. Majeflätsreht 90 Hof⸗ 
verfaffung 26b. 160. Gewalt 
17. 93 — 98. 123. 158. Bers 
haltniß zu den Neicheftänden 
191. 122. 158. 160. 161. 
Recht des Heerbauns 27, 119. 
133. 166 — 170. Gerichtbars - 
feit 74. 164. 165. Rechte in 
Kirhenfachen,  befonberé bei 
; Spnoben 97. 162. 163. Ads 
vocatie fiber bie Kirche 188. 
Regalien 171. 172, 
König, römifcher 911. 923. Note 
c. 287. beim Wahl 596. 
— 199. 207. 336. 362. 


gon —* 330. 
Königeftewer 397. 
Aud (vom Kaifer-deslichen) 


Konrad (von Staufen) 240. 

Konrad der Grofic Markgraf von 
Meiflen 399, 

Konrad I. 214. Note a. 919... 

Kontad II, 212. 213. 215. 217. 
219. 220, Note d. 239. Note 
a. b. c. constitutio de expedi- 
tione Romana 222. 259. N. 

Konrad III. 233. Note b. 237. 
238. 269. Note b. 

Konrad IV. 250. 

Konrad Sohn Heinrich IV. 230, 

Konrabin von Schwaben 251. 


8S 
Koren 


60 60. 
959. Note d. 
—— Synode 404 — 406. 
Stefinitet ER (1183) 940, 


Main 13%. 211 a, 240 356, 
386, 391. 


Kreiſe (teiche) —* —— 
"rr cedi: 409. 529. 
Strelécontingent 595. 


nting 
Kreisfiandichaft 5852. Mete r. 
‚Kreiatäbte (dee Hanſa) 433. 
Krenzesprobe 208. 
— 249. 308. Note e. 


uror ar Zerritorialunter⸗ 


— —RXE 651. 
Kriegeverfaflung be6 Meiche 166 
u. f. 437. 529. 536. 593. 
Krönung der Könige unb Kaifer 

u ju Aachen unb zu Nom 


Rronftarer 297. 398. 

Kroflen 683. Note h. 

Kurflrften 979. Note h. 287. 
395. 593. 684. 606. beau 

. Mitwürfung zu den Kürften 
unb mimer Eoncorbaten 479. 
473. YUusträge 409. Appellas 
tionsfreibelt 550. Coll - 
auf bem Reichetag 435. 
Stedüte als Territorialberren 6g 
396. bei der Wablcapitulation 
477. 696. 631. 594, bern 
Willebriefe 436. 

Kuland 255. 410. : 

Kurlande, deren 393. 
498. 439. Berfaflung 

Kurveren 391. 436, 


e. 


2adislaus 


posthamus s 407. 
Laien (unb. ihre Rechte) 9. 106. 
106, 107. 185. 325. in E 
ebangelifehen Kirche 480. 509 


er 


Regiſter. 


kaienabt, abhacomes 168, 
£almbrübrr, fratres conversi 332. 


£alenpatron. 112, 
galenfpitgel a. 2e. 
Laisowerpum 
— — (Lempuniano) 
Lanbbete — — 
Randbuch bet. Mark Sótanbesburg 
309. Anm. 


Landbũcher 430. 
ganbcomtbüur 335. Note €. 
. Note d. 


Randescolkgien 549. 
Randeserbmarichall À 
Zanbesfreibeiten 437. 
Randesfürftliche 524. 
ndesgemeinben 337. 345 b. 423. 
496. Rote k. 


. 578, 589. 
Zandesgefehe 264. 285a. 497. 
648. 560. 575. 678. 618— 


gandedgemohnbeiten 346. 560. 
$anbetbanuptmanu 430. 649. 


terii 369. deſſen Beamte 

430. 445. 549. — 616. 
barfeit 302. 303. 374. Note g. 
396. 430. 469. 550. 
grbenbe Gewalt 264. 497 
534. 546. Heerbam 304. "E 
EE imb 


434. 439. 9toted. e. 595. 526. 


Regifter. 


T 
540—551. 695—598, 600 
602. 


Landesobrigkeit 525. 

Zundesorbnungen 427, 500. ^ 

Landesſteuer 223. 306. 423 — 
427. 437. 448. Mote a. 637. 
647. 609. 

Zanbestheilungen 301. 428, 542. 

Zanbesper 27. 


498. 540. 649. — 
er oio 437. 546. 558. 


— 556. Note g. 


Landfolge, raisa 158. 166. 923. 
294. Note b. 298. 304. 347. 
Otete b. 362. Note f. 430, 
437. 448. Note a. 551. 595. 

Zundfriebe, acmeiner 2914.1. 262. 
302. 309. 312. Note c. 396. 
Note g. vertrogémüfiiaer, 96 
ſchworener 309. ote b E. 46. 
396. 400—409. 408. 494. 
Note aa. emwiger 409. 410. 
475. 626. 629. 
— 379. 384. 


(450.) 
: Rantgesichte, faiferliche an 
£anbetberrm. gekommene 3s. 
Nro. IV. 401. 402. Note 
418. 424. 9tetec 439. 9tete l. 
462. Note a. f. a. Kaifer. 
rg 302. 303. 336. 


8. 430. 
teg 9J4e. in Thüringen 
— 303. 
ganbmili, 551. 595. 
Vanbrátbe in Preußen 598. 


Zandrecht (jus commune, civile, 
terrae) 264, Mote d. 277. 


427. Rote 
—— (der Mechusblicher) 979 
ganbredyte (Raubesgeiche) 560.578. 
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Bari, (ade provinclalis) 


gunbfaff 923. 299. 306, 337. 
343b. 396. 418. Mote c. 423. 
448. freie 340. 342. utones 
mies Recht 264. 346. 

Landsberg, Marl 3990. Note wu. 


unb Anm. 
— 414. ganb(djtung 
— 


haft, gemeine 425, 
— 430. 


Zandſiedel 337. 343. 

ganbftdete f. Landesherr. 

ganbftüánbe 309. Note b. 423. 
498. 546—548. 553. 538. 
695. 596. 609. 616, 

Ranbtage f. Landſtände. 

Ranbpogteisn, fallerl. 295. 399. 

Landwehr 166. 304. 

— Herzog in Alemannien 


— m , Gite 29%. 9 ium. 
ro, IIl. 437. Note I. 
Ranzfuechte 437. 
Raffem 15. 49. 343. 368, 
iam f. Lhbenwaare. 
gauenburg 399. X. 583. 597. 
Laufıs 211 b. 390. 412. 514. 
515. 516. 619. 583. 
2äuterung 462. J 
Laynez 506, 
kebus, Bisthum 502. 
Lector 93. 
— homo ligius 304. 


iai, päpftiche 163. 174.226. 
15 — 317. 

kegatio, missaticam 160. 164. 
intentos bet Reichsftände 


592. 
es, zn 149. 
Regiften 2 


Pate ber unebelichen Kins - 


„ ber 351. minas plena ebendaf. 
Legitimationerecht bes Saiferé unb 
Ms a 
n (ver eficien 
Lehen f. ig a. feudum, rechtes 


4, 
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Rien 3452. 354, 364, 445. 

deffen Erwerbung (Erblichfeit 

945a. 364.) 365. 366. Wer⸗ 
luſt rre 


febenbrirfe 300. _ 


496. 430, 445. 544. 647, 551. 

gebenéeib 994, Unmerf. III. 304. 
3452. 365. 

Lebensfähigkelt 337. N 8.h.341. 
Note o. g. 342. Note d. 349, 
— der Legitimirten 449. 
Lehensfolgerecht und Folgeordnung 
365. 366. 373. gr 642. 
566: 567. 

Rebensgerichte 302. Nro. 4 u. Mn. 
303. Note h. i, 309b. 310. 
430. 439. 

— — Tone in. Ita⸗ 


— — f^ 55. 

Lebensberz 294. 299. 340. 345a. 
Rebensböfe 303. 

——— 259. 85a. 345a. 


— für bie preteftanti 
(fen Adminiſttatoren ber Bis⸗ 
tbümer 503. 

gebrnémünbigfeit 365. 

Lehenrecht (jus feudi) 223. 9tetec. 
re 345a. 363. 364. 368. 


Lebenrecht (Rechtsquellen). Deut⸗ 
ffe Nechtsblicher (fächfifches, 
fchmäbifches Lehenrecht u. f. w.) 
979 — 283, deren Gebrauch bie 
in das — Jahrbundert 

440. Note J. 441. Note i. 
longobardiſches, eonsuetudines 
feudorum 278. deſſen Einfilh⸗ 
rung in Deutſchland, unb Webers 
feßung 441. Anm. 449. 454. 
Sparticulüre$ 283 a. 

gebenécontract 366, 

Lehensſachen, causae feudales 
303, Note 1. 
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gibenfoftem 286. 

Rebenstheilung ımb bern Wär 
tungen 364. 428. 542. 567. 

Lehenstrrue 3452. 364. 

ii 304. 345a. 364, 

kehensvormund 365. 

remeare 307. (laudemium) 
367. 368. 445. Note b. 

sirhe gif — x quern. Krche 


ehren i ganbetberm 


— 49. 71. 1. 86. 173. 923. 
303. 313. 337. 339. 343. 
343. 368. 448, 

Leibeefirafen 71. 86. 206. 379. 


578. 
Beibge 363. 369. 369. 499. 
geibgeninn 368. 


Leibzucht 62b. 369. 498. 451. 
tribe zu — 368. Note q. 
Leihebriefe 3 
gelben, en — 
— er Münzfuß 592 
en 480. Gonbent. Sim 
inii Grafſchaft 387. Note c. 
Vi ur III. 159. Note c. 
3. 480 — 483. 
gtopolb, — I 589 — 592, 
598. Il. 603.: 616. 
Leopold Herzog von Defterreich 
391. Ven s — 512.515. 
Leopold Wilhelm von 
Defterreich 517. ii: 
Lettres patentes im etfaj 590. 
Leudes 26. 119—194. 199. 
Lex regia 393. 
Liberi domini 234 es. 
Liber miles f. Bafall. 
Li francica, romana 943. 
Note b. 
Läbertinus 340. Note a. 
Libri feudorum f. £ebenredyt. 
gicenten, ſchwediſche 5232. lit, d. 
Siefland 955. 410. 433. 
giegni& 598. 
Sion, katholiſche 512 — 518. 











2igurim, Markgr. von 411. 
gimburg, Herzogth. 399. 
— . 419. Note e. 
gingen, Fürſtenthum 598. 
Litera Lai Pieana 268. 
iti, litones 15. 49. 
Litis contestatio 460. 461. 575. 
giturgie, fatbel. 109. 311. 471. 
preteft. 483. 524. 553. 554. 
Localitas 180, 
Robbing, Lomding f. Echtebing. 
Lombards 265. — 
gombarbei 225. 246. 248. 250. 
269. 397. 398.411. 501. 611. 
Kombarbifche Städte und bere 
$8unb 243, 246. 247. 249. 
269. Note e. 397. 
Lombardus Petrus 318. 9tote bb. 
Ronghimé 130. Mote c. - 
Zongobarben 12 b. 12c. 91d, 92, 
28. 30. 116. 130. 136. 
—— leges 148. 156. 
65. 


Longobardiſches Lehenrecht ſ. Le⸗ 
henrecht. 


Loſungsrecht 451. Note c. 

Potbar I. Kaiſer 139. 150. 159. 

- JI. König 140. Note g. II. 
Kaifer 235 — 237. 267. 269. 

gotbringem 140. 214. 225. 233. 
240. 241. 386. 399. 521. 
587. 589. 591. 

Löwenbund 419. 426, 439. 

Lömwenfteins Wertheim 413. 524. 

Zübeck 219. 247. 399. 433. 503. 
524. 606, 608. 612. 

r^ rin Qtebt 263. 284. 451. 


Rucca 398. 411. 

gnbteig, Kaiſer, der e 139. 
140. 150. 159. 1L. 140. Note 
d. der Baier 390 — 394. 401. 
beff. Rechtebuch 497. 9.8. 443. 

Ludwig, König, ter Deutfche 139. 
9112. das Kind 219. 

Zubwig König o. Böhmen 410. 

Submig Surfürft t. Brandenburg 
392. 3999. . 
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Subsis IL. fees Son Seien 
'395. Note m. 
— Bruder Wilhelms IV. 


Zubwig III. von ber Pfalz 413. 
IV. 413. V. 413, 581: Note a. 
. VI. 610. 581. Ludwig Phi⸗ 
lipp von Pfalz: Simmern 581. 
Ludwig Herzog b. Braunſchweig⸗ 
g(üneburg 424. Note d. - 
Zudwig I. Graf 9. Würtemberg 
- 414. Ludwig Herzog b. Wür⸗ 
temberg 586, Ludwig Friedrich 
von Mömpelgard 386. 
£ubmig Ll und II. $anbgrofen 
von Seffen 415. 
Zubwig Landgraf b. Heflen « Daruıs 
: ftabt. 585. gubtoig Landgraf v. 
Greffe: Marburg 585. 
gubmig XIL König von Frank⸗ 
rei 411. XIV. 588—593. 
. 096. 6598. 
Ruitprand König ber Longeber 
den 148.- 
Züneburg f. Braunfchweig. 
gutber, Martin 479— 488. 492. 
494. 496. deſſen Katechismus 
506. Note o. 508. 610. 
2utberifche Kirche 509. 511. 597. 
Note b. Prädieanten 485. 
guremburg 387. 399. 401. 407. 
£yon 399. Lyoner Ciynobm 276. 


(Minor) Machlauili 272. 
9t 


ett D. . 

Magdeburg 211b. 390. Nete s. 
419. Note s. 433. Note h. 
494. 495. 497. 503. 517. 
518. 522. 582. Note k. 696. 
Note b. 608. MWeichbild unb 
Schoͤffemecht 284. 443. 

Magen 373. 9tete m. : - 

Magenfchaft 373. Note «n. . 

Magie 106. 

Magister Teatonicus f. Neben: 
nes Scmeca. 

Magister officiorum 25b. 9tote h. 


Magnus ten Braun 424, 
sims 


Mähren 135. 211 a. 399. IJI. 
514. 615. 579. 
Majeftätsbricf der Böhmen 514. 
Majeftätsnerbrechen 90. 395. 
Maifeld, campus Madius 133. 
Mailand 246. 398. 403, 411. 
501. 591. 509. Note a. Lehuss 
bef 978. 
132.911 a. . i. 297. &. b, 
399. Note t, 401. Note d. 
408, pets , 4391. Note ſ. 


Msjer f. 

Major domus, comes domas 
regiae 25b. 120. 123. 124. 
133. 196. 127. 160. 

fftajorat 363. 9tete c. 429. 565. 
$tete b. 

ART 

Malitiosa d iet 957. 9tete d. 

Mancipium 49. 344. Note aa. k. 

Mandaisproceh 463. 

Mandatem sine clausula 550. 

Mandata de providendo 464. 

Manfred von Zarent 251. 

Mannen f. Bafall. 

S$Ramengeridyt 303. Note h. 364, 

Mamnfchaft290. Note k. 1. 345 a. 
9tete d. 437. 438. 

WMannire 76, 133. Note c. 

Mannitio 76. 207. 

Mannellöfter 606. 

Mansio 171. 

Mansionarius 25 b. Note y. 

Mansus 83. 84a. Note b. 84b. 
204. ecclesiasticus 112. 169. 
Mote a. ingenullis 84b. ap- 
eus 84b. servilis 84b. ve 
stitus 84b. f. Hof. 

Drantua All. 501. 
ceſſionsſtreit 518. 


ri iE 


Sut ⸗ 


— Bein von Flaudern 
— Maultaſch 391. 392. 


be von Parma 507. 
‚ Barca 14a. Rote b. ges 
f. Gemeindegüter 
en 999. 433. 9tete 


Markgenoſſen, HP o eni 
commarchani 14 a. 60. 84a. 
904. 345 b. 

9 135. 931. Note a. 
934a. 240. deren placita 421. 
$1ote f. 

Marfrecht 62a. Mote b. d. 85a. 


Maria von Otemouré 598, 
Maria von Burgund 407. 410, 


Note k.- 
Marla Blanka Sforza 411. 9t. b. 
— Thereſta 591. 599. 601. 


— comes stabuli 95b. 
987. R. b. teffen Amt 344.443. 
Marfilias ton Padua 393. Stete a. 
Martin V. 405. 406. 464. deſſen 
Bteformatienéproiet 468.469. 
Maflovien 211. 
von Thuscien 237. 967. 
deren régüter 238. Mete b. 
949. 950. 
Matrimonium ad morgeneti- 
cam 8. ro Salicam 51. 


Note p. Jot. 
Mattiafer 12 c. Note E 
"ge yes ii Kalfer 508. 513. 514. 
Corvinus ben lingara 
407. Rote i. 
(orbem bes t) Mauritius 
471. Rote 
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fe 407. 408. 
411. 412, 414. 
. 490. 439. 444. 


Marimitian x fife 601. 
— 602. 503. 505.608. 


Drerinitien I. von Salem 511. 
512. 515. 516. 518. 580. 
"n Jeſeph von Baiern 


599. 609 

Mecheln 599. 

Medienburg 319. 354. 399, 417. 
433. Note h. 516. 599. 687. 
596. 608. 609. 611, 619. 

Mebintifirte 607. 

Mediceer 501. 591. 

Dieineid 106. 

Meinhart, Graf von Tyrol 386. 
Note e. 

Meiſſen, Biethum 911b. Marks 

J alſchaft 387. 390, 407. 
19 RNote v. Aid. 494. 

nn 499. 509. 583. Note i. 


achfen. 
mes pp) —R8 483. 489. 
=... — 399, 
Meran, — 
vn f. Starftred;t. 
Merewinger 21 c. 195.126. 197, 


Note 
Merfeburg, 221. 494. 502. 
Diele, missa 103. 109. 483. 
488, Note ]. 606. geniftete 
480. Note v. 


408, 410. 


Meſicanon 4S3. 

Steffen, Märkte 312. Note c. 

Meftowin 1I. von Pommern 399. 
Note WV. 

Meta 54. 

Metalle, als 
— — 997. DAS. 

Metropoliten, bere Nechte bet 
Kirchengewalt 96. 98. 160, 


174. 155. 190. 316. 318. 
beſchraͤnkt durch ble pfeudoiſi⸗ 
torifchen Decretal 152. 155. 
176. Eoncurren; mit den Pros 
vincial⸗Eynoden 98, Provinzen 


813 
96. Sberaufficht über biefeiben 
98. Eid 298. Note b. c. 316. 


m 447. Rote a. liberae 
— 348 r Note g. 


wilites gregari] f. reiſigee 


Bd 
Militaris vita 941. 
a — 
ta it 
Militia f. Schilbesamt. 
Minden 134. Note b. 503. 6599, 
— Brilder ted. Raus 
desberrn 4 
——ez 389. Not r. 
Mineralien 548. 
Ministerieles 49. 167. 194. 
195, 993. 91€ e. 941. 
259. 304. nen 343. € b. 


fen, nt ne auf ben 
fräntiichen Reichetagen 161. 
adminiſtriren bie fónigtidóe 
Domainen 171. erſcheinen als 
Bögte 175. bes Könige 161. 
167. 171. 920. 994. freie und 
unfreie .167. 194. 196. 56; 
bere 169. 193. 344. gerins 
gere ^ 337. weibliche 344. 
N. h, deren 9femter 363, 

Minifterialitäe 49. 167. 194. 
ts 196. 337.. 343. 344. 


5. 

Ministerium 363. 9tete b, f. 
Ant, evangelicum seu verbi 
divini 553. 

Ministri 330. Note c. 

Minores 161. Anm. 

Minoriten, fratres minores 330. 


issa f. Dieffe. 

Missaticum f. legatio. 

Missio ex el ex se- 
cundo .decreto 460. Note m. 
575. Note g. 
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wrifftonarten, romiſche, verbreiten 
das Chriſtenthum in das ins 
nere. Germanien. 132. 

Mifftonen der Sfefniten 506. 

" miffionshäufer der Jeſuit 

Mißheirath 338. 342. 351. 563. 

Missus 137. 158 b. 165. 166. 
:167. 171. 221. 201. 300. 
309. Note b. 419: Rote 1. 
dominicus 160. f. Sendgraf. 

Miteigenthümer f. Sitarfgmolfen. 

Mittelfreie 294. 337. 340. 9tote e. 
h. i. 341. 342. 344. Note a. 
94S, Note a. 8 

Mitra episcopalis 331. Note e. 

Modena 411. 501.605. 606.607. 

Molendina 362. Note f. 

smómpeigatt 414. 586. 

Monasteria f. Klöfler, regalia 
189. 190. Note. 292. 9tete c. 

SRónde 115. 178. 179. 332. 
474. irländiſche 132. 

Möndyscongregationen 330. 

Mönchsgelubde 178. 506. 

Meucheordben 330. 334. 606. 
Recht des Vapftes bie neuen 
zu beflätigen 316. 

Möonchsweſen 178. 209. 

Mondschet 352. Mote dd. 

Montferrat 411, 501. 

Mord 71. 

SRorgengabe 54. 62 b. 369. 569. 

Morig von Heffen-Eaffel 510.585. 

Doris von Sachſen 493. 497. 
499. 582.. 

Mörs 598. 

Morduarium 943. Note c. 343. 
9tete 3. 368, ſ. Beſthaupt. 
Todfallsrecht. 

Moſaiſches Geſetz 183. Note c. 

Mühlen 307. 362. Note f. 

Mühlhauſen 606. 

Münchner Bergleich 391. Mote d. 

(Adolph Geriah von) Münch⸗ 
baufen 597. 

Mundeburdus 56. 

Mundtati f. Mündlinge. 

Mundium 52. 54. 55. 56. 570. 
bes Bormundes 64. des Bas 


uiten 506. 
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ters . 63. 359. des Kbuigs über 
Ummündige 197. maritale 54. 
des Sohnes fiber bie Mutter 
352. Note dd. Vorkauferech 
.'qué bem Mundium entfprins 


gend 68. 
EM f. dv. a. Muntporo 


Mürblinge, mundiati 56. 
Münfinger Vertrag 414. 425. 
Note f. 429. Note e. 
Münfter 134. Note b. 520. 521. 
De 596. Note b. 606. 608. 
6 1. E 
Munus regium 26. Note c. 
(Thomas) Münzer 485. 4S8. 


Miünzmeifter 2%. 


 Münzorbnungen 530. Verträge 


ber Reicheftände über ben Mün;s 


fug 599. 

DMünzregat 89. 171. 296. 362. 
Note f. in ten Hänten der 
Landesſherren 296. 299. 307. 
310. Net der Kurfürften 
395 ber Bifchöfe 173. der 
Städte 296. 310. 

Münzftätte 296. 

Murat, Joachim 608.. 

Muftbeit 269. 

Mutichierung, Mutſchar, Dertes 

. rungen .&28. 

Mutuum 69. Note c. 


S9tadjgtborene 429. 542. 543. 
Nachſteuer 368. 448. 612. 
Nagelmagen 379. Rote m. 
Namur 407. 
Napoleon 604. 609. 610. 
$ta(fau 507. 9tete h. 587.606, 
609. Note b. 611. 612. Dre; 
." niet 507. 9tote h. 587. 598. 
605. Note b. 608. 611. 
Staticudigüter in Frankreich 609. 
NationalsKishe ſchließt Ber 
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gie mit bem Kaiſer 261. 
die zu Gofini& Sereni 
mit bem SPapft 469, 

Nativitas 46. Mote ff. - 

Maumbarg 211. 494. 496. 497. 
502. 082. Vergleich 497. 
Lonpent 540. . 

Neapel 249. 250. 251. 397. 
398. 411. 501. 591. 599. 
Note a. 

Negotia ardna et majora 171. 

Newerow 632 

SReumatf 254. 410. RER, 412. 
Note k. 583. 

Meufchatel 698. 608. 


Meuftrien 82. 124... 195. a 


131. Note a. b. 
Micäifches Symbol 109. 


Nichtigkeitsflope 462. $50. Stetei. 


Micolaus II. 297. 

Nicolaus V. 391. 412. 473, 

fRibba Graffchaft. 415. .: 

Nirderlande, deren. Antheil an 
der Reformation 482. 501. 
befreien . fid) som ber. ſpani⸗ 
fen. Serrfchaft .607. .fótnmen 
an Defterreich 591. follen gegen 
Baiern vertaufcht werden 602. 
femen .an Frankreich. 604. 

. Gefegebimg über WBechfelrecht 
974. vereinigte 507. 513.521. 
689. 590. 00i. ne 
611. 612, 

Niftel 369... . 

Nobilis f. Abel. . 

Nobilis 234 a. 340. tote b. 

Nobilitas. 14b. Mote i. o. p. 

Stemination ber Bifchöfe durch 
u König im, fräntifchen Reich 


Nomocanon 270. Note b. . 
Nonnen 100. 115. 
Nonnenklöſter 334. 
Norbertiner 330. Mote b. 
Rorbifcber Krieg 5911 597. 598. 
Storbaau 22. 130. 

Nordſachſen 911b. 212. 938. 
Norbfchwaben 21d. 240. 
Norbthüringen 22. Note m. n. 
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134. Note f hie i. 

Darf 135, 211b. 240. 
Noricum 11. 19 c. 90. 21 b.- 
Normaljahr 624, 

i ved 133. 140. 910. 212. 


Norwegen 247. Note b. 

Stotaritn 25b.59a.67.77.Note e. 

. 78..165. Note |. 202. 449. 

Nothbeden 306. 3Q8. 

Novellen 267. 278. 441, 

9tebigiat (. Probezeit. 

Nibenberg 291. Anmerf, 295. 
Mote, a 44%. 606. Reforma⸗ 

. tion 434. Note e. 561. Note h. 
VWergleich 490. 492: Verbands 
lungen über die. Vollzichung 
‚bes weſtpbäliſchen —* 507. 

Nutz usb Gewehr 46 à. 

Nutzungérecht 0600.7. « 

Nywphenburger Vündnis id 

.D 

Obedientia 178. 

Dberadyt 384. 

Dbereigentbum 256, 565. 

Sbergerid)te 462 a. 550. 978. 

Oberhöfe der Städte 258. 430. 
444. 462. Note a. 577. 

Dberbofäter 25b. 49. 344, 445. 

gar bas beé Be 
Könige 2 

— 365. 


Oberrechenkammer in muon 598. ° 


Obertus ab Orto 

Obervogtamt in ben Stiftern344. 

Oblationen ter Laien 112. 

Sbotritem 135. 211b. 212. 256. 

Obrigkeit, landes fürſtliche, landes⸗ 
bobe 525. 548. weltliche 158. 
209. 480. 481. 509. 553. 
556. geiftliche 158. 


Dbfernanzen, Grund ihrer Rechtes. 


beftändigfeit 346. in ben Stifs 

tern 474... Gewohnheit. 
Obstagium f @inlager. 
(Wilhelm 508) Occam 393. 9teft e. 
eins 397. 


\ 
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fbit 14 b. Note n. 

Odo Graf von Paris 140. 
Odoacher 21 b. 

Dbofredus 278. Note s. 

(Eezte) Delung 318. 9tete b. 
Derterungen t Mutfchierung. 
ee von) Desfeld 281. 


Anm 

Heſtliche Mark 136. 211 b. 240. 
399, Aum. 

Defterreich 934 a. Note c. 238. 
256. 300. Note h. 307. Motee. 
386. 390. 391. 399. 401. 
407. 409. 410. 411. 430. 
476. 483. 491. 503. 506. 
508. 613. 514. 615. 516. 
617. 520. 594, 560, 9teteh. 
579. 586. 581. 596, 597. 
599. 600. 602. 604. 608. 
606. 607. 608. 609. 610. 
611. 613. inneres Defterreich 
485. Note d. Dicafterialeins 
rihtung 549. 9tete sa. Sucs 
— i ad 600. Lands 
recht 26 

Dettingen "P ini 

Dffenburger Statuten 434. Notec. 
Officia f. Kirchenämter. 

Officium divinum 483. 9tete c. 

Officium inquisitionis 507. 

Officialen 399. Note a. 

Officialis (. Amtmann. 

Didenburg' 265 b. 416. 587. 
606. . 611. 612. 

(ate) Rpferpfennig 297. 


be in — 

Optimates 122. 161.167. Note l. 

Opus sententiarum extrava- 
gentium 274. Mote |. 

Opus servile 195. 

Oratoria f. Kapellen. 

Orbar 306. Note d. 

Drbete 306. 307, Note a. 

Ordale 208 

Ordele 958. S ete b. 

Drbensgeneral 330. 

Ordinarius 315. Note c. 


_ Drbination 93. 100. 331. Rote e. 


eg Herne M 

rdo Priefterwei A taris 
ſ. ordines ma- 
o Jer ive suci 90. Note a. 


. 691. 522. 694. 554. 
606. Behmgerichtserbumsg422. 
Note q. 

Dfterland 399. S(nm. 413, 

Dftfrenten 91 c. 39. 37. 
— 140. 159. 210. 216. 


— 416. 616. 698. 699. 
— pu 416. Lands 
er 
Df 91 "b. "29. 23, 
911 a, b. 912. 215. 
Se 919. 9390. Note b. 
331 
Dtte 1I. 911. a. b, 919. 
Dtte IM. 915, 
Dtte IV. 350. 
Dtte vou Baietn 399. 
Dtte von Morbheim 228 c. 9teteb. 


Dtto von Wittelsbach 239. 250. 
tto von Brandenburg 254 b. 


Dtto von der 

Dal, 581. 
Dito Herzog ten. Harburg 584. 
Dpverfüren e. 
Dverpffel 285b. 433. Rote h. 
(Are) Oxenſtierna 519 

f. f-, bui 

M deſſen ——— und 


Rechte, die darin —— 152. 
155. 174. 190. Note c. 209. 
315 — 317. 464 — 471. 490. 

toeib 


f. Primat. Verhaͤltniß 
lichen Gewalt 130. 136. 156. 
175. 909. 395. 


227. 328b. 
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931. 932. 933. 286. 390. 
2393. 397. Dispofition Über die 
Kaiferfrone 136. 140. 159. 
175. 216. 231. 289. 390. Les 
bentherr ber Normänner in 
Neapel 217. Kampf mit den 
Peiper 237. 340. 946. 
48. 252. Verträge mit bem 
Kaifer 261. Deeretalm 274. 
Grundfäge fiber bie Juden 297. 
Note e. Einwilligung in bie 
Veräußerung der Menſalgüter 
326. Beſtenerung der Kirchen 
329. zu —* 388. Unter⸗ 
werfung unter ei aflgemeines 
Cencil 404. Antheil an 
der Reformation 480 — 500. 
511. Wahl 216. 227. 987. 
Neferdationen ber SSeneficien 


317. 464, 465. ordentliche Ges 


bülfen bei ber Ausübung ber 
Kirchengewalt 315. Bicarien in 

den — lläniſchen Städten 411. 
Commiſſarien 464. 465. 466. 
469. velegirte 467. 469, Mes 
ception der fpäteren päpftlichen 
Berorbnungen 470. Kammer 
465. adminiftratine Behörde zur 
Leitung bes Kirchenregiments 
315. Recht ante factam n 
bispenfiren 316. jus devolu- 
tionis 316. 

Pactionen 149. 

Paderborn 134. 9tete d, 420. 
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332. Verleihung berfelben 326, 
ne) spfeunig 418. Note b. 
437. A38. 
(Sobocu£) Planzmaın 442, gt. f.: 
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